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EINLEITUNG. 



I. 

Im zehnten Jahre des peloponnesischen Krieges, 422 v. Chr., 1 
nachdem Kleon und Brasidas in der Schlacht bei Amphipolis ge- 
fallen, war endlich der so viel und so lange ersehnte Friede, auf 
fünfzig Jahre, wie es auf den Friedenssäulen hiefs, zwischen Athen 
und Sparta abgeschlossen worden. Fünfzig Jahre Frieden, Frieden 
zu Wasser und zu Lande, ohne Falsch und Hinterlist*), welche 
Aussicht für alle diejenigen — und wie viele tausende waren 
das — , die unter den Schlägen des Krieges gelitten hatten; 
welche Lust für den Landmann , aus der schweren und schwü- 
len Luft der Stadt, in die er so lange eingepfercht gewesen war, 
wieder hinaus zu schlendern auf seine Scholle und beim trau- 
lichen Zirpen der Grille Zwiesprache zu halten mit Weinstock und 
Feigenbaum, die Myrtenhecken und die Oelpflanzungen zu be- 
grüfsen, die ihn lachend empfangen^ das Veilchenbeet am Brun- 
nen wieder zu sehen, und Schild und Speer in die Ecke zu 
werfen, damit die Spinnen ihre Fäden darum ziehen.'*'*) 

Auch Aristophanes, der so lange gegen den Krieg und die 2 
Männer, die ihn beförderten, gegen die Leidenschaften des Volkes, 
die ihn nährten, gekämpft hatte, auch er mochte bei der Botschaft 
von dem Frieden, der von nun an voraussichtlich bis an das Ende 
seiner Tage dauern sollte, seinen liebsten Wunsch für erfüllt, 
ein neues, goldenes Zeitalter für eröffnet halten. Aber die Ent- 
täuschung kam schnell. Denn obwohl bald nach dem^Frieden 
noch ein besonderes Bündnis zwischen Athen und Sparta ab- 
geschlossen wurde , so herrschte doch Argwohn und Mifstrauen 
von Anfang an auf beiden Seiten; und schon bei der Ausführung 
der Friedensbedingungen im einzelnen zeigte es sich, dafs den 
leitenden Staaten die Macht und zum Theil auch der Wille fehlte 



*) Thnk. 5, 18. vgl. Arist. Vög. 634. 
**) Thuk. 2, 52. Arist. Fried. 586. 1160. 557. 559. 600. 577. 1129. 
Eürip. Fragm. 369 N.» 
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ihre Versprechungen ehrlich zu erfüllen. Da nämlich der Friede 
allein zwischen Athen und Sparta ohne Zuziehung ihrer Sym- 
machien yerhandelt war und jene sich überdies Änderungen und 
Zusätze in den Bedingungen nach beiderseitiger Übereinkunft 
vorbehalten hatten, so weigerten sich die mächtigsten unter den 
verbündeten Staaten dem Vertrage beizutreten: die Lakedaemo- 
nier waren weder im Stande Amphipolis auszuliefern, da sie es 
nicht mehr in ihrer Gewalt hatten , noch von den Boeotern die 
Grenzfestung Panakton (im N. Attikas, nahe bei Oeno6) zu er- 
langen, die an Athen übergehen sollte ; dafür blieb Pylos in den 
Händen der Athener; ja, die Boeoter verharrten ganz in dem 
früheren Kriegszustande, indem sie nurW^affenstillstand auf zehn- 
tägige Kündigung mit Athen eingingen. Den meisten Grund zur 
Unzufriedenheit hatten dieKorinthier, welche, obwohl um 
ihrer Tochterstädte, Kerkyras und Poteidaeas willen, der ganze 
Krieg entbrannt war, bei seiner Beendigung keinen ihrer be- 
sonderen Zwecke erreicht sahen. Sie regten zuerst in dem mäch- 
tigsten Staate des Peloponnes nach Lakedaemon, in Argos, das 
bisher durch noch in Kraft stehende Friedensverträge mit Sparta 
gebunden gewesen , damals aber bei der nahen Endschaft der- 
selben seinen alten Feinden allein gegenüber zu bleiben fürchten 
mufste, den Gedanken an eine Symmachie der Mittelstaaten mit 
Ausschlufs der leitenden unter Argos Führung an und gaben 
dadurch Veranlassung zur Herstellung einer Trias, deren vielfach 
gegen einander gerichtete Bestrebungen in der nächstfolgenden 
Zeit die Entwickelung der Verhältnisse unsäglich trübten und 
verwirrten. Zuerst trat Mantineia in ein Bündnis mit Argos; 
dann schlössen sich die Eleier, erbittert über die thätige Partei- 
nahme der Spartaner für Lepreon, mit dem sie selbst in 
langem Streite gelegen hatten, näher an Korinth und Argos an, 
und gleich darauf ward auch formell die Symmachie von Korinth 
und seinen Tochterstädten an der thrakischen Küste mit Argos und 
bald eipe gleiche zwischen Korinth und Megara abgeschlossen."") 
3 Den Spartanern erschienen diese Bewegungen der Mittel- 

staaten sehr bedenklich : ihre Macht wurde dadurch in der That 
schwerer bedroht als Athen, das aus dem ersten Abschnitte des 
grofsen Krieges im ganzen ungeschwächt hervorgegangen war 
und seine Bundesgenossen in weit strafferer Zucht erhalten hatte. 
Vor allem war es ihnen um die Sicherheit im eigenen Lande zu 
thun ; sie strebten daher mit allen Kräften Pylos zurück zu erhal- 

*) Thuk. 5, 22. 26. 35. 27. 28. 29. 49. 31. 38. 
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ten. Zu diesem Behuf traten sie mit den Boeotern über die Aus- 
lieferung von Panakton, das die Athener für Pylos verlangten, 
in Verhandlung und bewilligten ihnen sogar, um nur ihren Zweck 
zu erreichen, ein besonderes engeres Bündnis. Aber gerade 
dadurch wuchs das Mifstrauen der Athener: denn in den ge- 
schlossenen Verträgen hatten sich beide Mächte verpflichtet, kein 
Bündnis mit fremden Staaten ohne Einwilligung des anderen 
Theiles einzugehen; und überdies schleiften die Boeoter Panakton 
vor der Übergabe. Als daher im J. 420 lakedaemonische Gesandte 
die Auslieferung des Platzes in Athen ankündigten , forderte das 
Volk die Übergabe der stehenden Feste und entliess die Bot- 
schafter der Bundesfreunde mit sehr unfreundlichen Worten.'*') 
Während der Friede von seiten der Lakedaemonier, na- 
mentlich im Hinblick auf die Befreiung der auf Sphakteria bei 
Pylos gefangen genommenen Spartiaten **), die bis zum Frieden 
in den Händen der Athener blieben , lebhafter ersehnt worden 
war, hatte in Athen gleich bei dem Abschlufs desselben eine sehr 
ansehnliche Partei für die Fortsetzung des Krieges gewirkt; und 
nur durch das Ansehen des Nikias**^*), des erfahrensten und 
erprobtesten Feldherrn des Staates , war das Werk endlich zu 
Stande gekommen. Sobald man nun aber den Frieden als einen 
faulen und unsicheren erkannte, so wurden, da Athen damals in 
dem vollen Gefühle ungebrochener Kraft stand, sofort wieder 
Stimmen laut, welche, gestützt auf die mangelhafte Erfüllung der 
Friedensbedingungen, die Wiederaufnahme des Kampfes und die 
vollständige Demütigung Spartas forderten. Am heftigsten that 
dies Alk ibiades, des Kleinias Sohn, der damals eben seine 
öfifentliche Laufbahn begann und in ihr sogleich die glänzenden 
Eigenschaften seines ehrgeizigen, unruhigen, eigensüchtigen, 
ohne Selbstbeherrschung nach unerreichbaren Zielen jagenden 
Geistes offenbarte. Um Einflufs und Ansehen unter seinen Mit- 
bürgern zu gewinnen, hatte er anfangs alte, aber längere Zeit 
abgebrochene Familienverbindungen mit Sparta durch höfliche 
Aufmerksamkeiten, die er den Gefangenen von Sphakteria er- 
wies, wieder anzuknüpfen versucht; da aber die Lakedaemonier 
dem jungen und unzuverlässigen Freunde mit fast kränkender 
Kälte die Unterstützung des alten und bewährten Nikias vor- 
zogen, so änderte er mit der charakterlosen Leichtigkeit, die 
seiner Natur eigen war, sogleich seinen Plan und beschlofs durch 



*) Thuk. 5, 36. 39 (mit der Anm. Krügers zu § 2). 42. 
♦♦) Einl. Ri. § 13-18. ♦•♦) Ein!. Ri. § 11. 12. 
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Vernichtung des spartanischen Einflusses die erste Steile im 
athenischen Staat zu erringen. In der Zeit nach der Bildung dei* 
Trias, im J. 420 v. Chr., liefs er die Aufforderung nach Argos 
gelangen , ein Bündnis mit Athen nachzusuchen. Die Argeier 
waren dadurch überrascht und erfreut. Denn iq dem nettsten 
Chaos, welches damals aus der Auflösung der früheren pelopon- 
nesischen Symmachie entstanden war, und dem wirren, unsteten 
Durcheinander der Bestrehungen der zahlreichen aus einander 
fallenden Einzelstaaten hatten sie trotz aller Anerbietungen von 
deren Seite bei dem Ablauf ihres Vertrages mit Sparta schon 
im Anfang des J. 420 über Verlängerung des alten oder den 
Abschlufs eines neuen unterhandelt. Jetzt, da ihnen das Bünd- 
nis des am wenigsten erschütterten , in Sitten und Verfassung 
ihnen ähnlicheren Athen in Aussicht gestellt wurde, schickten 
sie sogleich ohne weitere Rücksicht auf die in Sparta noch 
schwebenden Verhandlungen, und mit ihnen die Mantineer und 
Eleier, Botschafter nach Athen, um den Vortheil des Augenbhckes 
eiligst wahrzunehmen. Sogleich erschienen dort auch lakedae- 
monische Gesandte; und nunmehr zeigte Alkibiades zum ersten 
Male die ganze Überlegenheit seiner ränkevollen Staatskunst. 
Die spartanischen Abgeordneten waren bei der drohenden Ge- 
fahr eines Bündnisses zwischen Argos und Athen mit unum- 
schränkter Vollmacht versehen worden zu dem Zweck, die be- 
stehenden Verträge um jeden Preis aufrecht zu erbalten. Vor 
den athenischen Rath geführt, hatten sie diesen Umstand nicht 
verhohlen; und da man daraus erkennen musste, wie ernstlich 
es den Lakedaemoniern um die Wahrung des Friedens zu thun 
sei, so hofl'te Nikias und fürchtete Alkibiades, die Volksversamm- 
lung werde sich , des langen Haders müde , bereden lassen auf 
billige Bedingungen hin allen Streit beizulegen. Deswegen lud 
Alkibiades die Gesandten vor dem entscheidenden Tage zu sich 
und versprach ihnen seine volle Unterstützung zur Erreichung 
ihrer Zwecke. Jedoch rieth er ihnen im Vertrauen, in der Volks- 
versammlung von der unumschränktenVoUmacht ja nichts merken 
zu lassen : der athenische Demos habe seine Launen und sei nicht 
leicht zu lenken ; wenn er ihre ausgedehnten Befugnisse kenne, 
werde er die härtesten Forderungen stellen. Die Sache war 
glaublich genug; die Lakedaemonier gingen in die Falle. Als 
sie am anderen Tage von Alkibiades selbst mit grofser Höflich- 
keit gefragt wurden, ob sie mit Vollmacht kämen, leugneten ^ie 
es ab. Der Rath und Nikias waren aufser sich vor Erstaunen ; 
Alkibiades aber warf ihnen mit grofsartiger Unverschämtheit ihre 
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Doppelzüngigkeit vor und stellte das Benehmen Spartas über- 
haupt als so treulos und zweideutig dar, dafs gewifs sogleich ein 
Vertrag mit Argos abgeschlossen worden wäre, wenn nicht ein 
leichtes Erdbeben die Verhandlungen unterbrochen hätte. Dieser 
Verzug gab dem Nikias Gelegenheit sich von seiner Überraschung 
zu erholen : in der nächsten Volksversammlung rieth er zu einem 
letzten Versuche den Frieden zu erhalten. Er selbst erbot sich 
an der Spitze einer Gesandtschaft in Sparta die Herstellung von 
Panakton, die Übergabe von Amphipolis und die Entlassung der 
Boeoter aus dem lakedaemonischen Bündnisse, falls sie dem 
athenischen nicht beitreten wollten, zu erwirken. Aber obwohl 
das Volk auf seinen Vorschlag einging, ward dennoch nichts 
erreicht: auch in Sparta hatte unterdessen die friedensfeindliche 
Partei die Oberhand erhalten. Es ward nichts bewilligt als 
die Erneuerung der beschworenen Eide; und infolge dessen 
schlössen die Athener nach des Alkibiades Vorschlag den Bund 
mit Argos, Mantineia und Elis ab, dem jedoch dieKorinthier, 
obwohl auch sie mit jenen drei Staaten einen Vertrag hatten, 
nicht beitraten.*) 

Im J. 419 suchte Alkibiades die im Peloponnes angeknüpf- 5 
ten Verbindungen durch persönliche Einwirkung zu befestigen. 
Es begann bereits der indirecte Krieg, indem die Argeier mit 
Unterstützung der Athener unter Alkibiades das Gebiet des den 
Spartiaten befreundeten Epidauros verheerten, diese dagegen 
die Stadt durch eine Besatzung vertheidigten. Weil sie diese zu 
Schiffe hingebracht hatten, nach dem Vertrage aber Truppen- 
durchmärsche durch das Gebiet des anderen Theiles — und die 
See galt als Athens Eigentum — nur mit dessen Bewilligung 
gestattet waren , so schrieben die Athener auf Veranlassung der 
Argeier auf die Friedenssäulen , dafs Sparta den Vertrag ge- 
brochen habe, und brachten wiederum Heloten^nach Pylos, um 
von dort das umliegende Land zu verwüsten. Im J. 416 be- 
theiligten sie sich sogar selbst an diesen Plünderungszügen : den- 
noch erfolgte eine Kündigung des Friedens nicht.**) 

Noch ernster wurden die Verwickelungen im Jahre 418. 6 
Zwischen den Spartiaten und den ihnen feindlichen Peloponne- 
siern kam es bei Mantineia zur Schlacht, in welcher diese nach 
heldenmütiger Gegenwehr besonders eines Theiles der Argeier 
eine entscheidende Niederlage erlitten. Auf seiten der Argeier 



*) Thuk. 5, 40. 34. 43. 44. 45. 46. 47. 
*♦) Thuk. 5, 66. 
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hatteo auch Athener gekämpft; deonoch ward der Friede nicht 
gekündigt. Die Lakedaemonier benutzten ihren Sieg nicht : zwar 
wurde im ersten Schrecken zu Argos trotz der Anwesenheit des 
Alkibiades Friede und Bündnis mit Sparta geschlossen und eine 
oligarchische Umwälzung der bestehenden Staatsverfassung 
durchgesetzt; aber schon im J. 417 ward die Oligarchie wieder 
gestürzt, und 416 erlangte Alkibiades sogar die Auslieferung von 
dreihundert Spartanerfreunden, welche die Athener auf die nahe 
gelegenen Inseln in Gewahrsam brachten.*) 

Der Peloponnes war nicht der einzige Schauplatz des wie- 
der entbrennenden Krieges. Die Athener suchten in allen den 
Gegenden , wo sie früher unbedingt geherrscht hatten , an den 
Küsten von Thrake und auf dem Meere, was sie durch den Frie- 
den etwa eingebüfst hatten , wieder zu gewinnen und neue Er- 
werbungen zu machen. Sie verfuhren dabei mit einer Härte 
und Rücksichtslosigkeit, die freilich schon Kleon bei der Ver- 
handlung über den Abfall Mytilenes**) als die einzig richtige 
Politik gegen unzuverlässige Bundesgenossen empfohlen, das 
Volk aber damals in diesem Umfange anzuwenden Bedenken ge- 
tragen hatte. Als 421 das zu Brasidas übergetretene Skione er- 
obert war, tödteten sie die mannbaren Einwohner, verkauften 
Weiber und Kinder in die Sklaverei und gaben das Land den 
Plataeern. Noch weit unverantworthcher war das Verfahrengegen 
M e 1 o s. Diese Insel hatte als eine dorische nie zu der Symmachie 
der Athener gehört, auch 426 schon einem vorübergehenden 
Versuche derselben sie zur Bundesgenossenschaft zu nöthigen 
widerstanden: im J. 416 forderte Athen ohne alle Veranlassung, 
ja ohne Vorwand — denn die Melier hatten nach beiden Seiten 
hin eine strenge Neutralität beobachtet — ihre Unterwerfung, 
indem sie ohne alle Verhüllung nichts als das Recht des stärke- 
ren geltend machten. Und da die bedrängten die unerhörte 
Forderung mit grofser Mäfsigung ablehnten, so wurde ihre Stadt 
belagert und trotz einiger glücklichen AusMle durch eine seit- 
dem sprichwörtlich gewordene Hungersnoth zur Übergabe ge- 
zwungen. Man mufs solche Fälle nicht vergessen , um bei dem 
natürlichen Schmerze über Athens endliches Schicksal im J. 404 
die volle Gerechtigkeit der Nemesis, die es ereilt hat, anzuerken- 
nen. Nachdem sich Melos auf Gnade und Ungnade ergeben 
hatte, wurden die kriegsföhigen Bewohner der Insel wie in Skione 



*) Thuk. 5, 61—74. 76. 77. 82. 84; 
**) Thuk. 3, 37 ff. Einl. Ri. § 4 ff. 
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getödtet, Weiber und Kinder in die Sklaverei verkauft, das Land 
von fünfhundert athenischen Colonisten besetzt. Es wurde be- 
hauptet, dafs Alkibiades, obwohl er ein melisches Weib zu sich 
nahm und ein mit ihr erzeugtes Kind als das seine aufzog, den- 
noch vornehmlich der Urheber dieser empörenden und nichts- 
würdig feigen Mafsregel gewesen sei.*) 

Die Nemesis kam schneller als man dachte. S 

Schon unter Perikles war in Athen jene unglückliche Sehn- 
sucht (ötjaeQCjg igcog) nach Sikelien erwacht; schon damals 
träumten manche von Tyrrhenien und Karthago,**) und kurze 
Zeit nach seinem Tode hatten die Zerwürfnisse der dorischen 
und ionischen Staaten auf Sikelien, zunächst der Syrakuser und 
der Leontiner, die Athener zur Einmischung bewogen. Die wun- 
derbare Beredsamkeit des berühmten Sophisten Gorgias (zu 
1701) aus Leontinoi , den seine Mitbürger an der Spitze einer 
Gesandtschaft nach Athen geschickt hatten, entflammte die leicht 
erregbare Beweglichkeit des Volkes: eine Flotte von zwanzig 
Segeln unter Laches ging nach jenen westlichen Gewässern, 
zunächst um die Getreidezufuhr nach dem Peloponnes zu ver- 
hindern, zugleich aber auch um zu erforschen, ob etwa ein fester 
Anhalt auf dem Eilande zu gewinnen wäre. Da die Erfolge einer 
so kleinen Macht nicht bedeutend sein konnten , hatte man im 
J. 425 weitere vierzig Segel nachgesandt, die jedoch auch nicht 
viel ausrichteten , da im J. 424 auf Betrieb des Syrakusers Her- 
mokrates, um jeden auswärtigen Einflufs fern zu halten, eine 
allgemeine Versöhnung der sikelischen Griechen zu Stande kam. 
Im Ärger über das Fehlschlagen ihrer Hoffnungen hatten die 
Athener die Feldherren bei ihrer Heimkehr in Strafe genommen, 
auch sofort bei dem Ausbruch neuer Feindseligkeiten zwischen 
Syrakus und Leontinoi im J. 422 Phaeax , den Sohn des Era- 
sistratos, mit zwei Schiffen wiederum nach Sikelien entsendet; 
derselbe war jedoch noch in demselben Jahre ohne nennens- 
werthen Erfolg aus jenen Gegenden zurückgekehrt.***) 

Im J. 416 waren zu den alten Streitigkeiten zwischen Le- 9 
ontinern und Syrakusern neue Reibungen zwischen den Nach- 
barstädten Selinus und Egesta hinzugekommen. Selinus wendete 
sich an Syrakus; Egesta, eine nicht eigentlich griechische Stadt, 
scheint während des früheren Krieges mit Leontinoi im Bunde 



♦) Thuk. 5, 32. 3, 91. 5, 84—116. Plut. Alk. 16. vgl. auch Andok. 
4, 22 £f., oder wer sonst Verfasser dieser Rede ist. 
**) Flut. Per. 20. 21. Tgl. zu Ri. 174. 1303. 
♦♦*) Thuk. 3, 86. 115. 4, 2. 58. 65. 5, 4. zu Ri. 1377. 
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gestanden zu haben und begründete darauf*) wohl sein Hilfs- 
gesucb in Athen. Da die bisherigen Fahrten in jene entfernten 
Gewässer nicht eben glücklich gewesen waren, so zeigte sich 
das athenische Volk trotz seines grofsenVerlangens zuerst dulserst 
vorsichtig und hatte gewils im Anfang keine Vorstellung von 
dem Umfang der Unternehmung, die sich bald aus dem un- 
scheinbaren Anlafs entwickelte. Es ward beschlossen, Gesandte 
nach Egesta zu schicken, die sich persönlich von dem Stande 
der Dinge unterrichten, namentlich auch sich Oberzeugen sollten, 
ob die Egestaeer im Stande sein würden den gröfsten Theil der 
Kriegskosten, wie sie versprochen hatten, selbst zu tragen. Dann 
scheint man den Winter über wenig an die Sache gedacht zu 
haben: die Athener verzettelten ihre Kraft in unbedeutenden 
Unternehmungen. Die Lakedaemonier hatten argeiische Flücht- 
linge in der Bergstadt Orneae, zwei bis drei Heilen nordwest- 
lich von Argos , hart an der Grenze des phliasischen Gebietes, 
auch nicht weit von der arkadischen Grenze, angesiedelt und 
mit den Behörden von Argos verabredet, dafs der Ort nicht an- 
gegriffen werden sollte. Aber kaum waren die Spartiaten fort, 
so kamen Athener und belagerten Orneae in Verbindung mit 
den Argeiern einen Tag lang. In der darauf folgenden Nacht 
entwich die Besatzung ohne Kampf und so heimlich, dafs die 
Belagerer nichts merkten. Erst am nächsten Tage wurden sie 
inne, was geschehen war, und schleiften den Ort**). 
10 Mitten in so geringfügige Begebenheiten des kleinen Krie- 

ges traf im Frühling 415 die Rückkehr der athenischen Gesand- 
ten wie ein zündender Funke. Ihr Bericht war aufserordentlich 
günstig: die Egestaeer hatten sie sowohl über ihr Staatsvermögen 
wie durch einen besonders schlau erdachten Betrug über den 
Privatbesitz der Bürgerschaft getäuscht, und eine mit den Athe- 
nern eintreffende Gesandtschaft brachte sechzig Talente als 
monatlichen Sold für eben soviel Schiffe, deren Absendung er- 
beten wurde. Das Volk scheint sehr rasch für die Bewilligung 
gestimmt worden zu sein : gleich in der ersten Versammlung be- 
schlofs man auf das Verlangen der Egestaeer einzugeben und 
die sechzig auszurüstenden Schiffe unter den Befehl des Nikias, 
Alkibiades und Lamachos zu stellen. Man glaubte durch diese 
Wahl dem Unternehmen die drei hauptsächlichsten Bürgschalten 
des Gelingens in den Tugenden der Besonnenheit, der poli- 



*) Thuk. 6, 6 mit Krügers Anm. zu § 3. 
**) Thuk. 6, 7. 
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tischen Klugheit und der Tapferkeit zu sichern. Der Beschlufs 
mufs sehr eilig gefafst worden sein: denn wir hören nicht, dafs 
Nikias sich ihm, als er gefafst wurde, widersetzte; er brauchte 
stets einige Zeit, um sich zu sammeln. Da aber am fünften Tage 
darauf eine zweite Volksversammlung stattfinden sollte, um tlber 
das einzelne der Unternehmung die nöthigen Anordnungen zu 
treffen, so wollte Nikias, obwohl es ungesetzlich war, den rechts- 
kräftig gewordenen Volksbeschlufs um jeden Preis noch einmal 
zur Berathung bringen. Er erinnerte an die Feinde Athens in 
Hellas, welche die Zeit, in der man den Staat durch Entsendung 
einer so grofsen Macht erschöpft haben wQrde, mit Freuden 
zur Erneuerung des Krieges benutzen würden ; er wies auf die 
gänzliche Unbekanntschaft der Masse des Volkes mit den Zu- 
ständen Sikeliens hin , auf die Gefahr in einen Kampf sich ein- 
zulassen, in welchem man nicht einmal Freunde und Feinde 
kenne ; er warnte Tor der unüberlegten Hingebung an die lei- 
denschaftliche Jugend , der die Befriedigung des eigenen Ehr- 
geizes höher stünde als die Sicherheit des Vaterlandes*}. Alles 
umsonst: Alkibiades, der persönlich von Nikias angegriffen war, 
bestärkte das Volk in seinem Verlangen nach ungeheurem , un- 
geahntem, indem er ganz im Gegensatz zu jener weisen Be^ 
schränkung des Perikles die Nothwendigkeit rastlosen Fort- 
schreitens in Herrschaft und Ländererwerb als das eigentliche 
Wesen der athenischen PoUtik aussprach. V\^ie im Taumel des 
Rausches entschied man sich an dem früheren Beschlufs unter 
allen Umständen festzuhalten **). 

Nikias gab, da er sich einmal ermannt hatte, seinen Plan 11 
noch nicht auf. Es war als ahnte er all das Unheil, das aus die- 
ser unseligen Untei*nehmung über Athen und über ihn kommen 
sollte. Er hoffte das Volk von seinem unüberlegten Vorhaben 
abbringen zu können , wenn er ihm die Gröfse der Ausrüstung, 
die dazu nothwendig sein würde, übertrieben darstellte. Als 
ihn daher Demostratos, ein einflufsreicher Demagoge, auffor- 
derte , ohne weitere Umschweife anzugeben , welcher Macht er 
zu bedürfen glaubte***), so erklärte er wenigstens hundert 
Trieren und fünftausend Hopliten fordern zu müssen; dazu eine 
entsprechende Anzahl bundesgenössischer und leichter Truppen 
und eine ungeheure Menge von Vorräten, um ein solches Heer 
in Feindesland ohne Zufuhr zu ernähren. Seine Worte hatten 



♦) Thuk. 6, 8—14. **) Thuk. 6, 15-18. 

♦♦♦) Flut. Nik. 12. Alk. 18. Thuk. 6, 25. 
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einen ganz anderen Erfolg, als er erwartet hatte. Weder die 
Egestaeer noch der ehrgeizige Alkibiades hatten an ein so riesi- 
ges Unternehmen gedacht: sie hatten einen Theil der durch den 
Frieden verfügbar gewordenen Mittel des Staates für ihren Plan 
in Anspruch genommen : Nikias Furchtsamkeit war es, die sehr 
wider seinen Willen es dahin brachte , dafs Athen in dieser Ex- 
pedition seine ganze Zukunft auf einen Wurf setzte; und die 
zähe Indolenz, mit der er den übernommenen Auftrag ausführte, 
war es, die später auch noch die letzten Mittel des Staates in 
den Wirbel hineinzog. Das Volk , dem selbst zuerst bei seiner 
Berechnung bange geworden sein mochte, glaubte den Erfolg 
unbedingt zu sichern , wenn es dem alten Zauderer zustimmte. 
Es bewilligte nicht blos, was er gefordert hatte, sondern gab 
den drei Feldherren Vollmacht, wenn selbst das nicht ausreichen 
sollte, die Kräfte des Staates nach bestem Ermessen noch stärker 
anzuspannen. Dann, meinte man, könne es nicht fehlen'*'}. 

12 Der HofiTnungsrausch des Volkes war unbeschreiblich : die 
ganze Staatsmaschine kam in atemlosen Umschwung; auf den 
Werften , in den Arsenalen regte es sich ; Stammrollen wurden 
angefertigt; Befehle ergingen an Trierarchen und Bundesge- 
nossen, alles nOthige vorzukehren; in den Palaestren und in den 
Werkstätten , auf allen öfiTentlichen Plätzen der Stadt traf man 
Gruppen von Leuten , die sich von dem was bevorstand unter- 
hielten ; man zeichnete Sikeliens Umrisse, seine Häfen und Städte 
im Sande ab, und weiter schweifte die trunkene Phantasie nach 
Italien, nach Karthago und Libyen, bis zu den Säulen des Hera- 
kles**): wie leicht war es, wenn das alles erst unterworfen war, 
mit der durch solche Eroberungen gesteigerten Macht den Pelo- 
ponnes zu erdrücken 1 So wurde der eigentliche Zweck des 
Unternehmens in der Vorstellung der erhitzten Menge nur 
Mittel zur Erreichung eines anderen Zieles, das — ganz in der 
Luft schwebte. 

13 Mit solchen Riesenplänen trug sich ein Volk, dessen väter- 
liches Erbe in etwa dreifsig Quadratmeilen eines nicht über- 
mäfsig fruchtbaren Bodens bestand. Ganz allgemein war übrigens 
die Begeisterung nicht. Als Demostratos in der Volksversamm- 
lung zu Gunsten der Unternehmung gesprochen hatte, war von 

*) Thuk. 6, 26. 

**) Fiat. Nik. 12. Alk. 17. — Es stimmt fast wehmütig zu sehen, 
wie noch viel später einmal (Ol. 118, 1, d. h. 308 v. Chr.) die Athener 
sich durch das Phantom einer Eroberung Libyens und Karthagos auf- 
^ regen lassen. Diodor. 20, 40. 
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den Dächern die Klage der Frauen um den früh dahin gewelk- 
ten Adonis, dessen Fest eben gefeiert wurde, erschollen*): das 
galt, wie später die Rückkehr des Alkibiades am Feste der Plyn- 
terien , als ein unglückliches Vorzeichen ; und wie viel auf der- 
artige Dinge selbst ernsthafte Staatsmänner wie Nikias gaben, 
ist bekannt. Plutarch*"^) berichtet von einer grofsen Anzahl 
anderer Vorzeichen , welche in der Zeit der Rüstung gemeldet 
wurden; auch von Orakelsprüchen erzählte man, die Unheil 
weissagten, wogegen freilich Alkibiades Freunde eine nicht 
geringere Menge glückverheifsender auf den Markt brachten. 
Nikias selbst hatte die Feldherrnstelle nur gezwungen angenom- 
men; der Mathematiker und Astronom Meton (zu 992} war so 
überzeugt von dem Mifslingen des Unternehmens, dafs er, um 
seinen Sohn , einen Trierarchen , von der Theilnahme daran zu 
befreien, Wahnsinn erheuchelte und um ihn glaublich zu machen 
sein Haus*'^'*') anzündete oder wenigstens anzünden wollte; und 
Sokrates soll durch sein Daemonion vor dem kommenden Un- 
heil gewarnt worden sein. 

Wir lesen nicht, dafs das athenische Volk durch diese 
Vorgänge in seinem Entschlufs wankend geworden wäre; aber 
eine Begeisterung wie die , aus welcher der Zug nach Sikelien 
geboren war, kann nicht lange in unverminderter Glut dauern. 
Die Stimmen der Wahrsager und Unglückspropheten und die 
gemeldeten Wahrzeichen verbreiteten doch eine gewisse Schwüle, 
die dem allgemeinen Freudentaumel einen etwas unheimlichen 
Beigeschmack gab. In solcher Luft, die von Erwartung und 
Angst in Spannung gehalten wird, entladet sich der jähe 
Schrecken am leichtesten. 

Schon längst hatte sich in Athen , je mehr die Demokratie 14 
Boden gewann, die aristokratische Partei, um nicht ganz aus dem 
Felde gedrängt zu werden, in geheimen Verbindungen, Hetaerien 
genannt, zusammengeschlossen f) ; damals werden uns aufser der 
des Alkibiades, der übrigens bereits von der Sache der vornehmen 
abgefallen war, die des Euphiletos, des Phaeax und des Nikias 
genannt. Gemeinsame Einwirkung auf Wahlen und Gerichte 
war der ursprüngliche Zweck bei ihrer Gründung gewesen, aber 

*) Arist. Lys. 391. Flut. Nik. 13 u. Alk. 18 verlegt das Adonisfest 
freilich in die Zeit, wo die Flotte absegelte. 
♦*) Nik. 13. Alk. 17. 

***) Das Haus lag nach Wachsmuth, Stadt Athen I 682, auf dem 
Kolonos dyopaZoe, 

t) Einl. Ri. § 23. Einl. Fr. § 5—7. Ri. 452. 476. 
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mehr und mehr griff der Gedanke um sich, Termittelst derselben 
die Verfassung des Staates im Interesse der reichen Geschlechter 
abzuändern. Die Hetaerie des Nikias hat solchen Bestrebungen 
wohl am fernsten gestanden. 

15 Wenn der Feldzug nach Sikelien gelang, so sollte nach der 
ausgesprochenen Absicht des Alkibiades und seiner Partei Sparta 
durch die vereinte Macht des gesammten tlbrigen Hellas erdrückt 
werden. Das wäre der vollständige Triumph der Demokratie 
und die Grablegung der aristokratischen Partei gewesen : darum 
war dieser die Unternehmung von vorn herein ein Dorn im 
Auge. Sie mufste hintertrieben werden: das konnte aber am 
sichersten geschehen, wenn aus der Zahl der gewählten Feld- 
herren der entfernt wurde, der die Seele des ganzen Unter- 
nehmens, der geeignetste zur glücklichen Vollführung desselben, 
der zugleich auch — seit seinem Abfalle — der gehafsteste Feind 
der Oligarchen war: Alkibiades*). Denn Nikias war ein er- 
klärter Gegner des Zuges, und Lamachos, ein tapferer Haudegen, 
als Politiker und Diplomat unbedeutend. Aber wie sollte man 
den damals aligemein und besonders bei den Bundestruppen be- 
liebten Alkibiades aus dem Commando schaffen ? 

16 In Athen, sowohl vor öffentlichen wie vor Privatgebäuden, 
auch in der Umgegend auf den Strafsen und an den Grenzen 
der Felder, standen einer uralten Sitte gemäfs Bildsäulen des 
Hermes, an denen nur der Kopf sorgfältiger ausgebildet war, 
während der Rest einem vierseitigen, nach unten sich verjüngen- 
den Blocke glich**). Die berühmtesten waren auf dem Markte, 
bei der Stoa Poikile beginnend und in der Richtung der pana- 
thenaeischen Procession fortlaufend. Die meisten dieser Hermen 
— nicht alle, wie es später hiefs — fand man im J. 415, am 
Morgen des 11. Mai oder (nach anderen) des 9. Juni mutwillig 
verstümmelt; der gröfste und schönste, dicht bei dem Hause des 
Leogoras***), des Vaters des Andokides, war auffallend genug 
unversehrt geblieben. Bei der damals herrschenden Stimmung, 
mitten in den Vorbereitungen zu einer für jene Zeiten unendlich 
weiten Unternehmung, und nachdem schon mancherlei bedenk- 



*) Diesen ZusammenhaDg der Thatsacheo giebt ausdrücklich Isokr. 
16, 5 u. 6, allerdings in einer Rede, die parteiisch für des Alkibiades 
Sohn geschrieben ist. 

'**) Die folgende Darstellung des Hermokopidenfrevels schliefst sich 
grofsentheils der Untersuchung Droysens an, Des Arist. Vögel und die 
Hermokopiden, Rhein. Mus. lU 169 ff. IV 27 ff. 
*♦*) Vgl. zu Wo. 109. 
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liehe Vorzeichen die Gemüter beunruhigt hatten , war die Wir- 
kung dieses Vorganges von unvorhergesehener Stärke, einem 
Blitzschlage vergleichbar. 

Viele mochten, zumal ähnlicheVerstümmelungen auch früher 17 
schon vorgekommen waren , der Ansicht sein , der ganze Frevel 
sei von einer Schaar mutwilliger Jünglinge ausgegangen, die im 
Weinrausch bei nächtlicher Weile heimkehrend ihren Uebermut 
wohl auch einmal an einem Götterbilde auslassen konnten. Viele 
mochten eine solche That mit einigem Grund dem Alkibiades 
und seinen wilden Genossen zutrauen. Aber lustige Brüder sol- 
chen Schlages zertrümmern wohl einzelne oder einige Bilder ; die 
Verstümmelung von hunderten von Hermen konnte nicht die 
plötzliche That eines ausgelassenen AugenbUcks sein ; sie war 
die Ausführung eines länger überlegten und wiederholt erwoge- 
nen, planmäfsigen Entschlusses*). 

Das war es, was das Volk so plötzlich aufschreckte, so an- IS 
haltend und so tief beunruhigte. Wer in aller Welt konnte ein 
Interesse daran haben, in einer so verhängnisvollen Zeit eine 
solche That auszuführen, die auch dem gleichgiltigsten als ein 
böses Vorzeichen für die beschlossene Unternehmung erscheinen 
mufste? Da sie planmäfsig und überlegt war, so ist an Alki- 
biades Urheberschaft**) nicht zu denken: es war leicht voraus- 
zusehen, dafs sie seinen Lieblingsgedanken gefährden mufste. 
Man fabelte, wie gewöhnlich in solchen Fällen, von auswärtiger 
Anstiftung: die Korinthier oder Gott weifs wer sonst sollte 
den Frevel veranlafst haben, um die Athener von dem Angriff 
auf Syrakus zurückzuhalten***). Das Volk war zu verständig, um 
diesen Irrweg lange zu verfolgen : es suchte mit Recht die Thäter 
und die Anstifter daheim. 

Mit den geheimen Hetaerien war die Menge schon lange, 
meist ohne allen Grund geängstigt worden : dafs solche bestanden, 
wufste jeder. Das Mifstrauen richtete sich gegen sie: es ent- 
stand der Verdacht, die That sei geschehen zum Umsturz der 
Demokratie. Allerdings schien die Hermenverstümmclung und 
ein Staatsstreich wenig Zusammenhang zu haben : aber trotzdem 
traf der Argwohn des Volkes nicht weit vom Ziele : es stellte sich 



*) Andok. 1, 61. 62. 

**) Lys. 14, 42 wird zwar die HermenverstüminelaDg dem Alkibia- 
des nnd Genossen bestimmt zugeschrieben; aber ebendort 39 wird auch 
behauptet, er habe die Flotte bei Aegospotamoi mit Adeimantos an 
Lysandros verrathen, was erweislich falsch ist. 
***) Plut. Alk. 18. 

Aristophanes IV. 3. Aufl. 2 
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mehr und mehr heraus, dafs die oligarchischen Vereine die That 
mit Toller Ueberlegung beschlossen hatten, um durch den ge- 
meinsam verttbten Frevel ihre Hitglieder für die Ausführung 
ihrer politischen Pläne unlöslich an einander und an die Leitung 
des Geheimbundes zu fesseln : ähnlich wie Catilina in Rom sich 
der Theilnehmer an seiner Verschwörung — so erzählte man 
— durch den gemeinsamen Genuls des Blutes eines getödteten 
Menschen versicherte.*) 

19 Gleich am Morgen nach der That hielt der Rath eine Sitzung : 
eine ausferordentliche Volksversammlung ward berufen und auf 
den Antrag des Peisandros (zu 1556), desselben, der 411 die 
Einsetzung der vierhundert Oligarchen durchführte**) und spä- 
ter mit Phrynichos und Antiphon der schroffste Gegner der 
Demokratie war, ein Preis von zehntausend Drachmen (über 
7800 Mark) für die erste Anzeige ausgesetzt, die zur Ermitte- 
lung der schuldigen führen würde; aufserdem ernannte man eine 
Anzahl von Inquisitoren, um die Spuren des Frevels zu verfolgen, 
darunter den Peisandros selbst und Charikles, der später gleich- 
falls einer der entschiedenen Oligarchen, nach dem Ende des 
Krieges mit Kritias Führer der entschiedensten Fraction unter 
den dreifsig Tyrannen war. Aber es ward nichts entdeckt: die 
Volksversammlungen folgten ziemlich schnell, aber vergeblich 
auf einander ; ähnliche Frevel gegen die Religion wurden ruchbar ; 
man verlangte auch hierfür nähere Anzeigen und setzte auf den 
Antrag desberüchtigtenKleonymos***) einen neuen Preis von 
tausend Drachmen auf die zweite Anzeige. 

20 Immer höher stieg die Besorgnis und damit die Erbitte- 
rung des Volkes: es hielt die Sache jetzt fQr schlimmer als an- 
fangs, weil die Thäter sich in ein so undurchdringliches Dunkel 
zu hüllen wufsten, was bei der unstreitig sehr grofsen Zahl der 
mitschuldigen um so auffallender war. Endhch sehr spät, als 
die Flotte schon gerüstet und das Feldherrnschiff des Lamachos 
zur Abfahrt bereit lagf), trat ein gewisser Pythonikos in der 
Volksversammlung auf und warnte die Athener sich nicht in ein 
so grofses Unternehmen einzulassen, dessen Leiter Alkibiades 

*) So H. Weil, Les Hermocopides et le peuple d'Athenes (Revue 
des ^tudes grecques 1893). vgl. Tbukyd. 6, 27, 3. 28, 2. 60, 1. 3, 82, 6. 
Andokid. 1, 67. — Sallast. Gatil. 22. 
♦♦) Einl. Fr. § 4. 7. 

♦**) Andokid. 1 , 27. zu Vög. 287. 1473 ff. zu Ri. 958. Wo. 353. 
Wesp. 19. 

t) Andok. 1, 11. 
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in einem Privathause, dem des Pulytion *), die Mysterien durch 
Nachahmung der heiligen Gebräuche vor den Augen ungeweihe- 
ter geschändet habe. Ein Sklav, Andromachos, der dabeigewesen, 
werde die Vorgänge erzählen, die nur geweiheten bekannt seien. 
Die Anzeige wurde absichtlich so spät erstattet: es sollte eine 
genaue Untersuchung vor der Abfahrt nicht mehr möglich sein. 
Sie war vermutlich richtig: aber sie hatte mit dem Hermen- 
frevel nichts zu thun und betraf ein Vergehen, das, im engen 
Kreise begangen, bei weitem weniger strafbar erschien. Doch 
man wollte den Verdacht erwecken, wer sich also gegen Demeter 
vergangen habe, sei auch des Hermenfrevels föhig. Die Pryta- 
nen entfernten eiligst alle ungeweiheten aus der Versammlung, 
und der Sklav gab die Vorgänge bei der Mysterienfeier richtig 
an, indem er hinzufügte, Alkibiades habe mit zwei Genossen im 
Beisein von mehreren anderen, darunter des P a n a e t io s (zu 440), 
jene Verspottung verübt. 

Zu einer weiteren Anzeige kam das Anerbieten von auswärts. 21 
Sobald der Ingrimm des Volkes gegen die Religionsfrevel erwacht 
war, hatten mehrere, die sich eines solchen entfernt mitschuldig 
fühlten oder einer wenn auch ungerechten Anklage bei der da- 
maligen Stimmung sich zu entziehen für gerathener hielten, die 
Flucht ergriffen. So der Metoeke Teukros, ein wohlhabender und 
angesehener Mann. Derselbe erbot sich von Megara aus gegen 
Zusicherung eigener Straflosigkeit zu einer Anzeige : er selbst sei 
am Hermenfrevel und der Mysterienschändung betheiligt. Der 
Rath der fünfhundert ging auf den Antrag ein : Teukros kehrte 
zurück und gab eine Anzahl von schuldigen an, jedoch nicht den 
Alkibiades. Es hat überdies den Anschein, als habe seine Aus- 
sage, wie ja das Volk auch verlangt hatte, andere Hermen- 
frevel, nicht den vom 10. Mai betroffen. 

Eine dritte Anzeige machte eine Frau, Agariste: im Hause 
des Charmides, Vetters des Kritias, pflegten Alkibiades und an- 
dere, darunter Adeimantos, wahrscheinlich des Leukolophides 
Sohn**), die Gebräuche der Mysterien nachzuahmen. Die genann- 
ten entflohen, mit Ausnahme des Alkibiades. 

Dieser, obwohl von Andromachos und Agariste angegeben, 22 
war durch seine Strategie vor einer förmlichen Anklage gesichert: 
wenn man ihm beikommen wollte, mulste er entweder vorher 

*) Es lag 'an der Strafse vom peiraeischen Thor zum Markt, d. h. 
an dem Dromos', und war durch seine verschwenderische Einrichtung 
bekannt. Wachsmuth, Athen I 682. 3. 
♦♦) Einl. Fr. § 14. 16. zu Fr. 1513. 

2* 
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durch Volksbeschlufs seines Amtes entsetzt oder durch eine Eis- 
angelie belangt werden. Man scheint*), und zwar auf Grund des 
Mysterienfrevels, den letzteren Weg eingeschlagen zu haben, in- 
dem man nach der Lage der Dinge auf eine schneite Beseitigung 
des gefürchteten ohne langen Procefs hoffen zu dürfen meinte; 
aber seine Geistesgegenwart und die geschickte Benutzung der 
für ihn günstigen Umstände vereitelten den Plan. Zur Ueber- 
raschung seiner Feinde — der Demagog Androkles wird als be- 
sonders thdtig gegen ihn genannt — forderte er vor der Volks- 
versammlung dasselbe wie die Ankläger : schleunige Untersuchung 
vor der Abfahrt. Trotz der Behauptung des Isokrates in einer 
für seinen Sohn geschriebenen Rede (16, 7), er habe die Nichtig- 
keit der gegen ihn erhobenen Beschuldigungen nachgewiesen, 
fühlte er sich wohl nicht rein ; aber im Vertrauen auf die Be- 
geisterung des Heeres, namentlich der Bundestruppen, die nur 
um seinetwillen so grofsen Eifer zeigten, hoffte er die drohende 
Gefahr zu bestehen. Auch seine Gegner sahen dies ein , und 
nicht minder geschickt als er wufsten sie der Sache auf der 
Stelle eine Wendung zu geben, welche die Erfüllung ihrer 
Wünsche zwar verzögerte, aber eben dadurch sicherte. Es stan- 
den mehrere Redner auf, die dem Volke zu bedenken gaben, 
wie schwer das grofse Unternehmen würde geßihrdet werden, 
wenn der bedeutendste Leiter desselben durch eine langwierige 
Untersuchung in Athen zurückgehalten würde. Der Procefs 
könne ohne Gefahr vertagt und nach der Rückkehr des Alkibia- 
des wieder aufgenommen werden. Dieser merkte ihre Arglist 
wohl und beschwor das Volk ihn nicht unter der Last einer 
so schweren Anklage zu einem auswärtigen Kriege abgehen zu 
lassen. Aber die Zweckmäfsigkeit des Vorschlages bestach selbst 
seine Freunde : der Procefs wurde aufgeschoben — nicht auf- 
gehoben, wie seine Gegner trotz des scheinbaren Fehlschlages 
zuversichtlich hofften. 
23 Und nun verfiel das athenische Volk aus der Aufregung des 

dumpfen Grauens wieder in die der überspannten Erwartung. 
In der Mitte des Sommers waren die Rüstungen zu dem sikeli- 
schen Feldzuge vollendet; die Bundesgenossen sammelten sich 
bei Kerkyra ; die athenischen Streitkräfte lagen im Peiraeeus zur 
Abfahrt bereit. Noch nie hatte eine einzelne hellenische Stadt 
eine solche Macht zusammengebracht. Durch den Wetteifer der 
dabei betbeiligten war nicht blos das noth wendige, sondern 

*) Plut. Alk. 19. Droysen a. a. 0. S. 203. 
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mehr geleistet: die Schiffe herrlich ausgerüstet und geschmückt; 
die sorgföltig erlesenen Soldaten im Glänze der Waffen; eine 
unabsehbare Menschenmenge strömte an dem zum Aufbruch 
bestimmten Tage hinab nach dem Peiraeeus. Die Abfahrt der 
spanischen Armada aus Lissabon am 29. Mai 1588 n. Chr. mag 
einen ähnlichen Anblick geboten , ähnliche Empfindungen er- 
weckt haben ; und doch begegnete selbst diese schwerlich der 
ausnahmslosen Theilnahme eines ganzen Volkes in demselben 
Grade wie dieses grofsartige und durch die vorangegangenen 
Begebenheiten doppelt tief aufregende Schauspiel im Peiraeeus. 
Und als nun die Schiffe und die Mannschaften in Ordnung waren 
und der eherne Klang der Drommeten andächtiges Schweigen 
heischte und auf den Verdecken die Mischkrüge bereit standen, 
um daraus mit silbernen und goldenen Geräten die Weihe- 
spende zu schöpfen : da strömte , als der Herold die Worte des 
Gebetes vorsprach , von den Lippen alles Volkes das inbrünstige 
Flehen um Glück und Heil für diesen Zug zum Himmel empor*} 
— fxiyag d^ dvivevae KqovIwv. 

Die Flotte vereinigte sich in Kerkyra mit den Schiffen der 24 
Bundesgenossen und ward dann erst unter die drei Feldherrn 
vertheilt. Darauf segelte man weiter über das ionische Meer 
nach dem iapygischen Vorgebirge im Südosten Italiens; aber 
schon hier wartete der ankommenden Enttäuschung auf Ent- 
täuschung. Keine der italischen Städte wollte die athenische 
Macht aufnehmen, auch die stammverwandten nicht; wenige ge- 
statteten ihr auch nur den Einkauf von Lebensmitteln. Drei 
vorausgeschickte Schiffe meldeten den schmählichen Betrug, den 
Egesta den athenischen Gesandten im vorigen Jahre gespielt 
hatte : es waren nur dreifsig Talente in der Stadt zur Bestreitung 
der Kriegskosten zu finden gewesen. Unter diesen keineswegs 
ermutigenden Eindrücken wurde Kriegsrath gehalten: Nikias 
wollte sich auf den nächsten Zweck, die Unterstützung von Egesta 
und Leontinoi, beschränken und dann unter Schaustellung der 
athenischen Macht an den Küsten der Insel entlang heimwärts 
fahren ; Lamachos rieth gerades Weges gegen Syrakus zu segeln 
und die Stadt im ersten jähen Schrecken noch vor Bergung des 
Eigentums aus der Umgegend anzugreifen ; Alkibiades endlich, 
seiner im Peloponnes errungenen Erfolge gedenkend , stimmte 
für diplomatische Unterhandlungen mit allen sikelischen Städten 
aufser Selinus und Syrakus, um eine grofse Symmachie unter 

♦) Thnk. 6, 30—32. 
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Athens Oberhoheit zu Stande zu bringen. Man entschied sich 
far den Mittelweg, den Alkibiades empfahl: aber auch seine 
Künste brachten keinen nennenswerthen Erfolg. Messana wurde 
nicht gewonnen ; der Anschlufs von Naxos war unerheblich ; und 
nach einer unfruchtbaren Recognoscierung des grofsen Hafens 
von Syrakus, welche den Feinden die Macht Athens zeigte, aber, 
da keine That folgte, auch minder furchtbar machte, wurde 
Katane weder durch des Alkibiades Unterbandlungen noch durch 
des Lamachos Tapferkeit, sondern lediglich durch die Gunst des 
Zufalls eingenommen. Auch eine Fahrt nach Kamarina war ver- 
geblich , ein Scharmützel mit den Syrakusern ganz bedeutungs- 
los. Da, noch ehe die ungeheuren Streitkräfte und die drei 
besten Feldherrn Athens den geringsten Fortschritt zur Er- 
reichung ihres eigentlichen Zieles gemacht hatten , erschien das 
Salaminische Staatsschiff (zu 147) auf der Höhe von 
Katane, um Alkibiades und ethche seiner Genossen nach Athen 
vor Gericht zu laden. Er wurde nicht eigentlich verhaftet, son- 
dern folgte auf einer eigenen Triere. In Thurioi gewann er 
Gelegenheit zu entweichen; man suchte ihn eine Zeit lang, aber 
vergebens'^). Er ging zuerst nach Kyllene in Elis, dann nach 
Argos; und als dort seine Auslieferung beantragt wurde, im 
Winter nach Lakedaemon. Waren die Erfolge des riesigen Un- 
ternehmens schon bis dahin winzig genug gewesen, so mulste es 
nunmehr, da Nikias nur gezwungen an der Spitze stand, vor- 
aussichtlich im Sande verlaufen. Die Entmutigung im Heere war 
allgemein: dem thatkräftigen Eifer war 'der Sporn genommen'**). 
25 Die Heimberufung des Alkibiades war ein Ergebnis der weite- 
ren Untersuchungen in Athen gewesen. Die beiden Hauptinquisi- 
toren (§19), damals beliebte Volksmänner, erklärten^ der Hermen- 
frevel sei ein Werk vieler, das mit Bestrebungen zum Umsturz 
der Demokratie in enger Verbindung stehe (s. § 18). Dadurch 
kam die Untersuchung in Zug: Verhaftungen folgten auf Ver- 
haftungen: wenn der Herold die Buleuten zum Rathhaus berief, 
so stoben die in der Nähe stehenden Bürger aus einander aus 
Furcht vor dem Gefängnis. Als so das ganze Volk eine Zeit 
lang in ununterbrochener Angst und Unruhe gehalten war, mel- 
dete sich ein athenischer Bürger, Dioklcides, mit einer Angabe, 
die plötzlich Licht über den bisher noch wenig aufgeklärten 
Hermenfrevel zu verbreiten schien. Er erzählte vor dem Rathe, 



♦) Thuk. 6, 42—53. 
**) Thuk. 6, 85. l8okr. 16, 9. Plut. Alk. 21. 23. 
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er habe in Laureion einen Sklaven zur Arbeit in den Silber- 
bergwerken vermiethet; um die Zeit des Frevels habe er sich 
den Zins {a'7toq)oqd) von ihm holen wollen ; durch das Licht 
des Vollmondes getäuscht sei er schon in der Nacht aufgebrochen. 
Da habe er, in der Vorhalle des Dionysostheaters, etwa drei- 
hundert Menschen vom Odeion zur Orchestra hinabsteigen sehen 
und aus Furcht und Neugier sich in den Schatten einer Säule 
gesetzt. Bei dem Lichte des Vollmondes habe er eine ziemliche 
Anzahl, wie sie in Gruppen zusammen standen, erkannt. Am 
andern Tage habe er in Laureion von dem Frevel gehört und 
gleich gedacht, jene Männer würden die Thäter sein. Nach 
seiner Rückkehr in die Stadt, wo die Inquisitoren bereits er- 
nannt gewesen, habe einer der verschworenen ihm die Richtig- 
keit seiner Ueberzeugung zugestanden ; statt der vom Staate aus- 
gesetzten hundert Minen seien ihm 120 geboten worden, wenn 
er schweigen wollte. Da er aber bis heute nichts erhalten , so 
mache er jetzt die Anzeige. Zugleich reichte er eine Liste mit 
42 Namen ein, darunter zwei anwesende Buleuten*). 

Die Aufregung, die dieser Anzeige folgte, war unbeschreib-26 
lieh. Der Inquisitor Peisandros trug auf unverzügliche Auf- 
hebung des Psephisma des Skamandrios, wonach athenische 
Bürger nicht gefoltert werden durften , und auf peinliche Ver- 
nehmung der zwei bezichtigten Rathsmitglieder an. Diese flüch- 
teten an den Altar {iatla) und erlangten dadurch wenigstens 
die Vergünstigung Bürgen stellen zu dürfen. Aber kaum waren 
sie zu Hause, so setzten sie sich zu Pferde und flohen zu den 
Spartiaten, die damals auf dem Isthmos standen. Die übrigen 
auf der Liste verzeichneten wurden in aller Stille verhaftet und 
die Stadt förmlich in Belagerungzustand erklärt, da man fürch- 
tete, die Lakedaemonier seien im Einverständnis mit den ver- 
schworenen angerückt und würden durch die beiden geflüch- 
teten bewogen werden sofort gegen Athen zu ziehen. Auch war 
von den nicht genannten Genossen der nur in der Minderzahl 
verhafteten das äufserste zu besorgen. In Argos sollten Gast- 
freunde des Alkibiades Versuche zum Umsturz der Demokratie 
gemacht und die Boeoter an der Nordgrenze ein Lager bezogen 
haben. Man glaubte mit genauer Noth einer höchst gefährlichen 
Verschwörung entgangen zu sein: Diokleides ward als Retter 
des Staates auf einem Wagen und bekränzt zur Speisung ins 
Prytaneion geführt**). 



♦) Andok. 1, 37—42. ♦♦) Andok. 1, 43—45. 
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27 Die yerhafteten waren alle in dasselbe Gefängnis gebracht ; 

sie hatten den sicheren Tod vor Augen. Unter ihnen war mit 
seinem Vater Leogoras auch der Redner Andokides, der von den 
wahren Urhebern des Hermenfrevels wufste. Diesen forderte 
einer von den anderen gefangenen, Charmides, auf, ein Geständ- 
nis zu machen; es sei weit besser, dals einige schuldige — die 
meisten hatten längst die Flucht ergriffen — als dafs viele un- 
schuldige getödtet würden; auch werde nach Erforschung der 
Wahrheit die Aufregung des Volkes sich endlich beschwichtigen 
und der Staat zur Ruhe kommen. Andokides entschlofs sich 
dem Charmides zu folgen. Was er in einer weit später gehalte- 
nen Rede von den weiteren Vorgängen erzählt, stimmt nicht 
ganz mit den kurzen Angaben des Thukydides und den Erzäh- 
lungen anderer*), vorzüglich insofern es ihn selbst und seinen 
Vater Leogoras betrifft; doch sind die Abweichungen für den 
vorliegenden Zweck nicht erheblich. Nachdem ihm Straflosig- 
keit zugesichert worden war, machte er eine Anzeige, die der 
des Diokleides durchaus widersprach und die Mitglieder der He- 
taerie des Euphiletos als die hauptsächlich schuldigen bezeich- 
nete. Diokleides, in Folge dessen einem scharfen Verhör unter- 
worfen, gestand bald, dafs seine ganze Aussage, obwohl auf 
einer solchen der Tod stand, erlogen gewesen sei : der Phegusier 
Alkibiades, ein Vetter des berühmten, mit dem er übrigens in 
Zerwürfnis lebte, habe ihn angestiftet. Man hätte das gleich 
einsehen können: die falsche Angabe fufste darauf , dafs Voll- 
mond gewesen sei, und man wufste, dafs die Verstümmelung bei 
Neumond stattgefunden hatte : in der Hitze der Aufregung war 
der Widerspruch übersehen worden. Der eben erst noch als 
Retter des Staates gefeierte Diokleides wurde hingerichtet. 

28 Die Anzeige des Andokides machte wenigstens der langwie- 
rigen Aufregung ein Ende: die von ihm angegebenen wurden, 
sofern sie in den Händen der Rehörden waren, hingerichtet, auf 
die Häupter der geflüchteten Preise gesetzt (zu 1074); aber er 
selbst und die anderen von ihm nicht genannten gefangenen 
wurden frei gegeben ; diejenigen aus der Liste des Diokleides, 
die geflohen waren, erhielten die Erlaubnis zur Rückkehr. 

29 Nunmehr aber trat die Angelegenheit des Alkibiades vdeder 
in den Vordergrund. Obwohl er wegen Theilnahme an den 
Hermenfreveln nicht angegeben war und in der Untersuchung in 



*) Andok. 1, 51 ff. (lieber die Aathenticität dieser Rede vgl. Kirchoff 
im Hermes I 1 ff.) Thuk. 6, 60. [Lys.] 6, 24. Flut. Leb. d. Andok. 5. 6. 
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Betreff des aoderen Vergehens nach ausdrücklichem Volksbe- 
Schlafs erst nach seiner Rückkehr vernommen werden sollte, so 
ward doch eine zweite Eisangelie gegen ihn eingebracht , die 
nur insofern einen neuen Vorwurf enthielt, als sie ihn der 
Mysterienentweihung in seinem eigenen Hause beschuldigte *). 
Tbessalos, des berühmten Kimon Sohn, reichte sie ein; die 
Schrift gab die Vorgänge genau an : Alkibiades selbst trage bei 
diesen Gotteslästerungen das Kleid des Hierophanten **), Puly- 
tion heifse Daduch, Theodoros x^^t;|, und die anderen Genossen 
Mysten und Epopten. Das Volk nahm die Klage an und ent- 
sendete die Salaminia, die den Alkibiades, wir wir gesehen haben, 
in Katane antraf. Da er dann entfloh und zu den wiederholt 
angesetzten Terminen nicht erschien, so ward er abwesend zum 
Tode verurteilt. 

Die Begebenheiten in Sikelien gingen nach seiner Entfer- 30 
nung ihren Schneckengang weiter. Nikias und Lamachos mach- 
ten einen vergeblichen Angriff auf Himera an der Nordküste ; 
das kleine sikanische Hykkara wurde von der mächtigen Armada 
erobert und die Einwohner als Sklaven verkauft. Im Winter 
kam man auf den ursprünglichen Plan des Lamachos, aber zu 
spät und in etwas schüchterner Ausführung, zurück; die Athe- 
ner setzten sich bei dem Olympieion am Anapos, südwärts von 
Syrakus , fest und lieferten den Feinden ein Treffen , das mit 
einem wegen Mangels an Reiterei ganz unfruchtbaren Siege 
endete. Die eingenommene Stellung wurde aufgegeben ; man 
ging nach Katane zurück und bezog die Winterquartiere ; ein 
neuer Versuch auf das den Syrakusern stets feindselige Kama- 
rina schlug fehl***). 

Das war es, was man von den Erfolgen des grofsen sikeli- 
scben Unternehmens in Athen etwa wissen konnte, als die Wie- 
derkehr des Frühlings auch die Wiederkehr der dionysischen 
Feste herbeiführte. 

II. 

Die Vögel wurden nach den aus den alten Didaskalien er- 31 
haltenen Notizen unter dem Archon Chabrias an den grofsen 
Dionysien Ol. 91, 2, d. h. im März des Jahres 414 v. Chi;., in 
dem Theater des Dionysos zu Athen aufgeführt. Schon zu den 
Lenaeen desselben Jahres hatte Aristophanes ein Stück, den *Am- 



♦) Plut. Alk. 22. **) EIdI. Fr. § 34. 

♦♦•) Thuk. 6, 62—71. 74-88. 
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phiareos', auf die Bühne gebracht. Mit den Vögeln traten in den 
Wettkampf die 'Komasten' des Ameipsias und der ^Monotropos' 
des Phrynichos. Die Komasten erhielten den ersten Preis, den 
zweiten die Vögel, der Monotropos den dritten. 

Die Fabel des Lustspiels ist sehr einfach und durchaus frei 
erfunden : Ein Athener gründet einen Vogelstaat, dessen Ober- 
herrschaft die Menschen und — nach kurzem Widerstreben — 
auch die Götter anerkennen*). Die Entwickelung ist sehr fes- 
selnd und die künstlerische Einheit so schön und folgerichtig 
durchgeführt, dafs es schon deswegen die erste SteUe selbst 
unter den Schöpfungen der aristophanischen Muse verdient. 
82 Prologos (1 — 208). In der grofsen und glücklichen Stadt 

Athen ist es nicht mehr auszuhalten. Warum, weifs alle Welt. 
Da sind denn zwei richtige Athener, von echter Abkunft, im 
Besitze aller realen und Ehrenrechte attischer Bürger, nicht 
gerade Tugendspiegel, aber nach damaliger Schätzung von der 
erträglichen Mittelsorte, deren Ideal immer ein ruhiges und be- 
häbiges Leben ohne Plackerei und Unruhe ist**), Männer der 
Art, welche bei dem Bufe des Herolds zur Bathsversammlung 
aus Furcht vor der Verhaftung die Flucht ergriffen, zu dem 
Entschlüsse gekommen auf und davon zu gehen und einen Ort 
zu suchen, wo die höchste Unbequemlichkeit eine Einladung zu 
einer Hochzeit wäre. Sie sind ausgerüstet mit allem, was zu 
einer Ansiedelung in fremdem Lande gehört, und wandern zu 
Schwager Tereus, dem Gatten der weiland Athenerin Prokne, der 
dereinst Mensch war und jetzt Vogel Wiedehopf oder Kukuk ist: 
denn aus seinem früheren Dasein mufs er menschliche Freuden 
und Leiden und — als vielgereister Vogel — die ganze Welt 
kennen. So gebt ihr Zug in das Land, wohin man sonst nur 
seine guten Freunde wünscht, zum Kukuk; und da dies Land 



*) Die Erfindang der Komödie streift unleugbar an das märchen- 
hafte, und denselben Charakter tragen einzelne Stellen hier und da: 
aber unwahrscheinlich ist Zielinskis Vermutung (Die Märchenkomödie 
in Athen, St. Petersburg 18S5), dafs die ganze Handlung des Stockes 
auf einer Gombination zweier Volksmärchen, vom 'Thierschwager' und 
'von Thierkönigs Brautfahrt', beruhe. Dafs der Dichter diese Märchen 
gekannt habe, wird sich weder beweisen noch widerlegen lassen; jeden- 
falls hätte er den Stoff und dessen wesentliche Besonderheiten, soweit 
sie von Zielinski nachgewiesen werden, so vollständig umgestaltet, dafs 
die ursprüngliche Form sich nicht mehr erkennen liefse. För die Er- 
klärung der Komödie im einzelnen ist diese Hypothese auch von ihrem 
Urheber selbst nicht benutzt worden. 

*♦) Vög. 130-142. 
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selbst einem geborenen Athener nicht ganz genau bekannt ist, 
so haben sie sich, der eine eine Krähe, der andere eine Dohle 
zu Wegweisern mitgenommen. 

Es sind zwei gute, liebenswürdige Gesellen; beide ziemlich 33 
alt, der eine Peithetaeros, ein ansdblägiger Kopf voller Pläne 
und Einfalle, der andere ein gar lustiger Bruder, Euelpides, 
Hoffegut, mit Namen *), weniger erfinderisch als von gesundem 
Mutterwitz, der überall mitthut, keinen Spafs verdirbt, leichter 
erregbar als der andere und immer guter Dinge, die Einfälle 
des ernsteren Freundes mit schnurrigen Variationen und Arabes- 
ken begleitet und nur bei naher Gefahr, die er nicht gut leiden 
kann, ein wenig ins weinerliche verfällt. Es geht ihnen wie den 
meisten Menschen : sie jagen der Ruhe nach und unterziehen 
sich, um ihr Ziel zu erreichen, viel gröfseren Beschwerden, als 
die waren, um deren willen sie ausgewandert sind. Von ihren 
beflügelten Führern sind sie kreuz und quer durch Wald 
und Felsen in eine Wildnis gebracht, in der alle Wege auf- 
hören. Da weisen Krähe und Dohle nach oben: sie sind am 
Ziele angekommen. Der nächste Fels mufs die Hausthür von 
Herrn Kukuk sein; es wird angeklopft, und heraus tritt mit 
ängstlichem Schritt sein Kammerdiener**). Gegenseitige Ver- 
wunderung und Angst nebst Versicherungen, dafs kein Grund 
dazu sei ; dann giebt der Diener Auskunft über die Lebensweise 
seines Herrn, die aus Menschen- und Vogelsitte merkwürdig 
gemischt ist. Jetzt hält er nach der Mahlzeit eben sein Mittags- 
schläfchen ; der Diener entschliefst sich nur auf die dringenden 
Bitten der fremden, ihn zu wecken, 'weil sie es sind'. Der Wald 
thut sich auf, und Herr Kukuk erscheint in einigermafsen schä- 
biger Königstracht: man sieht, er ist ein wenig herunterge- 
kommen, wie auch die später auftretenden Vögel alle, die in 
ihrem gedankenlosen Leichtsinn nicht säen und nicht ernten 
und darum im Winter ziemlich armsehg aussehen. Sobald er 
hört, dafs die vor ihm stehenden Wanderer Menschen, dafs sie 
aus der attischen Hauptstadt sind, hält er sie natürlich gleich 
für Heliasten und wundert sich nicht wenig, dafs es dort auch 
noch andere Menschen giebt. Er schlägt ihnen auf ihren Wunsch 
verschiedene Städte vor, wo es sich herrlich wohoen lasse und 
gemütUcher als in ihrer Heimat; aber überall ist doch noch 
ein Haken : am rothen Meer, in Lepreon (§ 2. 4), Opus — es 

♦) ediXmSes dvree aof&ijaea&ai Thak. 6, 24. 
**) Röchly, üb. die Vögel des Arist. S. 6. 
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ist überall noch etwas, was dem friedliebeoden Bürger die Ruhe 
verbittert Doch — - das gute liegt so nahe, und man sieht den 
Wald vor Bäumen nicht. Das Vogelreich ist ja das gesuchte 
Eldorado. Zuerst lebt man da ohne Geldbeutel; welche unge- 
heure Perspective: keine Schulden, keine Steuern, kein Budget, 
keine Finanzen ; das reine Bräutigamsleben auf Kosten der guten 
Mutter Natur. Ein grofser Gedanke geht Peithetaeros plötzlich 
auf: was kann aus den Vögeln werden, wenn sie ihr unstetes 
und flatterhaftes V^esen ablegen 1 Dieser herrliche Luftraum, 
in dem sie leben : Wolken und Himmel oben, Erde und Men- 
schen unten, das wahre Reich der Mitte; mit einer chinesischen 
Mauer umgeben würde es Menschen und Götter zinsbar machen. 
Zur Ausführung ist nur die Zustimmung der Vögel erforderlich: 
Kukuk mufs sie zu einer Volksversammlung berufen; da wird 
man ihnen die Sache schon mundrecht machen. 
84 Lied oltcö o^iyt^^g des Kukuks und Parodos des Chors, 

verbunden mit kommosartigen Gesängen (209 — 433). 
Kukuk weckt die Nachtigal, um mit ihr das leichtbeschwingte 
Volk der Vögel herzurufen. Es dauert eine Weile, bis man einen 
Erfolg sieht: dann erscheinen erst einzeln gravitätischen Schrit- 
tes vier aristokratische Vögel*), Flamingo, der persische Hahn, 
ein unbestimmbarer zweiter Kukuk und Vogel Vielfrafs; dann 
der Trofs der Plebejer, vierundzwanzig an der Zahl, die sich 
in der Orchestra zum Chor ordnen. In wahrhaften ^Ttect Ttze- 
Qoevra (310. 315) fragt der Chor nach dem, der ihn gerufen, 
und nach seiner Absicht. Die Kunde, dafs Menschen angekom- 
men sind, versetzt ihn in Staunen und Wut. Das ist ja das 
Geschlecht, mit dem die Vögel den ewigen Krieg ftihren, viel 
schlimmer als Wölfe. Darum ^föUt's Gewehr' und 'marsch marsch 
vorwärts I' Bruder Hoffegut bekommt seine Anwandlung von 
Schwäche; aber Peithetaeros trifft mit Hilfe des mitgebrachten 
Auswanderungsgerätes seine Vorkehrungen: die Töpfe bilden 
Wall und Mauer, der Spiefs dient zur Armierung, und die Augen 
werden durch Pfannen und Schüsseln gesichert. Aber es bleibt 
bei der militärischen Demonstration : Kukuk vermittelt und er- 
reicht endlich durch den goldenen Spruch 'Auch von den Feinden 
kann man lernen' wenigstens so viel, dafs die Vögel des fremden 
Mannes Rede anzuhören bieschliefsen. Die diplomatischen Ver- 
handlungen beginnen, und der Chor geht aus der Angriffsco- 
lonne in die friedliche Paradeaufstellung in der Orchestra über. 



*) Wieck, üb. die Yö^el des Arist. S. 9. 
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Erstes Epeisoclion(434 — 675), verflochten mit kleinen 35 
Chorgesängen. Es wird Waffenstillstand geschlossen; darauf 
Entlassung der Landwehren, vorläufig noch mit Hinweisung auf 
die mögliche, aber nicht mehr wahrscheinliche Wiedereinbe- 
rufung der ersten Altersklassen. Der Chor ahnt, dafs Kukuk 
Recht haben kann, und harrt gespannt der Dinge, die da kommen 
sollen. Peithetaeros beginnt mit einer feierlichen Einleitung, 
die um so besser wirkt, weil die Vögel an derartiges noch nicht 
gewöhnt sind, und bringt gleich ein vierundzwanzigpfündiges 
Wort ins Gefecht, das die Herzen mit einem Schlage zer- 
schmettern soll. — *lhr wäret einst Könige.' — Was? wir 
Könige? — 'Gewifs: Könige der Welt, der Menschen, des Zeus, 
älter als Kronos sammt den Titanen, älter als die Erde'. — 
Als die Erde? — Ma gewifs: und darum gebührt den Vögeln 
die Herrschaft*. Sie haben sie dereinst schon besessen: der 
Hahn herrschte in Persien und trägt zum Andenken noch heute 
seinen hohen rothen Kamm; noch heute weckt er die Menschen 
zur Arbeit. Der Weih gebot den Hellenen ; Aegyptiern und Phoe- 
nikern der Kukuk; noch beute tragen die menschlichen Könige 
den Adler auf ihren Sceptern, haben die Götter ein jeder einen 
Vogel als Flügel-Adjutanten zur Seite. Aber das sind nur Er- 
innerungen: jetzt leben sie in der schmählichsten Knechtschaft: 
man jagt, fängt, schlägt, brät und verspeist sie. Das kann nicht 
so bleiben : der Chor sieht es selbst ein. Es wird Friede ge- 
schlossen: die beiden Ankömmlinge in das Vogelreich aufge- 
nommen, sollen diesem zu seiner früheren Macht verhelfen. 
Folgen die Vorschläge Peithetaeros. Erstens: man baue eine 
grofse Vogelstadt und rings um die Luft eine chinesische Mauer. 
Zweitens: man fordere die Herrschaft von Zeus zurück und er- 
öffne, wenn er sich weigert, den heiligen Krieg; auch unter- 
sage man den Göttern ihre verliebten Reisen durch den Luftraum 
nach der Erde. Drittens: zu den Menschen sende man einen 
Botschafter mit der Anzeige, dafs das eine und untheilbare Vogel- 
reich eingesetzt ist, dafs also jetzt d^n Vögeln, und zwar mit und 
vor den Göttern, geopfert werden mufs. Alle Einwendungen 
gegen die Vorschläge werden glänzend widerlegt. Trotz der 
Flügel müssen die Vögel für Götter gelten: denn auch Hermes 
trägt'Flügel, Nike und viele andere, und selbst des Zeus Blitz- 
strahl ist nach Homeros geflügelt. Wollen die Menschen solchen 
Gründen nicht glauben, so marschiert ein Geschwader Spatzen 
auf und macht einen Angriff auf Gärten und Weinberge, während 
die Raben Rindern und Schafen die Augen aushacken. Wird 
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aber die Oberhoheit der Vögel anerkannt, so vertilgen sie Heu- 
schrecken und anderes schädliche Gewürm; sie prophezeien den 
Schiffern den Erfolg der Fahrten, zeigen vergrabene Schätze, 
schenken aus ihrem Ueberflufs allen Gesundheit und Alter. Und 
wie billige Götter werden sie sein: was bedarf es für sie der 
Tempel und Bilder aus Gold und Elfenbein ? Das Laubdach eines 
Baumes ist ihr Heiligtum, eine Hand voll Weizen ihr köstlichstes 
Opfer. Der Chor ist entzückt: nach dem vorgelegten Plan soll 
das grofse Werk hinausgeführt werden. Kukuk lädt die Fremden 
in sein Nest, damit sie sich nun auch befiedern. Die Bühne 
wird leer: von ihrem Gemahl entsendet erscheint Frau Prokne, 
die Nachtigal, um mit ihren Flötentönen das stolze Triumphlied 
des Chors von der Vögel Macht und Herrlichkeit zu begleiten. 

36 Parabase (676 — 800) *). Jede neue Dynastie bedarf einer 
religiösen Stütze : so auch das neue Reich der Vögel. Die bis- 
herigen G<ötter hatten zur Beglaubigung ihres Rechtes ihre Theo- 
gonie ; da nun die Vögel in ihre Stelle einrücken, so wird aus der 
Theogonie eineOrnithogonie. Dieselbe klingt nicht minder präch- 
tig und tiefsinnig als die alten orphischen Göttergenealogien und ist 
darauf berechnet, die taglebenden Menschen mit Staunen und Ehr- 
furcht vor der Ewigkeit, Macht und Weisheit der neuen Weltherr- 
scher zu erfüllen ; daran reiht sich, wie billig, eine kurze Darle- 
gung der unermesslichen Vortheile, welche den Menschen die An- 
erkennung der neuen Dynastie bringen wird. — Die Ode preist in 
lieblichenTön en die Muse desWaldgebüsches als die unerschöpfliche 
Spenderin der schönsten Poesie ; die Antode den Zauber des Schwa- 
nengesanges, der bis zum Himmel hinaufschallt und in der olym- 
pischen Götter Munde sein Echo findet. Das Epirrhema feiert in 
launiger Weise Sitten und Gebräuche des Vogellebens, das Ant- 
epirrhema die mannigfachen Vortheile eines ^geflügelten Daseins.' 

37 Zweites Ep ei sodion (801 — 1057). Peithetaeros und 
Euelpides stellen sich in ihrer neuen Tracht als gefiederte Be- 
wohner des Luftreichs vor. Demnächst geht es an die Grün- 
dung der Stadt. Zuerst mufs das Kind einen Namen haben; 
denn auf den Namen kommt in der Welt alles an. Sparta wird 
verworfen : mit den Erinnerungen des Erdenlebens soll gebrochen 
werden **) ; das von Peithetaeros vorgeschlagene Wolkenkukuks- 

*) a) xo/u/udrioy 676—684. b) eigentliche Tta^dßaoiS 685—722, 
eng verbunden mit dem c) ^ax^öv oder nvtyoe 723 — 736. d) (pS^ 737 
—752. e) in/^QTj/ua 753—768. f) dvnpSij 769—784. g) ävTenl^^fta 
785—800. 

♦♦) Köchly a. a. 0. S. 13. 15. 
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heim mit verdientem Beifall aDgenommen. Zum Schutzgott der 
Stadt wird statt der Athena St. Gallus, als Vogelheiliger, be- 
stellt; Euelpides zur Aufsicht beim Bau und zur Abordnung 
zweier Herolde an Götter und Menschen entsendet, das Weihe- 
opfer für die Gründung begonnen. Ein Priester betet zu den 
neuen Vogelgöttern, ruft aber deren so viele zum Schmause, 
dafs Peithetaeros fürchtet, für die vielen gierigen Magen werde 
der karge Braten nicht ausreichen. Er schickt den Priester fort 
und ist eben im Begriff allein die heilige Handlung zu been- 
digen, als eine grofse Anzahl von Schmarotzern aus dem alten 
Staate sich herbeidrängt, um im neuen sich einzunisten. Aber 
Wolkenkukuksheim will keine Colonie von Altathen sein: sie 
werden alle nach Verdienst heimgeschickt. Zuerst meldet sich 
ein Dichter, der zur Anfertigung des üblichen Gelegenheitsge- 
dichtes zum Preise der jungen Stadt im pindarischen Stile für 
eine mäfsige Vergütung bereit ist. Man kann ihn nicht brau- 
chen; aber Peithetaeros entläfst den armen Teufel, dem es 
hauptsächlich um Koller und Wams zu thun ist, ziemlich nach- 
sichtig unter Gewährung seiner bescheidenen Bitte. Anspruchs- 
voller ist der heilige Mann, der nach ihm kommt, ein Orakel- 
prophet mit einem Spruch des Bakis, in dem der entstehenden 
Weltstadt alles Heil verheifsen wird, wenn man — dem Ueber- 
bringer ein anständiges Honorar gewährt. Aber Peithetaeros 
bat sich mit einem anderen Orakel versehen, das all solchen 
Auswurf der griechischen Städte schonungslos davon zu jagen 
gebeut ; und er richtet sich natürlich nach diesem. Ebenso wird 
der Landmesser Meton, der einen vortrefflichen Gründungsplan 
nach der neuesten Hippodamischen Mode anbietet, durch ^schla- 
gende Gründe' genöthigt, *sich eiligst von hinnen zu zirkeln'; 
nicht besser geht es einem Regierungs-Commissar, der die Ver- 
waltung des neuen Gebietes sofort nach dem alten büreaukra- 
tischen Schema übernehmen will, und einem Gesetzsammlungs- 
verkäufer: um ungestört zu sein, mufs Peithetaeros das Opfer 
innen beenden. 

Zweite Parabase (1058—1117)*). Der Chor giebt sich 38 
(in der Ode) der frohen Hoffnung hin, dafs die Menschen in 
richtiger Erkenntnis der Selbständigkeit und Macht des neuen 
Reiches bald alle den Vögeln opfern werden, und preist (in der 
Antode) die Sorglosigkeit des Vogellebens in Sommer und Winter. 

*) Sie ist, ^ie gewöhnlich, verkürzt und besteht nur aus (^8i^ 
und dvrtpSij (1058—1071 = 1088—1101) ini^^fjjua und ävrenlQQrifia 
(1072—1087 =» 1102—1117). 
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• 

Das Epirrhema parodiert die Verfolgung der — nirgends vor- 
handenen — Tyrannen durch eine Preisaussetzung auf den Kopf 
des Tinklers' Philokrates und aller derer, die sich gegen die 
Majestät und Heiligkeit der Vögel vergehen; das Antepirrhema 
verheifst den Richtern, die sich für die 'Vögel' entscheiden wer- 
den, goldene Berge, den andern — Vogehnist auf die Köpfe. 
39 Drittes Epeisodion (1118—1469). Ein Bote berichtet 
über die Vollendung des Stadt- und Mauerbaues : derselbe ist von 
kolossaler Gröfse und Pracht, ausgeführt durch die vereinten 
Anstrengungen der Vögel, ein rechtes Beispiel für den Erfolg des 
'viribus unitis' und der 'Theilung der Arbeit'. Peithetaeros selbst 
hat sich die Ausführung so grofsartig nicht gedacht : denn die 
Schilderung des Boten klingt ganz märchenhaft. Wie zeitge- 
mäfs der Bau v^ar, zeigt bald die Meldung eines zweiten Boten : 
irgend ein Gott ist incognito und ohne Pafs durch die offenen 
Thore in das Vogelreich hineingeflogen und bis jetzt nicht er- 
grifi*en. Bald naht der unbekannte; es ist Iris, die Götterbotin, 
von Vater Zeus mit ernster Mahnung an die Menschen geschickt, 
die rückständigen Steuern an Opferdampf eiligst einzusenden. 
Sie wird sehr unsanft und zu ihrem mafslosen Erstaunen durch 
die Mittheilung überrascht, dafs die Herrschaft der Götter zu 
Ende sei, und dafs sie selbst es nur der Milde des neuen Regen- 
ten zu danken habe, wenn sie ungerupft davon komme. Nach- 
dem sie unter vergebUchen Protesten sich entfernt hat , kehrt 
der zu den Menschen geschickte Herold zurück und berichtet 
das vollständige Gelingen des Planes in Betreff der sterblichen. 
Sie sind ganz vernarrt in Vogelsitte und Vogelart, sprechen nur 
in Vogelmetaphern', singen nur Vogellieder, und tausende sind 
bereit nach Wolkenkukuksheim auszuwandern und sich beflügeln 
und in dem neuen Reiche ansiedeln zu lassen. Es werden grofse 
Körbe mit Federn herbeigeschafft, um die Ankömmlinge heraus- 
zuputzen. Aber wie Wolkenkukuksheim früher mit den Schma- 
rotzerpflanzen der Mutterstadt nichts anfangen konnte , so er- 
giebt sich bald auch die Nothwendigkeit grofser Vorsicht gegen 
die neuen Einwanderer. Zuerst kommt ein ungerathener Sohn, 
ein grofser Verehrer der ^Grundrechte' der Vögel; er findet es 
prächtig, dafs nach diesen der Junge den Vater ungestraft wür- 
gen und beifsen darf. Aber Peithetaeros macht ihn auf ein Ge- 
setz in dem 'Landrecht der Störche' aufmerksam, nach welchem 
die Jungen die invahden Eltern zu füttern verpflichtet sind. 
Dem verlorenen Sohne gefüllt das nicht; da jedoch seine Lieb- 
losigkeit weniger ihm als den sophistischen Jugendverführern 
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zuzurechnen ist und er selbst sich guten Lehren nicht unzu- 
gänglich zeigt, so überredet ihn Peithetaeros lieber als freiwilli- 
ger in den Krieg zu ziehen und die Feinde des Vaterlandes seine 
Kraft fühlen zu lassen. Es folgt ein Jünger der Zukunftsmusik, 
der schwebelnde, nebelnde Kinesias*), der neue Arien und Prä- 
ludien zu Dithyramben aus dem Luftreich holen will. Er wird 
mit Hohn und Schlägen heimgesandt. Ebenso ein Sykophant, 
der Geierfedern zu haben wünscht, um die Bundesgenossen 
Athens zu peinigen und schnell nach allen Inseln auf Raub und 
Diebstahl auszufliegen. 

Das dieses Epeisodion abschliefsende Chorikon (1470 — 
1493) enthält zwei launige Mythen von dem ^ Wunderbaum Kleo- 
nymos' (§ 19) und dem ^Heros Orestes', dem Strafsenräuber 
(zu 712). 

Viertes Epeisodion (1494 — 1552). Ganz unerwartet 40 
naht ein Ueberläufer vom Olympos in schlau erdachter Ver- 
hüllung, um von Zeus nicht gesehen zu werden. Vorsichtig ent- 
puppt er sich als Prometheus, der Götterhasser, und meldet, 
dafs bei den Göttern unerträgliche Hungersnoth ausgebrochen 
ist. Die Barbarengötter, die über den hellenischen wohnen, 
drohen mit Krieg, wenn Zeus nicht die durch Errichtung des 
Vogelreichs herbeigeführte Himmelssperre aufhebt und Opfer- 
dampf und Kaidaunen einführen läfst. Durch die bittere Noth 
gezwungen wollen die stolzen Götter sich herablassen Gesandte 
wegen eines Vertrages zu schicken; Prometheus räth jedoch zum 
Frieden nur unter der Bedingung, dafs Zeus den Vögeln das 
Scepter des Weltreichs und dem Peithetaeros die Basileia (Welt- 
herrschaft,) zur Frau gebe. Mit vielem Dank wird der ^Men- 
schenfreund' entlassen und tritt, um unerkannt zu bleiben, 
unter dem mitgebrachten Sonnenschirm die Rückreise in den 
Himmel an**). 



*) zu Fr. 163. 

'^*) Der Prometheus unter dem Sonnenschirm ist der unverkennbare 
leibliche Bruder des Sokrates im Hängekorbe und des Trygaeos auf 
dem Mistkäfer, auch ein Verwandter, um nur diese zu erwähnen, des 
Kaliban im *Sturm* und von Pyramus und Thisbe im ^Sommernachts- 
traum'. Schwer zu begreifen ist es, wie Bakhuyzen (De parodia in 
comoediis Aristophanis S. 89 — 101) den derben, aber sehr wirksamen 
und kerngesunden Humor dieser Scene so stark verkannte, dafs er sie 
nur durch die Annahme einer durchgängigen Parodie auf ein aeschy- 
leisches Drama retten zu können glaubte — einer Parodie, welche, 
kränklich und erkünstelt in sich, keine andere Grundlage hat als un- 
erweisbare Hypothesen über den Inhalt des vorausgesetzten Vorbildes. 

Aiistophanes IV. 3. Anfl. 3 
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Das darauf folgende Chorikon (1553 — 1564) verspottet 
die Feigheit des Inquisitors Peisandros (§ 19). 
41 Fünftes Epeisodion (1565—1693). Prometheus hat 

die Wahrheit gemeldet Poseidon, Herakles und ein Baschkiren- 
gott erscheinen als Gesandte aus der Götterburg, und zwar als 
a'ÖToyLOttiOQtg (1595)^ wie seiner Zeit (§ 4) die Abgeordneten 
der Lakedaemonier in Athen. Herakles kann seinen Ingrimm 
nicht bergen : er will den Menschen würgen , der den Göttern 
die Erde versperrt hat. Aber Peithetaeros kennt seine schwache 
Seite: er weifs, dafs der lange Hunger die Ursache seines Grim- 
mes ist, und dafs die Aussicht auf ein gutes Frühstück ihn bald 
in eine friedlichere Stimmung versetzen wird. Darum stellt er 
sich, als bemerke er die vornehme Gesandtschaft nicht, und als 
sei er ganz mit den Vorbereitungen zu einem leckeren Mahle 
beschäftigt. Herakles wird plötzlich so weich, wie er bei der 
Omphale war; als er hört, dafs Geflügel gebraten wird, ist Zorn 
und Krieg vergessen. Bei so bewandten Umständen werden die 
Verhandlungen leicht. Peithetaeros fordert sehr politisch zuerst 
nur § 1 der von Prometheus angegebenen Bedingungen: das 
Scepter der Weltherrschaft soll den Vögeln zurückerstattet wer- 
den ; im Falle der Annahme lädt er die Herren Abgeordneten 
zum Frühstück. Ganz einverstanden, stimmt Herakles; Poseidon 
will des Zeus Macht nicht so leichtsinnig opfern, wird aber 
durch den geschickten Nachweis, dafs die Macht der Götter durch 
ein Bündnis mit den Vögeln nur vermehrt werde, überzeugt. 
Des Baschkiren Abstimmung ist nicht ganz verständlich, wird 
aber als beistimmend gedeutet. § 1 ist angenommen. Jetzt erst 
erinnert sich Peithetaeros des § 2 : Basileia mufs seine Gemahlin 
werden. Poseidon stimmt für Abreise; Herakles, da Peithetaeros 
zu rechter Zeit die Sauce recht süfs zu machen befiehlt , will 
Frieden um jeden Preis: soll wieder um ein Weib der Krieg 
entbrennen? Poseidon erinnert ihn, dafs er als Zeus Sohn durch 
seine Nachgiebigkeit für den Fall, dafs der Vater sterbe, sein 
eigenes Erbtheil schmälere; aber Peithetaeros beweist, dafs er 
als unehelicher Sohn nach solonischem Recht, das natürlich 
auch im Olympos gilt, keinen Anspruch auf die Erbschaft habe, 
die vielmehr dem Poseidon als Bruder des Zeus zufallen müsse. 
Um so mehr ist Herakles für Frieden ; da Poseidon dagegen ist, 
so mufs der Baschkire entscheiden , der in seinem barbarischen 
Kauderwelsch dem Herakles beitritt, wahrscheinlich aus Rück- 
sicht auf die Kaidaunen. Also ist auch § 2 durch die Majorität 
angenommen, Peithetaeros Plan vollständig gelungen. Er rüstet 
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sich mit der Gesandtschaft hinaufzuziehen und die Basileia in 
Person heimzuführen. 

Das Chorikon (1694 — 1705) verwünscht die Zungen- 
drescher aus Gorgias und Philippos Schule, die jetzt ganz Attika 
in Verwirrung bringen. 

Ex od OS (1706—1765). Ein Bote meldet in stolzen Wor- 42 
ten die Rückkehr des neuen Weltherrschers ; der Chor bereitet 
sich vor ihn würdig zu empfangen. Als er mit Basileia und dem 
Donnerkeil des Zeus in seine getreue Residenz einzieht, wird er 
mit einem Brautliede begrüfst, das an den zu Ehren der Vermäh- 
lung des Zeus und der Hera gesungenen Hymenaeos erinnert. 
Peithetaeros, im Fürsten- und Bräutigamsschmuck, die Basileia 
an der Hand , lädt das ganze Geschlecht der Vögel zur Vermäh- 
lungsfeier und beginnt in Person mit der Braut den Hochzeitstanz. 

m. 

Um die Komödie und den Zweck, den sie verfolgt, richtig 43 
aufzufassen, wird es nöthig sein, sich die Stimmung zu ver- 
gegenwärtigen, in welcher sie gedichtet worden ist. Mag sie 
immerhin, um im März 414 v. Chr. aufgeführt zu werden, im 
Februar desselben Jahres bereits fertig gewesen; mag der Dich- 
ter vor Ende des Jahres 415 an die Ausarbeitung gegangen und 
die Salaminia noch nicht zurück gewesen sein , als er damit be^ 
schäftigt war '^) : so f^llt doch sowohl die Conception als die Aus- 
führung des Werkes in eine Zeit, in welcher der erste Hoff- 
nungstaumel, den der sikelische Kriegszug erregt hatte, verflogen 
war. Die ernsten und düsteren Erlebnisse der Tage, in welchen 
die Leute auf den Strafsen aus einander stoben, wenn der Herold 
die Rathsversammlung berief; in welchen ohne Unterlafs athe- 
nische Bürger verhört, verurteilt, hingerichtet oder verbannt 
wurden ; in welchen die angesehensten und besten Familien den 
Verlust ihrer angehörigen durch Tod oder Flucht zu beklagen 
hatten und die Aufregung des ganzen Volkes durch politische 
und religiöse Beängstigung zur Ueberspannung getrieben wurde: 
solche Erlebnisse können schwerlich eine übermütige, hoff- 
nungssichere Stimmung in einem Dichter hervorgerufen haben, 
der alle Leiden und Freuden seines Vaterlandes so tief mitfühlte 
wie Aristophanes. Dafs zumal seine HofiTnung auf den Erfolg 
des sikelischen Unternehmens bis zur Aufführung der Vögel 

*) K. Kock, die Vögel des Aristophanes, S. 3—5. 6. 7. 

3* 
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so ttberschwänglich sollte gewesen sein, um die Komödie als das 
Erzeugnis einer Stimmung erscheinen zu lassen, in welcher er 
die Kühnheit dieses Planes durch einen noch kühneren Ge- 
danken habe überbieten wollen, ist nach dem durchaus nicht 
genialen Anfange der Operationen, die seit der Ankunft der 
Flotte in den italischen Gewässern nichts als Enttäuschung 
brachten und endlich zu einer wenig ergebnisreichen, wenig 
consequenten und ganz alltäglichen Art der Kriegführung nö- 
thigten , schon an sich nicht recht glaublich. Aber auch in den 
Vögeln selbst ist nichts von einer solchen Stimmung zu ent- 
decken. In den ersten Jahren des peloponnesischen Krieges 
erhebt sich des Dichters Begeisterung für Athens Glück und 
Macht, obwohl er Friedensfreund ist, zu den schönen Ghorge- 
sängen in den Rittern, in welchen (551 ff.) der reisige Fürst 
Poseidon gepriesen wird , dem das Wiehern der Rosse und das 
Dröhnen ihrer Hufe gefällt, der die schnellen Trieren Athens zu 
Kampf und Siegen führt, zu Siegen, wie die Phormions waren ; 
in denen Pallas angefleht wird mit der Nike den Athenern zu 
nahen, wie sie noch immer bisher ihnen beigestanden hat Und 
nach der Abfahrt der grofsen athenischen Armada, nach dem 
ergreifenden Schauspiel im Peiraeeus, das die ganze Macht und 
Herrlichkeit der Stadt — zum letzten Male — den Athenern 
vor Augen stellte; nach dem Auszuge der gröfsesten Heeres- 
rüstung, die je eine hellenische Stadt veranstaltet hatte — da 
ist der Dichter stumm für all den Glanz, von dem sein Blick ge- 
blendet sein soll? Die kleinen Thorheiten in den Erlebnissen 
der Gegenwart berührt er an unzähligen Stellen ; und für die 
grofse That, die seine Gesinnung in eine andere Bahn gelenkt,' 
seine Phantasie zu der herrlichsten Schöpfung seiner Muse ent- 
zündet haben soll, hat er nicht ein Wort? Den Krieg, den er 
nicht billigt, betrachtet er mit so frischer Hoffnung, so leben- 
digem Patriotismus; und von dem, den er billigt, für den er 
schwärmen soll, redet er nicht? sondern weidet sich statt dessen 
an der Süfsigkeit der Sänger des Laubwaldes, an den Liedern 
der Schwäne des Hebros und an der paradiesischen Einfachheit 
der Vögel, die im Winter keine Kleider brauchen und wäh- 
rend der drückenden Schwüle des Sommers in kühler Waldes- 
nacht tief im Busen der blumigen Wiesen dem Zirpen der GriUe 
lauschen ? 
44 Wenn des Dichters Stimmung, als er die Vögel schuf, eine 
fröhliche und übermütige gewesen sein kann, so war sie es sicher 
nicht in Folge , sondern trotz der damaligen Zustände Athens. 
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Aus der Schwüle der Gegenwart hat er sich in eine reine und 
gesundere Luft, in eine freie Höhe über den Wirren des Tages 
geflüchtet. Nicht die Geschichte des Jahres 415 hat seiner Dich- 
tung ihre olympische Heiterkeit gegeben, sondern seine Phanta- 
sie verklärt die düstere Färbung dieser wahrhaft 'bleiernen' Zeit. 

Die Schwüle jener Tage war gerade für die Romödiendichter 15 
noch schwerer geworden durch einen besonderen Vorfall. Die 
Freiheit der alten Komödie, nach Herzenslust zu verspotten wen 
sie wollte*), war schon früher einmal, wie es scheint nur auf kurze 
Zeit, beschränkt worden. Kurz vor der Aufführung der Vögel 
mufs das wieder geschehen sein durch ein Psephisma des V. 1297 
beiläufig erwähnten Syrakosios. Die Schoben zu diesem Verse 
führen aus dem 'Monotropos' des Phrynichos, der mit den Vögeln 
um den Preis stritt (§ 31), eine heftige Verwünschung jenes 
Mannes an. Die Stelle ist sehr verderbt überliefert; aber die 
Worte, welche die Begründung der Verwünschung enthalten, 
sind durchaus deutlich und zuverlässig: äwelXeto yäq xcjfiip- 
deiv odg ifted^iiovv, 'er nahm mir die Freiheit zu verspotten, 
die ich (verspotten) wollte\ Aus diesen Worten geht hervor**), 
dafs der Antrag des Syrakosios durchgegangen und die Freiheit 
der Komödie wirkUch beschränkt war : auf wie lange , wissen 
wir nicht; aber sicher für die Zeit der Aufführung der Vögel, 
da diese demselben Jahre angehören wie der Monotropos. In- 
halt und Zweck des Psephisma des Syrakosios sind viel bestritten : 
indessen ist die Ansicht Bergks die wahrscheinlichste. Danach 
wäre das Verbot, das die Schollen mit den Worten fiij xcaf^q)- 
äetad'aL övofiaarl rtva bezeichnen, nicht gegen die gelegent- 
liche naroentüche Verspottung einzelner — denn dergleichen 
Spott findet sich reichUch in den Vögeln wie in den Fragmenten 
der gleichzeitigen Komödien***) — , sondern gegen Angriffe 

») Cic.de re publ. 4, 10, 11. 
'**) Bergk bei Fritzsche, Quaest. Arist. I, S. 317 if. 
***) So gegen einzelne der an der Tragödie des Hermokopidenpro- 
cesses stark betheiligten Personen, wie Diokleides und Tenkros, bei Phry- 
Dichos Fragm. 58 : A, ^ yiXra'd'' 'Ep/wij, xai ^Mrröv, /urj nsad>v avröv 
naqoMqoio'd xal na^dayjjs SiaßoXrjv iri^q? ^tunoXelSri ßovXofiivcp xoucöv 
ti bqav, B, ^Xdiojuat' Teix^cp y&Q (yö%l ßoiiXofiat fjiiqvvrqa 8ovvat 
T(^ nakafAvatq^ |eV^. Sehr wahrscheinlich zieht Bergk (bei Fritzsche 
a. a. 0. S.322. vgl. Rel. Com. Att. S. 368— 370 und Meineke, Bist. crit. 
com. gr. S. 155) diese Verse zu den *Komasten\ welche nach ihm von 
Phrynichos gedichtet, aber von Ameipsias zur Aufführung gebracht wur- 
den, weil jeder Dichter zu einem Feste immer nur ein Stück unter 
seinem Namen geben durfte. — Andere sind der Ansicht, dafs der An- 
trag direct die Erinnerung an den Hermokopidenprocefs yerhindern sollte. 
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auf einzelne Männer vermittelst ganzer Stücke gerichtet gewesen, 
also gegen Angriffe, wie sie Aristophanes in den Rittern und 
Wolken gegen Kleon und Sokrates, viele andere gegen Hyper- 
bolos, der Komiker Piaton später gegen Eleophon *) ausgeführt 
haben. Die weitere Annahme Bergks, dafs die Einbringung und 
Durchführung des Psephisma nicht ohne die versteckte Einwir- 
kung des Alkibiades erfolgt sei, ist nicht so wahrscheinlich**); 
das Volk mochte, um nicht durch ausgedehnte Feldzüge der 
Komiker gegen die Männer, die im letzten Jahre besonders her- 
vorgetreten waren , immer von neuem an den ganzen Jammer 
der Hermokopidenzeit erinnert zu werden , auch ohnedies einen 
Antrag willkommen heifsen , der das spätere Wort des Aristo- 
phanes ^aiya, piij fivrjaLyLaTtT^ojjg* für jene Zeit nicht ganz un- 
passend zur gesetzlichen Bestunmung machte. Doch wie dem 
auch war, in allen Fällen mufste eine solche Beschränkung der 
komischen Freiheit auf Dichter und Dichtungen einen sehr be- 
stimmten Einflufs haben. 

46 Aristophanes ist vor wie nach dem Jahre 414 ein entschie- 
dener Gegner des Krieges gewesen. Die Acharner haben den 
einzigen Zweck, die Freunde desselben zu verspotten und die 
Segnungen des Friedens zu preisen; ebenso der Friede und nach 
den Vögeln die Lysistrate; noch in den Fröschen verwünscht er 
die Demagogen, die aus eigennützigen Absichten den Krieg in 
die Länge ziehen. In den Vögeln ist nicht eine einzige Stelle 
zu finden, welche direct eine Sinnesänderung des Dichters be- 
wiese; weder Nikias, der in den Kittern weit härter mitgenom- 
men wird, noch der grofse Geometer Meton (§ 13) werden um 
ihrer Friedensliebe willen verspottet: man wird also annehmen 
müssen, dafs auch in dieser Komödie Aristophanes der Ueber- 
zeugung seines ganzen Lebens treu geblieben ist, sofern es nicht 
unmöglich ist darzuthun, dafs sich unter dieser Voraussetzung 
der Plan und die Absicht des Lustspiels vollkommen folgerichtig 
nachweisen lasse. Es wird sich aber zeigen, dafs dies sehr wohl 
möglich ist. 

47 Nach der reizenden Schilderung zu schliefsen, die der Dich- 
ter im ^Frieden' von den Freuden des Friedens giebt (§ 1), wird 
er das Treiben der unruhigen Köpfe, die, oft aus ganz selbst- 
süchtigen Absichten, den Krieg von neuemzu entflammen suchten, 

•) zu Wo. 553. 556. 557. 558. zu Fr. 679. 

**) Die Stelle des Aristeides (III 444 Diudf.), worauf sich diese Ver- 
mutung stutzt, ist, weil sie mit einer entschieden unrichtigen Erzählung 
in nächster Verbindung steht, nicht zuverlässig. 
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mit Unwilleo und Erbitterung Terfolgt haben; und es ist durchaus 
im Sinne seines früheren Verhaltens, wenn man annimmt, dafs 
er den ganzen sikelischen Plan mit allem, was daran hing, den 
betrügerischen Gesandtschaften *) , der Planmacherei, der zum 
Theil künstlichen und unwahren Aufregung des Volkes für eine 
grofse Schaumblase hielt, nur leider nicht so gefahrlos. Es ist 
nicht eben wahrscheinlich^ dafs der Lärm der grofsartigen Rüs- 
tungen , selbst der unvergefsliche Tag im Peiraeeus ihm seine 
Besonnenheit geraubt haben, auch dann noch, als die hellen 
Farben dieser Bilder durch die Untersuchungen über den Her- 
menfrevel und die Mysterienentweihung verdüstert waren. Und 
nun das was folgte : die grauenhaften Scenen in Athen bei der 
Wiederaufnahme und Verschärfung der Nachforschungen, die 
ungewohnten Schrecken des Belagerungszustandes. Die beson- 
nenen Männer, die wie Aristophanes die Ausschreitungen der 
Demokratie stets für den Anfang vom Ende gehalten hatten und 
nunmehr einsahen, dafs der Staat in dem neuen Unternehmen 
alles auf einen Wurf setzte, müssen diese Wirren in Besorgnis 
und Trauer durchlebt haben. 

Da mochte sich der Dichter des Wortes erinnern, das Nikias 48 
in den Verhandlungen über den sikelischen Feldzug gesprochen 
hatte: man könne denselben vernünftiger Weise nicht anders 
unternehmen als in der Vorstellung, dafs man auswandern wolle 
aus der Heimat, um eine Stadt unter stammesfremden und feind- 
seligen Menschen zu gründen **). Ja, auswandern, der Gedanke 
mag ihm gekommen sein, das wäre das beste, nur nicht um 
Krieg zu führen, sondern um Frieden zu finden; besser als hier 
in dieser Wirrnis und Thorheit den Untergang des geliebten 
Vaterlandes erleben***). Auswandern, dieser Grundton klingt im 
Anfange der Vögel so entschieden durch, dafs er fast als zu 
ernst für eine Komödie gelten könnte. Fort aus dem glück- 
seligen Athen; hin nach einer anderen Weltgegend, wo noch 
'der friedlichmilden Ruhe wolkenfreies Antlitz lacht' (1321). Das 
ist ganz unleugbar die Stimmung, in der auch Peithetaeros und 
Euelpides auswandern, nicht der Uebermut, der selbst das kühnste 
überbieten will. Ruhe suchen sie und gemächliches Leben, nicht 
hochfliegende Pläne und Ruhm und Ehre. Aber dem Dichter 

♦) Vgl Ach. 61 ff. 134 ff. 

**) Thnk. 6, 32 : nöXiv re voftlaai %q^ Ip dllo^i^kois hcU nole/^lois 
oUtoüvras Uvat, ein Gedanke, welcher dem Nikias nicht erst von dem 
Geschichtschreiber beigelegt za sein scheint. 

***) Za dem folgenden vgl. Lehrs, Fieckeis. Jahrb. 1872, S. 187 f. 
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hilft die läuternde Kraft der Poesie, die heitere Muse der Ko- 
mödie über den Trübsinn hinweg. Ja wohl , auswandern : aber 
wohin? Ins Barbarenland? Lächerlich. In eine griechische 
Stadt? Und welche könnte sich in der schönsten Blüte ihres 
Glückes mit Athen messen, selbst in dieser Zeit? In der ganzen 
Welt giebt es es keinen Ort, wo man so wohnen könnte, wie 
in Athen : Hader und Streit, Thorheit und Tollheit findet sich 
überall. Will man also von Athen fort, um das rechte Pausi- 
lypon zu suchen, so mufs man aus der Welt auswandern, in 
die Luft, zu den Vögeln, den wahren Kosmopoliten, die dahin 
ziehen, wo es schön ist, und davonfliegen, wenn es ihnen nicht 
mehr gefüllt. Dieser Einfall ist der Grundgedanke der ganzen 
Komödie. Auswandern in die Vogelwelt, nicht in eine allego- 
rische, symbolische*), sondern in die wirkliche, reale Vogel- 
welt: welche Folgerungen würden sich daraus ergeben? und 
wie ist der Gedanke dichterisch auszubilden? Und fort geht es 
aus all der kleinen und grofsen Pein des wirkhchen Lebens, 
empor mit beflügeltem Sinn in die freie Welt der Phantasie. 
Der Dichter sieht sich ebenso wie sein Don Quixote und Sancho 
in der neuen Welt erst um: er mufs die Augen erst an das 
wunderbare Licht gewöhnen^ das ihn überall umströmt. Welch 
wunderliche Gestalten das! welch wunderbare Lebensweise I Da 
kommt ihm, wie seinem Peithetaeros, ganz plötzlich und über- 
raschend {(pei), g)€v 162) die Einsicht, wie leicht dieser Gedanke 
zu der prächtigsten Komödie, die jemals gesehen worden ist, 
entwickelt werden kann. Ein Athener auswandern, um träger 
Mufse zu pflegen? Unmöglich. Und wenn er der Gegenwart 
noch so überdrüssig ist; wenn er noch so sehr Ruhe und nichts 
als Ruhe will: bringt ihn in neue, anregende Verhältnisse, und 
sofort wird in seiner Seele die Spannkraft, in seinem Haupte 
das Getriebe der Pläne und Projecte sich regen. Die faule 
Ruhe dem Boeoter; der Athener kennt kein Leben, als das im 
thätigen Schaffen, in der frohen Gestaltung und Beherrschung 
der Welt sich bewegt und verjüngt. 
49 So ist denn die matte Trägheit, die aus dem bleiernen Drucke 

der Wirklichkeit geboren dem Dichter und seinen Auswande- 



*) Der Dichter hat die Yogelnatur durchaus nicht als eine reine, 
bessere der Menschenwelt gegenüber (Köchly a. a. 0. S. 21. 22) darstellen 
wollen, höchstens als eine bedürfnislosere. Was aus den Vögeln wird, 
ist das Werk des Peithetaeros. Die Feindschaften der Vögel u. dergl. 
hat er einfach deswegen nicht erwähnt, weil es nicht in seinen Plan 
pafste. vgl. Vögelin, über des Arist. Vögel, S. 18. 
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rern noch an den Füfsen hing, abgeschüttelt, nnd frisch geht 
es an den Ausbau des neuen Planes. Wie Peisistratos einst 
die in Parteileidenschaften zerfahrenen Athener in eine Rich- 
tung lenkte, so soll sein Namensyer\vandter Peithetaeros das zer- 
streute Volk der Vogel in die Bahn bringen, in welcher sie mit 
vereinten Kräften grofses wirken können. Und nun kommt in 
der Werkstatt der Gedanken das Triebrad der Dichtung in sausen- 
den Schwung. Welch eine Aussicht I Oben der Himmel mit 
den Göttern, unten die Erde mit den Geschlechtern der Men- 
schen : das Reich der Mitte zwischen beiden, dünn und spärlich 
mit den beflügelten Nomaden bevölkert. Wenn man diese zu 
einem Staate vereinen, wenn man sie zur Gründung einer festen, 
ummauerten Stadt bewegen könnte! Riesengrofser Gedanke I 
Das ganze Gleichgewicht zwischen oben und unten würde ver- 
ändert, der Schwerpunkt, wie billig, ins Centrum gerückt werden. 
Die Menschen müssen gehorchen: sonst fangen wir ihnen den 
Regen ab; die Götter müssen ihre Herrschaft mit den Vögeln 
theilen: sonst legen wir Beschlag auf Opferdampf und Weih- 
rauchduft. Freilich, die Vögel müssen überredet werden : das 
ist ein Stück Arbeit: aber was gelingt einem Athener nicht, 
wenn er will? Schwager Tereus hat ihnen ja die Anfangsgründe 
des Griechischen beigebracht; und so weit das verstanden wird, 
hat auch die Peitho des Atheners keine Niederlage zu befürchten. 
Und welch neue Lieder, von Vogelstimmen ausgeführt! Wie 
herrlich soll gleich Herr Tereus -Kukuk seine Frau Nachtigal 
wecken: noch heute glaubt man aus dem unendlichen Wohl- 
klange der Verse die süfse Melodie herauszuhören. Und gar erst 
die Locktöne, mit denen er die Vögel zur Versammlung ruft: 
man sieht sie vor sich, *die Spatzen und Lerchen, wie sie zwi- 
schen den Furchen leicht dahinschlüpfen ; die Waldvögel, wie 
sie auf den Zweigen sich wiegen ; die Sumpfvögel, wie sie mit 
den langen Beinen über den grünen Moorgrund einherstelzen ; 
die Meervögel, wie sie pfeilschnell über die Oberfläche des 
Wassers hinstreichen'*). Bald gelingt der treflliche Plan : die 
Vögel werden überredet, die Stadt gebaut. Und solch ein Neu- 
bau, wie viel schöner ist er doch als das Ausflicken und Nach- 
bessern von alten, morschen und kranken Zuständen. Peithe- 
taeros hat es ganz in seiner Gewalt, die Landplagen der ver- 
wesenden VVelt, alle Erdennoth und allen Erdenjammer fern 
zu halten: es kann, was in der Menschenwelt nicht mehr möglich 

♦) Köchly a. a. 0. S. 9. 



42 EINLEITUNG. 

ist, ein jugendfrisches, sein selbst sicheres Gemeinwesen geschaf- 
fen werden. Bei so gedeihlichen inneren Verhältnissen ist auch 
die äufsere Politik von den schönsten Erfolgen gekrönt: die 
Menschen unterwerfen sich freiwillig, die Götter werden zur 
Theilung der Herrschaft genöthigt; der kluge Peithetaeros wird 
Vater und Friedensfürst, der BegrQnder einer neuen Tyrannis, 
der Peisistratos des Weltreiches. 
50 Das ist das phantastische Bild, welches sich den Blicken 
der erstaunten 'Gaffenäer' bei der Aufführung der Vögel ent- 
rollte. Es mag ihnen doch etwas ungewohnt und bedenklich 
vorgekommen sein: das wundervolle Drama, über jede Preisbe- 
werbung weit erhaben, erhielt den zweiten Preis und ward den 
Komasten des Ameipsias, oder des Phrynichos, nachgesetzt. Der 
Dichter hatte versucht es mit den Zuschauern ebenso zu machen, 
wie es ihm selbst ergangen war: aus der bangen und peinvoUen 
Wirklichkeit wollte er sie durch den lieblichen Zauber der komi- 
schen Muse in eine windstille Heitre erheben, wo die gequälten 
Seelen, für einige AugenbUcke wenigstens, genesen sollten in 
dem Wundergarten des Phantasos. Wohl mochte manchem der 
Sprung zu gewaltig sein. 

Aus der wirklichen Welt trägt er sie fort auf einem Flügel- 
wagen weit über Land und Meer. Man sieht wohl unten noch 
die menschenbewohnte Erde ; aber sie liegt weit, weit ab, und 
ein Zauberduft lagert über ihr wie auf fernen Gebirgen, ein 
Duft, der die grellen Farben dämpft; und die lauten Stimmen 
der Leidenschaft, die Seufzer der Sorge dringen nicht empor 
in diese Regionen der Vogelperspective, sondern verhallen unter 
dem luftigen Schleier; und über ihm tönt nur der süfse Gesang 
der Schwäne und sein Widerhall an den Felsen des Olympos. 
Wohl durchziehen das wunderbare Gedicht fortwährend Anklänge 
an die Wurklichkeit; und es ist nur natürhch, dafs Peithetaeros 
auch in dem neuen Bilde die Farben seines Athens wieder er- 
kennt, dafs er in dem neuen Staate ein neues Athen auferbaut; 
aber ein neues, in welchem die Noth und Beklemmung des alten 
verklingt in dem olympischen Lachen der S'eol ^eta ^(bovTeg. 
Ja, Aristophanes war ein grofser, genialer, er war auch ein zart- 
fühlender Dichter. Nach der schrecklichen Katastrophe soll 
auch die Muse des Spottes über die Vergangenheit den Schleier 
des Vergessens breiten, wie er in der Lysistrate ausdrücklich 
verlangt; das Jahr 415 war so schrecklich nicht, aber dumpf 
und schwül genug; jede unzarte Berührung der Wunden, die 
das Vaterland sich selbst geschlagen hatte, würde den Schmerz 
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und die Wehmut wachgerufen haben, und die passen nicht in 
das heitere Spiel, welches die Brust befreien soll von dem las- 
tenden Leide : darum schafft er in Ueblichem Scherz eine neue 
Stadt und eine neue Erde, aus Licht und Luft gewoben, und 
beleuchtet von dieser magischen Welt aus nur durch einzelne, 
nicht zu grelle Streiflichter das Land, das tief unten im Schatten 
des Irrtums und des Schreckens liegt 

So steht die Komödie weder in einem polemischen noch ^^ 
in einem einstimmenden Verhältnis zur Wirklichkeit. Der sike- 
liche Feldzug wird weder direct noch indirect gelobt, weder 
ernsthaft noch ironisch getadelt, ja der Name Sikeliens, wäh- 
rend die früheren Unternehmungen dorthin in den Achamern, 
den Wespen, dem Frieden wiederholt berührt sind, nicht einmal 
vorübergehend genannt: bei einem Spiel, in welchem der Staat 
sein alles eingesetzt hatte , war es wohl Patriotismus, Gelingen 
oder Mifslingen in ernster Stille abzuwarten. Auch der Hermen- 
frevel wird weder verdammt noch entschuldigt; und wenn der 
Dichter den Fanatismus derer verspottet, die Preise auf die 
Häupter Mer todten Tyrannen' setzen , so dient dieser an sich 
schon harmlose Scherz nur dazu , um die launige Verkündung 
der Vogelreichsacht einzuleiten. Auch über die ihm sonst so 
verhafsten Bestrebungen der Demagogen und Sophisten spottet 
er nur im Vorbeigehen ; die leitenden Männer der Zeit erwähnt 
er kaum : nur gegen Peisandros läfst er einmal seinem Unmut 
die Zügel schiefsen; Alkibiades ist nicht einmal genannt und 
Nikias kaum mehr als genannt. In Athen giebt es eben damals 
weit weniger Stoff zum Lachen als zu banger Erwartung; darum 
suchte der Dichter seinen Stoff auf einem neuen , weltfremden 
Gebiete. 

Diese Erklärung, welcher das schönste Gedicht des Aristo- 52 
phanes als dasjenige gilt, das mit der Politik und der ganzen 
Wirklichkeit am wenigsten zu thun hat, ist nicht neu ; sie ist im 
wesentlichen schon von Droysen aufgestellt und von Vögelin *) 
im Gegensatz zu Köchly festgehalten. Die Komödie ist danach 
ein Kind ihrer Zeit und ohne diese nicht zu verstehen ; aber sie 
bewegt sich nicht, wie ihre Schwestern, in der Zeit, in ihrer 
Umgebung, sondern richtet ihren Blick aus ihren Kreisen fort 
einer Welt zu , die nicht diese Welt ist. Es giebt keine unter 
des Aristophanes Komödien, die so kosmopolitisch wäre wie 
diese, so leicht in ihren allgemeinen Umrissen sich jeder Zeit 



*) in der angefahrten Schrift. 
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anpassen liefse. Dafür zeugt Goethes Gedanke, ihr unter uns 
Deutschen eine neue Heimat zu bereiten. Man kann sie in 
vielen Beziehungen, so verschieden sie sonst von ihm ist, mit 
dem Sommernachtstraum des engUschen Dichters vergleichen ; 
sie ist nicht weniger phantastisch und nicht minder ein Flug 
aus der Wirklichkeit in das Land der Träume. Wie in diese sich 
oft Elemente des thatsächlich erlebten einmischen, aber in son- 
derbarer, unmöglicher Verbindung und Verschiebung , so ent- 
halten die Vögel in ganz anderer Art als die anderen Komödien 
des Dichters solche schlafdämmernde Bilder aus der Tagesge- 
schichte: so die Schilderung von dem Wunderbaum Kleonymos, 
dem Heros Orestes in der Lichtereinsamkeit, dem Peisandros- 
Odysseus als Geisterbeschwörer. 

53 Dem steht durchaus nicht entgegen, dafs auch ohne directe 
Hinweisung viele einzelne Stellen der Komödie an Vorgänge der 
Wirklichkeit in ganz realer Weise erinnern konnten undmufsten. 
Die Zuschauer mögen immerhin , als Peithetaeros seinen Plan 
entwickelt, an die Rede des Alkibiades zur Empfehlung des sike- 
lischen Feldzuges, mitunter auch, was jedoch zweifelhaft ist, an 
Stellen aus den Reden des Gorgias gedacht haben ; das Wort des 
Epops, die fremden brächten ^den Wurzelstock eines riesen- 
haften Unternehmens' mit, hat gewifs in jeder Seele das Bild 
der grofsen Armada wieder erweckt; und die Aufforderung ^des 
Nikias Zauderpolitik aufzugeben' weist ohne Zweifel auf die Un- 
geduld des Demostratos in jener folgenreichen Volksversamm- 
lung (§ 11) hin. Aber es ist gewifs nicht im Sinne des Dichters, 
aus diesen und einer grofsen Zahl blos vermeintlicher Anspie- 
lungen den Schlufs zu ziehen , die Vögel seien nichts als eine 
grofse Allegorie , in der Absicht gedichtet, den sikelischen Feld- 
zug zu verspotten und vor der Gefahr zu warnen , dafs Alkibia- 
des — der gefallene, zur Zeit der Aufführung gewifs schon 
verbannte — mit Hilfe der gedemütigten Lakedaemonier die 
Tyrannis in Athen gewinnen könne '^). 

54 Da Aristophanes überhaupt ein Anhänger der 'guten, alten 
Zeit' ist, zu deren Gesinnung zurückzukehren er in mehreren 
Stücken ausdrücklich räth, so kann es nicht auffallen, dafs auch 
in den Vögeln darauf hinzielende Gedanken wiederholt vorkom- 
men. Aber auch das ist nicht im Sinne des Dichters, aus solchen 



'*') So Süvern, über Arist. Vögel, an dessen Auffassung Bergk (bei 
Fritzsche Quaest. Arist. I 321) wenigstens der Hauptsache nach festzu- 
halten scheint. 
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beiläufigen Aussprüchen, namentlich von so ganz allgemeiner 
Bedeutung wie V. 637 f. , die Annahme herzuleiten , das Drama 
habe den Rath aussprechen sollen die Zustände der periklelschen 
Zeit wiederherzustellen, in welcher ein Bürger, naturüch der 
einsichtigste, die Leitung des ganzen, das Volk, das sich ihm 
vertrauensvoll hinzugeben habe, die Ausführung seiner Pläne 
übernehme. Aristophanes ist kein Verehrer der periklelschen 
Politik , eben so wenig wie Piaton , in den Acharnern ihr ent- 
schiedener Gegner; und eine Sinnesänderung, etwa in Folge 
der Wirtschaft Kleons und seiner Nachfolger, ist nirgends nach- 
zuweisen; noch weniger konnte er zu voller, unbedingter Hin- 
gebung an den unerfahrenen Jüngling rathen*), der damals aller 
Aufmerksamkeit auf sich gelenkt, aber bis dahin noch durch 
nichts bewiesen hatte, dafs er auch nur die erste Bedingung für 
eine glückUche Leitung des Staates, Selbstbeherrschung, dafs 
er auch nur die Aufopferungsfähigkeit besitze dem Staatswohl 
seinen eigennützigen Ehrgeiz unterzuordnen ; der zur Zeit der 
Aufführung der Vögel bereits zu den erbittertsten Feinden seines 
Vaterlandes übergegangen war. 

Gegen die oben durchgeführte Aufifasung der Komödie 65 
könnte man einwenden, was gegen eine andere eingewendet 
worden ist**), dafs ein solches von Politik und Gegenwart, von 
der Parteinahme für oder wider ein bestimmtes Princip gänzlich 
absehendes Drama unter allen aristophanischen allein dastehen, 
dafs es dem Wesen seiner Poesie widersprechen würde. Aber es ist 
thatsächlich unrichtig, dafs ^alle anderen Dramen des Aristopha- 
nes, die der alten Komödie angehören, in Tendenz, Plan, Gang 
und Schlufs unter einander vollkommen übereinstimmen'***); 
es ist thatsächlich unrichtig, dafs der Hauptheld stets der Ver^ 
treter eines positiven von dem Dichter gebilligten Princips ist. 
Es ist dies zuzugeben von den Acharnern, den Wespen, dem 
Frieden, der Lysistrate. Drei von ihnen bekämpfen den Krieg; 
die Handlung entwickelt sich durch die Thatkraft eines komi- 
schen Helden, der theils sich allein, theils seinem Volke den 
Frieden verschafft; in allen wird übereinstimmend die Thorheit 
des entgegenstehenden Princips mit Hilfe der komischen Logik 
sehr anschauUch bewiesen ; alle schliefsen, so mannigfach auch 
die Ausführung der allgemeinen Idee im einzelnen sich gestaltet, 

*) So Köchly in der schon wiederholt angeführten Schrift. S. da- 
gegen Vögelin a. a. 0. S. 8. 
**) Köchly a. a. 0. S. 4 f. 
*♦♦) Köchly a. a. 0. S. 5. 
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mit dem Triumphe der Friedensfreunde. In derselben Art strei- 
ten die Wespen gegen die Processier- und Richterwut der 
Athener. Der komische Held vertritt in allen vier Dramen den 
gesunden Menschenverstand und Mutterwitz des altattischen Vol- 
kes. Wenn der Dichter nun dieses Schema auch nur als Rahmen 
des ganzen überall angewendet hatte, so müfste man in der 
That seinen Vorwurf gegen seine Nebenbuhler, Einseitigkeit und 
Armut in der Erfindung des Grundgedankens*), gegen ihn selbst 
kehren. Jedoch schon die Ritter passen nicht in dies Schema. 
Der Kampf gilt in ihnen der polternden Demagogie Kleons; 
der Sieg wird aber erkämpft nicht durch einen Vertreter der 
altattischen, conservativen Richtung, sondern durch einen Men- 
schen, der mit Kleon auf demselben Roden steht und ihn nur 
in dem Grade und in der Stärke seiner eigenen Untugenden 
übertrifft. Daher die Schwäche des Stückes, dafs der komische 
Held, damit das Drama nur einigermafsen befriedigend abschliefse, 
zuletzt mit dem Herrn Demos so zu sagen sich selbst umkochen 
und eine psychologisch höchst bedenkliche Umwandelung seines 
Charakters durchmachen mufs, was weder Dikaeopolis noch Try- 
gaeos, noch Philokieon nOthig haben. Die Ritter sind, obwohl 
sie durchaus auf dem realen Roden der Wirklichkeit stehen und 
sich aus dieser nicht in das phantastische flüchten, den Vögeln 
in einem Punkte auffallend ähnlich: der Dichter verzichtet in 
beiden darauf, für die Thorheiten der Wirklichkeit ein positives 
Heilmittel anzugeben: denn das ^Abthun des einen Lumpen 
durch den andern' in den Rittern wird man nicht mit der Rück- 
kehr zum Frieden in den Acharnern auf eine Linie stellen wollen. 

Auch die Wolken nehmen einen ganz anderen Gang. Der 
Dichter bekämpft die moderne Sophistik; aber er stellt nicht 
einen biderben Anhänger der alten Erziehungs- und Unterrichts- 
methode dem Sokrates gegenüber — einen Ansatz dazu machen 
die zweiten W^olken in dem Kampf der beiden Redner — , son- 
dern er geht auf das Princip seines Gegners selbst ein und 
entwickelt aus diesem heraus von innen die Nothwendigkeit 
es zu verwerfen, indem Strepsiades sich und seinen Sohn mit 
Haut und Haaren der Sophistik überliefert und dann durch bit- 
tere Erfahrung wenigstens für seine Person zu des Dichters 
Ueberzeugung bekehrt wird. 

Und wie in aller Welt sollen die Thesmophoriazusen zu dem 
aufgestellten Schema stimmen, in denen Euripides, der stets be- 



•) Wo. 546 ff. 
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kämpfte Gegner des Aristophanes, durch List und Schlauheit 
einen glänzenden Triumph erringt? oder die Frösche mit ihrem 
der Exposition ganz entgegengesetzten, dem der Wolken sehr 
ähnlichen Erfolge? 

Nach dem gesagten wird die Behauptung als begründet 56 
gelten dürfen, dafs die Dramen des Aristophanes, auch die der 
alten Komödie, in Plan, Gang und Schlufs einander durchaus 
nicht so ähnlich sind, um daraus eine zwingende Folgerung für 
die AufiTassung eines einzelnen abzuleiten ; vielmehr wird man 
nach den angeführten vielfachen Verschiedenheiten berechtigt 
sein in den Vögeln zuerst eine weitere Abweichung von der 
bisherigen Art des Dichters anzunehmen, die nämlich, dafs sich 
das Stück nicht, wie die früheren, in eine praktisch-reale Ten- 
denz zuspitzt, die selbst auch in den Rittern noch vorhanden 
war, wenngleich der Dichter kein Mittel wufste sie durchzu- 
führen. Dies wird um so mehr erlaubt sein müssen, als sich 
dieselbe Erscheinung in den Thesmophoriazusen und dann in 
den beiden letzten der erhaltenen Dramen des Dichters, in 
den Ekklesiazusen und im Plutos, wiederholt. Denn beide, ob- 
wohl bei weitem weniger phantastisch als die Vögel, haben dies 
mit ihnen gemein, dafs sie auch nur Spiele der dichterischen 
Einbildung ohne jede praktische Spitze sind, da man unmöglich 
annehmen kann, dafs Aristophanes das Weiberregiment oder die 
Operation des blinden Gottes Plutos als ernsthaft gemeinte Lö- 
sungen der schwierigen Fragen, die damals Athen bewegten, 
empfehlen wollte. Diese Dramen aber, weil sie nicht mehr der 
alten Komödie angehören, von dem Kreise der Analogie aus- 
zuschliefsen wäre ungerechtfertigte Willkür, da der Uebergang 
von der alten Komödie zur neueren, was Plan und Gang der 
Stücke betrifft, ein sehr allmählicher und unmerklicher ist und 
ein Dichter, der diesen Uebergang mit durchlebte, schwerlich auf 
einmal in der letzteren für künstlerisch zulässig wird gehalten 
haben, was er in der alten als unzulässig vermieden hatte. 

Noch ein anderer Einwand bedarf der Berücksichtigung. 57 
Die Verspottung der Götter, vorzüglich im dritten und im fünften 
Epeisodion, scheint dafür zu sprechen, dafs Aristophanes in 
religiöser Beziehung eine bestimmte praktische Tendenz habe 
verfolgen wollen. Fort mit dem alten Glauben, so ruft der 
Dichter nach der einen auf jene Thatsache begründeten Auf- 
fassung*), und fort mit den alten Göttern, die uns doch nichts 

*) K. Kock a. a. 0. S. 12—23 und in «Aristophanes und die Götter 
des Volksglaubens*. 
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helfen; wir brauchen sie nicht, und die Hermokopiden haben 
viel zu wenig gethan, indem sie Hermenbilder verstümmelten; 
vorwärts zum Sturm auf den ganzen Olymp I Die andere Auf- 
fassung*) ist geroäfsigter; sie hebt mit Recht hervor, dafs in 
der Komödie nirgends von einer Beseitigung der Götter die 
Rede sei, denselben vielmehr ihre Ehren und Opfer wieder- 
holt ausdrücklich gewährleistet werden; sie läfst den Dichter 
nur rathen die Religion dem Staate unterzuordnen und den 
Mifsbrauch derselben zu verhindern. 

Die letzere Ansicht beruht, wie Vögelin'*'*) bemerkt hat, 
auf einem dem Altertum durchaus fremden Gedanken: es gab 
in Athen keine Ueberordnung der Religion über den Staat, 
deren Beseitigung man hätte verlangen können. Die Religion 
der Alten als solche setzte sich so wenig in Gegensatz zu der 
politischen Entwickelung, sie wollte so wenig aus dem irdischen 
Leben das Abbild eines himmlischen, das ihr fremd war, machen, 
dafs mit den Vorzügen des Christentums auch dessen Aus- 
artungen und Zerrbilder fehlten. In dem ganzen Hermoko- 
pidenprocefs findet sich, wie die Rede des Andokides darthut, 
nicht ein einziges, irgend erhebliches Beispiel für UebergrifiTe 
der Priesterschaft auf das politische Gebiet. Nicht die Priester 
sind es, die das Unheil der Hermokopidenzeit zu verantworten 
haben, sondern die oligarchischen Hetaerien. Der Versuch 
des Kallias die eleusinischen Mysterien und ihre Satzungen zu 
Zwecken zu benutzen, die der Religion fern lagen, ist ganz ver- 
einzelt und nicht einmal ein UebergrifT in die Politik zu nennen ; 
und der Unfug der Orakelmänner hat weder mit der Religion 
noch mit dem Gottesdienste etwas zu schaffen. 
&S Die Demütigung aber der Olympier und ihre Unterordnung 

unter das neue Vogelregiment wird als eine nothwendige Conse- 
quenz des poetischen Grundgedankens dem Dichter wohl ver- 
ziehen werden können, ohne dafs man ihn um des vnllen für 
einen Himmelstürmer zu halten braucht. In der That, wenn 
die Komödie jede praktische Beziehung auf die Wirklichkeit ver- 
meidet; wenn sie lediglich als ein Spiel der Phantasie betrachtet 
werden will, dazu bestimmt, das Volk für eine kurze, befreiende 
Stunde die Leiden der Gegenwart vergessen zu lassen : so wird 
man die Scherze mit den Göttern so harmlos finden, dafs kein 
Grieche, selbst kein Piaton, daran Anstofs nehmen konnte. 



*) Köchly a. a. 0. S. 20 ff. 
**) a. a. 0. S. 6. 
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Der Grieche hat den Abstand zwischen Gott und Mensch, 
wie Columbus den der beiden Erdtheile, zu kurz gemessen: 
seine Götter stehen ihm näher, und er behandelt sie, seit 
Homer, mit einer gewissen Vertraulichkeit, der die Einsicht 
in das Wesen der göttlichen Heiligkeit fehlt Was Peithe- 
taeros der Iris androht, das hatte ja die auf der Stufen- 
leiter der olympischen Hierarchie viel höher stehende Aphrodite 
selbst sterblichen Männern oftmals gewährt; und sollte diese 
nicht im geringsten ernsthaft gemeinte Ausgelassenheit dem 
Aristophanes als Frevel ausgelegt werden, während Zeus Sohn, 
Herakles, der gewifs nicht viel geringer galt als Iris, von der 
Komödie und dem Satyrspiel wiederholt wegen seines stier- 
mäfsigen Hungers und schlimmerer Leidenschaften verspottet 
wurde? Der Gedanke, der alte Zeus sei dem Tode nahe und 
die Erbschaft des Weltregiments werde bald angetreten werden 
können, hätte, bös gemeint, zu keiner Zeit schlinmiere Folgen 
haben können, als in den Tagen nach dem Hermenfrevel und 
der Mysterienentweihung, nachdem das Volk eben gezeigt hatte, 
dafs es jeden ernsten Angriff auf den väterlichen Glauben nieder- 
zuschlagen entschlossen sei: ein Dichtervorrecht gab es in dieser 
Beziehung gewifs nicht. Aber Aristophanes wufste, dafs man 
die Posse von der Theilung der Gewalt über die Welt unter 
die Olympier und die Vögel nicht mifsverstehen, dafs sie selbst 
der gestrenge Vater Zeus belachen würde, etwa mit dem hei- 
teren Zusatz: der ungezogene Schlingel! Weder der Homeride, 
der die Liebschaft zwischen Aphrodite und Ares dichtete, noch 
die Komiker haben im entferntesten daran gedacht, mit solchen 
Erfindungen der wahren Ehrfurcht gegen die Götter zu nahe 
zu treten, ebenso wenig wie die Narren- und Eselsfeste im 
gläubigen Mittelalter dem Respect vor der Kirche*) oder die 
Spottverse der römischen Soldaten beim Triumphe ihrer Achtung 
vor dem Imperator Eintrag gethan haben. Gewifs bezeichnet 
Goethes Prolog im Himmel einen gewaltigen Fortschritt in der 
Schätzung dessen, was dem Dichter Gott gegenüber erlaubt ist; 
aber es ist das eben ein Fortschritt, den das heidnische Alter- 
tum nicht gemacht hat. 

*) Köchly a. a. 0. S. 6. 
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EYEADIdHS. 
HEieETAIPOS. 
OEPAIIfiN EDOnOS. 

Eno«p. 

X0P02 OPNiefiN. 
IEPEY2. 
nOIHTHS. 
XPHSMOAOrOS. 
METfiN yecoftiTQfis. 

EinsRonos. 

^m<I>I2MAT0nfiAH2. 



ArrEAOi. 

IPI2. 

KHPYH. 

nATPAAOIAS. 

KINH2IA2 Si&vQOfißonoiös. 

ZTKOOANTH2. 

nPOMHOETS. 

nOSEIAfiN. 

TPIBAAA02. 

HPAKAH2. 



Der in den Hdss. fiberlieferte Name Ueia&^rat^os entbehrt aller 
Analogie. Unter den drei möglichen Formen Uia&äTou^os (Treufreund, 
Goethe), Hetairou^os und Uei&irou^oe entspricht die erste nicht dem 
Charakter: cum ^ye/uopucde omnino sit ille, magis convenit nomen ei 
dare t&e nei&ovrt roi>s iraU^ovs quam ut ntarq iraU^tp (Dobree). 
Ueiairai^oe würde sich durch die Aehnlichkeit mit Peisistnitos am 
meisten empfehlen; doch ist Uei&iTcu^os wahrscheinlicher, da aus die- 
ser Form sich die der Hdss. noch ungezwungener erklärt. Aehnlich 
Ueid'disvos (Haupt), Heid'l^fios (Dittenberger Sylloge 163 Auf.), He»,- 
d'ayÖQoe^ Ueld'avBoos (Nebenform von IlelaavS^oe G. 1. 1, 183). Öeidi^- 
vatpj Hei&ölas (Tnessaler), ^A^xan^S^os ^ li^navd^os u. a. Uebrigens 
vgl. zu 139. 

TPOXIAOZ als Name des Dieners des Epops ist getilgt, da die 
besten Hdss. (RV) beim Auftreten desselben Y. 60 ihn als &e^dnafv 
htonoQj später stets nur als d'sQdncov bezeichnen; der Name Trochilos 
wird ihm von Euelpides scherzweise (79) gegeben (v. Yelsen). Dem 
entsprechend nennt ihn der Yaticano-Urbinas 141 Piccolominis d'a^dncav 
inoTtoQ, r^ox/Xoe dvo/ua^ö/uevo£. 
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ETEAinAHS. 

^Oq^v xeXe'öeig, ^ rd divSqov (paLvetai; 

ÜEIOETAIPOS. 
diaQQayelfjg' TJde d* at nQib^SL TtdXiv. 

ETEAiniHS. 
tL, & TtoviliQ , ävü) xdTCtf Ttkavöttogjuv ; 
d^oXoiJfX€&^ dXlwg TijV öddv 7tQog)OQOVfiiv(a, 

HEIOETAIPOS. 
rd d* ifiik xoQtbvjj Ttei/S-öiievov töv äd'Xiov 
ödov TteQuXd'Btv ürdöia nXeiv ^ x^^^^' 



1. Krähe und Dohle, Weissage- 
Tögel des Volkes, auch Knaben 
und Bettlern am Kurzweil und 
Spiel wohl bekannt (Köchly), sind 
Ton Peithetaeros und Euelpides als 
Wegweiser ins Vogelreich mitge- 
nommen. — ö^&ijv] öddv iivat. 

— xeXe^ete] Euelpides redet seine 
Dohle an, die auf einen Baum in 
der Feme hinweist. 

2. dioQ^ayeirjs] 1257. Ri. 340. 

— ij9e\ die Krähe. — xQdtZei\ 24. 
zu 266. Schol. Arist. Flut 689: 
ixttarov rßv ^tpojv iSiav ^eov^v 
M%et, i&e • • xo^e&vTf rd x^t&^etr. 
Hes. Tagew. 747 : xot&^ei xeXd^v^a 
xoQdtvri, — TidXiv] eis ro^Tt/ato 
Schol., naml. Uvat. Diese Bedeu- 
tung {zurück, rückwärts) bei den 
Attikern häufig. Thesm. 1223: o^ 
ndliv 8iibiet; Lvs. 899: o^ ßa- 
dut Ttdlw; Eur. Or. 125: r^ff nd- 
Xiv fiifivuo öSaif. 

3. ävca xdrio] zu Wo. 616. Ri. 
866. — nXairörro/uev] nXavdt/iad'a. 
xiofttx&s (?) Sk ixrirarat (Schol.). 



Plat. Hipp. 2, 376 G: Tte^l ravra 
ävco xai xdrco TtXavßfia^ Luk. 
Tim. 24: äva> xai xdrco nlavßfiai 
TteQivoarßiv (turtum deortum), 

4. äXXtos] d. h. /udrr]v (zu Wo. 
1203), gehört zu nQotpoQovfiivtu. 
— TtQOfOQeXad'ai ist nach PoU. 7, 
32 dasselbe wie did^ea&aij tub^ 
texere telae tramam atque adeo 
licia iugo adnectere (Lobeck), me- 
taphorico sensu de eis qui nitro 
citroque cursitant praeter Aristo- 
phanem dixit Xenophon Gynegetico 
(Meineke) 6, 15: at 8h (die Jagd- 
hunde) "önd %aQds n^otaxnv i^iX- 
Xovaai rd f^vri, nqowoqo^fievai 
naqd rd a^rd. Kom. Kall. 2: Sa- 
Tteq dpdxvai (?) rrjv öS&v npo- 
tfoqtyöfjied'a, 

5. r6\ zu Wo. 268. 

6. nequX&eZv] in dieser Bedeu- 
tung (einen Umweg machen, in dfe 
Irre gehn) sonst nicht bei den Ko- 
mikern. Plat Theaet. 147 G: Üdt' 
ßqaxicos dnoxqivaa&ai neqU^xs- 
rai dniqavrov 68dv, 200 C: fia- 
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EYEAmdHZ. 

rd d' ifiik xoloicp 7tBid-ö[iBvov rdv di)(T^OQOv 
aTtoOftoSfiöat tO'ög övvxag rcüv daxTi)Xü)v. 

ÜEIOETAIPOS. 
dXX* ot3d' öftov yfiq iafihv old* fyvjy' in. 

EYEAIIIAH2. 
ivTBvd-evl Ti^v Ttarqli* äv i^eiJQOLg a'6 Ttov ; 

ÜEieETAIPOS. 
ot5(J' äv fid JC ivycTev&evl ^^rjuceürldrjg, 

EYEADIAHS. 

ot/AOl. 

HEieETAIPOS. 

aij fiiv, & ^tdv, Tijv öddv raijrrjv td-i. 
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xpäv Tie^uX&övree n&Xiv ini rrjv 
n^cbnjv ndqeajuev ä,noQiav, 

8. öaKT6\oiiv\ Eaelpides klagt, 
daCs er sich bei dem mübselig^en 
Klettern über Stock und Stein die 
Nägel der Zehen abgestofsen habe. 
Ri. 874. Tibnll. 1, 9, 16: deteret 
inv alidos et via longa pedes, 

9. ÖTtov] önoi erklärt Lobeck 
hier für einen Soloecismus, während 
not Ttarij^ äneart, yije (Eur. Her. 
74) richtig ist. 

11. Durch des kühneren Genossen 
Aeufsemng (9) bestürzt, fragt ihn 
der ängstlichere (354) Euelpides, 
ob er wohl von hier aus den Heim- 
weg, den er selbst um liebsten ein- 
schlagen würde, zu finden wüfete : 
worauf Peithetaeros ironisch er- 
widert, das würde selbst Exekesti- 
des nicht im Stande sein, der doch 
in der Ausfindung einer ihm nicht 
einmal angehörigen Heimat das mög- 
liche leiste. — ivyer€v&£fl\ 18. 
171. 446. 448. 644. 894. 954. 1364. 
zufii. 1357. Diese Adverbialformen 
mit eingeschobener Partikel endi- 
gen alle auf das deiktische /(Dind.), 
das hier überdies der Sinn fordert. 
— 'Iiy«. a Eiri^iearlBijs, Exeket- 
tidesj nach den Komikern ein Aus- 
länder (764. 1527), der sich in das 
attische Bürgerrecht eingedrängt 
hatte, war seinem Beruf nach Ki- 



tharöde und hat wiederholt in den 
Pythien, Panathenaeen und Kar- 
neien gesiegt. Arist Fragm. 671: 
'E^xear/9fj6 M%a}v X^paPy ipyov 
EwöSov, rtttUvet rpivhü^6v sii^ 
vöfiov, Phrynich. 20: fisy&iovs 
m&rjxovs ol8 irioovß nvde Xiveiv, 
Avxiav, TeXiav, lleiaavSQov, E^- 
xeariSijv, JB. äpca^dlovs elnas 
Tti&tfxovs [vij ^£a Meineke] ' ö uiv 
ye Sedös, 6 Si^ »6lai [ia&\ 6 Bk 
vö&oSf [iivos S' 6 riragroe]. IJnbek. 
Korn. 24: ^ESfi^cearwahc/Scu' ol 
neQi rdv ^EiijKecriSffv h€Ü Idhti- 
8fjv roi>s 'xsd'a^<pSoiSs (Hesych.). 
Hesych.: 'Etijxearidijs , Ttonwös, 
avxoydffnje. Auch die Glosse jSt^- 
xearos' ijrat^fixtbs bezieht Bergk 
auf ihn, da Exekestos und Gxeke- 
stides ein Name ist. zu Wo. 65. 
Uebrigens gehört der Name Exe- 
kestides den alten Eupatridenge- 
schlechtem ; bekanntlich führte ihn 
Solons Vater (Plut. Sol. 1). 

12. ratJnyv] v/jv eis rö oXfto^ 
öSdv. Schol. Auf dem Wege nach 
fFehe mag ich dir nicht folgen, 
meint Peithetaeros. E. Hiller nimmt 
an, Euelpides rufe oi/ioi^ weil er 
gestolpert, und Peithetaeros schlage 
eine kurze Trennung vor, um so 
besser einen gangbaren Weg zu 
finden, wie denn 21 eine solche 
Trennung voraussetze {hnav&a- 
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^ deivd v(b d^ÖQaxev pvx t(ov öqvimv, 
6 7tiva%07t(bhiQ OikoTLQdvrjg fieXayxoXüiv, 
dg T(bd^ iq>am.B v(pv q)Qd<jetv rdv Trjqia 
TÖv iTtOif y 8g ÖQvig iyive'c iy, Tc5y öqviiav, 
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o^8h ävrav&a). Aber dann wäre 
auffallend, dafs dem ai> (liv nicht 
ein iyA 8i entgegengesetzt würde ; 
nnd 21 erklart sich einfach durch 
die Voraussetzung, dafs beide von 
derselben Stelle der Bühne nach 
verschiedenen Seiten spähen. 

\^, 6 in rßv öoricav] d. h. 6 
ix r&v ÖQvtd'oTtcoi.ßv , wie Wo. 
1065 ö ix rmv Xixvcov ^^ 6 ix 
rßv XvxvoTtcoXßv. zu Ri. 857 u. 
1375. GatuU. 55, 4: te quaesivi- 
mus in omnibus Uhellis (bei allen 
Buchhändlern). 

14. nivoLxon(&hfie\ Pol). 7, 197: 
nwaxoTtmlai' ixdkaw d* oSrcos 
oi noajrai rijs xcafitpSlae (y6 iu6- 
vov raöe nivoLxas TtiTt^daxoprae^ 
dXXd xai roi>e ÖQvts (nin^&axov- 
ras)f de n^o^ri&eaav ini n&pd- 
xcay xeQaiusßv. Phot. : nivcLxon(&' 
Irjr * d^vi&om&lijv. riXXovres ydp 
caürd inl niifoxos irid'eaav oi 
ntoloüvres, — ^iXox^drf^s] 1077 
'der Finkler' genannt. £r ist sonst 
unbekannt; denn die von Eubulos, 
Demosthenes, Thuk. 5, 116, Xen. 
Hell. 4, 8, 24 erwähnten, auch der^ 
gegen den Lys. Rede 29 geschrie- 
ben ist, sind andere. -— /ueXayxo- 
Xar]himwütig (Witl). zu Wo. 833. 
£kkl. 251: mjaco Tia^a^povsZv 
adröv, B, dild rovrö vs laaat 
ndvree. A, dXXd xcU ueiay%oXäv, 
Plut. 12: fieXay%ol&vT dninsuyji 
fiov TÖv SeGTeönjv, 366: /uelay^ 
XoXqSj Svd'Qmne. 904: yseopyds 
el; B, ftsXayxoXäv ft otrto So' 
xeze; Bei Athen. 7, 289 £ heifst 
der Arzt Menekrates, der sich aus 
Hochmut Zeus nannte, fiekayxo'kö^, 

15. tfhB^ Krähe und Dohle. — 
An Tereui wenden sich die beiden. 



weil er Mensch und Vogel gewesen 
und mit der altathenischen Königs- 
familie nahe verwandt war. In 
dem sophokleischen Terem war 
PandioQt König von Athen, in einen 
Krieg mit Theben verwickelt, in 
welchem der thrakische König Te- 
reus von Baulis (am Parnasos, 
nicht in dem später so genannten 
Thrake, Thuk. 2, 29) Pandions 
Bundesgenosse ist. Zum Lohn für 
seinen Beistand erhält er Pandions 
Tochter Prokne; das Kind dieser 
Ehe ist Itys (Itylos). Aber er ver- 
führt auch deren Schwester Philo- 
mela unter dem Vorgeben, Prokne 
sei todt. Damit sie ihn nicht ver- 
rathen könne, schneidet er ihr die 
Zunge aus und verbirgt sie an den 
waldigen Abhängen des Parnasos. 
Durch ein kunstreiches Gewebe 
macht sie der Schwester den Fre- 
vel kund, und beide beschliefsen 
Rache. Sie tödten den Itys und 
setzen ihn dem Vater zum Mahle 
vor. Tereus verfolgt sie und wird 
in einen Wiedehopf, Prokne in 
die Nachtigal, Philomela in die 
Schwalbe verwandelt (Preller). Auch 
bei Aristophanes ist Prokne die 
Nachtigal; vgl. 203. 209. 212. 665. 
16. Dieser Vers giebt weder in 
der La. in rßv d^vicap (G. H.: 
{^qui quo avolarit neseitnus*) noch 
mit der Aenderung ix rßv 'OgveSv^ 
worin man eine Anspielung auf 
die Einl. § 9 erwähnte Begebenheit 
hat finden wollen, einen passenden 
Sinn. Aach Fritzsches Erklärung: 
qui rex avium fOpyis im Gegen- 
satz zu ÖQvea) factus est ab (ixJ) 
avieuäs, befriedigt nicht. Köchlys 
Vermutung ds Öqvis iyiver' iS 
dv$Q6£ nore ist zu gewaltsam; 
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i^aTtidoTO TÖv iihv QaqqakeLdov rovrovl 

noXotdv ößoko€, TTjvdedl TQitoßöXov, 

TCO d^ odx äq rjaTrjv (yödkv dfüo TtXijv ddyLveiv. 

xal vijv tI xixrjvag; ia-d-* önoi xarä r(öv TterqQv 

'fjfiäg ir ä^eig; o^ ydq k(j% ivraüd'd reg 

ödög. 

HEIOETAIPOS. 

odök fiä JC ivTa€&d y dTQOTtdg O'ödafiov. 

EYEAHIAHS. 

t/ d'; jj xoQ(bv7] Tijg ödov tl Xäyet Ttiqt; 
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Gobet und Meineke scheiden den 
Vers als unecht ans; wobei uner- 
klärt bleibt, wie er in den Text 
gekommen sein soll. 

17. Der Sohn des Tharrkaleides 
(der Name Yon &a^^cddoe) war 
nach den Schol. jisopodorosj so 
schwatzhaft wie eine Dohle, so 
dafs diese selbst hier scherzhaft 
Sohn des Th. genannt wird. Te> 
lekl. 46 wird er wegen seiner 
Kleinheit verspottet. Die Schwatz- 
haftigkeit der Dohlen ist seit Homer 
sprichwörtlich. U. 17, 755: rpttQ&v 
viwos ^k xoXoidiv^ oifXov 9te- 
xitjyßree, Pind. Nem. 3, 143 
(82): x^ayärai ^i MoXotoi ranetvA 
vifiovrai,. Aristo t. Thierk. 9, 19, 3 : 
üoXotßv h* iariv eiSrj tQla, iv 
fikv 6 aoQOMiaSj dXXoe d X-öxios 
xaXo^fievos' in $ä 6 /uix^öe, 
6 ßcofd oX6%oe. ^xoXoiöv (impu- 
denter loquacem interpretatur Er- 
nest.) Agathoclem vocavit Timaeus 
apud Polyb. 12, 15, 2.' Valcken. 
Philon Jud. S. 1144: xoXoi&v (der 
ungebildeten) Axogmoi xal d/ie- 
T^oeneZe ^tovaL 

18. TrivSe8i\ zu 11. zu Ri.^1357. 

19. ä^a] zu Wo. 165. — S^njv] 
Elym. M. unter ^auevi iariov ort, 
djid rov vdeiv fjSetS rd Svtxdv 
^8eirov jfoelrrjv' xal xard ovy- 
xonijv Tfjs ei Si^&öyyov xal rQon^ 
Tov S eis o y£v€rat ^arrjv olov' 
rdi S d^ <yö8hf {jartjv dXXo nX'^v 
Sdxvetv, vgl. Fr. 740. 1073. Eubul. 
41, 3: (yöohf iidet nh^v %eXi8övas 



y^dtpeiv, Alexis 214, %\ b Bh ^^6^ 
waos olSa TÖ fte&iaai fiövov, Luk. 
Harmon. 2: ol lukv nokioi &€aTal 
facuri xpoTTjuai nore xai avqlaai^ 
xQivovai Sk inrd ij xhnre ij daoi 
d^. So ist auch Amphis 13: t&s 
aödkv olo&a nXijv axv&^cand^eiv 
[idvov das olad'a nicht in ^ad'a 
zu andern. Denn obwohl die Atti- 
ker sagen oi8iv ior dXX* fj xöat 
(Fr. 227), oi8h' ydQ iafiev nX^v 
UooetSSv xal axAffi (Lys. 139), 
so ist doch die Verbindung des 
<rö8iv ei/ti nXijv mit dem Inf. 
zweifelhah. — Peithetaeros und 
Euelpides hatten gehofift, dafs diese 
beiden Vögel den Weg wissen wur- 
den : so aber wissen sie nichts an- 
deres als zu beifsen. 

20. xixfjvas] er redet die Dohle 
an. — xard rSv nsrpßv] über 
die Felsen hinab, Xen. Anab. 4, 
7, 14: ^ovro xard r&v Tcerqmv 
^s^öfievoi xal dni&avov, 

21. zu 12. 

22. dr^aTidg] Fr. 123. Der Ge- 
gensatz zwischen öSös und dr^a- 
7rö£y wie in dem Ennianischen : 
fui sibi semitam non sapiunt, 
alieri monstrant viam. Gic-Div. 
1, 58, 132. Plaut. Rud. 1, 3, 28: 
sattem ego aUquem velim, qui mihi 
ex his loeis aut v tarn aut semi- 
tam monstret: ita nunc hac an 
illae eam, incerta sum consili: 
nee prope usquam hie quidem eul- 
tum agrum eanspicor, 

23. Das enklitische ri im Anfang 



OPNIBES. 
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ÜEieETAIPOS. 

od raiörä xQ(b^€c (x& JLa vfjiv tc xai röre. 

EYEAmiHS. 
tI dl) läyec Tteql r^g ödov; 

ÜEieETAIPOS. 

tI 3' dlXo y fj 
ßQiJXOva* aTtidead'aL gyrjoL fiov Todg dcmTijlovg ; 

ETEAIEEiHS. 
o'ö öeivdv oiv dfjr iaxlv fifiäg deofiivovg 
ig xÖQanag ikd-etv xal TtaQecnevaCfiivovg 
ifteira (lii ^ ^evQeiv dtjvaad^at Tijv ödöv; 
'flfieZg ycLQ, ävögeg ol TtaQÖvreg iv Xöy(p, 
vöaov voao€fZ€v xijv ivavTlav 2d7c(f' 
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des Anapaesten (vgl. Elmsley zu 
Ach. 127) ist hier ganz ananstöGsig, 
da es Dicht za öSov, sondern za 
Xiyei gehört. 

26. ß^xovaa] Etym. M. : ß^xa>, 
rd aweQsldeiv Tci>9 d8övras jueri 
xpö^pov. Eustath.: TQaxitoS fjterä. 
rtvoQ ifxov iad'ietv. Fried. 1315 : 
nQd£ ratlra ßo^xere, Lys. 301: 
aöSk yd^ nod'* S8* öSdS {6 
xiotvös) iß^vxs rds Xtj/uas ifioL 
367: ßQixovod aov roi>ß nXe^/io- 
vas xai r&vteq iSa/uijam, Kratin. 
58: ß^xei yäq {Aäfinwv) &nav 
rd noQöv, Auch Soph. Trach. 
987 : ^ 9* aü fiia^d ß^i&xei (vom 
Schmerze). 

27. Die Exposition unmittelbar 
an die Zuschauer gerichtet, wie 
Ri. 36 ff. Wesp. 54 ff. Fried. 50 ff. 

28. Wenn man sonst die Men- 
schen auffordert, meint Euelpides, 
eis xö^axas iXd'eXv^ SO sind sie 
nichts weniger als geneigt Folge 
zu leisten. fFir wünschen sehn- 
lichst eis xö^axas (für das Genus: 
zu den Vögeln) zu kommen, und 
können den Weg nicht finden. 

29. inetra] zu Wo. 1042. 

30. ir Xöyip] etwa: bei unserer 
Verhandlung , d. h. bei der Auf- 
führung. Ach. 513 : yiXoi ydQ ol 
Tta^övrss iv Xöy<p, [Eur.] Rhes. 149: 



r/ff S^ra T^ibtov^ ol nd^eiaw iv 
Xdytpj &iXst, xarÖTttt^ß vaös in* 
A^yeiiov fioXätv; 

31. Sdxq] Herod. 7, 64: ol IHq- 
aat Ttdvrae roi)« £xi5&ae xa- 
liovoi Sdxas, Dann ein Spott- 
name für fremde, die sich in das 
attische Bürgerrecht eingedrängt 
hatten; hier für Jkestor, einen 
tragischen Dichter. Phot.: 2^dxaß 
inexodeZro 6 rpayqfSioTtoids j4xi- 
OTtoQ &ß iivo£ xai ßdqßaqos. ol 
ydq £dxai Sxv&txdv yivoe, Wesp. 
1221. Theopomp 60 nennt ihn 
Myser und seinen Vater Saker. Me- 
tagenes 13: r/e nollrrje S^ iaxl 
vvv TtXrjv Aq ei Sdxas 6 Mvads 
xal rd Kalliov vd&ov» Auf ihn 
und seines gleichen geht Kratin. 208 : 
elra Sdxas d^ixvet xal Sidoviovs 
xal ^Epe^ßoiSe, Iff re ndXtv So^- 
Xcav, dv8^&v veoTtXovroTtovi}- 
pofv. Eupolis 159, 14 erwähnt 
ihn aufserdem als Parasiten: otlfa 
8* l^xioro^' a'örd rdv anyfta- 
rlav Tta&dvra* axdi/uua ydq ein 
daeXyiSj elr abrdv d naXQ d^^a^e 
iiayaydiv i^ovra xXoidv na^iSto- 
xev Oivet ('quod idem est ac si 
dixisset eum in barathrum detrusum 
iri. Giriadae enim', ubi 'barathrum 
illud fuisse constat, tribus erat 
Oeneidu, Meineke Alciphr. S. 152). 
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ö fikv yäg o'd% (bv dardg iaßuxt^eraL, 

i^fietg dk q)vXfj %al yivei rif^d>iLi€vot, 

darol fiCT datßv, o'd aoßoUvTog oddevdg 

dvenröiied'^ in rffg fcaTqldog dfiq)Oiv roTv Ttodoiv, 

a^örifv ^ikv oiö fiiaoUvr iyLclvrjv rijv TtöXtv 

TÖ nij O'd fieydXtjv elvai q)'6aev neddalfiova 

xai Ttäac TiOLvijv ivanoTtaai xQ'fifiaxa. 
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Als Tragiker verspottet ihn Kom. 
Kallias 13 : xai Sdxav, äp ol xo^oi 
/uiaovaiVf und Kratin. 85 : ^Axiaropa 
yä^ dutos eixde htßätv TtXrjydGj iäv 
fiij avar^i^ (avar^a^pff) rä ngd- 
yfiara^), 'videtur autem Gratinus 
his Terbis tortuosam et obscuram 
poesin, qua et alii tragici et Acestor 
tunc maxime delectabatur,reprehen- 
dere'. Bergk. 

32. iafiid^erat] drängt sich ein, 
näml. in civitatem. Thuk. 1, 63, 1 : 
i^oSe S* o€v ßi&aoLod'ai ie rijv 
Uore/daiav, 7, 69, 4 : MnXeov 7tod£ 
rd ^eCyua ßovXö/nevoi ßidaaad'ai 
ie rd i§co. 

34. aoßovpToe] aoßstv heifst 
eigentlich Fliegen, Vögel u. dgl. 
wegscheuchen. Wesp. 211. 460. 
Ri. 60. Antiphan. 202, 14: naxdee 
8k noLQOKavh^uevoi iaößow {ras 
Tie^iarepde). Kom. Plat. 20: 6 Si 
TtaZe ivSov räjs dlexr^vöras ooßeX, 
Menand. 168: aSrrf nor i£eaößfjae 
ras ÖQveie fiöXts. Intransitiv Vög. 
1032. 1258. 

35. Die dem Vogelleben ent- 
sprechenden Ausdrücke (dvenrö- 
fie&a) sind mit denen des Men- 
schenlebens (dfi^oZv rotv noSotv) 
scherzhaft gemischt. — rotv] Die 
Komiker verbinden äft^m (Kr. 50, 
11, A. 19) mit einem Substantiv 
nicht ohne Artikel, wie z. B. Soph. 
OKol. 483 : hi dfi^otv %eQotv, vgl. 
Wo. 112. Fried. 1309: dfitpotv raav 
yvdd'ow, Alexis 59, 4: dfifpötv rotv 
(vd-ftotv. Nur (in Anapaesten) Ri. 
826 : dfiipotv %eiQo%v, Freilich sind 
der Beispiele nur wenige. — Das 



'mit beiden Füfsen' bezeichnet die 
Schnelligkeit des Entschlusses. 

36. fihv\ Als Gegensatz war etwa 
gedacht rö Sä ^ijv iv avrf. Aber 
die weitere Ausführung liefs den 
Anfang vergessen. 

37. rd fiii o^] Fr. 68. In q(> fii- 
aoOvre liegt implicite ein cm^x Aq- 
vovfjtivat, zu Wo. 1084. — tpifot^ 
im Gegensatz zu dem, was Schlech- 
tigkeit und Thorheit der Menschen 
daraus machen. — %s6Salfiova\ die 
Krasis, wie Fr. 758 ; hinzuzufügen zu 
Kr. Dial. 14, 4, 11. Die Verbindung 
fisydXfjv xai eöSaU/tova sehr oft 
bei Xenophon , z. B. Anab. 1, 2, 7 : 
iiela6v8i eis KeXairds, rij£ 0^V' 
ylaJ6 TtöXiv fteydXijv xai eddaU/iova, 

38. näat xoivifv] Der Grundsatz 
der Gleichheit in der Demokratie 
wird hier komisch {ivaTtortaat naq 
•tn&votav för iyotx^aai) dahin be- 
stimmt, dafs jeder ohne Ansehen 
der Person dabei sein Geld los 
werden könne; wozu die Syko- 
phanten und die Richterwut des 
Volkes reiche Gelegenheit gaben, 
zu Wo. 208. Ri. 1316 f. Perikles 
bei Thuk. 2, 39: r^ yä^ nöXiv 
xoiv^v na^i%ofiev xai o^x 
Martv dre ^evrjXaa/aiS dnei^yoiuiv 
riva fj fiad^ftaroe ij d'ed/iaros. — 
ivanor%oaC[ 'omissa praepositione 
hf oratio non fuisset graeca; He- 
rod. 7, 59: iSoie rtp Siptrj b 
Xßpos ehfcu iTtinjSeoe ivdiardia* 
rdv ar^aröv, Gobet. vgl. 122. Eur. 
Backch. 508: ivdvarvpjaai roi/' 
vou imr^Ssios et (Pentheus). vgl. 
Fried. 1228: ivanonanXv iTt&rij' 



OPNieEZ. 
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ol lihv yäq oiv xirxLyeq iva fiffv fj dijo 

iftl t(av övkQv ^dovat Ttdvra rdv ßiov, 
diä ravTa rövde rdv ßddov ßadlCofzev, 
YMVovv d' ix^vre xal xörqav xal f^v^Qlvag 
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Setos (von Bamberg) und Pherekr. 
64 : xareaxevao/uivov owiB^utv 
roZs /U€i^ax/oiS iXXakehf 8i ij/ei- 
QojB (nach Dobree). Enpol. 250: 
oüxow Tte^ty^dfpets Saov ivoQi- 
aräv xi5xlay; 

39. rivriyes] Die südliche Gi- 
cade lebt in zerstreuten und son- 
nigen Bäumen oder Gebäschen und 
^schwirrt oder, wie die Alten es 
nannten, singt durch Blättchen an 
der Brust, vorzüglich in den Mit- 
tagsiunden der längsten Tage (vgl. 
1096), da sie ausschlüpft, ungleich 
heller als unsere Heuschrecken und 
Feldgrillen. In heifsen Ländern ist 
sie häufig; nach Aristoteles (Thierk. 
5, 24 (30)) und Plinius (N. H. 11, 
95) halten sie sich weder in freien 
Feldern noch in kalten oder schat- 
tigen Waldungen auf. Voss zu 
Wo. 1360. Hom. IL 3, 151:^ rerrd- 
yeaai ioixöreSf oire xa&* ^Xrjv 
Sevd^iqp iyfe^ö/uevot dna Xetpiöso- 
aav letaiv. Plat. Phaedr. 230 G : rd 
ednvovv Tov tötiov -d'^ptt^öv re 
xal liyvpdv ^Tiff^el rtp rSv rBT" 
riytov %o^, Theokr. 16, 94: 
ritrii ivoo&i Sivd^cov d^et in 
dxQefiöveaoiv, 

41. Diesen Vers hält Piccolomini 
für untergeschoben. Aber dann 
würde in dem Satze die Haupt* 
Sache, ini rßv Sixßv^ fehlen. — 
Die Zahl 6000, welche Wesp. 662 
ffir die Stxaarai angeführt wird, 
ist nicht die Zahl der jährlich wirk- 
lich dazu ausgeloosten Bürger, deren 
es sicher nie so viele gegeben hat, 
sondern (in jener Zeit vielfach 
gleichbedeutend mit ndvree *A&ij- 
vcooi) die Summe derer, die be- 
rechtigt waren sich zur Ausloosung 
zu melden. Denn 'jeder Athener 



über 30 Jahre war von selbst He- 
liast und hatte sich zur lieber- 
nähme des Amtes nur bei den neun 
Archonten zu melden, welche ihn 
nach Prüfung seiner Legitimation 
in die Listen der Richter eintragen 
lieCsen'. (Fränkel, die attischen 
Geschworenengerichte S. 20.) 

42. ßddov] komische Rückbildung 
(nach ndros von narii») aus ßa- 
Bi^to^ wie xpdyos aus x^d^m, zu 
Ri. 487. 

43. Die hier erwähnten Gegen- 
stände, xavoihff %i$rfa, fjtv^Qlvai 
sollen, während das 359 ff. genannte 
Geschirr zum Gebrauch des Haut' 
halts mitgenommen ist, dazu die- 
nen, gleich nach Auffindung des 
ersehnten Ortes den Göttern ein 
Weiheopfer zu bringen, wie es bei 
der Gründung von Golonien üblich 
war. — xavaüv] 850. 864. Fried. 
948: t6 xewovv ndQear dXdi 
}i%ov xal ari/ifia xal /ud^ai- 
(>ar, xai Ttüoye rovrL vgl. eben- 
daselbst 956 ff. Ach. 244. 253. — 
XÖTQav] Bei der Gründung von Golo- 
nien nahm man von dem heiligen 
Feuer aus dem Prytaneion der 
Mutterstadt mit Herod. 1, 146: oi 
8k dnd roit TtQvravrjlov roü ji&ij- 
vaiiMfv ö^^fj&ivree, Etym. M. npv- 
ravetai Sri rd Uqiv yt€p inl 
T<y6ranf dnöxetrat, xal ToifS Jhtot 
Ttork dTtoixiav ariXXovras tcörd- 
d'ev aüsa&ai rd dnd rije iarlas 
TtC^f ÖTteQ iarl ^canvpeZo&ai, Feuer 
aber in Töpfen zu bewahren ist 
gewöhnlich. Xen. Hell. 4, 5, 4 : nifi- 
Ttei 6 "AyrjalXaos 8ixa f>ipovrae 
TtüQ iv %i5rQais. Lys. 297 : n^oa- 
neaöv ft ix rrje xör^ae rAtpd'al- 
fiib Sdxvei (rd nvp). 315: o6v 8' 
iarlv MQyov, S xir^a, rdv äv- 
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Ttixcvtb^e&a ^7]To€vT€ TÖTtov ängäy^ova, 

ÖTtOL nad'LdQvd'ivTe diayevoL^ed^ dv. 45 

ö dk OTöXog V(pv iOTV fta^d rdv Trjqia 

TÖv inoTttt, Ttaq ixeivov Ttv&ic&at deofiivu, 

€1 Ttov TOLatjrrjv elde TtöXiv rj 'TtiTtrero, 

ÜEieETAIPOS. 
oiiTog. 

EYEAmAHZ. 

ÜEieETAIPOS. 

i} %oq(bvri fioi Ttdkai 

dv(o Ti WQd^ec, 50 

EYEAIIIAH2. 

Xdf ycoXoLÖg oixoal 
ävia xixrivev (bOTtsgel demv^g rl (loi, 
Y.o'dx iad'^ Ö7t(og ot;x iarcv ivravd'^ öqvea, 
eiaöfjied'a 6^ adrlx, ijv Tton^acjfxev xpöcpov. 

HEieETAIPOS. 
dXX olod'* 8 dqäaov ; r(p axiket d'ive r^v Ttirqav. 



Thesm. 37: i^i^xerai &e^Ana>v 
TIS adrov 7t€p M%tov xai /uvp- 
Qivas, nQo^aöfievos Monte rijs 
Ttoajaacas, Wesp. 860: dXX' ebi 
rd^iora nv^ ne iievsyndrto 7t al 
uvQoivas xai r&v Xißavtordv 
ivSo-d'eVf öncoe Av eii^(&/uea&a 
n^&ra rotQ &eoTe. 

44. An^dy^ifpa] frei VOD n^dy- 
ftaray d. h. Processen nod allen 
anderen Scherereien, zu Wo. 472. 
Wesp. 1426. SueU Octav. 98: m- 
cinam Capreis insulam jin^ayö- 
noXiv adpeliabat, a desidia seee^ 
dentium illuo e eomitatu suo. 

45. ^oi[ gehört zn xad'tS^d'ivre. 

47. deofiivm] als ob Statt 6 Sk 
aröXoe v^v (dat.) iarl vorange- 
gangen wäre areXXöfiad'a, Ttopevö' 
ue&a. Kr. 56, 9, A. 4. — Picco- 
lomini hält den Vers fdr unecht: 
vgl. 120. 1. 

48. S iniTtrero] so weit er auf 
seinem Fluge gekommen ist (fj 
^niTtrero Tyrwhitt.) — Die attische 



Prosa, von welcher in solchen For- 
men der Flexion der komische Tri- 
meter nicht abweicht, hat Tcivoftaiy 
SvtTÖ/uijVy die Tragiker niroftaty 
htr/jv und inrdfifiv; die spateren 
tTira/ucUj JhtXfjv. 

49. TtdXai] iam dudum, 314. 

50. ävcail t&S ävto aÖT^e vevoC' 
aije ini riva rdjtov ihprjlöv. Schol. 
— y^d^ei] weist. 

51. ävm xixv^ev] ore hiante 
sursum speetat 1671. zu Wo. 172. 

54. ola&' S S^äaov] Madv. Synt 
141, A. 1. vgl. 80. zu Ri. 1158, — 
&ive] Tt^de ttjv rßv naidtov ow- 
ij&etav roüro Xiyet. waxtl ydq 
ixetvoi TtQÖs dXhjXove iiörres öq- 
veaj dös rd axiios rff nir^q xai 
yreooihnrat rd S^vea, Schol. Aebn- 
lich unser 'Salz auf den Schwanz 
streuen'. Haupt erklärt die Worte 
durch die allgemeine Sitte mit dem 
Fufs an die Thür zu klopfen, wie 
dies bei Kallimachos Apollon, bei 
Horaz der Tod thut. Wenn Euel- 
pides hier dasselbe thäte, so würde 



opNiefis. 
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EYEAHIAHZ. 

ai) dh Tfj yi€g>aXij y, Iv rj dcTtXdacog ö xpötpog, 55 

ÜEIOETAIPOS. 

a^ d^ oUv XlS-ip TLÖxpov Xaßd>v. 

EYBAnUHS. 

ftdw y, ei donei, 
Ttai, TtaL 

HEieETAIPOS. 

tL Xiyeig, oirog; zdv inoTta Ttat yiaXetg; 

oi)x dvrl Tov TtaMg a ixQ'^'^ i^tOTtot naXelv; 

EYEAinAHS. 
iTtoitOL, Ttoti^aetg xol fxe nÖTtreiv aid-ig ai, 
iftOTtoT, 60 

oEPAHfiN Enonos. 

riveg oixoi; rlg ö ßoQv töv deaTtövrjv; 

EYEAiniHS. 
*!/47toXkov drtOTQÖ^au, tov xaainfifxarog, 

OEPAHfiN. 
otfioi rdXag, dgvc&od'T^Qa tovtcjL 

ETEAiniHS. 
o^Twg TV deivdv O'ddk ycdXXtov Xiyevv. 



ihn sein Bein schmerzen. Daher 
fordert er den Peithetaeros auf mit 
dem Kopf zn klopfen. 

55. Aehnlich Fragm. 590: äya 
vvv ras &/uvy8aXäG Xaßcbv raaSi 
xdraSov Tff .xe^ak^ oavroij U&tp 
(Dobree). 

57. Den Eingang in das Vogel- 
reich scheint ein Fels zu bilden. 
Enelpides mft also attischer Sitte 
gemäfs nach dem Thürhüter, damit 
er von innen öffne (nca, yt<a, zu 
Wo. 132. 1145. zu Fr. 37), wird 
aber von Peithetaeros belehrt, dafs 
man beim Wiedehopf (iTioy/) viel- 
mehr inonot zu rufen habe. 

58. naiSös] Unnöthig wollen 
Elmsley und Gobet dafdr auch hier 
Ttal, naX herstellen : non quo scri- 
bere ita non potuerit, sed quia 
&vtI ro€ Ttaidds scripslt rectissime 
(Haupt), 'amant veteres, ubi forma 
tantum vocabuli respicitur, non ut 
nos solemus facere in vocibus ci- 



tandis, extra constructionem illud 
ponere, sed cum oratione cone- 
ctunt'. Machon bei Athen. 13, 578 D: 
^ij/udrtov s^&i/s roiJTo fiavlav 
&vsß6a, Plat. Theaet. 207E: ße- 
airtiTov yQdtpmv rts, 208A: 

(das Wort Theaetetos, Theodoros). 
Galpurn. Ecl. 4, 97 : audito Caesare 
(h. e. audito nomine quod est Cae- 
sar). Lehrs. 

60. eEPAHQN EH.] So und 
nicht TPOXIAOS Rav. und Yen. 
Tgl. das Personenverzeichnis. 

61. AnoxQdniue] zu 93. 295. 
814. zu Ri. 1307. Wesp. 161: 
^AtioXXov dTtoT^ÖTtaief rov fiavre^- 
ftaros. Wo. 153. 184. Sowohl die 
beiden Auswanderer — diese we- 
gen der seltsamen Ausstaffierung 
des Vogela — wie der 'Diener' sind 
in Todesängsten. . 

63. Der Anfang des Verses ist 
wohl richtig überliefert: ygl.Fragm. 
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iiPirroifrANon: 



dTtoXeZad'Ov, 



eEPAüfiN. 
BYEAniAHS. 



dkX 01ÖX ioßhv dv&QiÜTtia. 

eEPAüfiN. 

tL dal; 
EYEAHLiHS. 

'YTtodedifbg iywye, ^ißvxdv öqveov. 

OEPAÜfiN. 

oiShv käyeig. 

EYEAüLiHS. 

xal fi^v iqov rä Ttqdg Ttoöcov. 
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622: o€r<os n rdTtöooijTa S^av 
iori uiXei (iarlv /uiXi G. F. flerm.). 
Alexis 210, 3: offra? r$ rdXXör^i 
iad'leiv iarlv yXvKij, Poseid. 19: 
o^rta n noX'ÖTtow^) iarlv f} Xiinrj 
xaxöv. (Zweifelhafter ist die Be- 
ziehung des rl Antiphan. 245, 4. 
Menand. 287. Soph. Pbilokt. 104). 
Bei Herodot oiJroa Si} n 1, 163, 2. 

3, 12, 1. 108, 1 {ö XaydQ . . . oifrof 
oij Ti TtoXi^yovöv ioriv). 120, 2. 

4, 28, 1. 52, 2 (xoi^v^ oürm Sy ri 
ioifoa ntx^fj). Die zweite Hälfte 
des Verses ist verdorben; wohl 
weil im Archetypon das Ende ver- 
wischt war. Da im ersten Augen- 
blick beide Wanderer gleich ei^ 
schrocken sind (65. 68), so mufs 
der Sinn dem V. 61 entsprechen. 
Nun wird an den auftretenden 
Vögeln als das furchtbarste der 
Schnabel {rd ^Afi^os) und der 
Schopf (Xö^oe) erwähnt; ersterer 
ist 61 in Toij %aofii^ftaros gemeint 
Daher ist vielleicht zu schreiben: 
o^rcoß ri deivdv o^8* 6 KaXXiov 
Xöifos, Wie Kallias Grofsvater 
bei Marathon den Priesterornat, er 
selbst bei den Arginusen ein Löwen-- 
feil trug (Fr. 428), so mag er wäh- 
rend der Rüstungen zur sikelischen 
Expedition in einem Helm mit auf- 
fallendem Busch umherstolziert sein, 
wie Lamachos (Ach. 587. 965. 7. 
1074. 1107.9) und Peisandros (Fried. 
395. vgl. ebendort 561. 1173). — 



Wahrscheinlicher spricht hier und 
64. 5. 6 Peithetaeros als der ver- 
hältnismäfsig doch noch kühnere, 
der sich auch früher zu fassen im 
Stande ist (354): dagegen 68 Enei- 
pides und 69. 70. 74 wieder Pei- 
thetaeros. 

65. Die griechischen Vögel kennt 
der Diener alle und würde also 
einen mit Hilfe ihrer Namen ange- 
stellten Täuschungsversuch leicht 
entdecken: daher meint Euelpides: 
du wirst mich nicht kennen; ich 
bin ein Vogel aus dem fernen 
Afrika und heifse Aengitling. Li- 
byen war wegen seiner von den 
griechischen abweichenden Thier- 
formen sprichwörtlich. Diogenian. 
6, 11 Äiftvxdv d^Qlov' noXv&npov 
ydo o^offs T^s Aißi&rjs xai noUmv 
^(pcjv avviövTiov xcU äXXijXoie imr 
ßaivövrcav i^ijXXay^iva AnoreX^t 
xai ai5/u^txra ^{pa. Zenob. 2, 51 : 
dsl ipipei ri ^ Aiß^ xatvdv xcotöf. 

66. oiSiv Xiyei£] dummes Zeug, 
986. Wo. 644. 781. — rA n^de 
Tto^ßv] das, was vor meinen 
Filfsen liegt {iyxi%oSe yAQ, Fr. 
479 oder iveo^^ijxe nach Piccoi.), 
wird dir zeigen, dafs ich mich 
mit Recht Aengstling genannt habe. 
Wesp. 1236: &itopoe n^de noSmv 
xaraxe/ßiepos, (Wesp. 438 rA nQÖs 
7tod&v^^aM(nni8rj und 1414 haben 
eine andere Bedeutung.) Kom. Mne- 
sim. 7, 9: &e&paxas l^o/uev, n^de 



OPNieES. 
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OEPAnfiN. 

ööl ök dij rlg iartv öqvig; o^x igetg; 

nEIOETAIPOS. 

^E7ttyi€xod(bg iywye OaocavcKÖg. 

EYEAmAHS. 

oTctQ aij rl dnfiqLov tzot el, Ttqög zcov d-eQv ; 

OEPAHfiN. 

ÖQVig iytayt do€Xog. 

EYEAni/iHS. 

f^TTI^dTjg Tivdg 
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JioS&v 8ä ayevSövas xcU tö^a 
Sopb. KOed. 130: rä n^ös no- 
aiv, was bei Arist. gar nicht vor- 
kommt. In Prosa sehr häufig n^6 
no8Sv und iv noalv» 

67. Erst der zweite Theil der 
Frage richtet sich direct an Pei- 
thetaeros (oder Euelpides). 

68. *EntKe%od<be^ ein Hosen- 
kakadu, — 0aaiav&xöe] aus dem 
Phatislande, das im allgemeinen 
ebenso unbekannt war wie Libyen. 
Die berühmtesten Vögel aus dem 
Lande des Phasis, damals zu Athen 
besonders in der Mode, waren die 
Fasanen, zu Wo. 109. Diese 
hiefsen ^aaiavoi, andere Vögel vom 
Pbasis ipaaiaviMoL Luk. Schiff 23 
werden als die kostbarsten Vögel 
^qvii ix 0dat8os xai radiß ^| 
IvBlas xal AXexTQvdiv öNo/taSixös 
genannt. Da gerade Leogoras als 
Fasanenzuchter in Athen berühmt 
war, so liegt es nahe, dafs die 
Zuschauer bei dem Hosenkakadu 
vom Phasis an den Sohn des Leo- 
goras, den Andokides, dachten, 
der sich im Hermokopidenprocesse 
durch eine Denunciation (tpda&s^ 
freilich a) das Leben gerettet hatte 
(Einl. § 27). Dann wird das Land 
am Phasis zugleich das Denun- 
cianienland, zu 1694. — Den In- 
halt der Komödie bis hierher giebt 
Athen. 9, 386 F. 

69. diriQlov] weil er ihn nach 
seinem wunderlichen Aussehen für 



einen Fogel kaum halten kann, 
vgl. 102. 

70. ö^vts dovXos] vgl. 79. 169. 
881. 1009. 1154. 1557. Kr. 57, 1, 
A. 1. 2. und Dial. ebendaselbst. — 
SoüXoe] in zwei Bedeutungen: Sklav 
(so der Diener) und ein im Weit- 
kämpf besiegter Hahn (so Euel- 
pides). Der Tragiker Phrynichos 17 : 
inrrji* dlexrcoQ SovXov &£ xXivas 
Ttre^öv. Die Hahnenkämpfe waren 
in Athen seit den Perserkriegen 
durch das Gesetz eingeführt, zu 
Ri. 494. AeL Verm. Gesch. 2, 28: 
iiertk rijv xarA rßv Hbqo&v v/xfjv 
Ad^voZot vöfiov M'd'svro äiexr^v- 
öras dyofv/^ea'd'ai Sij/uoa/a iv 
T(p &edroip fit äs i/j/ui^tts rov 
krovs. Und mit unverfänglichem 
Anachronismus Luk. Anach. 37: 
r/ Av Ttd&oiSy ei 'd'edaauf xal 
dlexTQvövcov dyßvae noQ ijfitv 
xal OTiovSi^v inl roüroiG aö /ui' 
xQdv; ij yeidofj SijXovört, xal /ud- 
Itara ijv f*dd^s, (&£ -önd vöficp 
a'örd Soß/uev xal TtpooriraxTai 
näai ToZs iv ^Xixiq na^et- 
vai xal ÖQ&v rd ÖQvea Bianv- 
xreiovra fti'^Qi' Tfjs ia%drrje dTta- 
yoQ&5a£(os (Becker), zu 759. Plin. 
N, H. 10, 47. 49: dimicatione pa- 
ritur hoc quogue (regnum) inter 
ipsos (gallos), ve/2£< ideo tela agnata 
cruribus suis intellegentes , nee 
finis saepe commorienHbus» quod 
si palma contingit, staUm in Vi- 
ctoria canunt seque ipsi prineipes 
testantur, victus occultatur 



64 



APirro0ANor2 



dXexTQvövog i 

eEPAII52N. 

oihi dkX öre Tteq 6 deaTtÖTrjg 

iTtoifj iyiv€TO, TÖT€ yevia&at fi fiH^azo 

ÖQVLV, Iv dxölov'9'ov didnovöv % ixf]. 

EYEAIIMH2. 

decTaL y&Q öqvig xcr2 dccexövov rivög; 

oirög y , &% , oT^at, nqÖTeqov dyS-goiTtög 7to% öv* 
6xB ^Iv iQ^ g>ay€tv dq)ijag OaXrjQiMdg, 
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silens aegreque servitium 
patitur... toÜM nocHbui canendo 
Boeotiis nobilem illam adversus 
Laeedaemonios praetagtvere vi^ 
etoriam^ ita coniecta interpreta' 
tione, quoniam vieta illa ales 
non caneret, 

71. oix dXX* , nicht oi^x, &XX' 
nach Meineke (Com. DI, 510. 11), 
weil, wenn die Griechen zwischen 
der Negation und dXXd eine Pause 
gemacht hatten, oi5 und nicht aifx 
zu setzen wäre. Die Bemerkung 
ist wohl richtig für a^x dXXd (vgl. 
auch Fiat. Phaedr. 236 D: oix dSid 
xai dt} Xäyco, wo die Pause hinter 
oix uns noch noth wendiger er- 
scheint als hier), odx ijv (z. B. 
£kkl. 668. Plut. 221. Xen. Hell. 1, 
7, 19), oix ei (Fried. 828. Soph. 
KOed. 583. Philokt. 109. Plat. Gorg. 
448 D) o^% cbs (Xen. Denkw. 2, 6, 
36), <y6% öaov y^ f* eiSivai Wo. 
1252. Plat. Theaet. 145 A. Aber 
wie ist damit zu vereinen Soph. 
Ai. 1010: nßs yAq o(i%; ör€p ndpa 
(so auch Lob.). £1. 865: Ttme yä^ 
odx; ei iivos xrX, Plat. Gorg. 452 G : 
n&s yä^ o^x; iget. Staat 7, 537 B: 
n&s yä^ oüx; iwrj. Und Meineke 
selbst schreibt Wo. 1470: oOx iar% 
aCx, inel xrX. und Soph. OKol. 587 : 
o^ a/uac^öe, oi^Xy dyd>v ö8e. Vgl. 
dagegen Ach. 46 : oi^, dXJ,* d&dva- 
roe. Plat. Protag. 327 B : ofyat fihv 
ody dXV örov irvxev 6 vlds e^^vi- 
araros yev6uevo9 xrX. Demosth. 19, 



97 : oi yd^ Aiaxivfje lönk^ r^s ei- 
^tnjs x^iverai, aif, dXX* ij ei^vrj 
xrX. 186: od x^övovs dv^Qtjxev 
od^Toe, od, dXXd rd n^dy/ianu 232 : 
o^ fiövov x^ivere rodrovs, od, dXXd 
xai vöfiov ri&eo&e. 21, 112: od 
fiireari rmv lamvy od^ dXXd x^d- 
voi rodrois BiSovrai. (Die Stellen 
aus Demosth. Blaydes zu Ach. 421). 

72. Eine Erweiterung des Mythos, 
die der Dichter für sein Stück 
selbständig geschaffen hat. Jedoch 
erzählt Anton. Lib. in den Meta- 
morph. (Beck), dafs bei der Ver- 
wandlung des Anthos sein Diener 
mit ihm Vogel wurde. 

75. oSröe ye\ näml. dätrai Sia- 
x&vov, — ol/tai] Madv. Synt. 193. 

76. igS\ Ach. 146: iJQa fayeXv 
dXXävras iS ^AnarovQitav, — d^as\ 
ein Lieblingsgericht auch des gemei- 
nen Mannes, zu Ri. 645. Archestr. 
bei Athen 7, 285 B: ri^v d^drjv 
fiir&ov n&aav nXijv rrjv iv tk[&ij- 
vais* rdv ydvov i^avdß, rdv 
d^QÖv xaXiovoiv*2cave£. xoU Xaßk 
nqdofpaTov ccdrdv iv edxdXnoto 
0aXtjpov dyxßoiv Xijy&irTa. 
Arist. Thierk. 6, 14 (15) : yiyvovrai 
(ai dydai) iv toZq iniaxiois xai 
iXi&Seai TÖTtoiSf oibv neQl l/i&tjvaG 
iv üaXa/uZvt xai Tipde rtp Geju&- 
aroxXeitp (d. h. rd^tp Befnaxo- 
xXiovS Ttpde rtp fjieyiaxtp Xi- 
fiivi Paus. 1, 1, 2, genauer Plut. 
Them. 32) xai iv Ma^a&ßvi, 
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rgiXfJ^ ^ dq)ijag Xaßüv iyd) td TQ'ößXiov. 
hvovg d' iTti/dvfjieL, Set roQiJvrjg aal x^rgag, 

TQixu) ^7tl TOQlJVinV, 

EYEAmAGLS. 

TQOxLXog ÖQVig oiroaL 

olad'^ o^v d ÖQäoov, & tqoxH^s; töv deaTtÖTTjv 

flllLV TLdXeoov, 

OEPAnSN. 

dAX* aQTlcjg v^ TÖV JLa 
S'ßdet y,aTaq)ayd)v fut^gra aal aeQg)Ovg rvvdg. 
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77. in* &^ae\ um Sardellen 
SU holen, vgl. 79. zu Fr. 69. 

78. Der Wiedehopf hat noch ganz 
seine Menschengelüste beibehalten. 
— ro^i5ffije] Schol.: atjfieuariov^ 
Sri ro^vfi navTa%ov ixrirarai 
(d. b. v), ei fiii noLQ £^7iöXi$i. 
vgl. Ri. 984. Die ro^^vij scheint 
recht eigentlich zu dem Mrvoe zu ge- 
hören. Fiat. Hipp. 1, 290E: drav 
ri£ iffii-Qav #yj7 irvovs fiean^ry 
tQvafj roQ'övrj (n^inei) oötQ ij av- 
xivrj; — Die Sätze sind parataktiach 
in dem Sinne neben einander ge- 
stellt, dafs der erste die Bedeutung 
eines temporalen Vordersatzes (mit 
Stop) fär den zweiten, der zweite 
die eines eben solchen fär den 
dritten hat. Kr. 54, 1, A. 1. 59, 
1, A. 9. Dial. 54, 1, A. 1. 

79. Aus dem wiederholten rQi%a} 
(77. 79) schliefst Euelpides, dafs 
er den Vogel r^o%iXos vor sich 
habe, rgo^llos ÖQvie ist Prädicat 
(zu 70), daher nicht o^Qvts zu 
schreiben. — rQo%iXoe\ Ael. Thierk. 
8, 25: 6 r^oxiXoe öqvis iari rSv 
iXeimv eis, xal nagä, rde d^d'ae 
rßp norafi&v AXärai xcU 3rt &v 
Töxu noL^exXiycov ßöaxerai, Aristot. 
Thierk. 9, 12, 3: 6 rQo%lXos xai 
Xöx/ua£ xai t^c&yXae oixet' Svad- 
X CO TOS da xoU S^anirnje xal 
rd ij&os äad'evrjs' s'dßioroe 8k 
xcU re%vix6s. xaXeZrai Sä Ttoia- 
ßvs xoU ßoiaiX&ii (rex avium Plin« 
N. H. 8, 90). Bei den späteren 
heifst er r^afyXoS^rtjs; Schneider 

Aristophanes IV. 8. Aufl. 



zu Aristot. giebt (IV, S. 85) eine 
Beschreibung von ihm nach einem 
"griechischen Ms. : eiu/ueye&iare^oe 
o* iari fiixQq 6 rpcoyXoSilinje rov 
ßaaiXiaxov xal /ueXdrre^oe xai rij v 
O'öpdv iyi^yegfiivrjv ^xei 
dei^ Xevxq xareariy/u^vfjv dTti' 
ad'ev %Q€bf£aTi. XaXlarepos S* 
iari rav ßaaiXiaxov, Unser Zaun- 
könig: ^Das Vögelchen heifst König 
wegen seiner stolzen Haltung; es 
lebt Vorzugs weis an Ufern ; es kriecht 
gern in Höhlen; auch der Name 
Trochilos steht ihm wohl an, weil 
es wie eine Maut laufend an, der 
Erde und vi Löchern herumhuschf, 
Lenz. — Aesch. Prom. 941 : eiao- 
(?ö> rövSe TÖV ^ide r^ö^iv^ rdv 
rov rvQdwov . . 8 idxovov (73). 

80. otad'* o^v d 8päaov] zu 54. 

82. jui^e'^a] zu 1099. Die Myrten 
sind theils zahme mit schwärzlicher, 
theils wilde mit blutrother Beere, 
beide sehr wohlriechend; die /^eerero 
der wilden noch würzhafter als 
die der anderen und vorzüglich zur 
Würzung des Weines beliebt. Als 
ein zarte» Gewächs scheut die 
Myrte kalte Berge und kaltgründige 
Gegenden und liebt die wärmeren 
und sandigen Meeresufer. (Vofs). 
'Aus Gorsica werden jährlich 350,000 
bis 400,000 Amseln {blackbirds) aus- 
geführt: sie kommen auf die Insel 
jeden Winter um die Myrten- und 
Arbutusbeeren abzusuchen, mit 
denen die Berge bedeckt sind.' zu 
1099. (Echo bei Blaydes). — ai^- 

5 



66 



APi2:T04>ANor2: 



EYEAIIUH2. 

öucjg iTtiyeiQOv a'dxöv, 

OEPAnfiN. 

olia iihv aaq)(ag 

ÖTC dxd-iaeTai, aqxpv d* adrdv etvex iTteyegß. 

HEieETAIPOS. 
xaxßg aij y aTtökoi , &q fi dTtinTCLvag öiec. 

EYEAIIIAH2. 
otfiOL yLaTLodaifjKav, xtb noXocög notxBTCLi, 

'ÖTtd toi) diovg. 

HEIOETAIPOS. 

delaag d(pfjY.ag rdv TLoXoiöVm 

EYEAIIIAH2. 

elTti (10 1, 

ÜEieETAIPOS. 

EYEAIIIAH2. 

Ttov ydq kox ; 
HEieETAIPOS. 

EYEAnUHS. 

ot;x dq d(pf[y(.ag; &ydd^^ , (bg dvögecog eL 

Eno<p. 

ävoiye xijv 'ökrjv, Iv i^äld-cj ftorä. 
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^ovs] Pbot.: a&Qipot* ol nrepw- 
toi /wö^/urjxes ^ o^S i^fieZs viüft^as' 
o^rca 2tiSvfios. Kdaoioe Si Aoy- 
ylvos* aiqtpoz tittivöv r& xdivcoTH 
iuipeQks xard rd /uiye&oG, vgl. 569. 
Kom. Nikoph. 1: äne^ iad^iet 
ravri rd nonj^* d^vt&ia, oiQtpovs 
taoiS^ axeoXijxae, dx^iSas, ndQvonas. 

84. atpqiv elvexa] weil ihr es 
seid, wie unsere Kaufleute sagen. 

85. ad ye] er meint den abge- 
gangenen Diener, dem er mit grofsem 
Mute nachflucht. 

86. ftof%€rtu => uoi ol%£Tai, 
Kr. Dial. 14, 9, A. 12. 

87. Flut. 439 : S dedözarov oi5 
d'riQlov^ <yö TtaQaftevets; 



89. Maraneoibv] Peithetaeros ist 
vor Schrecken hingefallen. Die 
von vielen gebilligte Verm. Bergks 
itaTaxsa(&v ist unwahrscheinlich, 
weil weder der absolute Gebrauch 
von xarax^^ew (vielmehr stets 
xara%i^eiv rtröe Wo. 173. 4. Kom. 
Alkaeos 4; auch Arist. Fragm. 
152), noch das Participium x^acuy 

neben x^^^^ ^''^^^ x^^^^^ (Thesm. 
570) und xarexeaov (Kom. Alk. 4), 
auch ganz vereinzelten Formen, 
gesichert ist. 

92. r^v alriv] Als Vogel läfst 
er sich den ffald öffnen, wie ein 
Mensch die Thür. Der Vers hat 
übrigens tragischen Anstrich (Stan- 
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EYEAmdHS. 

(5 '^HQaxXecg, tovtI rl tcox iarl d^qlov; 

rlg 1} Ttrigwatg; rlq ö rqÖTtOQ t'^g rgcXocplag; 

Eno^. 

viveg eial fi ol ^tjrovvreg; 

EYEAHIAHS. 

ol d(bÖ€^a -d-eol 
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ger). -> Ael. Thierk. 3, 26: ol ino- 
Ttss eioiv ÖQvld'cDV äTtfjviara- 
Toi, Ttal fioi Soocovai rßv nQori- 

i>itonXi'Kei,v rdff xaXids iv täte 
äpfj/uois xal rotsndyois 
roZs i5 yttj XoZe , wozu Jacobs : 
'foetida loca upupam amare affir- 
mat Pallas in Zoologia Rossica, ubi 
exemplum affert huius avis, quae 
puUos intra ipsas latrinas educa- 
verit'. Aesch. (nach Welcker Soph.) 
Frag^. 304: vovrov S* SnÖTtinjv 
inoTta tSv a'örov xax&v nenoiKi- 
XooKß xänodriXtbatue i^^t d'pao'öv 
nerpalov öqviv iv navTev- 
y/a, de ij^i uhv (palvovri 8iana- 
iet nrs^dv xIqxov Xend^yov 8 '60 
yd^ oiSv fiOQ(pde (pavet . . . 
vias 8 ÖTCc&poLS •fivl'K &v ^avd'^ 
ardxve, artxr^ viv aö&is dft^ivou' 
uijoei Ttri^vi, dei 8k lu ia e 1, 
rßv8* dnaX)4ayels röncav 8qv- 
ju oi> e i^ 1} /u o V e xai n dy ovs 
dnoixut, 

93. Herakles wird (wie Apoll on, 
zu 61) bei plötzlichem, oft auch 
bei komisch nur erheucheltem 
Schrecken als Helfer angerufen. 
Wo. 184. 

94. Die Aehnlichkeit mit Soph. 
KOed. 99: noitp xaS'aQ/^q; r/s 
6 r^önoe Tfjs ^fi^oQäs (Wecklein) 
ist ganz zufällig. — Der Wiede- 
hopf ist sehr dicht befiedert, yor- 
zuglich aber zeichnet ihn der be- 
wegliche Busch auf dem Haupte 
(rQtXo^ia) aus, der ihm ein kriege- 
risches Ansehen giebt. vgl. Aesch. 
zu 92 (7tavrev%ia), Lys. 563: niX- 
QTiv aelcov xdxövnov, &aneQ b 7hj- 
^eüs, Ovid. Met. 6, 674: facies 



armata videtur. Plin. N. H. 10, 
86: upupa crüta visenda plicatiH 
Contrakens eam suhrigensque per 
longitudinem capitis. 

95. u' ol ^ijTo€vT€6] Das Hyper- 
baton des Pronomens (für oi §17- 
Tovvris jue) wie 99. 1550. zu Wo. 
257. Fr. 504. Ach. 431: toiJtov 
SöSf dvTißoXß ai fioi rd andQyava, 
Fried. 76: ÖTtcoe Ttertjaei ^' ei^ 
rov ^ids Xaßchv. Lys. 753: Iva 
fi* sl xaraXdßot 6 röxoe Mr^ iv 
TtdXei, rixot/ui, Thesm. 1145:^^//- 
vrjao, Ils^aev, (i (&e xaraXe/Ttets 
d&Xlav, wozu V. Bamberg hin- 
zufugt Fried. 111: 6 narij^ dno- 
XiTtdtv dniq^srai 'öfiäs i^ij/uovs ie 
TÖv ov^avöv, und Plut. 119: 6 
Zeis fiäv oiv 8e8id>e rd roiircov 
fi&Q* tfx ei n^d'oir &v inirql- 
ypau, — 8i&8exa] Ri. 235. Thuk. 
6, 54: JUetalarQaros (der Enkel 
des Tyrannen) rßv 8d8€xa d'eßv 
ßtofidv röv iv r^ dyo^q &Q%a}v 
dvi&rixe. Wachsmuth Athen 1 S. 
506. Es sind Zeus Hera, Poseidon 
Demeter, Apollon Artemis, Hephae- 
stos Athene, Ares Aphrodite, Hermes 
Hestia (die bei Homer noch gar 
keine Göttin ist.) Doch bildet diese 
Gruppe nichts weniger als ein festes 
System; sie ist vielmehr in ihrer 
mehr oder weniger wechselnden 
Begrenzung dazu bestimmt den 
Begriff *alle Götter* zu vertreten, 
ein namentlich dem künstlerischen 
Bedürfnis der Fixierung unbe- 
stimmter Vielheit entsprungener 
Ausschufs der wichtigsten olympi- 
schen Götter, namentlich der mit 
Zeus näherverwandten (nachLehrs). 
Aristophon 11,1: 8ucai(as Ma'^ dne- 

5* 
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Eno^. 

ficov fie oxcbTtrerov 

ävd-QCJTtog, 

«YEAinAHS. 

od aov xarayelcofiev, 

Enoi». 

d}.Xd rov ; 

EYEAIIIAH2. 

td ^dfxcpog i^filv aov yelotov (paLverat, 

Eno*p. 

Tocavra [xivTOL 2o(poY,Xiriq kvfiaiveTat 
iv raig TQay(pdlaLai>v ifit töv T^Qsa. 
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(piOfjiivoi 'ÖTid tßv S'e&v rav 
c&Sexa, Man scheint eine sprich- 
wörtliche Wunschforrael ol ddtSexa 
&eoi n&vra aoi Sotav rdya&d, oder 
dgl. gehabt zu haben, statt deren 
Eaelpides na^* lönövoiav: die zwölf 
Götter — scheinen dich übel zn- 
gerichtet zu haben. 

96. £l£aa«j/] ioUcunv. 383. zu 
Wo. 341. 

97. ^ Bekk. Anekd. 1379: ^ 
AvtI rov 'önfjg%oVy <he nct^A *Agi- 
aroq>dv€i iv OQi'taiv ij yä^ iydt 
iivos äy&goß7ioSy tbs xoU nagd 
nXdreavt ^ XQ'^ois edgijrat, Por- 
phyr, in den Schol. zu Hom. 11. 14, 
533. Od. 8, 186: rd ^v imnoU^ei 
vvv, rßv Sk *Arrucöv ol /uäv 
dq %atoi fiovoyQdfifiarov (also ij) 
amrd ngoe^ioovro, wofür Kratin. 
Fragm. 182, Soph. Fragm. 409 und 
KOed. 1123 als Beweisstellen an- 
geführt werden. Bei Arist. ist Plut. 
29. 695. 822 (Bind.) die Form 
^ allein möglich. — ydo\ Ihr 
lacht über mein Gefieder: freilich 
ist es etwas wunderlich: denn 
einst war ich ein Mensch: als ob 
die Verwandlung nicht voUstiindig 
genug gewesen wäre, zu 103. 105. 
291. 



99. Ihre Furcht haben die beiden 
Gefährten vorläufig überwunden. 
'Wir lachen nicht über dich, son- 
dern über deinen Schnabel*: als 
ob der nicht zu ihm gehörte. Der 
Wiedehopf hat einen Verhältnis- 
mäfsig grofsen, leicht gekrümmten 
Schnabel, dessen oberer Theil den 
unteren etwas überragt. In der 
Komödie wird er sehr grotesk ge- 
wesen sein. 

100. SofoxXiijis\ über die Form 
zu Ri. 283. — ivfi€Uv€rai\ schim- 
pfiert mich, 

101. rgaytpSiaiatp] d. h. im 
Tereus. 'An dem krummen Schna- 
bel, worüber Euelpides lacht^ war 
Sophokles unschuldig; und wenn 
Epops das Gegentheil behauptet, 
so ist das nur eine komische Ver- 
wechselung des Sophokles mit dem 
Mythos selbst, nach welchem die 
Gestalt des Wiedehopfs von dem 
Charakter des Tereus abhing.' 
Welcker. Die Verwandlung ging 
nämlich (nach Welcker) nicht auf 
der Bühne vor sich, sondern wurde 
durch Hermes verkündet; seinen 
Worten ist das zu 92 citierte Frag- 
ment entlehnt. 
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ETEAIOAELS. 

TrjQ€^g yccQ el crt); TtÖTsqov öqvig fj raäg; 

Eno^. 



i^eQQTJtjue. 



EYEAIHiiHS. 

x^Tcf aoL Ttov rä Ttreqd; 

Eno9. 

EYEAmAH2. 

Ttöreqov V7td vöoov tlvöq; 



102. rac5£] Die ungewöhnliche 
Schreibweise, die wohl aus dem 
fremden Ursprünge des Wortes (Gur- 
tius) zu erklären ist, bezeugt unter 
anderen umständlich Athen. 9, 397 E : 
racSs Si Jtiyovatv A&nvaZoi, tSs 
^ai T.Q'6^(ov^ rijv reXevr aiav 
avliXa ß^v 71 sQion divTeß xai 
8 aai&vovTee, Ti^öxeirai Sä rd 
fAOQTÖqMV iv *'0^iaiv lii^ioroyd- 
vovs' T^psifS yS^ el a-ö; nöreQov 
ö^vts fj ratSe; hcU n&Xw (269)* 
6^i.ß irjra, rls nor* iarlv; <yd 
d^Ttov rac5s; Xiyovat $ä xai nijv 
Soraajv racSvt, cbs iv rtp a'öra 
(885) l/4^iaromavTje. Der Pfau, 
ein indischer Vogel, obwohl die 
Tempel-Legende des Heraeons von 
Samos behauptete, er sei auf Sa- 
mos zuerst entstanden (Hehn, Kul- 
turpfl. S. 304 ff.), war damals selten 
in Athen (Athen. 9, 397 A ff.). Der 
schöne Demos, Sohn des Pyrilampes 
(Wesp. 98), hielt deren, und viele 
kamen, um sie zu sehen, aus Lake- 
daemon und Thessalien nach Athen. 
Am ersten Monatstage stand jedem 
der Eintritt frei. Die Athener 
nannten oft einen durch anspruchs- 
volles Aussehen auffallenden Ge- 
genstand Pfau ; und als ein reicher 
Mann (Luk. Nigrin. 13) nach Athen 
kam und hier durch seine prahle- 
rische Pracht Aufsehen erregte, 
fragte man spöttisch: nö&ev 6 ra- 
Ss (ySroe; vgl. Ach. 63: ä^&ofiai 
yd> nQiaßeaiv Mal roTs raSat 
roZß r' AXa^oveifiaaiv, Die Frage 
*bist du ein Fogel oder ein Pf auf 



ist wunderlich genug, aber der Text 
schon durch Athenaeos hinlänglich 
gesichert. Oder ist ÖM'iß = Hahnt 
vgl. Athen. 2, 58 B: rav cpßv 
fpaai 7tQa>T&5eiv rd. r&v ratSv' 
/US& d etvat, rd ^ly^'a^oTrexf^a, 
TQira xaraXdyovres rd d^vl- 
d'eia. — Aehnlich 1203. Wesp. 
1509: ri fjv rd n^oaiQnov; d|is 
ff fdXay^; Lys. 982: nöte^ov dv- 
d'Qconos fj xovlaaXo£; Ekkl. 1072: 
nörsQOv nl&rjxos . . fj y^ave; 

103. Der Wiedehopf der Komö- 
die erschien nur mit Schnabel und 
Federbusch (zu 94); im übrigen 
war er wie ein Mensch gestaltet 

104. i^e^qi&riXEl Luk. Götter- 
gespr. 4, 1 fragt Ganymedes den 
Zeus, der seine Adlergestalt abge- 
legt hat: oix aierds dpri ^a&a; 
nße aöv rd nreQd aoi ixelva 
i^e^Q^xe; — nÖTBQov] zu Fr. 69. 
— 'önd vöaov Aristot. Thierk. 8, 
20 (18), 2: räiv S' ÖQvld'mv iv 
rats dQQcaarlaiß inlSfjXos fj 
nrigcoais ylyverai' raQdrrerat 
yd^ xai od Ttjv avrrjv M%ei xard- 
araaiv, ^vne^ i6yiaiv6vra}v. Vom 
Wiedehopf wird es erzählt in dem 
zu 92 citierten Fragmente ; und vom 
Pfauen Plin. N. H. 10, 44 (nach 
Aristot. Thierk. 6, 9, 2) : idem (pavo) 
eauda annuis vicibus amissa cum 
foliis arborum, donec renaseatur 
Herum cum flore, pudibundus ac 
maerens quaerit latebram. Für 
einen solchen kahlen Pfauen hält 
Euelpides den Epops. 
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Eno«p. 

O'dyc dlXä töv XEi^Qva TtdvTa i&Qvea 
TtTBQoqqvel, x^r a^d^ig ireQa q)VOfiBv, 
dkX eiTtaiöv fioi,, acptb rlv' iaröv; 

EYEAIIIAH2. 

v(b; ßgord). 

Eno^. 

nodartd) rd yivog 8^ ; 

EYEAIIIAH2. 

öd'Bv al rQLiiQBig al ymIoL 

Eno9». 

EYEAmAGLS. 

fxdXXd d-driQOv 'cqötcov, 
drcrjXLaaid, 

Eno^. 

OTceiQBTaL ydq %ov% iy^Bc 
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105. ndvra] nicht ganz richtig. 
£pops will nur die relatiye Allge- 
meinheit dieser Metamorphose be- 
haupten und dadurch die sehr na- 
turliche Mangelhaftigkeit der Go- 
stümierung auch der noch ferner in 
dem Theater erscheinenden Vögel 
erklären, welche alle in der Mau- 
serperiode seien. — Nach Ansicht 
der Alten fallt aber die Mauserung 
(gegen Müller -Strübings Zweifel) 
in die Zeit des Winterverttecks, 
Aristot. Thierk. 8, 16 (600% 20): 
^toXel . . ^ TQvytbv /idXiara ndv- 
Tmv* ad&eis yd^ Xiyerai rgvyöva 
iSetv o^&ajuov y^etftöavos . . . xai 
Ttrspo^qvsZ iv r^ ^toXeiq» 
Plin. N. H. 10, 70: abeuni et hi- 
rundines hibernis mensibus 
• . . aprico» secutae montium, re- 
cesiut, inventaeque tarn sunt ibi 
nudae atque deplumes. 

106. Ttrepopqvet] dagegen ^X- 
XoppoeZv (1481), Saxpvp^oelp usw. 
— nre^oQ^et - qrbofiev ^ wie 
Lys. 43: tI <?' dv ywalxee (pq6- 
vtfiov iQyaoalaro (dem. Alex, frei- 
lich iQyaoaiftE'd'a)^ ai xa&if/ue&a 



xrX, Kr. 63, l A. 2. — Srepa] näm- 
lich Ttre^A, was sich ans nreQOQ~ 
Qvät leicht ergänzt. 

108. Fried. 186: noSands rd 
yivos 8* el; Wenn die La. des 
Verses {8* hat Dind. eingeschoben) 
richtig ist, so ist dies aufser Wesp. 
979 der einzige Trimeter, der mit 
drei Anapaesten beginnt. Gobet: 
TtoSandi 8* ; E. dd'evnsQ cU rp. — 
al rptijpeie] Einl. § 23. 

109. Die Processierwut des atti- 
schen Volkes ist so bekannt, dafs 
Epops sich Athener nur als Ne- 
liasten (zu 41) denken kann. — 
/uT^ dlXd] glaub' das nicht, sondern 
usw. zu Fr. 103. — rqÖTtov] Eur. 
Med. 807: fir)8€is fte ^aöXrjv xd- 
a&evfj vofii^irto fti^8 i^ov%a4avy 
dXXd &drioov rpÖTtov, 

110. dTttjlicLard] komisch ge- 
bildetes Wort: Heitasten feinde. 
Man sollte dwrjXtaartjs erwarten; 
aber Tgl. dyttjiubnjG, dvii}Xto£ und 
die Gomposita von Innos, ^AXKlnnrjy 
NiMlnnri, K^drinnoG, Asiöxinnos^ 
rXaöxiTtTcoe , inTzapjuoanfe (Lo- 
beck). 



OPNIBES. 



71 



EYEAniAH2. 

dXlyov ^r]T(öv äv i^ dyqoü Xdßocg. 

Eno^. 

Ttgdyovg dk dilj rov deofiivco devQ^ fjkd'eTOv; 

EYEAIIIAH2. 

aol ^vyyBviad-aL ßovlofiivo). 

Eno^p. 

rlvog Ttiqi; 

EYEAIUAHS. 

ort TtQcota fikv i\a&^ dvS-QWTtog, öOTteg v(b, TtOTi, 

naQyijQtov dxpellrjOag, &a7teq vd), 7to%i, 

Y.O'ÖY, aTtodido'ög i^aiQeg, &a7teq vcb, Ttoxi' 

bIt a^S'tg ÖQvLd-ojv fietaXhx^ag q>'6aLv 

xal y^v iTtiftTOv xai ^aXarrav iv xi;xA(^, 

nah Ttdv'd'^ ööaTtBQ ävd-qwTtog öoa % öqvig (pqovetg' 

TaijT O'öv lairat vcb ftqdg ah devq dq)LyiJLsd'a, 
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111. oniof/a] Epops wundert 
sich sehr, dafs EeWssienfeinde in 
Athen, auf einem dieser Sorte so 
ungünstigen Boden, wachsen kön- 
nen. Eur. Hek. 254: dxd^iorov 
^fiöiv aniQft* ^ daoi SrifiriyÖ^ove 
^rfXo€re ri/udg, Fragm. 1012: de/ 
nor {Sari) OTtip/ua xtjp^Mcov IdXov, 
Iph. Aul. 520: t6 juavracdv Ttäv 
aniqfia tpiXörtftov xohöv. Demosth. 
25, 48: n).ijv ei avxo^dvrov rts 
xcU 7iovij^o€ ani^fia xai fi^av 
oUrai 8e%v '6nd^%eiv rff nöXei, 
Klearch. bei Athen. 6, 256 B: rd 
oni^/ua r&v ilkovl/ucov xoXdxwp, 
Bei Aesch., Sopn. und den Ko- 
mikern findet sich das Wort sonst 
in dieser Bdtg. nicht Plaut. Trin. 
1, 1, 8: sed dum ilH (boni mores) 
aegrotant, interim mores maU quasi 
herba inrigua suecrevereuberrume, 
neque quicquam hie vile nunc est 
nist mores malt: eorum licet tarn 
messem meiere maanimam. — 
i| dy^oüf] Unter dem einfachen, 
kräftigen Landvolke , meint der 



Dichter, giebt es noch etliche Feinde 
des leidigen Heliastenwesens. (vgl. 
Fränkel a. a. 0. S. 8.) 

112. Ttpdyovs] Nur hier und 
Lysistr. 706, bei den übrigen 
Komikern gar nicht, nicht selten 
bei den Tragikern, namentlich 
Aeschylos. Da Lys. 706 aus Eurip. 
Telephos entnommen ist, so ist 
auch hier eine Nachahmung, um 
den Ton in komischer Weise feier- 
licher zu machen, wahrscheinlich. 
— ifX&erov] Nach Elmsley, der 
(zur Med. 1041) den Unterschied 
der Form in der 2. und 3. Person 
des Duals ganz verwirft, wäre zu 
lesen ^Id'inpf, Kr. 30, 1, A. 1. 

117. /ierakld^as ifr&ai,v\ lulian. 
Epist. 18: el ftoi d'S/uie ifv xard 
rdv Tijiov ixetvov fteXo- 
noidv s6%fl t/jv ÖQvi&tav dl' 
Xd^aad'ai ^aiv, 

120. raüT^ o-öv] deswegen nun, 
wie ravT* Aqa, deswegen also. 
Wo. 319. — ixirai] Kr. 63, 3, 
A. 1, vgl. besonders dort Plat. 
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et Tiva TtöXiv q>Qda£iag fiiiZv eveqov, 
öOTteq aiaijQav ijmaTayiXLvfjvai fiakd-aTci^v. 

Eno9. 

iftetra /äsI^w tQv KQavaSiv ^ijTeTg TtdXtv; 

EYEAIIIAH2. 
fiel^o} ixhv (yödiv, 7tQoaq)OQWciQav dh v(pv, 

Enov. 

dQiaro'üQareta'd'ai dfjXog el ^Tjröv. 

ETEAIIIAH2. 



125 



Laches 187 A: eö^ercu yeyovöre 
Söre Tta^ddetyfia. 

121. ei w^daeias] Kr. 65, 1, 
A. 10, wo Desonders Thuk. 3, 45 
zu vergleichen ist. — eße^ov] ävri 
Tov e'dde^ov, roiaüra yd^ £17- 
rovotv oi /ueroixi^ö/ueyoi. Schol. 
Wie man sonst sagt eije^a ßord, 
d. b. ngößara (Kratin. 175), eüe^ov 
iudrtov a. dgl., so nennt Eaelpides 
aie Ton ihnen ersehnte Stadt eü- 
e^osx wie in der Uebersetzang 
wollig an wohlig erinnert. Kom. 
Piaton redet in einem sonst dunkeln 
Fragmente (169) von der e^e^ia 
des Hyperbolos (er sitzt in der 
JFoUe, Meineke). 

122. Verb. : /uaX&ax^v iyxaraxXi- 
vfjvai (zu 38), &a7tBQ ai<r6Qav. — 
aio^&^av] zu Fr. 1459. Wo. 10. Tim.: 
aiye&ov otiyaoTQov rerQv^tofiivov. 
ioTi S* 3re xai rd rpaxi> xal d- 
yvanrov Ijudriov, cae xoU Id^iaro- 
ydvtje. Aus Clemens Alex. Paed. 
2, S. 190: r^G $i aiad^as Ixavca- 
TdTTjs (yÖGTjg vneoTQ&ad'at, iSare 
jUTJ oetad'ai noqfpvqlBcov ^ fpoivir 
xiScov (Huhnken), geht hervor, dafs 
die aio'öga vorzugsweise bei dem 
gemeinen Mann in Gebrauch, war. 

123. K^avacöv] Pindar nennt 
Athen mehrmals x^avaod A&ävaty 
das felsige f $id zd rpaxif xai 
Xenröyecov (Schol.); die Schol. zu 
Ach. 75 erwähnen es auch aus 
Aeschylos und Sophokles. Ach. 75: 
(d K^avad TtöXis, Lys. 481 heifst 
^ K^avad die Akropolis; Kqavaal 



für ji&ifvai nur hier. Da aber 
Schol. Rav. K^ava&v durch *A&rj- 
valmv erklärt, so ist wohl r^s 
Kgavamv zu lesen. Denn K^avauol 
ist der älteste Name der Athener. 
Herod. 8, 44: IddirivoZoi inl üe- 
Xaayßv i%6vrcov r^v viJv 'EXXdSa 
xaXeofiivrjv ijaav Hekaayol^ vövo- 
ua^ö^evot Kpavaoi. Strab. 9, 397 : 
K^avcLOV, dw* (yS xai K^avaol oi 
ivoixoi. vgl. Ri. 1263: r^ Ke%ri' 
vaitav TtöXet. 

125. d^tarox^areZa&ai] Plat. 
Staat. 338 D : rßv nöXemv ai fihv 
Tvqawoüvxai^ al Sä Sij/uox^arovv- 
rcUf ai Sä dotaroxparoifprai. 
Aristokratische Umtriebe gegen 
Athens Verfassung waren schon 
zur Zeit der Ritter und Wespen, 
noch mehr natürlich zur Zeit der 
Hermokopidenprocesse , eine ge- 
fährliche Beschuldigung. Deswegen 
beeilt sich Euelpides, obwohl jetzt 
im Vogelreich, energische Ver- 
wahrung dagegen einzulegen. Ich 
bin weit davon entfernt; und den 
Aristokrates — dessen Namen ihn 
gleichsam schon zum Aristokraten 
macht — verabscheue ich, Aristo- 
krates, des Skel(l}ias Sohn, ist einer 
von denen, die den Frieden des 
Nikias und das darauf abge- 
schlossene Bändnis zwischen Sparta 
und Athen von Seiten des letzteren 
unterzeichnet haben (Thuk. 5, 19. 
24. vgl. Einl. § 2). In der späteren 
Zeit spielt er eine ähnliche Rolle 
wie Theramenes. Im Frühjahr 412 
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fpaOTa' Y,al töv 2k€XXIov ßdeX'6i:i;o(iaL, 

Eno>p. 

EYEAmAHS. 

ÖTtov Tct lÄiycara Ttgayfiar ecrj TOiadl' 

"kiyoL Tadl' Ttqdg rov ^cdg ro'dkvfiTvlov, 
ÖTtwg TtaQiaet fiOL xal ai) 'Kai rä Ttatdla 
lovodiieva 7tQ(y' f^iXlw yctQ iaxLdv ydfiovg' 



ISO 



wird er (Thuk. 8, 9) Dach Ghios 
geschickt, um den Umtrieben 
der Oligarchen vorzubeugen. Bei 
den Wirren des J. 4t 1 ist er nächst 
Theramenes am meisten betheiligt 
(Thok. 8, 89. Lys. t2, 66), weifs 
aber den Schein des Yolksfreundes 
ebenso geschickt zu wahren. Mit 
Theramenes betreibt er ferner den 
Bau und die Zerstörung von Eetio- 
neia (Einl. Fr. § 9). Nach der Rück- 
kehr des Alkibiades wird er — denn 
es ist wohl derselbe gemeint — 
nebst Adeimantos (Einl. Fr. § 14. 
IQ Fr. 1513) dessen Mitfeldherr 
(Xen. Hell. 1, 4, 21). In der Argi- 
nusenschlacht befehligt er den 
linken Flügel (Xen. Hell. 1, 5, 16), 
wird mit angeklagt (1, 7, 2) und 
hingerichtet (1, 7, 34). Demosthenes, 
dtr mit ihm verwandt war, Ter- 
theidigt ihn 58, 67 : liipiaroxpdrrje 
6 £xeX(X)iov, S'eZoe Sv *Eni%d' 
Qovs toIj n&nnov rov äfioü, 
noXXä xai xaXd Sian^a^dftevos 
fyya, xaraaxdtpas rrjv ^encoveiav, 
eis ijv Aasceoaifiovlovs ijfteXXov 
ol neql Eloirlav vno8i%ea'd'ai, . . . 
xan^yaye oä töv dfjftov (näml. nach 
der Herrschaft der Vierhundert), 
Xiv8we6mv a-örds roto^rovs xiv- 
Siüvove, Iv oh xai na&etv rt xa- 
l6v iariv, Mnavae 8k roi)6 inißov- 
leiovras {^fiZv. Platon (Gorg. 472 A) 
erwähnt von ihm ein schönes Weih- 
geschenk, dessen Basis mit der 
Weihinschrift (AQiorox^drrje £xe- 
Mov dvi&fjx€v vixijoae Kexpon/St 



iv io^rff . . .) wahrscheinlich noch 
vorhanden ist (Kirchh. Inscr. Att. 
422; doch vgl. Dittenberger Syll. 
inscr. gr. 22, Anm. 3.). Da in dieser 
Inschrift SxeXiov (nicht SxslUov) 
steht, so vermutet Rirchhoff, dafs 
bei Arist. zu lesen sei: xai yd^ 
TÖV ExeXlov ß8. 

127. dv oixotT dv] vgl. 829. 1 147. 
Thesm. 196: xai ydq &v fiavvol- 
ued'' äv, Lys. 191: ris dv <yöv 
yevoir dv ÖQxoe; 

128. 3nov etrj] Kr. 54, 14, A. 3. 
— ToiaSi] Ri. 1376. Lys. 407 : U- 
yoftev iv rc5v Srj/uiov^ydiv Toia8£' 
(5 j^^vao^öß xrX, 

130. Uyoi] Kr. 59, 1, A. 6. — 
To€ *OXviu7iiov\ Zeus wurde als 
Olympios an vielen Orten, in Ko- 
rinth (Paus. 2, 5, 5. 3, 9, 2), in 
Sparta (Paus. 3, 12, 11. 14, 5), in 
Syrakus (Paus. 10, 28, 6) usw. 
verehrt. In Athen gehörte sein 
Tempel zu den ältesten (Thuk. 2, 
15) ; man fährte ihn bis auf Deuka- 
lion zurück (Paus. 1, 18, 8); ein 
neuer, von Peisistratos begonnener 
(Vitruv. 7, praef. 15), an dem auch 
in der klassischen Zeit weiter ge- 
baut wurde, ist erst von Hadrian 
vollendet worden (Paus. 1, 18, 6 ff.). 

132. Xovadfi8va\ Das Bad vor 
der Mahlzeit, besonders vor einem 
Festmahl, ist fast allgemeiner Ge- 
brauch. Lys. 1064: ifx«r' o^v eis 

ijUOV TTlfieQOV ' nQ€p 8h %^ TOifTO 

opäv XeXov/uivovs, a'öro'ös re 
xai rd 7iai8ia. Xen. Symp. 1, 
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xal fiiTidafÄwg dXXcjg non/jarjg' et dk (lii, 

liifl (XOL TOT ihdjjg^ örav iyd) Ttgarro) Ttayicog, 

Enoq?. 

vi) JLa, TaXatftcbQwv ye TCQayfidrwv iQ^g. 

ri dal aij; 

HEIOETAIPOS. 

TOcoiJTCJv iQß yidyd). 

£no>p. 

rivoiv ; 
HEieETAIPOS. 

ÖTtov ^vvavTcov /HOL radl reg ixifxxperai 
&a7t€Q ddi^rjS-elg Ttav&dg (bgalov TtarriQ' 
xaXiog yi fiov rdv vlöv, & ^rcXßcjvldr], 



135 



7 : Mneira 8h oi fihv yvftvaad/nevoi 
xcU %Qija6Lfievoi^ oi Bh xai Xovad- 
fievoi, na^fjk&ov- Luk. Hahn 7: 
JSix^dinjs y&Q fie ö Ttloüaioe iv- 
rv%cbv iv dyopq Xovadju evov 
i/fxeiv ixilsve T'^v &Qav ini rd 
oetTtvov. Schiff. 22 : el Se ris ni- 
vrjs^ q)tXo(p^ovi^aoftai rovrov xai 
Xovadfisvov ijxeiv xe^eüaco rtjv 
S^av ini rd SeZnvov — Ti^ep] 
ÖQ&Qov ßa&ioe Tim. So Fiat. Prot. 
311 A: ^ijnca ixeZoe Xoofiev* n^q 
yd^ ioTiv. dXXd Siar^ltpotifiev, 
icos äv q)ßs yevTjrat, Krilon. 
43 A : od n^cp in iar£; B. ndvv 
fihv oSv, A, Ttrjvlxa fidXtara ; B, 
ÖQ&Qos ßad"6s. Immer bezeich- 
net es wenigstens eine sehr frühe 
Tageszeit. Nun galten zwar im 
allgemeinen Symposien früh am 
Tage als tadelnswerth (Eupolis 35t, 
3. Pherekr. 26. Kom. Beton 5, 3); 
aber beim Hochzeitmahl forderte 
die Sitte, dafs es früh begann; am 
Abend danach wurde die Braut 
heimgeholt (K. H.). 

133. ei Sä juff] zu Wo. 1433. Fr. 
629. 

134. Komische Umkehrung des 
Sprichwortes: uij fioi rör* iX&rjs, 
drav iyd) Ttpdrraf xaX&e, Schol. 

135. raXamdaQcovl h^ si^coveiq, 
Schol. 



139. xaXßs ye] vgl. 1442. Das 
ist ja schön (ironisch für: gar nicht 
schön) von dir^ dafs du meinen 
Sohn nicht geküfst hast. Von die- 
ser Ausdrucksweise ganz verschie- 
den sind Stellen wie Bi. 344. De- 
mosth. 9, 66: xaX&9 ^OXw&ionf 
i^eiaaro, was nicht heifst: es ist 
schön (oder nicht schön), dafs er die 
Ol. verschont hat, sondern: er 
hat sie schön (d. h. durchaus nicht) 
verschont. Im letzteren Sinn würde 
es hier beifsen müssen ; xaXßs Jbov- 
aajSy nicht &öx ixvaoQ. — ErtXßco- 
vi8ri\ Der Name wird von manchen 
mit ariXßeiv^ von anderen mit ariX- 
ntov (Athen. 12, 518 F: inv^m^Ui- 
^eiv TtaQ* adrote (den Sybariten) 
Sid T^v rpv^v dp&po)7td^ia uir 
xpd, [xai] roifS axwnaiovs, (5s 9M7- 
OAv 6 Ti/icov^ roi>s xaXovfiivovs 
na^d Ttoi ariXncavas) oder mit 
Stilbidesy dem Seher, der mit Ni* 
kias nach Sikelien ging (Plut. Nik. 
23) und dort vor der grofsen Kata- 
strophe starb, in sehr zweifelhafte 
Verbindung gebracht. Dagegen 
nimmt £. Hiller an, dafs SHlbonides 
des Peithetaeros eigentlicher Name 
sein soll, den er mit dem bedeu- 
tungsvolleren erst vertauscht, als 
er seinen Gefährten und den Chor 
von der Bichtigkeit seines Planes 
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eiqwv dTtiövT drtd yvjuvaolov XeXovfiivov 
oijn ixvaag, od TtQoaetfcag, od TtQoarjydyov, 
odx (bqxLitidiOaQ, ibv ifxol TtaTQiTtdg (pllog. 

& deiXay^Uov ad, rcov Kccyicov olcov ig^g* 
draQ iarc y öitolav kiyerov eddalfiwv TtöXcg 
Ttaqd rijv iQv&Qav -S-dkarTav. 

EYEAmAHS 

ocfiOL, fiTjdafiQg 
ifjfitv ye Ttaqä S-aXarrav, Iv dva^diperai 
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überzeugt bat. So heifst er Pei- 
thetaeros erst von 644 an, ebenso 
wie der Name Agorakritos von dem 
Wursthändler in den Rittern erst 
sehr spät genannt wird. 

140. hlovfiivav] ^Ein Gymna- 
sien und selbst eine Palaestra kann 
nicht ohne Bad gedacht werden'. 
Petersen. Vitruv. 5, 11, 2 erwähnt 
in der Beschreibung des Gymna- 
sions drei Räume dafür. Nach Plat. 
Ges. 6, 761 G scheinen selbst warme 
Bäder früh mit den Gymnasien ver- 
bunden worden zu sein. vgl. Guhl 
u. Koner» S. 223. 

141. Mit anderen Worten wünscht 
sich Peithetaeros eine saubere Stadt, 
in der es keine Gesetze gegen die 
n^oaycoyela iXev^iQtov ncU8cov 
(Aeschin. 1, 14) gäbe. Die meiste 
Gelegenheit zu dergleichen Ver- 
führung der Jugend gaben die 
Gymnasien, zu Wo. 973-980. — 
nQoarjyAyov] Xen. Kyr. 8, 4, 27: 
XQvadvrav S' iy^Xfjae nqoaaya- 
ydfisvos {indem er ihn an sich 
iog). 7, 5, 39 ; nqoreivcov 6 Kv- 

Soe r^v ^et^o, nqoai^yero a'dro'ös. 
iier in unzüchtigem Sinne. — Die 
Anaphora der Negation wie 979. 1 133. 
Ach. 34. Ekkl. 452 (v. Bamberg). 

142. dt^^miStaas] Suid.: rßv 
Sq^ccov ij\pm aiaxqcoe. Hesycb. : 

o&ai na^A rote naia/v. vgl. 442. 

143. 8eiXa%Qi(ov\ 'Se/kaxqos non 



compositum esse, ut vulgo creditur, 
sed Simplex significat mobilitas ^ 
SedAxpa Arist. Plut. 973. Athen. 
697 G.' Lobeck. Davon ist ^eda- 
MQiatv ein hypokoristisches Deriva- 
tum; auch Fried. 193. — oloov] Kr. 
51, 13, A. 17. Dial. 51, 11, A. 5. 
Ri. 1218: ich /ioif rßv dya&c5r 
öaoDv TtXia. 

145. iQv&Qdv &dlarrav] rdv 
dvarolutöv dtxeavöv, Schol. vgl. zu 
Ri. 1088. Der Name bezeichnete 
(Herod. 2, 158) den indischen Ocean 
mit EinschlnCs des persischen und 
arabischen Meerbusens (Wessellng). 
Dafs Epops mit seinem Vorschlage 
auf die Sitten der Inder angespielt 
haben sollte, von denen Herod. 3, 
101 ; fit^is Sh nyöxtov rmv IvBßv 
x&v HariXs^a ndvToav ifitpavifis 
iari, otardTtsq tö5v n^oßdrcov, ist 
nicht glaublich: vielmehr gilt der 
ferne Osten den alten als fFunder- 
land Utopien (Morus), vom Zeitalter 
des Golumbus nach dem Westen ver- 
legt (Eldorado). Das rothe Meer 
ist nur erwähnt, damit der Witz mit 
der Salaminia angeknüpft werden 
kann. — An dem Dialog betheiligt 
sich Peithetaeros bis 162 nicht 
mehr: er ist in Gedanken versunken, 
bis ihm der grofse Plan vom Welt- 
reich der Vögel aufgeht, zu 162. 

146. dvoM^erai^ plötzlich und 
unerwartet am Horizont auftauchen 
wird. Fr. 1068. 
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yLhrjtfiq äyova ifad'ev ^ 2ala^ivla, 
EXXriviyLiiv ök TtöXiv ix^tg i^fiiv (pqdaai; 

Eno«p. 

t/ O'ö töv ^Xetov ^iTtqeov oixil^erov 

iX&övy; 

EYEAIIIAH2. 
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147. xXfjiTrjQa] zu Wo. 1218. 
Doch ist hier ein Ladungsbote des 
Staates darunter zu verstehen. 
Solche Ladungsboten in Givilpro- 
cessen für die Inseln des Archipe- 
lagus hiefsen xXijT^^ee vrjauoxtxoL 
1422. Tgl. Ri. 262. — ita&ev] eines 
schönen Morgens (Wieland), wo 
man sich dessen gar nicht versieht. 
— ^ 2aXafii,via\ näml. vavs, vgl. 
1204. Die Schriftsteller erwähnen 
zwei heilige Trieren, die n&^a- 
Xoe, deren Mannschaft den Namen 
Tta^aXfrai oder ndQaXoi führt, und 
die Salafitvia, deren Mannschaft 
die Salaminier sind. Die Inschriften 
weisen noch eine dritlte, die ^rj- 
Xids, nach. Sie wurden, weil sie 
Schnellsegler waren, zu Theorien, 
Botschaften , Ueberbringung und 
Abholung von Geldern und Per- 
sonen ^ desgleichen in Schlachten, 
und in diesen gern als Feldherrn- 
schiffe gebraucht (Böckh). lieber 
die Abholung des Alkibiades durch 
die Salaminia, worauf der Dichter 
hier anspielt, vgl. Thuk. 6, 53 u. 
61. Einl. § 24. Um vor solchen 
Hiobsposten sicher zu sein, wollen 
sich Peithetaeros und £uelpides 
nicht am Meere ansiedeln, wäre es 
auch bei den Antipoden. 

149 rdv AiTt^eov] gewöhnlich 
rd AiTtQeov: aber Paus. 5, 5, 3: 
TtöX&Q iariv iv r^ TQi^vXiq Ai- 
Tt^eoB, xai Agioro^dvrjs inoirj- 
asv , dte Ain^eoe eftj nöXiajua 
^HXeiüJv, Der Name wird zum Theil 
von einer Krankheit, dem Aussatz 
{Xinga), abgeleitet. Paus. 5, 5,5: 
ol Sä rote nQßrov oix^aaaiv iv 
rfj y^ vöaov ^aaiv iTtiyepia-d'at. 



Xinpav, xai o-Srca rd dvo/ua Xa- 
ßetv rfjv TiöXiv inl r&v oixvjTÖQwv 
Tj avfi^o^q. Die Gegend war näm- 
lich sehr sumpfig und ungesund 
(Strab. 8, 346). 'poeta neqne luxu- 
riem' Lepreatarum *notat neque (nam 
hoc etiam adfertur) puerorum quo 
Elei famost erant amorem, yerum 
propterea tantum ab Epope Lepreus 
conmemoratur ut responoere possit 
Euelpides' v. 150. 1. 'eodem modo 
plane quod mox ab Epope profer- 
tur' V. 152, 'nuUa alia de causa 
profertur quam ut praeparetur quod 
Euelpides respondet' v. 153. 4. cf. 
125. 6. (M. Haupt.) 

150. drufj] heifst bei Arist. nur 
weil oder dafs und kommt als 
Wiederholung der Frage (zu Wo. 
214) nicht vor; daher ist es un- 
möglich zu interpungieren : öni^; 
vr} roi)e &, xrX, — Sa^ aix iSt&v] 
so weit ich das tbun kann, da ich 
es nicht gesehen habe, Plat. Staat 
5, 467 C : oi naripes, Saa dv&pa- 
Ttoiy oix Afiad'eZs MaovToi (Holden). 
Ganz ebenso Soph. KOed. 347: 
ta&t yäp Sox&v i/uoi xai ^v/u^pv- 
reHaai roüpyov eipyda&at &* Saov 
uil %eqai xaivoiv. Trach. 1214: 
^ xai nvQäe TtX^pcojua {fioi yc 
y^aerat); B, öaov y Av aeörds 
fiil 7ioT^\pw6a>v %£QoXVf d. h. öaov 
y* Av a'örde olöe re el'ijr, ei ftii 
noTi\pa6oifti, Thuk. 1, 111, 1: xai 
rije yrje Sx^drow Saa /uij npoi- 
övreß ix t3v dnXcav^ d. h. daa 
a-drijs xparetv iSiövavTOy ei /ur} 
Ttpotoicv, 4, 16, 3 : iyiyvovro 
anovSal rotaiSe' tpvXdaaeiv Tfjv 
vffaov A&rjvaiove^ öaa //i) dnoßal- 
vovrae, &öx iSt&v, nicht ^ij, da 
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ßöeltjrrofiai tdv ^iftQcov gltiö MeXav^lov. 

dX)^ elalv ireQOt rrjg ^onQlöog ^OrtovvTiOc, 

Iva xQi^ naroLneiv, 

EYEAniAHS. 

dXX iytay ^Ofcoiivriog 
O'öy, äv Y€vol(iriv iftl Taldvr(p xqvaLov. 
oixoq dh dij rlg ia&^ 6 (ibt dqvLd^oyv ßlog; 

Enov. 

oi^n äxaqtg ig rifv tgißi^V 
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dasParlicip nicht im iiypothetischen 
Sinn gedacht ist. 

151. Melanthios litt an der 
UuQa oder einer ähnlichen Krank- 
heit, daher das Wortspiel. Er war 
der Sohn des Philokles und Bmder 
des Morsimos (zu Ri. 40 t. Fr. 151), 
tragischer Dichter (vgl. Nanck* 
S. 760> 1) und seiner Schlemmerei 
wegen berächtigt. Fried. 804: Me- 
Idv&iag, o{i oij mx^oTdrrjv öna 
yrj^iaavTos ijxova* , i^vixa r&v 
T^ayqrSßv rdv xo^dv el^or äSeX- 
fde re xal ai^rös, Afjttpto FoQ' 
yövee öyfo^dyoi, ßari8o- 
oxÖTto&y dpnviai, y^aoaö^ 
ßcLi, /uiapo/y rpayo/udaxoiXoi 
{hircum olentes Hör.), ix&voX^- 
fiat. Die Muse wird gebeten, sie 
anznspeien. Fried. 1009 wünscht 
Trygaeos, MeXdv&tov ifxew ^are^ 
Qov eis riiv dvopdv, rds 9ä (die 
Aale) nen^äa&at, rdv S^ drorö- 
ieiv, elra juovtposlv ix MtjSeias' 
öXöfiav, dXöfiav dTtoxi^Qca&eie ras 
iv rei6rXotai Xo%evofiivas, vgl. 
Pherekr. 139. Enpol. 41. 164. Plat. 
132. Leuk. 2. Archippos lafst ihn 
in den Fischen (28) an diese aus- 
liefern dvnßqmd^adfievov, Kal- 
lias 11: n6i£ dqa; rffite MeXav- 
d'iov r€p yvdaofiai; B. ove dv 
ftdliara Xevxonpt&xrovs eiolSfjS. 
Athen. 1, 6 G: MeXdv&ioe rmv 
dnoXtaSaecap ipßv riö^aro rijs fia- 



9iQa6%evos ÖQvt&os (des Schwanes) 
rdv rpdxfjXov M%€iv^ tva Sri nXeX- 
arov roZs i^Siaiv ivSutrpißu. Bei 
der Befestigung von Eetioneia (zu 
125) ist auch er betheiligt gewesen 
(Xen. Hell. 2. 3, 46). Uebrigens 
war der Mann nicht ohne Witz: 
von einem buckligen Demagogen 
sagte er: (yd ngoeardvai, dXXd 
Tipoxexv^ivai rfje TtöXecoe (Plut. 
Mor. 633 D); und von einer Tra- 
gödie, (wx Mqtrj xariSetv aeörfjv 'önd 
rßv dvofidrmv imnQoad'oviuivrjv 
(Plut. Mor. 41 C). 

152. 'OTio^vrufi] Apposition zu 
ireQoi. Schol. : dXX^ eialv irepoi, 
Xelnei rdnoi, Strab. 9, 425: 6 
^Onove iart firjrpdnoX&s {rmv Ao- 
xqQv). d7ti%ei Si rve &aXdr' 
rije Tteoi nevrexaio exa ara- 
^/ov ff (Lepreon wohl noch weiter; 
vgl. 146). Küvos 8^ iari rö inivei- 
ov, fteratif 8^ 'Onovvros xcu 
K6vovne8lov ei/S ai/uov. vgl. 
Hom. 11. 2, 531. Euelpides lehnt 
es ab ein Opuntios zu werden. 
Dieser wird ein schurkischer, räube- 
rischer Sykophant, einäugiger Rabe 
genannt (1294), dessen /uiya (i6y- 
xoe auch Eupolis 260 und Strattis 
7 verspotten. 

156. rpißtjv] Schol.: e&e Ini 
iadijroe ij fieraipo^dj dvri ro€' 
eis rijv Siarpißijv. xqövov rpißij 
Plat. Staat. 6, 493 B. 



78 



APISTOOANOrS 



oi TtQQra [ihv deZ tfiv dvev ßakkavTlov. 

EYEAniAHS. 
7tokX7]v y dtpetXeg tov ßiov xißdrjllav, 

£no<p. 

veiiöiiead'ct 6* iv 'A7]7tocg Tct kevad O'fiaafia 
xofi f.i'ÖQTa aal iii^xcjva '/.al ataijfj.ßQLa. 

EYEAm^H2. 
vjLietg (ilv äqa ^fjre vvfig)la)v ßiov, 

HEIOETAIPOS. 

Cp€V <p€V' 



160 



157. Eupol. 291: o^ SetnQ&rop 
fikv i^Ttä^j^etv oLTtdvTcov iorjyo^lav 
(so Fritzsche für M8et). 

158. xtß8rjX£av] vgl. Fr. 719 flF. 
xtßSrjXia ist nicht blofs Ferfäl- 
sehung des Goldes und Silbers, 
sondern auch der Waaren, über- 
haupt jede Art Betrug in Handel 
und Wandel. 

159. Der Sesam kann besonders 
beim Hochzeitskuchen (daher 161 
vvfi^ltov ßiov) nicht entbehrt wer- 
den. Fried. 869: "fi naie Ulovrai, 
orjaafifj^v/unXATrerai^ wozu Schol. : 
TiAtixove ya/uixds dnd arjad/uov 
Tienoiij/uivos Sid rd noXiiyovov. 
Phot. : OT^oafiov iv 8h rois ydfiioi9 
iStSoaav aijaa/w^Vf inel noXvyo- 
vc&rarov ai^aafiov. Theophr. Urs. 
d. Pfl. 6, 12, 12: ivta dnaXd ukv 
dvra Aßqtora^ ^^aivöfieva 8k i8c&- 
8ijua 8id rd awexnirreod'at, rd 
ntxQÖv 'önd rov i/jXioVy xad'dne^ 
rd orioafiov xal rd ip^at/uov. roü- 
rcov ydQ y^Xco^wv Övrcov oi58kv 
äüiread'at ooxel ^(pov 8id rr}v tti- 
M^drrjra xai 8vo^v/u/av, ^gav- 
&ivra?v 8ä fiäXXoVf ol 8ä 8^ xap- 
71 oi xai (sogar) i^8€Z£. Plin. N. 
H. 18, 96: sesama ab Indis venit 
(daher sesamum Orientale, der 
weifse) ; color eius candidus. Auch 
ein beliebtes Nachtischessen. Korn. 
Philippid. 20: TtXctxovvres, int8oQ' 
n ia fi ar* y cid, ai^aa/ia. 

160. fi^grd] der Aphrodite hei- 
lig, zu 62. — /ufjxcova] 'Der Mohn 
war der Geres heilig als Sinnbild 



der Fruchtbarkeit; Etym. M. sagt, 
Geres habe den Mohn zuerst in 
Mekone, dem nachmaligen Sikyon, 
gefunden'. Den Samen des weifsen 
gab man mit Honig geröstet zum 
Nachtisch; die Landleute streuten 
ihn auf die Rinde des Brotes 
(Voss). Plaut. Poen. 1, 2, 113: se- 
samum papaveremque, triticum et 
frictas nuces. Petron. Sat. 1 a. E : 
melliti verborum globuli et omnia 
dicta factaque quasi papavere et 
sesamo sparsa. Nach den Schol. 
(auch denen zu Fried. 869) be- 
kränzte sich der Bräutigam mit 
Mohn und Minze. — atofS/ußgia] 
mentha hirsuta L., die rauhe Minze, 
menthae hortensi similis, sed la- 
tioribus foliis atque odoratis. Ovid. 
Fast. 4, 869 : cumque sua dominae 
(der Venus) date grata sisymbria 
myrto (Bothe). Besonders zu Krän- 
zen beliebt. Theophr. Pflanzenk. 
6, 1, 1: iv rote are^avtorixoTG 
ipnvXXoe, aio'öußoiov, 6, 6, 2: 
r&v fihv rd dvu'os fidvov ^pij- 
otjuov, rßv 8ä xai oi xX&vss xai 
rd qröXXa xai SXcos i/j Tiäaa tpiiats 
eHoofioSy olov dpnifXXov, aiav/u- 
ßglov, 

161. Ein Koch bei dem Korn. 
Anaxipp. 1, 31 : /<f £«(><£x<o9/ ^P^~ 
/uivijv M%ov , . . kariv ov oei- 
TtvfjrtxdSf TiQds rcp wiXeXv 8k 
rt^v 8 tdvo idv iar* S^tav, 

162. ^ev] Schol.: ^ari fikv xai 
o%erXtaarix6v y vvv 8k d'avua- 
orixdv. — Ein echter Schauspieler 
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iy [iiy ivoQö} ßovkevf/ iv dqvLd-iav yevev 
aclI diJvafiLv fi yivovi dv, et TtLd'Oiad'i fioi, 

Eno^. 

tL aoi Ttid'cbfjLBGd'^ ; 

HEieETAIPOS. 

fifj TtBQLfteread'B TtavTax^ xsxfjvözeg' 
(bg toUt öcTLfiov TOÜQyov iarlv, a'örUa 
hsT Ttaq fi(xlv roi^g Tterofiivovg fjv iQTj, 
rlg ÖQVig oixog; ö TeMag iqeZ tadl' 
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'wurde um V. 162, während Euel- 
pides und der Epops mit einander 
sprechen, sich schon in den Loca- 
litäten umgesehen haben und das 
allerdings immer noch rasch, wie 
es auch soll, mit dem yei; a>ev 
herausbrechende Project im Kei- 
menden Erwachen durch seine 
Gesten bemerken lassen/ Lehrs. 
— hfOQß"] Herod. 1, 89: eigero, ö 
n ol kvoq(^ri iv ToZai noievuivoiai, 
1, 170: /divovai iv r^ *Io}vijj o-öx 
^qnrj ivoQäv iXev&e^iijv in iao^ä- 
vrjv. 3, 53 : ^ t<j? nQeaßvriqcj^ 
rwv naldcov <röic ivthqa (das Talent 
znm Herrscher); und öfter. Thuk. 
1, 95: iv r^ Uavaavla ipstdov 
(die Gefahr der Entartung im Aus- 
lande). Plat. Gorg. 477 B : iv xev 
fidrtovTtataaxev^ aaxiav äXXrjv rtvA 
ivoQqs f\ Ttevlav ; 

164. ö ri] worin ihr mir folgen 
sollt, fragt ihr? 299. 608. 960. 
1234. 1499. 1640. zu Wo. 214. 

165. xexrjvöree] gedankenlos mit 
offenem Munde gaffend. Ri. 755. 
1263. Plat. Phaedr. 249 D: (der lie- 
bende) d^ßv xdlXoe Tt^o&v/ueZrai 
ävanria&at, dSwarcäv 8i öq- 
vi&oe 8 ixrjv ßXinei. ävcn, x&v 
xdTca Si dfteXcöv alxiav i/et (bs 
uavtx&e 8iax£ift6vos. Brief 7, 347. 
8: iydb fiiv ßlinto i^co (um mich 
zu befreien), xa&dns^ Ö^vts no- 
d'&v nod'ev dva7triad'a$, 

166. avr/xd] so z. B, gleich, 
vgl. 378. 483. 574.786. lOOO.Thesm. 



151. Plut. 130. Lys. 30, 20. 19, 46. 
63 u. a. 

167 ff. Diese Stelle ist sehr dun- 
kel und durch alle bisherigen Emen- 
dationen (auch die neuesten) nicht 
geheilt. An öqv^s wäre nicht An- 
stoCs zu nehmen: denn obwohl 
Aristophanes sonst stets öqvIs hat 
(Porson zur Hek. 208), so ist doch 
bei den Tragikern sehr häufig T, 
so dafs im Arist. yielleicht nur zu- 
fällig kein Beispiel erhalten ist. 
Aber wer sind ixez tcolq ' iifitv (d. h. 
natürlich *in Athen') ol nerö/uevoi^ 
als ob es irgendwo (wie Bäcker, 
Kaufleute u. dergl.) eine bestimmte 
Klasse TonMenschen 'die fliegenden' 
oder 'unsteten geben könnte. Und 
auf die Frage: welcher Vogel ist 
das? welche Antwort: ein fliegen- 
der Menschenvogel oder Vogel- 
mensch! Ferner ist aus den Schol. 
deutlich zu ersehen, und die ganze 
Art des Scherzes verlangt es, dafs 
Teleas nicht der spottende, sondern 
der verspottete ist« Auch durch 
Piccolominis Interpunclion r/? dpvts, 
e^roe (ein beliebiger angeredeter), 
6 TeUas; i^eZ xrX. würde der 
schwerste Anstofs nicht gehoben. 
V. 168 ist vielleicht zu lesen: riq 
d vios (oder iortv) o^tos; 6 TeXias, 
iqova\ öde (oder iqoijoi aoi). — 
neread'at jedenfalls in derselben 
Bdtg. wie Eur. Bakch. 332: vvv 
yäp Ttirei re xai ^qovc5v o'öd iv 
yqoveZe, — Teleas ist wohl iden- 
tisch mit dem TeXiae TeXevixov 
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dvd'QCJTtog ÖQvtg, dard-d'fiTjTog, nexöpievog, 
dTiKfj,aQTog, O'ödhv oddiTtor iv ra'drtp fiivojv, 

Enov. 

vij TÖv ^LÖvvaov, €'5 ye fiojii^ ravTayl, 

tL oiv itotüifjLev ; 

HEieETAIPOS. 

oUlaaTC filav TtöXtv. 

Eno^F. 

Ttoiav (J* &v oinlaaifiev ÖQvi-d'eg TtöXiv; 

HEieETAIPOS. 
äXYjd-eg; & anaLÖraTOv €iqrjY.(hg irtog, 
ßXixpov xaTO). 

£no>i». 

aal (JiJ ßXiftct), 

ÜEIOETAIPOS. 

ßXiTtB vvv ävo}, 

Eno>F. 

ßXiTto), 
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UeQyaarld'ev ^ YQafifAa.re6i der ra- 
fiiat iepcai' %^fi&r(ov T^ff uä&ij' 
vaias im J. 415/4 v. Chr. (Ditten- 
berger Sylloge 36, 52); er wird 
Fried. 1008 als Schlemmer und 
Leckermaul {rivd^s\ Pbrynich. 20 
als ävtbfialos (ob Aard&firiros) nl- 
&ij9co6y von anderen als feig, ötpo- 
ydyoe und wegen Unterschleifs Ter- 
spottet. Kom. Plat. 161 : voez fjikv 
^reQ y SrcQa 8k r^ yXt&rrjj Xiyei, 

169. äv&Qconoe ÖQvts\ zu 70. 
äv&gconos sÜQinos Diogenian. 3, 39. 
dvSpSv Hearpiiav Fragm. 156. Das 
spafshaf teste in dieser Art ist bei 
Archipp. 29: ävSges ix&tieSj Athen. 
2, 37 D: ävSpee Tgiratves^ Luk. 
Zeus Trag. 15: S ävSges &€oi, 
Athen. 4, 160 B: di ävSges xiiveSf 
ihr Herren Hunde (Meineke). Hier 
ist äv&Qtonos der Genusbegrifif: 
ein f^ogebnensck, nicht ein Men- 
schenvogel. 

170. drixftoi^Tos] Eur. Hei. 711: 
ö &eds i&s Mtpv ri nouiiXov xcU 
dvarixfiogrov, — addäv] adverbial, 
wie oft. Herodot. 8, 112: Koqv 



arloiai aö8kv . . rov xaxov -öneQ' 
ßoXij iyivero. Xen. Kyr. 2, 1, 16: 
naieiv . . Seijaei o^Skv ^yvlarro- 
ftivovs^ fiij . . i^cL^dprca/uev {ohne 
dafs wir im geringsten zu be- 
sorgen haben). — Wesp. 969: <rtJ- 
Sinor* iv rwörq juiveu Auch in 
der Tragödie, bei Herodot nnd 
Pia ton. 

171. uafftq\ bei Arist. nur hier. 
Aesch. hat je einmal fnofiäod'at und 
fiw/itjTös, Soph. einmal ftßiuoSm 
Das Wort scheint überhaupt (auch 
bei Homer) nur sehr vereinzelt vor- 
zukommen. 

172. Sehr häufig ist die Beant- 
wortung der zweifelnden Frage im 
Gonjunctiv durch einen Imperativ- 
satz oder den auffordernden Gon- 
junctiv. 1640. Thesm. 70. 212. 
635. 652. 925. Plut 1197. (Gobet). 

173. dgvt&es] als Fögel, deren 
Natur doch der Gründung fester 
Wohnungen widerstreitet. 

174. älfi&es] wirkHehf 1048. 
1606. zu Wo. 841. Ri. 89. Fr. 840. 
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ÜEieETAIPOS. 

TtegLaye töv TQaxfj^ov, 

Eno>p. 

dTtoXatjaofial n ö^ , et ÖLaarQü^i^aofiaL ; 

nEIOETAIPOS. 
eidig ti; 

Eno>p. 

Tctg VBCpiXag ye Ttal rdv O'ögavöv, 
HEieETAIPOS. 
o^X oirog oiv di} Ttov ^arlv öqvI^cjv TtöXog; 

Tcökog; rlva tqötzov; 

HEIOETAIPOS. 
ßtOTtsQ et kiyocg röfcog. 
ÖTL ök TtoleiTat rovTO xal öiiQxeTat 
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176. vi} ^/a] Die folgende Frage 
ist eine blos rhetorische: daher 
nicht Ttpds j^fiös, 

177. zu Ri. 175. — r«] Wo. 
1231. Absolut dTtoXaiSeiy Fragm. 
569, 14: äneXavoav äga aißov- 
Tee 'öfiäSj cbs ai> ^e. 

179. 01U 9jj nov] 269. zu Fr. 526. 
Ach. 122: 68i 8h 8^ r/e ionv; 
oiü 8t} nov SrQdrcov; Ekkl. 327: 
Tis iariv; ad 8ij nov BXinvgos; 
Ri.900. Flut. 261 : oiixow ndXai 8ij 
nov Xiyo) ; ai> 8* a^TÖs o^x dxoi^- 
sis. Aus diesen Stellen sondern 
sich die beiden letzten und die 
vorliegende merklich ab, indem sie 
eine Vermischung der negativen 
Frage {o'öx oütös iariv ö^vl&cov 
nöXoe;) und der affirmativen Be- 
hauptung {o^TÖe ioTi 8tj nov öqv. 
7t,) enthalten. — nöXoe von niXe- 
o&ai, noXeZaS'aij locus ubi aves 
versantur. Vom Himmel Aesch. 
Prom. 430: odpdviov nöXov, Earip. 
Fragm. 839, 11. 911, 3. 

180. iSanep ei Uyoie\ vgl. 282. 
Fr. 1158. Dipbil. 40: 6 8k xav8i' 
TaXts o^Toe xl 8^varai<, xai t/ 
ioTiv; B, Aanep ei etnois doQ- 
rds (Dobr.). 

Aiistophanes IV. 8. Aufl. 



181. Epops hat den Ausdruck 
ÖQvid'oiv nöXoe nicht verstanden: 
&av^d^ei TTJv Xi^^v, Schol. Pei- 
thetaeros gibt ihm daher vorläufig 
ein Synonymum : aU ob man sagte 
ÖQvid'cav Tönoe, Da hiermit aber 
das ungewöhnliche Wort nöXoe an 
sich gar nicht erklärt und die Frage, 
rira TQÖnov d. h. wie so man von 
einem nöXos d^vi&ofVf da doch 
vorher von einer nöXis die Rede 
gewesen, reden könne, nicht be- 
antwortet würde, so erfolgt eine 
nähere Erläuterung, wobei jetzt 
unter nöXoe der leere Luftraum 
gemeint ist. ^Weil das Ding (toüto, 
das zu erläuternde) sich dreht und 
alles seiende durch dasselbe hin- 
durch geht, so nennt man es für 
jetzt nöXoe, leeren Raum. Bebaut 
ihr diesen aber und ummauert ihn, 
dann wird das Ding nicht mehr 
nöXoSy sondern nöXts heifsen.' 
Schol.: nöXov ol naXaioi o^% cos 
ol vediTBQOi orjf4fX6v Ti xcU ni^as 
d^ovos, dXXd TÖ neQii%ov dnav 
(das Abstractum Raum), cbs oötoC 
Te neQinoXovfiivov X€U 8i a^Tov 
ndvrcav iQ^Ofiivoav, Auch 
ndXis bedeutete ursprünglich (nach 

6 



82 



APiSTO^ANOrS 



äftavTa did TOt^TOv, na^trat rüv TtöXog, 
ijv d^ olxlarjTe tovto ytal (pQd^rjd'* äma^, 

in T0€ TtÖloV TOtJTOV XfixAljCTfiTat Ttökig. 

TO^g d^ ai &€0^g d^o kette Xifi(p MriXlip, 

Eno>p. 

TtQg; 

ÜEieETAIPOS. 

iv fiia(p ÖT^Ttov&ev aijp iori, yijg. 

elS'^ &a7teq fiiieig, ^v tivav ßovXcbfied'a 

Ilv'9'(b6e, BoicoTO^g dlodov alro'öfAed'a, 

o^Twg, ÖTav d^awaiv ävS^QWTtoi ^eotg, 

^v liij (pÖQOv q)iQwatv vfiiv ol d-eoi, 

\ÖLd r^g TtöXewg rfjg dXXorqlag xal zov x^^'^s] 

tQv fiTjQlcJV zijv xviGav O'd diacpQi^oeTe, 

EHOV. 

toi) io{j' 
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190 



Schömann) 'nihil aliud nisi locnm, 
nbi hominuin muUitndo versatur 
habitatque.' Die Wiederbolong des 
Pronomens (rovro) abmt die schein- 
bare Genauigkeit sophistischer De- 
finitionen komisch nach (grofsen- 
theils nach flanpt). 

185. Tta^vÖTtcov] 588. Ach. 150: 
Saov rd %^fia naLQvönoov nqoaiq- 
Xerai. Wie die Vögel jetzt über 
die Heuschrecken gebieten, so ge- 
bührt ihnen, meint Peithetaeros, 
in Zukunft die Herrschaft über die 
Menschen. 

186. Mr^l/ep] vgl. Einl. § 7. Die 
HuDgersnoth, die der Einnahme vor- 
anging, erwähnt Thukydides nicht; 
sie wurde aber so sprichwörtlich, 
wie bei den Römern fames Peru- 
sina. Luc. 1, 41: At>, Caesar, Fe- 
ruHna fames Mutinaeque labores 
aceedant 

187. iv iiio<g yrje] man sollte 
erwarten xai rov &doaro€, Peithe- 
taeros meint aber: die Luft ist den 
Göttern in der Mitte (d.h. scheidet 
sie) von der Erde. Xen. Anab. 3, 1, 2 : 



noraftol 8k 8uiqyov dBiAßaroi iv 
fiia<p rijs ohcaSe 68oü, Kyrop.5, 2, 
26: rl iv uiacp iarl roi) av/iuet^tu; 

189. nv&€&8e] Hom. Od. 8, 80: 
üv&ot iv ^ya&ir}, — S/o8ov] Das 
war auch nach dem Frieden des 
Nikias nöthig (Einl. § 2). In dem 
Bundesvertrage zwischen Athen und 
Argos (Einl. § 4) wurde bestimmt 
(Thuk. 5, 47, 7): SnXa Sä /uij iäv 
^%ovras Siiivai 8id vfjQ y^e r^s 
Ofperiqai /nrjSk xard &dXaaaav, fjv 
fiij rprjtpiaaftivoov Tßv nöXecav n^v 
8io8ov clvai. Den Wallfahrern zu 
den grofsen Nationalfesten wurde 
die 8/o8oe nie versagt 

190. diSatoatv] Meineke wohl 
richtig dücoaiv. 

192. Der Vers ist 1218 an seiner 
richtigen Stelle. 

193. 8ia^p7Ja€T£] Suid. : 8ia- 
niftrpsre. Das Verb, existiert nur in 
(den drei) Gompositis: ix^pioj, 

194. iov\ zu Wo. 1170. vgl. 820. 
Der Schwur ist der Vogelnatur des 
Epops angepafst. vgl. Wo. 264. 



0PNie£2. 



83 



fid yfjv, fiä Ttayldag, fiä vecpiXag, ^ä dlxzva, 
(jt^l ^ytb vörifia nofiipöregov rjyLOvad 7t(a' 
ÖGT äv xaromll^OLfiL fxerd aoU t^v Ttöhv, 
ei ^vvöohoIt] Tolatv dkXoig dqvioig. 

HEieETAIPOS. 
iLg äv oiv tö Ttqayii a'ÖToTg dirjy^aaiTO ; 

Eno>p. 

(TtJ. 

iyd) yäq adrodg ßaqßdqovg övrag Ttqd tov 
idlda^a xijv y)wyi}y, i,vv(bv 7toXi)V xqövov» 



195 



200 



424. 627. 814. Plut. Demostb. 9: 
6 0(tXrjQ€i)S järifii/JT^tos {<prjal rdv 
drjfioad'ivriv) rdv MfifisxQov ixeZ- 
vov S^xov d/uöaat nojk n^ds rdv 
drj/iov SansQ iy&ovatßvra' jud 
y^, fiä, x^ijvaSf /ud norauoiie, 
ftd vdfiaray wozu Mor. 845 B die 
BemerkoDgf gefugt wird, dafs er 
öuöaas rovrov rdv r^önov iv rtp 
otjfitp d'ÖQvßov ix^rtjaev. Diesen 
Schwur des Demosthenes parodie- 
ren Antiphanes (296) und Timoides 
(38). — nayi8as\ 527. Nach Ba- 
trachom. 115: ^^Xivov SöXop 
iSev^övres, ijv 7C€^i8a xaXiovaiv, 
ist wohl an eine I^alle zu denken. 
Menand. 689: n^&av Moxov^yoe 
oxrj/u ÜTteiaeX&tbv dvijQ xex^v/ti' 
uivr] K^rai nayis rote nXfjaiov, 
Und in dieser übertragenen Bdtg. 
häufig bei den späteren Komikern 
und Epigrammatikern. — veyiXoQ] 
Nach Anthol. Pal. 6, 11, 2: dpvi- 
d'atv XeTtrö/u trop ve^iXrjv ein 
feines Netz, Athen. 1 , 25 D: 
o^8h rdv di^a rote dpviaiv elcav 
iXeCd'eQoVj nayiSas xai vs^iXae 
iardvree, 

195. ^i}] 'Asyndetische Anfügung 
dessen, was geschworen wird. Nur 
U7j deutet die Abhängigkeit von der 
Schwurformel an ; sonst müfste <Hi 
stehen'. Fäsi zum Hom. II. 15, 41: 
larco vi)v röSe yaXa xai oipavde 
ed^i>g 'ßneo&ery fi^ 8i iftijv lönj- 
ra Iloaeio&cov ivoai^'d'eov TCHfitU' 
vei Tqßas. 10, 329: iarto tHfv Zeöe 



itdröSf /u4 fi'^ "^ots Innoiaiv dvij^ 
imßi^aerai äXXos, Lys. 917: fid 
rdv AnöXXto, ui/j & \ydt xaraxXt- 
v& %afiaL Ekkl. 1000: fid t^v 
Atpqohirriv^ fi^ *yf& o^ dyt^aot 
(Reisig). — xo/uyjöre^ov] geistrei- 
cheres, zu Wo. 649. *xo/uy>dv di- 
citur quidquid scitum et venustum 
est. plerisque autem locis vox habet 
aliquid ironiae, ut noo tam de vera 
et naturali quam de nimia et adsei- 
Hcia venustate capienda Tideatur' 
(Ruhnken). 

199. fia^ßd^ovs] Barbarensprache 
wird oft mit dem Zwitschern der 
Vögel verglichen, zu Fr. 681. 2. 
Herod. 2, 57: nelei&See Si /uoi 
Soxiovai xXfi&ijvai ngds ^codea- 
valcov ai ywa^ceSj Siöri ß&Q- 
ßaQoi ^oav, iSdxovv Si a^i 
6fioia£ dgviGi y&iyyead'ai. 
fierd $ä %q6vov rijv neXsidSa dv- 
•d'QafnriiTj ^cov§ a^6d^aa&ai Xi- 
yovatj inetre rd awerd o^i aöSa 
jj ywij. icoe Si ißagßdQi^e^ 
ÖQvid'os rpÖTtov iSöxei o<pt. 
fpd'iyyaad'ai. Da nun ßa^ßd- 
Qovs die Vögel mit ihrer Sprache 
bezeichnet, so fehlt der Gegensatz 
der JlfeiwcAtfnsprache , die Epops 
ihnen beigebracht hat: denn diese 
kann unter rijv ^ofvtfv um so 
weniger verstanden werden, da 
ytuvtj eigentlich nur Stimme be- 
deutet. (Auch 721 ist ^covi} eine 
menschliche Stimme, nicht eUe 
menschliche Sprache), 

6* 
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nEIOETAIPOS. 

ftwQ dfjT äv aTJTO^g ^yxakiaeiag ; 

Eno>p. 

^(jcdlwg. 
devql yoLQ if^ißdg a'ÖTUa (j,dX ig tt/jv Xöxi^tiv, 
iTteiT dveyelgag Tijy ifi'fjv drjdöva, 
iialo€fi€v adroiig' ol dk v(pv toü q)&iyfxaTog 
idvTteq iTtaxoi^awai, 'd'S'CaovTai dQÖfiq). 

ÜEieETAIPOS. 
& (plkTar dqvLd-tav atj, /uij vvv iara&L * 
dXX dvrißolQ a, &y (bg rdxior ig rijv Xöxf^tjv 
iaßavve xdviyecQe rijv drjdöva, 

Eno9. 

dye, öTJvvofii fiot, Ttavaat (ihv ^jtvov, 
Xvaov dh vöfiovg UqQv 'öfivcjv, 
oOg dcd d-eLov aröfiarog ^Qi^veig 
rdv ifxöv y,al adv Ttoki^daycQvv '^ItvV 
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203. ijuM zu 15. 

204. xaioijiuev] Fut. Der Plural 
trotz i^ßds und dveye^ae, well 
er dies allein, das Rufen der Vögel 
aber mit der Nachtigal ausfähren 
will. Daher vqv to€ y&, — zu 
366 und 850. Aesch. Eum. 141: 
dv^arofj xanoJutxrlaaa ünvov 18<&- 
/ue&a. Umgekehrt Soph. Phil. 645 : 
%ca^ß/uevj Mvdo&ev Xaßtbv nrX. vgl. 
Iph. Aul. 1368 : fifjreQ, eiaaxoiiaare, 

205. i7raicoi5acaai] zu Wo. 263. 
— &e6aovrat 8g6fitp'\ auch in 
Prosa häufig (z. B. Xen. Anab. 1, 
8, 18). vgl. Ri. 485. 

206. Sara&i] stehe nicht müfsig, 
zu 1308. Alexis 149, 15: iartjxad'" 
'ö/ueZßj xderai Bi uoi rd n€g, 174,10: 
SiOMevrjs iazrix iyd» M%otv fid'^ai- 
Qav^ Ttqoairt negie^coa^ivos, Po- 
seidipp. 27, 4: oi noXi/iwt Ttdpet- 
aw* 6 ßa&bs rfj fi5aei argarrj' 
yd« iarrjxcbe rd nqäyft iSiSaro. 

209. Das anapaestische System 
als Nachahmung oder Parodie der 
Tragödie schlägt entweder nur im 
aligemeinen den tragischen Ton an, 



oder es parodiert eine bestimmte 
Tragödie. Vögel 209 0". stellt sich 
der Wiedehopf in erhaben patheti- 
scher Rede als den verwandelten 
Terens dar, indem er auf den Te- 
reut des Sophokles anspielt (Rofsb. 
Westph.). — a^wo/ue] in der Tra- 
gödie nicht selten von Frauen. 
Aesch. Pers. 704: rßv ifi&v Xix- 
rpa?v ycQaid ^wo/u*, e^yeväs yi)- 
vai (Atossa). Soph. OKol. 340: aU 
Bk aiiwoftot (der Aegyptier) rä^to 
ßlov TQO^eZa noQtr&vova* deL £1. 
600 vom Manne: Mx re aoü xaxois 
noXXoie dsi ^vrovaa rov re aw- 
v6fiov. Von Thieren auch in Prosa 
häufig, vgl. 678. 

210. Ivaov] solve cantum somni 
vincuUs cora«£rtetum (Lobeck); nach 
der Analogie von ardfta hoew, 
Eur. Hipp. 1060: ri B^ra ra^udv 
aö hUm arö/ua; — vöfiavs\ ff^ei- 
ten, Melodien, zu Ri. 9 und zu 
Wo. 971. 

212. TtoXiBiotpw] hier: den viel- 
beweinten. Bei Homer Beiwort von 
!^(>f;0, nöiejuoe, löa/uivtj, bei Aesch. 
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ikehCo/iivrjQ ö' leQOtg ^iXeoiv 
yewog ^ovd"fjg 

na-d'aQd xuQBL did (pvXXoy.öfj,ov 
Ofilka'Kog i}%c5 ^QÖg z/idg idqag, 
Iv 6 xqvooyLÖiictg Ooißog dy.oiJü)v 
Totg GoZg iliyocg dvrixpdXXtJv 
kXecpcivTÖderov <pÖQfj,Lyya d-eöv 
larrjOc xoqo'dg' did d^ d&avdTiov 
OTOfidTcov x^qbZ ^ijficpcjvog öfxov 
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noXiSax^vs yöoe (flebilis). Das a 
und in id^as 2t 6 die erste Silbe 
darch mola c. liqu. verläDgert, 
nach Art der Tragiker, zu Wo. 320. 
— Ttw] zu 15. Aesch. Ag. 1144: 
Ivw ^rvv arivovo drjStbv. Soph. 
El. 148 : a OTovöeaatL, & Irw aiär 
"Itvv dXo^^erai, das zweite Mal 
v, wie hier. 

213. iXeXi^o/uinje] hier passive, 
wie Find. Pyth. 1, 7 (4): ^d^juiy^^ 
oTTÖrav TiQooifilcov &fißoXäs (zu 
1385) Te^xfje iXeXt^ofdiva, wozu das 
Activ Ol. 9, 21 (13): ^öqmyy iXeXl- 
^(ov. Das Med. Eur.Hel. (die nach den 
Vögeln aufgeführt ist, Klotz) 1111 : 
ä.vaßoda(o ak rdv doiSordrav öq- 
vi&ttj ue?.(p^dv drjSova SanQvoea- 
oaVf iX-d'k Sid ^ov&äv yevöiov 
iXeX i^o fji iv a, &qijvoie iftoie 
^wepyoe. Das Verb bedeutet in 
dieter Verbindung das Fibrieren 
der Saite beim Spiel, der Kehle 
beim Gesang. 

214. vgl. 744. 

215. qyvXlimoftov] Eupol. 14: ßo- 
axo/jed" . . dnorqt&yovaat . . a^dxor 
e^ioSij nal OfiiXaxa ri^v no- 
XüyvXXov. 

216. a/uiXaxoe] eine dem £pheu 
ähnliche, zu Kränzen sehr beliebte 
Pflanze mit weifsen, lilienartig 
duftenden Blüten, zu V^o. 1007. 

217. ^qvaoxo/uas] Eur. Schulzfl. 
976: doiSde, rde 6 y^qvaoTto/nas 
AnoXXtov aöx 6v8i%era&, Und ab- 
solut 6 xpvaoxo/uae Pind. Ol. 6, 
71 (41) und 7, 58 (32). Eur. Tro. 



254: rdv €>olßov naqd'ivovy q 
yiqae 6 xovaoxo/uas Mdcox äXexrqov 
t,6av. Vgl. die schöne Erzählung 
des Ion bei Athen. 13, 603 F ff., 
in welcher Sophokles dieses und 
ähnliche Epitheta gegen den Pe- 
danten aus Eretria vertheidigt. 

218. iXeyois] Klageliedern, Eur. 
Iph. T. 146 : dX^poie äXiyoie. Hei. 
1 85 : ixXvov äXvQov MXeyov, Bei 
Aeschylos und Sophokles gar nicht, 
Aristophanes nur hier. — dvri- 
yjdXXiov] Eur. Iph. T. 179: dvrt- 
tpaX^aöe tpSds ifivov r jäaajrav 
aoi i^avSdaof, 

219. iXeyavTöSsroy] zu Ri. 532. 
Alkaeos 33 (Bergk Anthol S. 377): 
ijXd'ee ix ns^drcov yäe iXe^avrl- 
vav Xdßav rc5 ^i^eos x^'^^odirav 
M%tovyiü^iXe^avT68eToi 86f40t\jj\i, 
Aul. 583 sind, ist mir nicht bekannt. 

220. d'e&v %oQoi5s\ Wie Hephae- 
stos auf dem Schilde des Achilleus 
einen festlichen Reigen tanzender 
Jünglinge und Jungfrauen bildete, 
in der Mitte den Sänger mit der 
Phorminx (Rom. II. 18, 590-605), 
so giebt es solche Reigen auch 
unter den Göttern: Aphrodite geht 
(Od. 18, 194) zum Tanz der Cha- 
riten, und der Hymn. Apoll. 188 ff. 
(2, 10 ff.) beschreibt ausführlich ein 
Götterfest, bei dem die Musen sin- 
gen, Chariten, Hören, Harmonia, 
Hebe, Aphrodite, Artemis, Ares und 
Hermes tanzen, ocördq 6 0oZßos 
jinoXXcov iyxid'aqi^eif xaXd xal 
üy}i ßißds. 
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EYEAmiHS. 

& Zev ßaaikeiJ, tov (p&iyixaxog rotjQvc&lov ' 
olov nareiiullTwae vijv köxf^riv öXrjv, 

HEieETAIPOS 

oÜTog. 

eyeaüuhs. 
heioetaipos. 

O'd ai(i)7tT^a€L; 

EYEAniAHS. 

tI dal; 
HEIOETAIPOS. 

ovTtoxf) fieh^detv ai na^atsyLevaCenat, 

BHOV. 

i7t07t07t07t07t07t07t07t07t07t0T, 

i(b i(b i%o) iT(b Itu) ird), 

tro) Tig äde rßv ificov öfiOTtriQiov' 
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222. öXoXvyi}] vgl. 783. zu Ri. 
616. Fried. 97: eöwrifieXv x^ xcU 
UTJ mXaUpov uTjokv ypi&^eiv<f 
dXX 6XoXi5^e$v. Lys. 240: r/ff 
c^XoXvyA (— «fj öXoXvytj)f Jubelruf, 
nach Einnahme der Akropolis durch 
die Weiber. Davon hat auch ein 
Vogel, öXoXvy<&v (Sprosser?), sei- 
nen Namen. — Die hinter diesem 
Verse eingeschaltete na^erny^awi^ 
(zu Fr. 311) aöXet, näml. 6 adirj- 
Ttje, deutet an, dafs hier das Prae- 
ludium der Nachtigal zu dem Liede 
des Epops (227 ff.) beginnt, ro^p- 
vid-lov 223 ist also die Nachtigal, 
nicht etwa der Epops. 

223. vgl. Wo. 153. 

224. olov] 1211. 1646. Ri. 367. 
703. Wesp. 624. 901. 1329. 1488. 
Ach. 447 : ei y' olov ijSri (rjfiarlcov 
ifinlunXamu, 807: ßaßal^ olov 
^o&id^ovoi. Fried. 33: olm^ ^ä 
xi6^ae ia&üi. 525 : olov Sä TtvetSj 
i&s ¥j8i> xard r^s xapSlae, Thesm. 
704: olov "tfjtSiv iinpd^ca rrjv äyav 
aöd'aSlav. Fragm. 319: <5 Zev 



7toXvrl/utj&^ , olov ivinveva 6 /ii- 
ap6s y>daxcoXos eiödi>e Xvö/uevös 
fio$ ro€ fiiöpov. In den Fragmenten 
der anderen Komiker findet sich 
nichts ganz derselben Art. — xa- 
TsfisXlrmae] Wir: verzuckern oder 
überzuckern, vgl. 908. Hör. Sat. 
2, 6, 32: hoc tuvat et melli est. 
Nachgeahmt von Synes. 38 D: xa- 
Ta/ueXtTo€vri rds dndvxoav dxods 
daiyijfiari, 

226. Thesm. 99: oiya' ueXtpBetv 
aS napaaxevd^erai, 

227. Der Vers wird wohl (mit 
Bothe) dochmisch zu constituieren 
sein: inononoX^ nonot^ nonono- 
not TtonoT, vgl. 230. 

229. ri£] Kr. 51, 16, A. 10. — 
£Se] hierher, bei Sophokles sehr 
häufig. Ach. 1063: ^nex (SSe ro^S- 
dXemTQOv. Fragm. 348: ixSörco 
Bi T«ff xai ^^oXoyetov <SSe xcU 
St^pto Biio, Dagegen (im ffuten At- 
ticismus) nie ^ iv&dde (Meineke). 
— ö/uoTrripcov] ganz nach Vogel- 
art für dfioanÖQtov oder duijXlxeav, 
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Saot % edaTtÖQOvg dyqoLynav yöag 280 

aft€Qf,ioXöy(ov re yävt] 

Tax^ Tterö^eva, fial&ani^v Uvra yfjQvv, 

öoa T iv dXoxL d-afjiä 

ßQlov djiitpiTLTTvßl^ed'^ äde kemöv 285 

äioiiiv(jc (fiavq ' 

Tid rid TLÖ %vd xtd tlö tlö tlö, 

öoa &^ 'ö^Qv nard in^ftovg iftl tclggov 

xkddeoi vofidv ix^c, 

Ta TB aar ögea rd tb ^orivoTQdya rd tb Y.oixaQOcpdy(x, 240 



Schon Aesch. Schutzfl. 224: iofids 
4&e TieXetdScov k/^xcov rßv dfio- 
nxiqtov ip6ß<p. Anders Pers. 559 : 
6/uÖ7tTe^os xvavd>ni$e£ väee. Poll. 
6, 156: öftoTiri^avs 8k roi>e 6/uo- 
T^i%ovs einövTos E'^^inidov (El. 
530, sehr geziert), Sr^Arris (78) 
TO^ff 6^ijXt9tas elnav d/uoTtri^ovs. 

231. ^ia] 251. 777. 1088. Ea- 
rip. Fragm. 839, 5: y€Xa &r^^ßv, 

232. aneQfiolöyajv] 579. Har- 
pokr.: Xiyera£ ri fnxgdv dgvi&d- 
Qiov xoXoißSes OTiBQ/uoXöyos^ dtvo- 
fiaofiivov dnd to€ rd aniqfiaxa 
dvaXiyetv, off /uvtj/uoveiSet [^gtaro- 
fdnje iv "Opviai. 

235. d/u^irirrvßi^ere\ mrvßi- 
^etv ist das eigentliche Wort für 
den Laut der Schwalbe. Hesych. 
tirrvßl^ef cbs '^eXiddtv ^tavet. 
Anonym. Valck. S. 231: xeXiSdbv 
mwßl^eu Ein Rhetor bei Walz 
3. S. 531, 1 empfiehlt als Phrase: 
^ XeXiScbv TiTTvß/^ei rdv Trj^ia 
negtrQavXi^ovaa, Dagegen Poll. 
5, 89: elTiOiS 8^ Av xöxxvyae xox- 
xii^eiv xal 7ieg8ixas Tirrvß/^eiy 
4 xaxxaßd^eiv. Vgl. die wunder- 
liche Notiz des Athen. 9, 390 A 
(nach Theophrast): ol läd^ynatv 
ini rd8e nigSixes rov KoqvoolX- 
Xov TtQÖs rd äarv xaxxaßi^ovaiVf 
ol 8 inixstva Ttrrvß/^ovaiv. — 
^^TtTÖv] zu riTTvßiSeref wie /uiya 



ßoäv, Fried. 800: örav ^g&vd 
q>cavf} xeXi8ibv i^oftivrj xeXa8^, 

236. d8ouiyq] Euri^. Fragm. 754: 
(M8Qe7tev) ireQov ätp iriQtp tUqö- 
ftevos AyQevju^ dvd'ecov ^8of4ivq 
y^vxq. 

238. *In der Monodie des Epops, 
einer durchweg auf rhythmische 
Malerei berechneten Gomposition 
(Einl. § 49), findet sich ein ein- 
zelner ionischer Trimeter einge- 
mischt (238), offenbar in der Ab- 
sicht die Vögel, die auf dem Dio- 
nysischen Epheu leben, auch in 
einem Dionysischen Rhythmus zu 
locken.' RoCsb. Westph. 

240. xortvoTQdya] xönvos, ole- 
asterf ist eine Art des wilden Oel- 
baums, die Schneider zu Theophrast 
(V 424 ff.) nicht genau zu be- 
stimmen wagt. Vofs: ^xörivoQ ist 
der wilde Oelbaum, der niedriger 
als der zahme, durch stachlichte, 
viereckichte Zweige, kürzeres und 
härteres Laub und kleinere, herbere 
Beeren sich unterscheidet. Sein 
Laub bekränzte die olympischen 
Sieger (Plut. 583 ff.). Der Baum, 
den unsere Gärtner Oleaster nen- 
nen, ist elaeagnus L., mit weiden- 
artigen, silbergrauen Blättern und 
an wohlriechender Blüte und Frucht 
den Oliven ähnlich'. — xo^ago^d- 
ya] Theophr. Pflanzenk. 3, 16, 4: 
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dvöaare Tteröixeva Ttqdg ifidv doiddv 

TQlOTd TQIOTÖ TOTOß^l^ , 

ot -3-* iXeLag ftaq adXßvag ö^varöfiovg 
i/XTtldag yATtted^^ , öaa t edÖQÖaovg yfjg xÖTtovg 
iX€T€ XeLfiCivd T iqöevTa Maqad'övog, öq- 
vig Ttxiqtjv 7toiv.LXog % dtxayäg drraydg. 
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^ Sä xö/ua^oe {arbutus unedo L.) 
^ rö fiiualxvXov ^iQovaa zd 
iSe&St/uov iari /uäv aöx äyav fiiya^ 
rdv oi yXoidv i%e& Xenrövy tio^ö- 
fiOiov /uvp^xjj, rd Sä qyöXXov fiera- 
£d nqlvov xai Sd^pvrje. 6 Sä xaq- 
nde ipiavr^ nencUverai^ Sa&^ 
ä/ua avfißalvei roCröv t* i^^iv 
xai rdv ireQov Ävd'ätv. Hesych. 
/iifioUxvXov Man Sä t&e fiianiXov 
uucodvy nvQ^dv. Die Frucht galt 
als Nahrung auch der Menschen im 
Naturzustande. Ovid. Met. 1, 104 : 
arbuteos fetut montanaque 
fraga legebant. Verg. Georg. 1, 
148: Ceres mortales vertere ter- 
ram irutituit, cum tarn glandes 
atque arbuta sacrae deficerent 
silvae; wozu Vofs: ^Die im Som- 
mer oder Herbst reifeode Frucht 
gleicht einer gelblichen oder rothen 
Erdbeere, nur dafs sie gröfser ist 
und den Samen nicht auswärts 
trägt.' 

242. diröaare nerö/ueva] zu Ri. 
71. Wo. 181. Wesp. 1168. 

243. 'Wie die Paeonen in dem 
späteren Nomenstile angewandt 
wurden, davon giebt uns die Mo- 
nodie des Epops, welche augen- 
scheinlich eine Nachahmung eines 
aulodischen Nomos ist, ein klares 
Bild. Paeonen finden sich hier 
243^249 und 260—262, meist in 
der Form von Kretikern und vier- 
ten (und ersten) Paeonen ; 243 und 
260 sind beide Längen aufgelöst: 
TQiord TQio I rd roroßQl^ und toqo- 
TOQOTo I poTo^or/i* Bofsb.Westph. 
Danach wäre 262 wohl zu lesen: 
Toporoporo \ ^okiXiki^, — ailß- 
ras] Bekk. Anekd. 163, 29: a-öXe&v 
TÖnoe iTtifiijxfje xai arevöe, dpcd- 



Xaie olov [ö^icavJ) neQi€%6fiEvos, 
Longos 3, 21, 4: xozXos r^ ne- 
Sltp aiXdtv vTtoxeifievos xai rdv 
^%ov eis acÖTÖv töe ö^yavov Se- 
%öftevoe. Athen. 5, 189D: liyov- 
rat Sä ji&ijvrjai xai Uqo£ rives 
a'dXßvee. xaXoüai S dQOevi- 
xße roifS aiXßvas, SaneQ Bov- 
xvSiSrjs iv Tjy rerdpt^ (103) xoi 
Ttdvres ol xaraXoydor}v ovyy^a' 
^eK, oi Sä noirjrai d^Xvx&e, Kap- 
xivos fiäv jäx^XXeZ' ßad'efav eis 
aiüXßva. xai So^oxXijs I^xii&aiS' 
iTtaxrias a'dXßvas. Jedoch auch 
männlich (Trach. 100). Das Wort 
erscheint auch als nomen proprium : 
vgl. Hör. Garm. 2, 6, 8. Thnk. 4, 
103 und Herod. 7, 128. 129. 

244. divarö/uovs] tcharfstechen- 
de. — i/uTiiSas] Wo. 157. Schnei- 
der zu Aristot. Thierk. 1, 1, 7: 
M/uTtis est Üpula Linnaei. aqua- 
rum viciniam habitant. Aristot. 
Thierk. 1, 5, 5: MfiuQood'ev M%ei 
rd xivrpa fivta xai fii&torp xai 
oloTQos xai ifiTiis, Wie sie hier 
in den Niederungen Marathons er- 
wähnt werden, so Lys. 1032: <ydx 
ifiTiis ioTiv ^Se T^ixopvaia; Tri- 
korythos liegt an dem Küstenstrich 
von Marathon. — e^Spöaovs] Paus. 
1, 32, 7: Man Sä iv rtp Maqa- 
d'&vi Xifivri rd TioXXd iXcbSrjs' 
(et Se noxa/uds ix rijs XlftvrjSy 
nods a'drfj t^ XI/uvt) ßoaxrifioaw 
{)Oco^ imr^Seiov Tta^exd/uevos. 

249. Tiri^iov] Hesych. : elSos öq- 
viov. Der Vogel ist sonst unbe- 
kannt und die Emendation nicht 
sicher, das ursprüngliche nre^o- 
TtoixiXos aber dem Metrum zu- 
wider. — drraväs] Wesp. 257. 
Jacobs zu Ael. Thierk. 4, 42 : 'Gu- 
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(5v T iftl Ttövnov oldfia d-aXdoarig 
g)vka fiBT ähLVÖveOGL TtorfiTai, 
öevq iTB Ttevoöfievoc rd veibxeQa ' 
TtdvTa yaq iv&dde q)vX dS-QotCof^ev 
oioJvQv ravaodelQwv, 
^x€L ydq Tiq ÖQLfxdg Ttqioßvg, 
Y.aLvöq yvcbf^rjv 
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Tier hanc avem esse ceoset aut te- 
traonem bonasiam L. aat tetraonem 
alchatam'. Schoeider zu Aristot. 
Thierk. 9, 36, 5: 'Peirouse attage- 
nem yeterum statuit esse gallinam 
corylonim, in quo G. Gesnerum 
coDsenti entern habere Tidetur' Ael. 
Thierk, 4, 42: d drrayäe rd td tov 
Svofta u a&ivei ycovfj y&iyyc 
rai, xcU Avafi iXnei airö (daher 
aach hier wiederholt). Athen. 9, 
387 F: juix^i^ ftsl^mv iarl nig- 
StxoSf dXoe $ä xardy^a^oe 
(daher noMilos hier und 761) rd 
ncQi rd vSrov, xeQafieoüi rr}v 
'X^öaVf "önoTtv^Qi^cov fiSXkov, Ach. 
857 kommen sie aus Boeotien zum 
Verkauf. Ueber die Form Athen. 
9, 388 B : neQianßai 8 ' ot jim- 
xoi roüvofia, Xexriov 8k xtti drra- 
yalj xcU <y6x^ drrayifvee, 

251. /uerd] zu Fr. 336. — d},xvö' 
veaai] 1594. zu Fr. 245. 1309. 
Nachahmung Ton Alkman Fragm. 
21 : oC £1^ Mri yvZa ^ipetv 8'6va- 
tai' ßdAe 8^ ßdle xt^Qi^Xos eir^v^ 
8e T* inl 9cö/uaTO£ äv&oe ä/u* dX- 
xvöveaai norfjrai, vrjXeyks ^roQ 
^X(ov, dXmÖQ^QOs etapos ÖQvis» 
Daher auch hier die dorische Gon- 
traction norrjrai^ vom Schol. aus- 
drucklich bezeugt: 8id xcä 8a}^ixße 
efyrjrat. Die Zoologen wissen 
durchaus nicht, welcher Vogel mit 
dem Namen bezeichnet wird, so 
berühmt er im Altertum gewesen 
ist. Freilich war er auch schon 
damals (Aristot. Thierk. 5, 8, 4) 
änfserst selten zu sehen. Thierk. 
9, 15: iari fikv ad noXi> ucl^cav 



arpoiSS'oVf rd 8ä iQ&ua xai xva- 
vovv i%ei xal %X(oQdv xai 'öno- 
nÖQipvQov' fiefttyfdivov 8i rotr 
o^To rd a&fia nav xai ai nri- 
Qvye£ xai rd ne^l röv r^d^rjXov, 
ad %(oqIs iv ixaarov rßv %Q(o- 
fidrtoVj rd 8k ^-öy^oe "önöxXoiQov 
ftiv, nvxQÖv 8h xal Xenröv, Seine 
Stimme rahmt Oppian Ixeut. 2, 7: 
rBv dXxvövatv <ydx Ay einoi rts 
ele yoyvTJv ÖQvetS fj8^ovs. rde 
€p8d6 ei xarana'öeiv fiiXXoieVy xjJ- 
vi xi^v^ aw€%ö5£ inemovaai ai- 
yßat. Wann sie brüten, pflegte das 
Meer, besonders um Sikelien, still 
zu sein, zu 1594. 

252. neva6fievoi\ trotz ^Xa, 
Kr. 58, 1, A. 2. Dial. 58, 1, A. 1. 

253. d&Qot^ofiev] [Eur.] Iph. 
Aul. 267: vavßdroJS vaßv ixaröv 
^d'Qotauivove. Archil. 62: ^Ep^/tj, 
TfS 8rfir ävoXßo£ d&pot^erai 
arparöe; 102: eS rot nQÖs ds&Xa 
8^f40S i^&got^ero. 

254. wiederholt 1394. 

255. 8pi/ui>e] hier: astutus, Eur. 
Kykl. 104: oi8' Av8pa xpöraXov, 
8pifi'i> Z&aijyov yiyo£, Fiat. Theaet. 
173 A von den Demagogen: Mv- 
rovoi xa2 8pt^u€Te yiyvovrai^ iTti- 
arduevoi röv 8ean6rriv Xöyqp 
■d'taneijaai. 175 D: röv OfiiMQÖv 
äxElvov rrjv yfv^ijv xai 8ptjui>v 
xai 8 ixavixöv, Staat 7, 519A: 
rßv Xeyo/uiveoy novrjQßv fiivj 
ao<p&v 86, (&6 8Qtfti> fikv ßXinei 
rd 'ipvxdgiov xai ö^itos o toQa 
ndvra, Ges. 7, 808 D: inißov- 
Xov xai 8Qifii> xai 'ößptarörarov 
&rjQl<ov. 
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dXX t% ig löyovg äftavTa, 
devQO defjQO devqo devqo, 

TOQOrOQOTOQOrOQOTl^. 

XLTcxaßav Ki/KKaßav. 

TOQOTOQOTOQOTOQoXikiXl^, 

HEieETAIPOS. 
ÖQ^g %iv öqviv; 

EYEAinAHS. 

[lä %öv l^TtöXko), *y(b ixkv ov' 
TialroL Y.ixrivd y ig röv O'dqavdv ßXiTtmv. 

HEIOBTAIPOS. 
äXXoyg äq O'ÖTtoxp, d)g ioLii , ig r^v XöxfJ'rjv 
iixßäg iTti^^e xccgadgi^dv fiifioi^fievog. 



260 



265 



260—262. Es kaon zweifelhaft 
sein, ob der Wiedehopf die Stim- 
men verschiedener Yögei als Lock- 
rufe nachahmt, oder ob hinter der 
Bühne Yogelstimmen als Antwort 
auf seine Ladung sich hören lassen. 
Sichtbar wird der erste Vogel 267. 

261. xmxaßav] der Schrei der 
JSachteule. Lys. 761: 'önd yXav- 
xßv dytöXlv/uat raXs dypvTiv/atoi 
xaxxaßi^ovaaiv dei, wo Dobree 
und Enger mit Recht x&xxaßa^ov- 
aßvy da xaxxaßi^eiv den Ruf der 
Rephühner bezeichnet, xtxxaßd^eiv 
hat ausdrucklich Eustath.; Phot.164, 
20 : xixxaß^^etv {xtxxaßd^eivt) rrjv 
rßv yXavxcüv iptovi^v aßrcae xaXet 
ji^iarofdvrjs, 'hodie teste Dod- 
wello xovxovßayla vocatur Athenis 
strix passerina, cuius Carmen ista 
Yox accurate imitatur'. Dobree. Dem 
xmxaßaC entspricht ganz das latei- 
nische cucubare Garm. de Philom. 
40: noctua lucifuga cucubat in 
tenebrU (Sturz), vgl. zu 235. 

264. xixriva] Fried. 56: 8i ^fii- 
pae ydp eis töv <y6pavdv ßXintav 
thSi xexijvd)6 XoiSoQetrai rcp ^U, 

266. intp^e] von inol^co (Nauck), 
eig. SS lamentari. Das fast ver- 
schollene Verb ol^co kommt von ol 
(in olftoi) her, wie oifidt^co von 
otjuoi, xoxxi^ci} von xöxxv^ yp'ö^co 



von ypVy ^ei^co von wev (Aesch. 
Agam. 1308: rl rovr fyevias;} 
ata? (Wesp. 1526) von dJ, /uü^io 
von ^Cf aUd^co von aiaXj rl^co von 
t/. Phot. 588, 13: ri^eiv rl Uysiv, 
o^rwe *AQiarofdvfiS. Da jedoch 
die Präposition (inC) nicht recht 
verständlich ist, so möchte zu 
schreiben sein ix^or^e, zu 2. 24. 
710. Lys. 506. Plut.369. — x<^<i' 
Sptdv] nach 1141 ein Ttord/uwv 
dpvßov. Arist. Thierk. 9, 12, 1: 
rds S* olx^aeis ol /uär (räiv öq- 
vl&üfv) nepi rds xa^dSpas xai 
XriQaf*oi>s notovvrat, xai nirQae, 
olov 6 xcdo'ö/ust^os xo-Qo-^giöe. iure 
Sä 6 x^ti$pide xai rr^v x^^^^ ^^* 
T'^v ^€ov^v ^avXos' ^aJverai 
8k vüxTcop, ^/uipas 8* dnoSiSpd- 
axei, Schneider zu Aristot. Thierk. 
Bd.IVS.82: 4d manifestum fit, co- 
lorem avis fuisse fellenm vel aureum. 
de natura et genere avis disputa- 
tum est diu, nee hodie res ad 
liquidum perducta. sunt qui cha- 
radrium hiaticulam Linnaei iuter- 
pretentur, alii cum Gesnero chara- 
drium oedicnemum comparare ma- 
lunt, quorum equidem sententiae 
accedo.' Es scheint die Art des 
Vogels zu sein (Schneider zu Ari- 
stot. Thierk. 9, 12, 1), vor oder 
nach dem Entschlüpfen in ein Ver- 



oPNiefis. 



91 



0PNI2. 

toqotI^ TOQOrl^. 

nEIOBTAIPOS. 

äyäd" , dXX oiv O'ÖToal xal <Ji} tlq öqvlq iq^e^ai, 

EYEAinAH2. 

vij JL ÖQVLQ dfjra, tIq Ttor iazlv; od <JiJ nov xa&g; 

HEiesTAipos. 

oivog aiÖTÖv v(pv (pqdOBi* xig iarcv ÖQvig oiroal; 270 

EHOV. 

oÜTog O'ö xQv i/jd'dS'CJV %Givd\ &v ÖQäd-^ vfieig del, 

dXXd Xtfivaiog. 

EYEAIIIAH2. 

ßaßal, naXög ye yial q)OcvixiO'üg. 

Enoq*. 

ü%6T(ag ye' aal ydg ^vofi ain^ ^art q)OLVixÖ7tT€Qog. 



steck {iß rrjv löx/urjv i/ußds) seineu 
Rnf hören zu lassen. 

269. 9^ jJ/a S^ra] zur Bestäti- 
gung einer vorangegangenen Aus- 
sage 275. 1547. Ri. 725. Fried. 
630. 978 (S^ra vtj Jia), (Vahlen.) 
^ o^ 9f} Ttov] ZU 179. — racSs] 
zu 102. 

270. oiüroß] der Epops. — ^o^roe 
«6x69 (so die Vulg.) 'est avis qnae 
modo adyenerat; quod absurdum 
est. lege igitur aiörois, hie (Epops) 
eat (aves) nobis indicabii' Dobree. 
oitrdv K. 

271. i^&ddcov] d. h. avr^&cor. 
Ekkl. 151: ißovXöjUfjv fikv ire^ov 
äv Täiv i^&ddcov liveiv, 584: rots 
^d'&oi Xiav Tole aq%aloi,9 ivBia- 
T^ißew. Sonst der Komödie fremd. 

272. 'De adiectivo ^oivtxtoife 
non constat, utrins sit declinationis, 
parisyllabae ut xega/ueoife^ an impa- 
risyllabae {-ove, oifvros),' Lobeck. 

273. y>oiytxÖ7tT€^oe] Flamingo. 
Kratin. 114: d^vid'a yotviKÖnre- 
^ov, luv. 11, 139: phoenicopienu 
ingenSf wozu Schol.: genus avis, 
quae habet pinnas colore phoeni- 
cio. in aqua semper est, abundans 
in Africa: huius rostrum tarn pro- 



lixum est et curvum, ut nisi merso 
capite aqua in os ipsius non pos- 
sit intrare. Martial. 13, 71 : dat 
mihi pinna rubens nomen. Sein 
eigentliches Vaterland ist Sudafrika 
und Südamerika, doch zieht er 
jährlich nach Spanien, Italien, Sud- 
frankreich; für die Griechen also 
ist er selten zu sehen (271). — 
Die Bedeutung der 267-293 er- 
scheinenden vier Vögel, welche 
oTto^dSijv einziehen, ist rätselhaft : 
sie gehören nicht zum Chor; die- 
ser kommt 294 ff., 24 Mann stark, 
in geschlossener Ordnung (Sfivern) 
in vier Reihen zu je sechs, wie 
sie Epops 302 ff. aufzählt, xard 
aroi%ove (Hornung). Als Musiker 
(Wieseler) können sie nicht füglich 
dienen : denn dazu erscheint 665 die 
Nachtigal (vgl. 223.4). Der auf Wiese- 
lers Erklärung beruhenden Annahme 
Ed. Hillers, dafs die vier auf einem 
erhöhten Platz Aufstellung genom- 
men haben und diese Erhöhung 
in dpoßdnjs (so Hiller 276 mit 
Bentley) und durch die wieder- 
holte Erwähnung des Xd^os (279. 
293) angedeutet werde, vermag ich 
nicht zu folgen. Ebenso wenig 
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EYEAmAHS. 

oiroQ, & ai rot, 

DEIOETAIPOS. 

tI ßcoGTQeig; 

EYEAIIIAH2. 

ireQog öqvlq oiutooL 

HEieETAIPOS. 

vij JC , ^T€Qog öfjra. 275 

Eno*. 

XO^Tog i^edqov xtbqav ixiav. 
DEIOETAIPOS. 

EHO*. 

6 /j,ovaöfiavTtg. 

HEIOETAIPOS. 

ätOTtog ÖQVtg aßQoßdxrjg, 



seinen weiteren Ausführungen über 
diese Stelle (Fleckeis. Jahrb. GXXI 
178 f.). 

274. aü] abh. von einem (ygl. 
Soph. Ai. 71. 2) Yorsch webenden 
xaifij. 406. 658. zu Wo. 784. — 
ro&\ 'hebt in Anreden und An- 
rufungen die angerufene Person 
stark als solche hervor.' Sauppe 
zu Fiat. Protag. 316 ß: S U^o?- 
rayö^a, tiqös ai roi rjX&o^ev. 
Plut. 1100: a6 roi Xiyco, <& Ka- 
qicav , ä,v&fieivov. — ßcaarQets] 
Hom. Od. 12, 124: ßcoarqslv ^h 
K^drauv» Später scheint das Wort 
vorzüglich der familiären Sprache 
angehört zu haben. Ach. 959: r/ 
fis ßcoar^e; Lys. 685: Ttoiijao? 
Toie 8rifi6ra£ ßcoar^etv ae. Fried. 
1146: rdv Mavijv ßcoarQrjo&rto. 
(vgl.l 155 : Xa^iv&8tjv rie ßcoadTtv.) 
Theokr. 5, 64: rdv S^vrö/uor ßco- 
OT^^aofies. 

275. Die Belehrung über die 
(auswärtige) Herkunft des Vogels 
mufste wie 271 dem Epops ge- 
geben werden. — ^edgov] Der An- 
fang der zweiten Tyro des So- 



phokles soll gelautet haben (vgl. 
jedoch Nauck zu Fragm. 593): 
rls ÖQvis o^ros (Welcker aBraj£) 
iSeS^ov %(hQav t%(av,i womit Tyro 
ihr unstetes Leben zu beklagen 
scheint. Aristophanes braucht den 
Ausdruck in demselben Sinne, wie 
271 o^ r&v i^&dScov: ein Vogel, 
der einen ausländischen Wohn- 
sitz hat. Aehnlich Soph. Phil. 
212: o^K M^eS^os y All* Mvronos 
dvrj^j nicht auswärts, sondern zu 
Hause, Eur. Iph. T. 80: ifXawö- 
/ueo&a qyvyddss, M^cSqoi %&av6s. 
An die andere ßdtg. von i^eS^oe 
SB (yöx aXatos (Hesych., Spanh. zu 
Kallim. H. Fall. 125) ist hier nicht 
zu denken. 

276. Auf die Frage des Feithe- 
taeros, der den Hahn in dem son- 
derbaren Aufputz, in welchem er 
erscheint, nicht erkennt, antwortet 
Epops : es ist der berühmte {6) 
Sänger der Musen» Peithetae- 
ros kann sich von seinem Er- 
staunen noch nicht erholen: 'ein 
sonderbarer Vogel das mit seinem 
stolzen Gang': worauf Epops ihn 



OPNieE£. 
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Eno^. 

övofitt TOvr(p Mfjöög iarc, 

£YEAmAH2. 

M^dog; &va^ ^Hgaycletg' 
eha TtQg dvev nafii^kov Mfjdog (bv eiaSmeTo; 

HEieETAIPOS. 

itßQog tt'S löcpov iiaT€iXrjq)(bg rtg öqvig ovroal, 

EYEAmAHS. 

tI tö Tiqag tovtI tco% iazlv; O'ö at fxövog äq fjod-* iTtoxp, 280 



mit dem Namen Medot nennt. — 
Der Vers stammt nach dem Schol. 
aas des Aeschylos!?i^a)»'o/(Fragm. 
60); doch ist leider nicht zu er- 
sehen, was Aeschylos gesagt oder 
gemeint hat. Der Hahn (vgl. Hehn, 
Gulturpflanzen und Hausthiere, S. 
277 ff.), wird am frühesten er- 
wähnt Theogn. 864. Batrachom. 
192 (K. H.); daCs er aus Fernen 
(Mrjdos sa Hs^atxöe) eingeführt 
worden ist, erzählt Athen. 14, 
655 A. vgl. 485. 487. 707. 833. 
Kratin. 259 : dioTtep 6 Jle p a i- 
KÖs Spav Ttäaav xava^äiv dlö- 
f(ovo£{J) dXäxrtap, — /uovaö/uav- 
rts] bezeichnet ihn als den sang- 
reichen und prophetischen (das 
Wetter verkündenden) Vogel. Ael. 
Thierk. 7, 7: äXsxrpvövse nrepva- 
aöftevoi xai tpQvaxrdfievoi xai 
iinor^^ovres %€tfi€iva $ijlo€iaiv» 
Plin. N. H. 10, 46—49: norunt 
iidera . . . caelumque sola volucrum 
adipicit crebro ..,habent ostenta et 
praep OS teri eorum vesper^ 
tinique cantus, — dßpo- 
ßdrrjs] sehr passendes Beiwort für 
den Hahn als den persischen 
Vogel: denn Aesch. Pers. 1072 
werden die Perser selbst äß^oßd- 
Tai genannt als die stolz einher- 
sehreitenden, was ja auch der 
Hahn thut Blomfield: ^dßpoßdnje 
qui delicate incedit.' Eur. Med. 
1160: dßQÖv ßaivovaa nalXei6x<p 
noSi, Herod. 1, 55 im Orakel: 



277. ToiüTcp] 8^ aiurq Köchly. 

278. xa/ufjiov] Den Meder, und 
wäre er auch ein Vogel, kann sich 
Peithetaeros nicht denken ohne 
Kamel. Die Griechen hatten das 
Thier in den Perserkriegen kennen 
gelernt (Herod. 7, 86. 125), das 
man auch in der Schlacht benutzte : 
die Schlacht von Sardeis wurde 
durch die Kamele entschieden 
(Herod. 1, 80). 

279. Xöyov] Hier und 291. 3 
Wortspiel mit den beiden Bedeu- 
tungen von Xdyoe 1) Helmbusch, 
auch crista avium und 2) Hügel. 
Die Worte sind aber nicht klar: 
dafs der eben erschienene Vogel 
auch einen Busch hat (Schol.: 
dvri Toü X6q>ov i%cov) ersieht man 
daraus, dafs er gleich als Wiede- 
hopf erkannt wird; wie dies aber 
durch X6g>ov xaretXrj^i&s bezeich- 
net werden kann, ist nicht weniger 
undeutlich, als wie die gewöhn- 
liche Bedeutung l6a>ov xaTokafißd- 
veiv, einen Hügel besetzen, hier 
anwendbar ist. Und doch scheint 
der Ausdruck um der letzteren 
willen gewählt zu sein. vgl. 293. 
Wahrscheinlich sind die beidenVerse 
279 und 287 zu vertauschen, ob- 
wohl auch dadurch nicht alle 
Schwierigkeiten beseitigt werden. 
Dann kommt der ßanrds ÖQvts 
(zu 287) hierher und bezeichnet 
den Kallias (v.Wilamowitz-Moellen- 
dorf). 

280. äp* ^a&a] zu Wo. 166. 
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dXkd xotf^og ireqoq; 

Eno9. 

dXX oirog fiiv iari OiXoy.XiovQ 
i^ iTtOTtOQ, iyd) d^ toijtov TtaTtnog, öOftCQ ei läyoig 
^iTtTtövtxog KaXXlov xdf ^IrcTtovlxov KaXllag. 

EYEAIILiHS. 
KaXllag äq oirog ovqvtg iOTlv' (bg TtxeqoQQVBl, 

ÜEieETAIPOS. 
äxe ydg d^v yevvatog vtvö re (Tvxo(pavT(ov Tlkkerav, 285 



281. Philokles, Sohn des Philo- 
peithes von einer Schwester des 
Aesehylos^ Vater des Melanthios 
und Morsimos (zu 151), ein nicht 
nnbedentender tragischer Dichter, 
der über das Meisterstück des So- 
phokles, den König Oedipns, den 
Sieg errang, erfuhr reichlich den 
Spott der Komiker, die an ihm 
mehr die Schroffheiten als den 
Geist des Aeschylos, den er sich 
zum Muster gewählt hatte, wahr- 
nahmen. Tgl. Wesp. 462. Kratin. 
292. Telekleid. 14. Unter seinen 
100 Tragödien war auch eine Te- 
tralogie Pandionis (Bernhardy). Er 
mufs sehr häfslich gewesen sein 
(Thesm. 168): ans Vög. 1295 
schliefst Fritzsche, dafs ihn eine 
Struma Yatiniana entstellte (?). — 
Auch diese ganze Stelle ist sehr 
dunkel, 'sensus videtur esse: ego 
snm Sophoclis Epops; cnius filius 
fuit Philoclis Epops; cuius filius 
est hie Epops, de quo loquimur: 
ergo sum huius avus. et forsan 
recte se habet vulgata, si con- 
struas ix ^doxUovs'^nonos. ver- 
tit Hemsterhusius quasi esset rov 
*i "EnonoSy et hoc fortasse verum : 
hie est filius Philoclis, ex me 
(Epope) prognati; ut statuamus 
Epopem minorem esse ipsum Phi- 
loclis Terea. sed expende locum 
1295, ubi Philocles non vocatur 
Epops, sed koqvSöq' Dobree. Ganz 
anders Brunck, der meint, Epopem 
minorem esse filium Philoclis, Epo- 
pis nepotem,8e vero postremi huius 



Epopis, cuius non nominatur pater, 
avum esse. Aehnlich Perizonius. 
Es ist nicht einmal sicher, dafs in 
den Versen die Pandionis oder der 
Tereus des Philokles verspottet 
werde, oder worauf sich eigentlich 
die Parallele zwischen Kallias-Hip- 
ponikos und Philokles -Epops be- 
ziehe. 

283. Ueber Kallias vgl. Fr. Ein!. 
§ 31 und zu 428, und über die 
Sitte, dem Enkel den Namen des 
Grofsvaters beizulegen, zu Wo. 64. 
Perizonius und Panmier geben den 
Stammbaum der Familie; bis zur 
Zeit der Vögel folgten einander: 
KalHasj Sohn des Phaenippos (He- 
rod. 6, 121. 2), Feind des Pei- 
sistratos; Jffipponikos, genannt 'H^- 
^tov, 'der reichste der Athener'; 
Kallias 6 XaxxÖTcXovTos ^ als Ge- 
sandter zu Artaxerxes Makrocheir 
geschickt Ol. 83, 2; ffipponikos, 
durch die Ohrfeige des Alkibiades 
berühmt, fiel in der Schlacht von 
Delion; Kaüias 6 Sa9o€xos, der 
hier genannte. Die Uebereinstim- 
mung dieser Reihe mit der von 
Brunck angenommenen Phiiokles- 
Epops ist trügerisch. 

285. Kallias Vermögen ist von 
Sykophanten und Weibern schon 
sehr zerpflückt; aber doch hat 
der Dichter damals von ihm noch 
eine bessere Meinung {äre ydp Sv 
yefn^caoe) als später. Fr. 428 ff. — 
Aehnlich Anaxandr. 45: Spne xexX^- 
aet. B, Sid t/, Ttpde rrjs ^Eorias; 
nöreQov xara^aydir r^v nar^c^av 



OPNieES. 
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al T€ driXeiat TtQoaenTlXXovaLv a'özov rä Ttregd, 

EYEAinAHS. 
& Ilöaeidov, ireQog ai ng ßa^trög öqvig o^voaL 
rlg dvofxat^Bxal 7to&^ O'Srog; 

£no9. 

o'ÖToal; TiaTCi)g)ayäg, 
EYEAIIIAHS. 
iGTL yccQ xaTiocpayäg rig dllog rj KXecbw^og ; 

nEIOETAIPOS. 
^(og äv oüv KXsd)vvfx6g y cDv o^x dfc^ßake rdv Xö(pov; 290 
dkXd (xivTOi Tlg ^o&^ 1} köqxoaig ij röv dqviiav; 
fl ^Ttl TÖv älavXov i^Xd-ov; 



ovalav; A, <yö 8^r , älV öti ä^- 
pijv 'önd ^Xetmv Marenöntjs. 

287. Der Vers murs seine Stelle 
tauschen mit 279. Dann ist unter 
dem ßanröe Kallias zu verstehen, 
der durch jede Art von Unzucht 
berüchtigt war. flanrde öqvis er- 
innert nämlich an die ßdnrat, die 
Theilnehmer an den 'für unzüchtig 
geltenden Orgien der thrakischen 
Göttin Kotytto , Taucher oder 
Täufer, weil jene sacra mit einer 
Lustration der eingeweihten, die 
dorch ein Bad geschah, verbunden 
waren : und diese Gaerimonie war es 
besonders, welche sie in den Ruf der 
Unzüchtigkeit und Ausschweifung 
brachte.' Lehrs. Solche Leute hatte 
Eopolis in seinen ein Jahr vorher 
aufgeführten Bdnrai verspottet : 
Mmpudici describuntur ab Eupolide, 
qui indncit viros Athenienses ad 
imitationem - feminarum saltantes 
lassare psaltriam. ßaptae ergo tnol- 
les\ Schol. luv. 2, 92. Der Vogel 
aber, der als Xöfov xareiXrj^e&ßy 
gleichviel in welchem Sinne (zu 
279), verspottet wird, ist Kleony- 
mos, der 'Tegel Fielfrafs*, eine 
ganz neue, für ihn eigens erfundene 
Species. 1473 ff. zu Ri. 956. 
. 288. Phrynichos verwirft xara- 
fayas {Katoatp,) und will dafür 
nur fay&e gelten lassen, 'quae- 
renti cur xara^ayäe excluserit. 



respondebimus haec verbaliä, in 
quorum numero est fayäSy pro- 
pterea quod habitum quendam com- 
munem significant, natura sna cum 
praepositionibus componi non posse, 
itaque edacem quidem et voracem 
dici, sed neque comedacem neque 
devoracem. verumtamen quia vo- 
racitatis notio in composito xara- 
^ayeZv proprie insignita est, poe- 
tae xara^ayäs (degulator) signi- 
ficantius fore rati quam simplex 
(payas^ illam universalem rationem 
aut inscientes aut etiam meditate 
dereliquerunt'. Lobeck. 

290. Da Rleonymos als Soldat 
unter allen Umständen (Wesp. 19- 
23) seinen Schild wegwirft, so ist 
es zu verwundern, dafs er als 
Vogel nicht auch rdv lö ^ ov 
änißaXev, 

291. AXXä fiivroiy bei den Ko- 
mikern wie es scheint sonst nicht 
nachweisbar, ist hinlänglich ge- 
sichert durch Piaton. — Die Ver- 
wunderung des Euelpides über die 
Bebu^chung (Xöycoois) der Vögel 
gilt der lächerlichen Gostümierung 
der Ghoreuten. 

292. Siavlo£ ist die Doppelbahn^ 
das doppelte des Stadion, welches 
letztere (Gell. 1, 1) 600 Schritte 
mafs. 'Im Diaulos . . . hatte der 
laufende die Bahn zweimal zu 
durchmessen, indem er, um das 
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Eno9. 

ööTteq oi Käqeg ixhv oiv 

ijtl X6q>tav olKOvai/v, &ydd'^ , daq)aXeLag elvena. 

nEIOETAIPOS. 

(5 nöaetdov, 0^% ^Q^Q öaov awelXenTai ycoTidv 

ÖQväov; 295 

EYEAIELiHS. 

&va^ "j^Ttokkov, Tov vicpovg, loi) loij, 
odd ideZv St iad-^ i)7t a'örQv 7ts%oixiv(av tiJv etaodov, 

£no>p. 

O'ötoal fcigdt^, iiceivoal dk vifj JC drTayäg, 

oixoal 8h Ttrjviloxp, iy.ei,vrjl de y dhivcbv, 

DEieETAIPOS. 
rCg ydQ iad-* o^ÖTtiad-ev a'ÖTfjg; 

Eno9. 

öarcg iarl; Tistgijlog. 



Ziel einen Bogen beschreibend, 
zum Ablaufsstande ohne anzuhalten 
zurückkehrte'. Guhl und Koner' 
S. 362. Das Rennen war entweder 
ein Rennen unbewaffneter oder be- 
waffneter Läufer (ÖTtXirodpö^oi): 
da die Vögel behelmt sind, so 
wird komisch geschlossen, dafs 
sie einen SiavXos önXirris (Poll. 
3, 151) mitzumachen beabsichti- 
gen. — Kd^es] Herod. 1 , 171 : 
inl rä. x^dvea Xö^ovs imSiead'ai 
Käq i 6 eioi oi naraSiiavTes, Schol. 
Tbuk. 1, 8: KäQes nQßroi, rj^^ov 
roif£ l6q>ovs. Plut. Artax. 10: 
Toi)S KäQos dXexTQvövas ol Uiq- 
aai 8id Toi>£ Xöyfove, oh xoafiovoi 
tA xpdvfjj TiQoarjyÖQevov. Alkaeos 
22: X6q>ov re asicav Kaqtxöv, 
Ueber ihre Sitte auf Hügeln zu 
wohnen ist mir sonst nichts be- 
kannt; auch erhellt nicht, wie das 
inl Xöyxuv oUoiJaiv von den Fö- 
geln verstanden werden soll. Her- 
werdens roi>s Xöwovs M%ovoiv ist 
zu unwahrscheinlich. 

295. "AnoXiiOv] zu 61. — viyfove] 
von den vier und zwanzig Gho- 
reuten einigermafsen poetische Hy- 



perbel (Arnoldt). Hom. II. 17, 755: 
die T€ yjo^dfv viyos i^xerau ijä 
xoXoi&v. 

296. Wesp. 1084: 'önd Sk rßv 
Toievfidroav oix ijv iSetv rdv o^- 
^avöv. — etao8op\ den Eingang 
der Orchestra. zu Wo. 326. 

297. niqdiSl perdix graeca vel 
rubra (Schneider zu Aristot. Thierk. 
9, 10), die auch gern auf den Bäu- 
men sitzt, zu 767. — Arrayäe] 
zu 249. 

298. TtijpiXoyj] ^multi anatem 
penelopem Linn. interpretantur '. 
Schneider zu Aristot. Thierk. 8, 5, 
8. vgl. Alkaeos 84 zu 1410. Der 
Dichter Ion bei Tzetz. zu Lykophr. 
792 nennt den Vogel ^oivucöXe- 
ypoVf mit Purpursaum. — dXxv(&v] 
zu 251. 

299. Sans] zu 164. zu Wo. 214. 
— xet^iSXoe] für xtfoiSXos. Peithe- 
taeros wundert sich daher (300) über 
die noch nicht gehörte Wortform, 
'certum est avis nomen fuisse xi;- 
^Xo£: sed xei^i&Xo£ ^\x\ij ui Spar- 
gilo iontori nomen accommodaret.' 
Dindf. Als ob der Name mit x«/- 
qcof xovQeis zusammenhinge (Bar- 
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nEIOETAIPOS. 

EYEAIILiHS. 

0^ yaQ iOTL Sfcogyllog ; 

imosp. 

XccÖTfil ye yXav^, 

EYEAHUHS. 

tI q>i^g; rlg yhxvii ^Ad^vaC fjyayev; 

Eno^p. 

TiLTTa, TQvycbv, xoQvöög, eXeäg, VTtodv^Lg, Ttegiaregd, 



300 



Mervogel), Schol. Plot. 589 : nal^et, 
7[£Qi Tieij^Xov iv "Opvia&v, iv&a 
xal Sid rov ij voeZrat irj Xi^iSf 
€^s inl ÖQvid'os o€rat Xeyofiivov 
xal 8iä diy&öyyov 8h {ei) 8td 
nvaxovpia, cbe änd rov xel^co, 
AntigoD. Karyst. Wund. Gesch. 27 : 
r&v dXxvövcov ägaeves xrj- 
QvXoi xaXovvrai' drav aSv vnd 
rov y^Qcos dLO&sv^acoai, xai /uij- 
xeri ofiptovrat Tterea&ai, ^iQovaiv 
aifrobs ai -dijXsiai inl r&v nts- 
qQv Xaßoüaaiy worauf Alkmans 
Fragm. (zu 251) sich bezieht; je- 
doch hat Alkman nicht wie Anti- 
gonos den xrjo^Xoe fär das Männ- 
chen der dAxve&v, sondern in 
Uebereinstimmung mit den alten 
Schriftstellern nur für deren Frei/nrf 
gehalten. Des Aristophanes Vogel- 
chor ist, obwohl diese Frage ffir 
das Verständnis der Komödie un- 
erheblich erscheint, als allein aus 
Männchen bestehend zu denken: 
denn g>drraf nsQiareQd sind, wie 
dlxv€&v, epicoena. Man hätte ohne- 
hin den Unterschied in dem Gostüm 
doch nicht bemerklich machen kön- 
nen (v. Leutsch). 

300. SnoQyllos] ein Barbier, 
Kom. Plat. 135: rd Sno^yilov xov- 
^£Zovj ^x&wrov riyoe. Er gehört 
auch zu den Vogelmenschen (169), 
und da er als Barbier am passend- 
sten zu der Art xet^iiXoe gerechnet 
wird, so fordert die komische Lo- 
gik, dafs auch xeiQi5lo£ ein Vogel 
sein mufs. 

Aristophanes IV. 3. Aafl. 



301. ylaßSl 'pro dorico ylaC^ 
scribendum est attice yXa€i* Lo- 
beck.— i4difvaSe] komische Unter- 
brechung der Illusion, da doch der 
Ort des Stückes nicht Athen, son- 
dern das Fogelreich ist. Das 
Sprichwort yXaOxae *A&t}va^e zur 
Bezeichnung von etwas fiberflüs- 
sigem erklärt sich aus der Häufig- 
keit der Eulen in Athen: sie ist 
der heilige Vogel der Athene und 
das Zeichen der attischen Münzen 
(zu 358. 1106). Auch auf den bron- 
zenen Legitimationsmarken der 
Richter, deren viele ans Gräbern 
ans Licht gekommen sind, ist als 
Staatswappen die Eule ausgeprägt. 
Antiphan. 175 : ^ 'HXlov fiiv fpaat 
yivea-d'at. nölei q>o£vixaSj ivuk&fj- 
vcus 8h yXavxae. Lukian. Nigrin. 
1: )} noLQOifila ^al * yXaCxa eis 
*A&ijyas* j ihe yeXotov öv^ et ti9 
ixet xofiCCfli y^a-OxaSf Sri nolXal 
TioQ a'öroZS eiaiv, 

302. xlrra] pioa glandaria nach 
Schneider zu Aristot. Thierk. 9, 14, 
1 : i} xlrra fcovde fihv lueraßdXXei 
nlelaras (Oppian Jxeut. 1, 15)' xad' 
ixdarrjv ydq tbs eineZv i^fii^av 
äXXrjv dipirjoi, wovon Paus. 8, 
12, 2 (3) f. eine artige Geschichte 
erzählt. — Tovyt&v] die Turtel- 
taube. Schol. Theokr. 7, 140: noX- 
Xd r&v tmmv dnö (poovfja M'^ei rijv 
xXrjaiv' 6XoXi5^(o, dXoXvyibv dei- 
8(Of drj8cl)v' Tpij^ofj rpvycbv xox- 
x^^co , xöxxvi. Ebenso im Latein. 
Isid. Orig. 12, 7: turtur de voce 

7 
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viQTOQ, iiqa^, cpdrra, xötcxv^, iQv&QÖftovg, y,€ßlT^7tvQig, 
ftOQipvqlg, yiSQxvjjs, liolvfißlg, dfirceXig, g>'i^vtj, dqifoxp. 



vocatur (Sturz). Nach Hehn, Kul- 
turpflanzen und Hausthiere, S. 293 
wird die Turteltaube in der griechi- 
schen Litteratur hier stierst erwähnt. 
xopvSö£] auch xöpvSoe, Nach Galen. 
Einf. Med. tl, 37, S. 3t2 B: gves, 
Sk 6 xÖQvSos inl rfjs xe^oLMJs 
Saneg rivä, Xö^ov ix tqi%&v adro- 
yv^i Ol' dv xdk 6 fi^&os^ dv '^Pt' 
aro^dvrjs iygaipev (471 ff.), inid' 
a&rj (Lobeck), scheint alauda cris- 
iatOf auch cassita oder galerita ge- 
nannt, gemeint zu sein (Schnei- 
der zu Aristot. Thierk. 9, 19, 4). 
Auch in Griechenland sehr gemein. 
Plat. Euthyd. 291 B: itlX* fjfiev 
ndw yeXoZoi, tSoTfsg rd 7t aiSla rd 
ToifS xog^Sove 8i€&xovta' dei epd- 
fted'a ixdanjv rmv inianffficäv 
a'örixa Xijyfca&ai, al S' dsi vTiei- 
iffyvyov Ihre Stimme galt als 
sehr hässlich. Alkiphr. Epist. 3, 
4S: dv iydf r^e d^agiorov ^covrjs 
ivexa xoqvSdv (Meineke a^roxö- 
gvSov) xaXeZad'ouTtgdefj/udhf Mxgiva. 
J)aher das Sprichwort: iv dfiaö- 
oois xai xögvSoß ^&6yyerai (Ruhn- 
ken). 1295 wird Philokles xopv- 
8ös genannt. — iXeäs] unbestimm- 
bar (Schneider). Aristot. Thierk. 9, 
16, 1: ^ S' iXia &aneQ älXos ris 
rtJäv ÖQvi-d'cov eößioros» xcU xa&^- 
^£1 &igovs fikv iv nqoarivifiq^ xai 
oxia, '^eifiöövos S^ iv edijX/(p xai 
intaxenet äni rmv Sovdxoov negl 
rd iXrj. iart Sä rd fihv ftiye&os 
ßpax^Sf ycavTJv S §%ei dya&tjv 
(Wieseler). — vTtod^fiis] auch unbe- 
stimmbar. — ncQiarsQd] die zahme 
Taube, Aristot. Thierk. 5, 11, 2: 
iari ydq ireQov neXetds xai nepi- 
orepd' iXdrrtov fihv o^v j} neXsi- 
dSj rid'aaaöv Sä yfyverai /uäXXov 
)} TtepiarsQd, 

303. vipros] unbekannt. — UpaS\ 
accipiter. Aristot. 9, 24, 1 zählt 
von ihm etStj auf <yöx iXdrrco r&v 
Sixa, — ^drra] eine Taubenart. 



Athen. 9, 394 A : jigtaroTäXris tfnri' 
al TteQiareQcäv stvat eiSrj nivrey 
ypdqxov o^rtos' Ttepiarepdy oivdSj 
^dytf fpdoaay rqvydtv, ly tpdaaa 
dXixropos rd uiyed'oSy %Qß/ia Sä 
anoSiöv. noiv%Qovi4ariQa Sä el- 
rai Xäyerat ^ ipdaaa' xai ydq 
rpidxovra xai reaaapdxovra ^fj 
Mrrj, Alex. Mynd. bei Schol. Theokr. 
5, 96: i} fiäv tffdaaa ÜTioxvdveov 
ix^i r^v xs^cdtjv xai /uäXXor äfi- 
7i6p^vQOv, rßv re öip&akfißv Xev- 
x&v övrcov rd ivrde /ueXav argoy- 
yiiXov i%si» — ipvd'p6novs\ unbe- 
stimmt. Aristot. Thierk. 5, 11, 2: 
^ Sä TteXside xai juäXav xai ßiix^dv 
xai iQvd'QÖTiovv xcü rpa%i5- 
Ttovv. Sollte diese gemeint sein? 

— xeßXiJTtvpts] unbestimmt : Feuer- 
kopf; denn xißXtj ^^ xe^aXij (Lobeck). 

304. TtopfvQls] Athen. 9, 388 
DE: KaXXifiaxos Sieardpat ^al 
noQfpvqlcava (707) noqxpivQlSoi, 
Ibyk. Fragm. 4: aiet /i\ <5 flXe 
&v/u£, ravÖTtrepoe e^e öxa noQwv- 
Qis, Fragm. 8: rov fihv nerdXoi' 
aiv Sti^ dxpordroiai ^av&oXoi 
TtotxlXai TtaviXones , cLioXöSe&pot 
Xad'&nopipvQiSes. — *^^PX^^] ^^^ 
Turmfalke, tinnunculus, von sei- 
ner heiseren Stimme so benannt. 

— xoXvfißie] Taucherente, Athen. 
9, 395 D: ij Sä fiixqd xoXvfißle 
Ttdvrow iXa%iarri r&v ivöSgtov xai 
rd ^üy^oe d^ M%ei axinov re 
rd dfifiara, rdSä noXXd xara- 
S '6 erat, E: vrjrra xai xoXvft- 
ßis^ d(p' c5y xai rd vi^%eo&ai 
xai X oXv fi ß av eigrjrat. — 
dfiTieXie] Poll. 6, 52: dfiiteXiSeSy 
äs vvv dftneXi&vas xaXoüaiVy 
nach Buffon der kleine Fliegen- 
schnepper. — ^^] falco ossi- 
fragus Linn. Aristot. Thierk. 8, 5: 
«} jpiyyj; rov derov fiei^covy rd Sä 
XQWfia oTtoSoeiS^s, — Spi^o^p] un- 
bestimmt, vom SgvxoXdnrrjs (480) 
Terschieden. 
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EYEAIIIAH2. 

toi) toi) T(üv ÖQvioyv, Loi) toi) twv xoiplxwv 305 

ola niTiTvl^ovai aal tq^x^vol dcaxexQayöreg. 
äq d7t€iko€alv ye v<pv; olfiai, xex'^vaalv yi xov 
YMi ßXiTtovaiv ig ah Ttd/xi, 

ÜEIOETAIPOS. 

TOVTO (ikv Tidfiol dOTLlL 

X0P02. 

7t07t07t07t07t07iOTCOV ^ Öq inLaXeGB ; Tlva TÖTtov äqa 310 

vi^erat; 

Eno'P. 

ovTOöl TtdXat TtdQBCiiL xodx dTtooraTCj q)Lhov. 

X0P02. 
TiTiTiTiTiTiriTlva löyov dqa tiotI TiQÖgifxk q)lXov ixoyv; 315 

Eno^. 

y,OLvöv, dacpaXfj, dUatov, '^dtjv, (o^eh^aifiov. 



305. xay)ix<x>v] dies die attische 
Form, die hellenistische xöaav- 

goSy die schwarze Amsel, merula, 
a die aö%pi%oi hier, ohne vorher 
erwähnt zu sein, genannt werden, 
so scheint das Wort eine weitere 
Bedeutung za haben. Wenn Lo- 
becks Ableitung von Tcdrros^ dem 
Schall der aufs Brett fallenden 
Würfel, und weiter von xönrio 
richtig ist, dann wurde die ur- 
sprOngliche Bedeutung sein: un- 
tnelodisch schlagende f^ögel. Ari- 
8lot. Thierk. 9, 36, 2: 6 xöttv^os 

fttävos Tiarayet xal yid'iyyerai, 

307. TtiTiTii^ovai] Golum. R. R. 
^y 5: ausculietur, si pipianL — 
oiaxetcpayöres] durch einander 
»chreitnd. zu Ri. 1403. 

308. olftai] Koro. Timokles 1 1, 5: 
^v Sä rd Ttd&oe yeXoZovy ol/uai' 
Tirra^cLQ %alxoi)S M^tov dy&peo- 
^off, iyxiiets öq&v jificoSiay wo 
auch früher olfioi (Dobree). — xe- 
XV^aotv] sperren die Schnäbel auf. 
[Anakr] 25, 12: ßoij 8k yiyver 
^i xepjvörofv veoao3v, 

310 und 315 Tetram. troch. ca- 



tal., alle Arsen, anCser einer in 310, 
aufgelöst Die Verse malen die 
neugierige Aufregung der sprechen- 
den; es ist, als ob die Vögel, wo 
sie anfangen sollen menschlich zu 
reden, vor lauter Stottern nicht 
dazu kommen können; daher das 
nonono — und t*t*t# — . Plaut. 
MostelL 307 (ein trunkener): ecquid 
tibi videor ma-tna-madere? 318: 
tune me ais ma-ma-madere^ — 
R. Amoldt hat es in hohem Grade 
wahrscheinlich gemacht, dafs im 
folgenden (bis 447) nicht der ganze 
Chor, sondern immer einzelne Gho- 
reuten reden. Doch ist die Un- 
sicherheit der Vertheilung, nament- 
lich im zweiten Theile des Abschnit- 
tes, wie Arnoldt selbst zugiebt, so 
groCs, dafs es gerathen erscheint 
im Text nichts zu neuern. 

314. TidXai] zu 49. 

315. ixiüv] näml. nd^ei; was 
aus dem nd^eiut des Epops leicht 
zu entnehmen ist. 

316. Da die Schollen von Rav. 
und Ven. xoivöv in unmittelbare 
Verbindung xmidi^eXi^atfiovXiTm^tVL 
(xoivdv (o^eXfjai/uov dvri rov xoi- 

1* 
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X0P02. 

Ttoi) ; 7tä; fcßg (pi^g; 

q)i^fi OLTt dv'd'Q(b7to}v dq}Ixd-(XL devQO ftgeaßvTa dijo ' 820 
rJTcerov <J* ixovre Jtqifivov Ttgayfiarog Ttelcjglov, 

X0P02. 

(5 fxiytöTOv i^afiaQT(bv i^ örov ^Qa^riv iycb, 
TtQg Xeyetg; 

Eno^. 

/Li'qTtco q)oßYj&fjg TÖv Xöyov, 

X0P02. 

tL fi eLqydao} ; 

Eno^. 

dvÖQ idB^dfxi]v igaotd t'^ade r^g ^vvovalag. 



vcaipelrj), 80 ist der Vers wohl so 
zu lesen : -fiMv , Aa^. , 8 ix. , xot- 
vöv^ ditpsl. (0. Lange.) Die Ver- 
mutung xaivdv scheint nach 256. 
7 unnöthig. 

318. lsnrdi\ zu Wo.- 153. 320. 
— lo'/i,arä\ An das athenische Gol- 
legium der loyiarai ist nicht zu 
denken ; das ^ort bedeutet hier all- 
gemein Denker^ eig. Rechner. De- 
mosth. 1, 10: S/xaios Xoyian^s rSv 
TtaQä x&v ■d'e&v fifiXv 'önrjQerrjfii- 
votv, 18, 229: SiSd^o) Xoyiarcas 
äjua xai ftd^rvaiv 'ö/utv ^Qfhfie- 
vos, — Dawes aoa>iard, und so Vat. 
Urb. 

319. Die einsilbigen Längen ma- 
len hier die sprachlose Bestürzung 
der Vögel ebenso, wie vorher die 
gehäuften Kfirzen die Neugierde. 
Auch die Vocalisation ist meister- 
haft. — Diese Frage und 326 zei- 
gen, dafs die Vögel bisher von 
der Anwesenheit der beiden Athe- 
ner nichts wissen. Wahrschein- 
lich haben Peithetaeros und Euel- 
pides sich nach 307 in ihrer durch 
die blofse Einbildung bemerkt zu 
sein erregten Furcht hinter einem 



Strauch oder Felsen versteckt, so 
dafs die Vögel, noch 337 und 349 
mit dem Aufenthalt der Feinde unbe- 
kannt, zunächst eine Einschliefsung 
der ganzen Gegend beabsichtigen und 
erst bei dem Fluchtversuch des 
Enelpides 354 desselben ansichtig 
werden. 365 beginnt dann der An- 
griff, (theilweis nach Romagnoli Stu- 
di ital. di filoL class. II 155 ff.). 

321. TtQ^fivov] zu Fr. 881. 903. 
Etym. M.: n^i/ivov rd änoyrj^d' 
axov rc5v arel^^afv Xiyerai xai rd 
fieydXa i^ Xa. — neXeo^iov\ bei 
Homer häufig, bei den Attikern 
sehr vereinzelt, in der Komödie nur 
hier. Der Vers hat eine fast aesehy- 
leische Färbung. Aesch. Prom. 151 : 
v€0%f/oXs vd/ioie Zeifß x^ar^vee, 
rä n^lv 8k TtsXt&pia vvv ätaroU 
Pind. Ol. 7, 28(15): Ttelt&Qiov äv- 
8oa, Ol. 11 (10), 24 (20): TfeXi&piav 
xMoe, Pyth. 6, 41 : ipyov neX€&- 
ptov. Aristot. Rhet. 3, 7 : avyyvca- 
firj dQyi^oniv<p xtuidv fp&vai o^- 
Qavöfifjxes (zu Wo. 357) i\ TteXtA- 
oiov. Dem Epops erscheint die aus 
Peithetaeros Plan erwachsende Zu- 
kunft ganz titanenhaft. 
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X0P02. 

xai didgaxag tovto rovgyov; 325 

X0P02. 

xdazdv ijÖTj Ttov Ttaq i^fiiv ; 

EDO^. 

ei Ttag vfitv et// iy(b. 
X0P02. 

7tQ0Ö€8ö(XB&^ dvöaid T iTtdd'Ofiev' 

dg yaQ g)lXog ijv öfiÖTqocpd -d-^ i^fitv 

ivifJLBTO Ttedla Ttaq fiiilv, 380 

Ttaqißrj fikv S'eaf^oxjg dQxalovg, 

Ttaqißri 8* ögy^ovg ÖQvld'CJV' 

ig dh döXov indXsöe, naqißaXi t ifik Ttaqd 



325. xai\ und du hast es wirk- 
lich gethan, nicht blos beabsichtigt? 

328 ff. Eine vielleicht der Komö- 
die eigentümliche Erscheinung sind 
die anapaestischen 'Ghorgesänge in 
antistrophischer Form : ihren Inhalt 
charakterisiert eine äufserst aufge- 
regte Stimmung, die in einer sehr 
komischen Situation hervortritt und 
durch ihr Pathos die Komik nur 
noch um so stärker hervorhebt. 
So Vög. 328 die Erbitterung des 
verrathenen und Rache schnauben- 
den Vogelchors. Die bewegte Stim- 
mung findet in flächtigen, vielfach 
aufgelösten Anapaesten, so wie in 
zugemischten paeonischen Reihen 
ihren rhythmischen Ausdruck, wäh- 
rend das hinzutretende Pathos durch 
spondeische Anapaeste bezeichnet 
wird. Die flüchtigen Rhythmen 
und der Taktwechsel bezeichnen 
die unstete Bewegung der Vögel.' 
Rofsb. Westph. 

329. ös] der Epops. — öjuötoo- 
ya] d. h. iv oh öfiov irQeipdfish'a, 

330. naQ* irj/uZr] na^otxcövt 

331. &eo/uoi)e] altehrwürdige 



Satzungen, Ael. Verm. Gesch. 8, 
10: SöXcov Toöe vö/iovs awiyoa- 
yjev. xa2 röre ina^aavTo ^Ad^- 
vdloi iQthfievoi rots ^odMovros' 
ixakovvTo Sk ixetvoi d' e a fi o l. 
Auch die Satzungen der Götter 
heifsen d'eafiol im Gegensatz zu 
menschlichen Bestimmungen, zu 
Wo. 140. 

333. is SöXov ixdXeae] hat mich 
in einen Hinterhalt gelockt» Sil. 
It. 7, 501: evocat e Uquidis pi- 
scem penetraHbut esca. — na^e- 
ßalel hat mich preisgegeben, Plut. 
243 : nÖQvaioi xai xüßotai na- 
QaßeßXrjf^ivos iliTceaov, Kom. Phi- 
lipp! d. 6, 3: fi^ Xafißdvetv yvvaX- 
xa ftrjSk rfj tövtJ ^^ nXetövcov 
aördv naLQaßdkketv n^ayfidrcav, 
Thuk. 5, 113: AaxeSaiftovlotß xal 
Ti%7j xal iXnloi nXetarov na^a- 
ßeßXrjfiivoi a^aXi^aea-d'e, Di od. 1 2, 
14: xQeXTTov 8ls iavrdv d'aXdTvrj 
na^aßaXeZv ij ywatxL Bei Homer 
so einmal das Medium U. 9, 322: 
aMv ifi'^v %pv%ijv naqaßaXXdfievoi 
TtoXefil^eiv, Die Gonstruclion mit 
naQd {rira) ist mir sonst nicht be- 
kannt. 
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yivog dvöüLOv, ÖTtSQ i^ör iyiver i7t ifiol 

TtoXifiiov iTQdq>7]. 335 

dXXd TtQÖg to€tov fihv fj^Iv iOTiv 'öareqog köyog' 

rd) dk TtQBOßijTa doTcei fiot T(bde doüvac Tirjv dUrjv 

ÜEieETAIPOS. 

c&g dTtwXöfxead'^ ä^a. 
EYEAHIAHS. 
atrio^ (livTOL at v(pv el tcov xaxQv rotJTCJv (lovog, 
iftl vi ydq (i ineld-Bv '^yeg; 84M) 

HEieETAIPOS. 

Iv dxoXoV'S'olrjg i^ioL 
EYEADIAHS. 
Iva fihv oüv xldoifii (LieydXa, 

DEieETAIPOS. 

TOVTO fihv hrjQelg ixc^v 
xdgra ' TtBg nXaijaei ydq, fjv aTta^ ye Tdxpx^aXfid) ^lOiOTtfjg ; 

X0P02. 

ircay , iitid-^ , iTticpege TtoXifiiOv 

ÖQfidv (povLav, miqvyd tb TtavTa 345 

TteqLßaXe tcbqL te xvyLkcjoat' 

(hg Ö€c r(bd^ ot(i(bt€vv dfiqxj) 



334. i^öre] nur hier bei Arist.; 
mir überhaupt aut Attikem sonst 
nicht bekannt. Etwa i^ örov ^^' 

336. Sonst entsprechen sich auch 
die einem antistrophischen System 
folgenden anapaestischen oder tro- 
chaeischen Tetrameter genau. Hier 
hat der Chor nach der Strophe einen 
Halbvers (338) mehr als hinter der 
AntiStrophe. 

337. rfjv Slxnv] die verdiente 
Strafe, wozu ciafo^dijviu die 
nähere Erklärung giebt. Soph. KOed. 
552 : ^^iieiv vfjv BIktjv. Xen. Hell. 
2, 3, 29 : nooaijxsi {aörtp) SiSövai 
Tfiv dlxriv. Eur. Herakl. 1025: a^rös 
$h 8<&aei rrjv Sixriv -d'avdiv i/uol, 

338. Stayopfj&^rai] 355. Bi. 294. 



Herodot. 7, 10 a. E. : lÖTtd xw&v re 
%ai d^vi&cav 8 la^OQS'C /i evov, 
Horat. Epod. 5, 99 : insepuUa mem- 
bra different . . . atites, — ws] 
Ach. 333: t&s dnoßlö/uea'd'a ^ und 
oft so offt <ös. zu Wo. 773. 

340. ixezd'ev] von Athen. — Die 
ironische Antwort des Peithetaeros 
mifsversteht absichtlich das iTti ri 
der Frage; wie 341 das xldoifn^ 
das Euelpides (xXdeiv fteydXa) in 
dem Sinne sehr unglüekUch sein 
(347 oifit&^etv) braucht. 

341. Mx^v] zu Wo. 131. 

342. xd^rai] nur noch Ach. 544. 
Ameips. 22, 5. (Gitat). — ixxon^e] 
1613. zu Wo. 24. 

344. ina/] intransitiv, vgl. 383. 
400. 1720. 



OPNIOEZ. 
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xa2 dovvac ^vyx^f^ q)OQßdv, 

ovT€ ydg öqog CKugdv O'ÜTe viq>OQ at&iQLOv 

oüre TtoXiöv fcelayog iariv ö tl di^CTat 350 

rcbd* dftocpvyövTe fie, 

dkXd fi'fj (AiXXwfiev ijdri rcbde rlkkeiv y^al ödycvetv. 

Ttoi} V^* 6 To^loQxog ; iTtayirw tö de^idv x.eQag, 

EYEAmAHS. 
%ovT iyteivo' Ttot ^Tjyia diJGTrjvog; 

HEieETAIPOS. 

O'Sxog, od ^evetg; 
EYEAHIAHS. 
Iv V7td TOtJTWV diaq)OQr]d'Q ; 855 

nEieETAIP02. 

Ttcog ydg dv roijzovg doY,€Lg 
iy,(pvyeZv; 



348. Ear. Andromeda (2 Jahre 
jünger als die Vögel) Fragm. 121: 
ixd'etvai, xijrei ipoQß&v, parodiert 
Thesm. 1033. — f^y^ei] Obwohl der 
voQ den Schol. und anderen ange- 
gebene Unterschied: (dftfos inl 
i^viovy inl Sä %oIqov ^y- 
X08, nrsprönglich bestanden haben 
mag, 80 findet sich doch ^i^yxoe in 
der Bdtg. Sehnabel so oft, dafs 
«ine consequente Aendemng be- 
denklich erscheint. 

349. Eur. Med. 1296: Sei yd^ 
vt,v ^Toi yrjs a<ps HQvtpdijvai xd- 
Tca Jj nnpfdv d^ai a&u £e oU&ä- 
poe ßd&oSy ei fiij Tvpdwtov S<&- 
juaaiv StAaei Sixvjv, Oresl. 1375: 
nä ff/ityco^ noXidv «U&io dftnrd- 
fievoe fj TiövTov; Erde, Luft, Was- 
ser als die drei für lebende Wesen 
überhaupt bewohnbaren Elemente 
der Welt. Aehnlich in der Erzäh- 
lung Ton den Geschenken der Sky- 
then an Dareios Herod. 4, 131. 132. 

350. noXidv niXayos klingt ho- 
merisch, ohne es zu sein, da Homer 
und nach ihm Pin dar ttoXiös (vom 
Meere) nur mit als und &dXaaaa 
zur Bezeichnung des Meeres in der 
Nähe der Küste yerbindet, zu ni- 



Xayoe aber kein anderes Adjectiv 
als /uiya setzt {/uiaov ist als sol- 
ches nicht zu rechnen). Soph.Ant. 
334: TtoXiOV nipav növrov. Phi- 
lokt. 1123: noXtäe növrov &ivde 
i^/uevo8. Enripides (zu 349) nennt 
gar den Jetfier so. 

352. /uiXkwfiev] cuneUmur. 

353. ratioQxoQ] <Zur Unter- 
stützung der Strategen in ihren 
militärischen, administrativen und 
richterlichen Functionen dienten 
die zehn Taxiarchen, d. h. Befehls- 
haber der zehn rd^ets oder Ba- 
taillone, in welche das Landheer 
den Phylen entsprechend getheilt 
war. Auch sie wurden durch Ghei- 
rotonie, einer aus jeder Phyle, er- 
nannt. Im Krieg wurden sie, we- 
nigstens bisweilen, auch in den 
Kriegsrath berufen (Thuk. 7, 60); 
daheim aber wurde besonders die 
Aushebung und Eintheilung der 
Mannschaft durch sie besorgt.^ Schö- 
mann. Hier ist der Koryphaeos zu- 
gleich der Taxiarch. -~ rd Se^idv 
xiQas] Ri. 243. 

354. ToifT ixetvo] da haben 
wir^s. zu Wo. 26. — otJ /uevete;] 
Ri. 240 und öfter. 
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EYEAIIUH2. 
HEIOETAIPOS. 

dkk^ iy(b Tol aoL Xiyo), 
ÖTL (iiivovTe Ö€i (jLaxead-ai, kafißdvecv re röv xvtqöv. 

EYEADIAHS. 

ÜEIOETAIPOS. 

yhxxii, fikv o'd TtQÖaeiai v(pv, 
EYEAmAHS. 
Totg dk yafiipibw^t roiadl; 

DEIOETAIPOS. 

TÖv ößellaytov äq^tdaag 
eha nardTtTj^ov tcqö aavrov, 860 

EYEAniAHS. 



357. TcSv %vrQ&v\ Es ist schwer 
aus den blofsen Worten zu er- 
klären, was dem Zuschauer die 
Vorgänge auf der Bühne unmittel- 
bar Terständlich machten. Wozu 
die Töpfe dienen sollen, ergiebt das 
folgende. 365 greift der Chor zuerst 
den Topf an , 386 soll der Topf 
und die beiden Schalen (oder 
Schüsseln) herabgelassen, 391 bei 
dem Topf vorbei der Feind be- 
obachtet werden. Er wird, wie es 
scheint, als eine Art von beweg- 
licher Vertheidigungsroaschine ge- 
gen die Vögel vorgehalten. 'Suid.-: 
X^Toav tQifpew' inl r&v reywv 
irl&eaav, dncoß fi^ nQoaiQ%tovrai 
al yXavxse. Erasm. Adag. III, 6, 
24: oliam alere . . . sumptom id 
est a more civitatis Atheniensis, 
in qua oUas in tectis disponere 
consueverunt ad deterrendas ululas. 
Peithetaeros meint: so gut die 
Töpfe das auf den Dächern thun, 
werden sie es auch in unserer 
Hand.' v. Leutsch. Als Schild kann 
ein Topf auch im Scherz nicht ge- 
braucht werden, da ihm jede Hand- 
habe innen fehlt Auch ist bei 



einem von Fögebi drohenden An- 
griff ein Schild kaum verwendbar. 

358. yXaüi /ikv] die Eule jeden- 
fällig wenn schon die anderen Vögel 
nicht, wird den Topf respectieren. 
Die Eule (zu 301) ist der Vogel, der 
Topf die Erfindung Athenes, und 
auf den attischen Drachmen und 
Tetradrachmen ist (der liegende) 
Topf und (die darauf stehende) 
Eule das Münzzeichen der Stadt 
(Süvern). 1106. zu Ri. 1093. Kri- 
tias bei Athen. 1, 28 G: r&r Sä 
T^oxov ycUijs re xajuivov r 
htyovov fj'Ö^ev xXeivörarov xipa- 
u€Wj XQi^aifiov oixovöfiov ^ ^ rd 
xaXdv Maqad'&vi xaraanjaaaa 
rponaXov, Ach. 284 glaubt Di- 
kaeopolis den Angriff der Acharner 
nicht besser abwehren zu können 
als mit der Warnung: rtjv xir^a-y 

359. raze yauy;(&rvSi\ näml. quid 
opponam? — rdv dßeUaxov] den 
BraUpiefs soll Euelpides vorläufig, 
so lange noch kein Angriff statt- 
findet, in die Erde stecken. 388 
soll er wohl als Spiefs dienen. 

360. xardnrj^ov] Hom. II. 3, 135. 



OPNIOES. 
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ÜEieETAIPOS. 

ö^tjßa(pov ivrevd-evl TtQoadov Xaßtav fj TQijßXiov. 

EYEAIIIAH2. 
& GoqxÖTaT y ti yäq tj^Qeg a'örd xal CTQaTTjycxög ' 
VTteQanovrlteig aij y ijdrj Nixlav raig fxrjxccvaZg. 

X0P02. 

ih^e, tLXXbj Ttate, delqe* xÖTtze n^QcbTrjv t^v x^t^ov. 

Eno^. 

ei^e fioi, tI (liXXer , & ndvTwv xdxiüTa -StjqIcjv, 
aTtoXiaav Tta-d'övTeg oödkv ävdqe aal dtaöTtdöat 
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(iarai oty^ daniai x£xl&/u4voi, 
Tia^d 8* My%ea fioMQä nintiyev. 
— roloi 8^ dy>&od/uoZai] der Dativ 
anders als 359. Ben Augen zum 
Schutze — was soll ich da nehmen? 

361. ö^ßa^ov] Athen. 11, 494 B: 
d^ßaipov j} ftkv xoivij avvfj- 
&eia Malet rd ö^ovs 8exrucdv 
oxeßos' ia T i 8 i xai öv o fi a 
noTr^qlov, dri 8' Marl rd d|iJ- 
ßaq>ov el8o9 x'öXixos utx^äß 
xe^a/ueäSj na^iarriaiv Avrtq>d- 
vtjs Sv Mijari8i U63) 8td ro'öratv' 
y^aijs iari ^iXoivos inaivovaa 
xi5Xtxa fxeydhriv xai i^evreXl^ovaa 
rd ö^ßa^ov t6e ßQayrö, Antiphan. 
134, 6: 6\vßdff(g norriglcp. So auch 
hier. — r^ßltov] Schale oder 
SchÜKself Napf, — Die possenhafte 
Bewaffnung hat nur den Zweck 
Lachen zu erregen. 

363. 'tneqaxovrl^ei.i\ Ri. 659. 
Plut. 666: N60xlei8ris iari uh^ 
rv^Xößf xkinrcov 8k roi>e ßXenav- 
ras 'öne^xövrtxev. Diphil. 66, 5: 
ivravd'a yo€v iarw ris ünepijxov- 
rtx£&e {i%&vo7t(&Xr]s), — Nixiav] 
Einl. Ri. S. Uff. Phryn. 22: -öneQ- 
ßißXtjxe TioXi) röv Ntxtav arpanj- 
yias (Toup arparrjyi&v) nXtj&ei 
re xdievpij/uaaiv. — /ufjxavaZe] in 
dem Doppelsinn von Listen und 
Kriegsmaschinen. In der Anwen- 
dung der letzteren war Nikias sehr 
erfahren. Thuk. 3, 51, 3: iXebv 
aSr dnd rrjs Niaalae (in Megaris, 



427 V. Chr.) 8^o TVÖQyto nQoi%ovre 
ftrj%avaXs ix &aXdaai]e Ajtereixi^e, 
Nicht minder zeigte er das später 
bei der Belagerung von Syrakus. 

364. iXeXeXei) der Schlachtruf; 
Achaeos Eretr. 37, 2: npoaßaX- 
Xirco rts xeZpa ^aaydvov Xaßfj, 
adXmyyt 8* äXXoe dts rdvoe atj- 
fiawirto' Sqa rax^veiv iXeXsXev. 
— xd&ss] senke den Schnabel, 
wie sonst der Speer zum Angriff 
gesenkt wird. Xen. Anab. 6, 3 (5), 
27 : xai ä/ua ^ adXnty^ i^&iy^aro 
xai inaidvi^ov, xai /uerd ravra 
^XdXa^ov xai dfia rd 86qara xa- 
b'ieaaVf wozu Kruger: ^xa&tevat 
rd 8öpara perinde ut nostrum 
das Bajonett (Gewehr) fällen in 
hac re proprium.' 

366. eiTti] zu mehreren, wie 
Wesp. 402. Ach. 319: eini /uot, 
ri (pei,86fiead'a rmv Xi&tov, (5 8rj- 
fiörai; Fried. 383. 1142. vgl. auch 
zu 204. — uiXXere] hier in ande- 
rem Sinne als 352. 364. Mit dem 
Infin. des Aorists nicht häufig, 
aber durchaus sicher nach Eubul. 
127 : rijv xpaiTtdXijv /uiXXeie d^sZ^ 
vat, Aesch. Prom. 625 ; Snep ftiXXoi 
nad'eZv, Soph. KOed. 967 : xraveZv 
ifieXXov. Plat. Gorg. 525 A: /uiXXei 
dvarXrjvai rd npoa^xovra ndd^, 
Staat 6, 491 A: luiXXei yiXdaoatoe 
yevia&aA. Kritias 108 A: ei juiXlete 
8wards yeviad'ai, (Ach. 1160 Chor., 
Lys. 118 dor.). 
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T^g if^'^g yvvatxdg övtb ^vyyevie xal (pvkira; 

X0P02. 

cpetaöfjLBOd'a ydq vi rQvöe /läXlov 'fifielg fj Mxwv; 

fi Tlvag naaLfied^* äkXovg rQvd* &v ixd-Lovg in; 370 

Eno^. 

et dk rijv q)'6aLv fjihv ix^Qol, rdv dh voiJv eiacv q)lXoc, 
y.al didd^ovcig ti defjq ff^ovatv vfxäg xQ^iaifiov; 

X0P02. 
TtGig 8* äv otd^ ^f^ccg tv xQ'fiatfjiov dtda^etäv tzots 
rj cpQdaeiav, övreg ixd-qol %olai TtdTtTtoig roZg ifiolg; 

EDO^. 

dXÜ an ix'9'Q(5v S^ra jtoXXd fiavd-dvovtnv ol GO(poL' 375 
i} yäQ e'öXdßeca aiytei Ttdvra, Ttaqä (ikv otv q)LXov 
O'd (jidd-oig äv Tovd-*, 6 d* iX'^Q^g ^^^t^g i^rivdyxaaev. 
avrlx at TtöXeig Ttaq dvdgcöv ifiad'ov ix^Q(^v xo^ (pLhov 
inTtovetv d-^ vifjrjXd relxri va€g re y£7tT'^ad'at fxaxQdg, 
TÖ d^ fiddTjfia Tovro a<p^€i ftaldag, olxov, ;cpi}fiOTa. 380 



368. yvvaucde] als der Tochter 
des Königs Pandioo. zu 15. 

369. Xüxeov] als ob die Wölfe 
Feinde auch der Vögel wären. Ein 
Gesetz Solons setzte einen Preis 
auf die Tödtung eines Wolfes. 
Piut. Sol. 23 : X^xov Si rtp xo/u/- 
aavTi nivTe S^a%fiäs iStoxe, Xvxi- 
8ia Sk filav, 

371. eI ^i] schon von Beck ganz 
richtig erklärt: abrumpitur sermo 
Epopis, qoi additurus erat: nonne 
audiendi sunt? Wenn sie nun 
aber nur der Geburt nach Feinde, 
der Gesinnung nach Freunde 
sind und uns nun gar noch eine 
nützliche Lehre bringen wollend 
werdet ihr dann noch auf eurem 
thörichten Zorne bestehen? Soph. 
KOed. 628: ei Sä iwlr^s firjdiv; 
PlaL Staat 440 D: äXi: el nq69 
Toixip xal rode hfd^fieZ, näml. 
äfieivov adrd voijaeie, vgl. auch 
Piat 468. Korn. Plat. 24. Aehn- 
lich der von Kr. 54, 12, A. 12 und 



von Madvig Synt. 194 b Anm. ange- 
führte Gebrauch, der auch bei idv 
fiiv sich findet. 

373. Da Rav. und Flor. (F) 
xpijoiuov ij haben, so ist wohl 
XQrjordv 1} zu lesen. 

375. Darüber handelt Platarchs 
Schrift: n&e äv ns ^n ix&pdfv 
(btpeloiro; Ovid. Met. 4, 428: fas 
est et ab hoste doceri, 

377. toCto] näml. rd MafieZ- 
a&ai. Kr. 58, 2, A. 6 u. 7. Plat. 
Phaed. 61 A: eb9 ^iXoaotploJS ftäv 
oÜGfje /uey/anje ftovaimje, äfioü 
8k rovro Tt^drrovToe, — istfj- 
vdyxcujev] zu Wo. 350. 

378. aiör/xa] zu 166. 

379. re/xv] ^^^ athenische Zu- 
schauer dachte sogleich an die 
durch Themistokles veranlafste Be- 
festigung des Peiraeeus und der 
Stadt und an die Erbauung einer 
Flotte nach dem ersten persischen 
Kriege. — ^axpds] d. h. Kriegs- 
schiffe, naves longas. 



OPJVIOEZ. 
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X0P02. 

XQT^OLfiov' iidd'Ot yäq äv reg y,dfcd röv ix^Q(ov aocpöv. 

HEieETAIPOS. 
ol8e TfjQ ÖQyfjg x^^^'^ et^aai/v, ävay iTtl axiXog, 

Eno^. 

xai dUaiöv y iarl ndfxol det vifiecv vfiäg xaQiv. 

X0P02. 
dXXd fii^v 0^8^ äXXo aol tzo) Ttqäyii ivrjvrccbf^e^a. 

HEieETAIPOS. 
fjiäXXov eigi^vrjv äyovai vij JC , &are tt^v x^'^Q^^ 
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381. f*kv\ erinnert hier noch an 
seinen Ursprung aus /ii^v. 

382. %A7t6\ Da hierfür Rav. nur 
xa& (ohneAccent) hat, so ist wohl 
xce/ Ti zu lesen, ftavd'&veiv rl 
rivos ist selbst in Prosa nicht un- 
gewöhnlich (Xen. Kyr. 1, 6, 44. 
8, 1, 40. 8, 6, 17). Kr. Dial. 47, 
10, A. 10. Bei Sophokles nicht 
selten, zu Fr. 1270. Plut. 376: xar- 
rjyopäis ySt^ n^iv ftad'eXv rd 
7tpäy/ud /uov ist /uov auch von 
/ua&etv abhängig. 

383. T^e ^eyV^^ 2u Fr. 700. 
Wesp. 574. 727: n}»' ö^ytjv ^a- 
Xdaas. Auch in der Tragödie und 
Prosa. — e^aatv] zu 96. — äva- 
ye] vgl. 400. 1720. zu Fr. 853. 
£r redet den Euelpides an, der 
nebst einigen Sklaven, welche 
das Gepäck tragen, die Summa 
seiner Mannschaft ist. — iTtl axi- 
Xoe] d. h. rückwärts rieht* euch, 
Bekk. Anekd. 14, 6: ä,va%oi^€tv 
inl axiXos rd ^rj arQirpavra rd 
yßra, dlX' dvriTCQÖatonov rßv 
dvr&ndXcoy 'Ö7co%(oQeJv sie rotJ- 
nlato, 72, 31 : %coqsZv ini axiXoe 
rd öniaco dra^topetv /ui} Sövra 
rots -önevavrlots rd vßra, ^Ofirj^os 
8k Xiyei' öXiyov ydvv yovvös dfiei- 
ßtov, Eur. Phoen. 1400: inl axiloe 
ndXiv %a»^€t. Meist findet man 
jedoch bei den Historikern inl 
TTöSa dvdyeiv (Xen. Kyr. 3, 3, 69), 
&va%coQ€Xv (Anab. 5, 2, 32), 'öno- 



%(oQe%v (Arrian. 5, 17, 12). Xen. 
Kyr. 7, 5, 6 (Kr.): dnfieaav, Sws 
fihv ittxvetro rd ßilri dnö raü rs£- 
vovff, inl nö$a' inel 8h M^co ße- 
ißv iyivovro, argatpivree. Ar- 
rian. 5, 17, 7 sogar von den 
Elephanten : &ansQ al nq'iffivav 
xQOvöfisvai vfJBS inl nö8a dvs- 

%f&QOW. 

385. ivrivridtfisd-a] Die gewöhn- 
liche Form ^vavri€&fisd'a (Thuk. 2, 
40, 4. Demosth. 18, 293. 19, 205), 
welche die Hdss. bieten, war hier 
des Metrums wegen unzulässig. 
Doch ist auch bei Thukydides nach 
Hesych. unter ^rnjaev wahrschein- 
lich ivrjvncbfie&a herzustellen (Go- 
bet). 

386. Die antistrophische Sym- 
metrie, die man in diesen Versen 
(386—392 = 393—399) hat her- 
stellen wollen, ist schwerlich durch- 
zuführen und überdies unwahr- 
scheinlich, da sie durch die nicht 
zu beseitigende Ungleichmäfsigkeit 
in der Personenvertheilung gestört 
werden würde. — *In den früheren 
Komödien dient (das trochäische 
System) als Abschlufs einer in 
troch. Tetr. gehaltenen Partie. Dem 
ethischen Charakter nach schliefst 
es sich an die vorausgehenden Te- 
trameter an, mit denen es Fried. 
339 und Vög. 387 ohne Satzende 
verbunden ist; doch wird der Rhyth- 
mus durch die continuierliche Auf- 
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TCb TB TQvßXlu) Xad-UC 

xal TÖ dÖQV xQTi, rdv dßeklaitov, 
TtegcTtaretv ixovxag i^ßdg 
TÖv ÖTtkwv ivTÖg, Ttaq a^T'^v 
rijv xdrqav diigav öqövrag 
lyyijq' c5g o'ö (pevxriov v(pv. 

EYEAÜLiHS. 
Ireöv, TJv d^ äq (XTto&dvcjfiev, 
'AaroqvxriaöfJLeo-d'a jtov y^g; 

HEieETAIPOS. 
ö KcQafieixdg di^erai v(b. 
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ei Danderfolge der Beihea, die sich 
ohne Ferspatue unmittelbar an 
einander anachliefsen , noch be- 
wegter und lebhafter und giebt den 
vorausgehenden Tetrametern einen 
effectvoUen Abschlufs. Der Vortrag 
ist überall monodisch oder amoe- 
baeisch unter zwei Schauspieler ver- 
theUt/ Rofsb. Westph. Die Vulg. 
äyovaiv ^filv (oder ^fiiv) ist sehr 
unwahrsclieinlich, da fär die Ver- 
kürzung der letzten Silbe im dat 
plur. der Personalpronomina sichere 
Beispiele bei den Komikern nicht 
vorhanden sind. (Plut. 286. Lys. 
124. Eupol. 303, 4 u. a. sind längst 
emendiert). 

387. xa^/«i] anders als 364. Topf 
und Schalen sollen, da sie vor- 
läufig nicht mehr nöthig scheinen, 
auf die Erde gelegt werden (vgl. 
rid'ea-d'at, rä önAa), Der Topf 
wird dann als Aufsenwerk, wie es 
scheint, benutzt (391). Mit dem 
Bratspiefs aber patrouillieren beide 
innerhalb ihrer Befestigungen auf 
und ab. Xen. Staat d. Laked. 
12, 4: TÖ Si M^ovras rd $ö- 
Qara dei Tts^tiivai, eö xcU 
TOVTo Set eiSivai Sri .. . dayfa- 
lelas ivexa TT o«ot;a« (Köchiy). 

390. T&v dnXcav] innerhalb des 
Lagers, So häufig bei den Histo- 
jikern. Thuk. 1, 111, 1. 6, 04,5. 
Xen. Anab. 2, 4, 15. 3, 1, 33. 5, 



7, 21 nsw. — Das folgende scheint 
nicht ganz richtig überliefert zn 
sein; weder die Bdtg. des na^ 
adri^p Tfjv x6r^av äxQav 6q6v- 
roff, wofür die Hdss. noQd r^v 
( nur eine na^* aiÖTijv) x'^r^av 
(biqav adrrjv 6^. haben, noch die 
Beziehung des fyyiße ist recht klar. 
In Betreff des ersteren vergleicht 
Bothe £ur. Phoen. 1386: dXX' e^ 
TSQOO'qyov danlbiov %ey%^d>- 
fiaaiv öyf&aX/uöp, d^ydv Sare 
ylyvea&ai Sö^v, d. h. so dafs sie 
einander mit dem Speere nicht bei- 
kommen konnten. Die Feinde, ver- 
langt Peitbetaeros, sollen wie von 
Wachtposten auf das genaueste be- 
obachtet werden. 

393. ireöv] bei Aristopb. stets nur 
in der Frage (eigentlich), doch sel- 
tener vorangestellt, wie hier. vgl. 
Wo. 35. Ri. 32. Ach. 609: iredv, <5 
MapiXd^y ^^rj nenQiaßevuas ai> 
TtoXids &v; 

395. Kspajueixde] die Töpfer- 
stadt von Athen. Die beiden haben 
sich durch die Zusammenstellung 
ihres Töpfergeschirrs einen an- 
deren Kerameikos gebildet. Zu- 
gleich, meint Peitbetaeros, wartet 
unser, wenn wir fallen sollten, das 
ehrenvollste Begräbnis; denn in 
dem äufseren Kerameikos y zwi- 
schen dem Dipylon und der Aka- 
demie, wurden die fürs Vaterland 
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drjfxoalif Y&Q Iva ratpöfiev, 
(pi^aofiev TtQÖg zoijg arQaTtjyoifg 
fiaxofiivü) Totg TtoXe/xlotatv 
aTto-d-aveiv iv ^OQveaig. 

X0P02. 

dvay ig rd^iv TcdXiv ig ra'ÖTÖv, 

y.al TÖv dvfjLÖv xaräd'ov Titjifjag 

ftagd rijv ÖQyifjv ibOTtBQ ö^klvrjg' 

y.dvanv'd'ibfied'a Toijade, rlveg Ttork 

y.al Ttöd'ev ifioXov inl* rlva t iitlvoitcv, 

L(h iftoip, ai rot xaAo). 

yMketg dh rov y.Xijeiv d-ilcov; 



400 



405 



arpo^. 



gefallenen Bürger auf Staatskosten 
begraben, dort auch die berühmten 
Xöyoi imrAfioi gehalten, zu Bi.772. 

396. dnjuoaiq] Der Daktylus 
statt des Trochäus findet sich in 
trochaeischen Versen nur an zweifel- 
haften Stellen. Ach. 31 8. Ekkl. 1156. 
drifiöaut (so Brunck) rawfjvai ist 
kein Griechisch. Etwa oij/uö&evt 
Hom. Od. 19, 197. Herwerden hält 
V. 396 für ein altes Glossem und 
schreibt 397 y^aofisv yä^ roZs 
ar^anjyots, 

397. arparijyoi)6] welche für die 
Bestattung der gefallenen Tornehm- 
lieh zu sorgen und das Ehrenbe- 
gräbnis im Kerameikos zu bean- 
tragen hatten, vgl. Einl. Ri. § 19 
a. E. Einl. Fr. § 13. 14. — Sehr 
schön ist der Entschlufs für die 
Ehre der Bestattung — auch als 
Leiche noch sorgen zu wollen. 

399. 'O^veate] Wortspiel mit iv 
ÖQviois (unter den Vögeln), zu 968 
und 476. Scherzhaft wird die Be- 
rechtigung zum Begräbnis im Kera- 
meikos nach dem jetzigen Kampf 
durch Gleichstellung desselben mit 
dem bei Omeä (Einl. § 9) er- 
wiesen, wo — gar kein Kampf 
stattgefunden hatte: die belagerten 
waren in der Nacht, wie die Vögel, 



fortgeflogen. Orneä wird schon 
bei Homer (11. 2, 571) genannt. 
Strab. 8, 382: ^O^sal d' eialv 
in(&w/uoi rq Ttapa^piovrt no- 
zaftc^y vüv fihv M^fioif nQÖrsQov 
S* oixoi6f*evai xaX&S' ueZvrcu 8* 
-öneQ rov TieSiov rov I^ixvcovicov, 
rr}v Si %€hqav iay^ov 'A^yeXoi. 

400. ävaye] zu 383. — ie rd^iv] 
in Reih* und Glied, — ie raördv] 
an denselben Platz ^ wie vor dem 
Angriff. Die Vögel waren zu die- 
sem ^ausgeschwärmt*. 

401. Der Chor behandelt Mut und 
Zorn wie Waffen, zu 360. Wie 
der Hoplit auf das Gommando Rührt 
euch den Schild zu Boden legt 
und daneben den Speer, so der 
Vogelwehrmann den Mut neben 
den Grimm. 

405. Das kleine Chorikon (400- 
405), das bei Rofsb. Westph. S. 126 
fälschlich als Aufruf zum Kampfe 
bezeichnet wird, da es doch ge- 
rade zur Einleitung des Waffen- 
stillstandes dient, besteht aus fünf 
anapaestischen akatalektischen Te- 
trapodien, die fünfte mit zwei Pro- 
keleusmatikern. *Der Diphthong in 
inivotuv ist verkürzt'. nW. 

406. roi] zu 274. 

407. ro<}\ d. h. wovon zu hören ? 
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X0P02. 

Enov. 

^ivo) ao<p^g acp ^EXlddog. 

X0P02. 
TiJXrjS Sk Ttolag nofil- 

vid'ag iXd-etv iqiag; 

EHO^. 
ßiov diahrjg xi aov 

'/.al ^vvoiytetv ti aoL 

Kai ^vveivaL rd näv. 

X0P02. 
tL g)T^g; 

Xeyovat dij rlvag köyovg; 

Enov. 

X0P02. 

ÖQ^ TL nigdog ivd-ctö* ä- 
^tov fiovfig, ÖT(p Ttiftotd'^ 

Y.QaT€lv äv ^ rdv ix^Qdv ^ 



dvTtOT^. 



arpoyftj. 410 



dvruiT^, 



415 



dmoT^. 



420 



409. Die Tier iambischen Dirne- 
ter 406—409, die sich paarweise 
antistrophisch entsprechen, sind in 
reinen lamben gehalten ; und schon 
deswegen ist die ionische Form (iei- 
voj)y welche die Hdss. haben, and 
die in dem tragischen Trimeter 
nicht selten, auch im Nominativ, 
häufiger aber in der Anrede vor- 
kommt (Ellendt), zu verwerfen. 
Bei Aristophanes findet sie sich 
nirgends. 

410. 9to/ud^et- ikd-etv] bringt sie 
dahin, unter die Vögel zu gehen, 

413. ftüw Stainje] abh. von ipeaßy 
vitae victusgue ttd desiderium. Das 
folgende ist lockerer angefügt, für: 
xai M^coe ro€ ^vvomcZv re aoi xrX, 
In M^toe xofii^ei a'drdb liegt im&V' 
fieiTov, vgl. die drei letzten Bei- 
spiele bei Kr. 55, 3, A. 16. Mad- 



vig: SuUrrjs re xai roü iwoi- 
xfTv mtX, 

415. Der einzelne lambas r/ ^£; 
bildet eine Art von Proodos, welche 
durch das Erstaunen der Vögel 
über die ganz unerhörte Thatsache 
sehr wohl motiviert ist. 

416. nipa xhdeiv] Verb.: am- 
ara xXiSeiv xai ni^a, naml. rßv 
6.nlaT<ov, Soph. Fragm. 187: £ 
nav ai> roX/teijoaaa xai Tti^a, yi^~ 
vai (näml. Tiipa navröe). Demosth. 
45, 73: Seivövy (5 yrj xai d'soi, 
xai 7t dpa ^eivoii. 

417. Das folgende Strophenpaar 
besteht wieder aus reinen lamben. 
— dpq] näml. r*ß aöz&v. arifiBiW' 
rioVf Sri hnxdv elnev ini rßv 
8i&o. Schol. Der Chor erkennt mit 
Recht in dem einen die Haupt- 
person. 
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cfUoiaiv dxpeXslv ixeiv; 

Eno>i'. 

liyei fiiyav %iv öXßov oij- 
T€ XenTÖv oijTe TttOTÖV (bg 
ad Ttdvza, xai 
TÖ Tfjde aal rd y,€t(J€ xal 
rd öeüQO, Jtqoaßtß^ Xeycjv. 

X0P02. 

nÖTBQa (xaivöfjLevog; 

EDO^. 

äcparov (bg g)Qdvi/iog 



dvriarp. 



425 



ar^oiprj. 



ivt ao(pöv rc (pQBvl; 



X0P02. 
EHO^. 



AvTtarQ, 



TtvxvÖTarov xlvadog. 



480 



421. ytiXowiv] abb. von ix^&v. 
Denn ib^eXeiv c. dat. findet sich 
wohl bei Dichtern (und spateren 
Prosaikern), aber sehr selten. 

423. maröv] glaubUek, — dfS\ 
Terb. : nQoaßißd^ XiycoVj dt£ ad 
ndvra (iariv), lieber das Asyndeton 
Kr. 59, 1, A. 5. 

425. Thesm. 666: rd rfjSe xai 
zd deüQo ndvT dvaaxÖTtei. Eur. 
Phoen. 315: Ttße ixetae xoU rd 
Sevpo 7te^i%o^e6ovaa ri^xpiv Idßm ; 
— TÖ TfjSe ist der Luftraum, rd 
xeZae xai rd deüQo Himmel und 
Erde. Uebrigens ist, da die Ko- 
miker in jambischen Partien nur 
ixelvoe, ixeZ&sVf ixeZae usw. haben, 
vielleicht ro^xeZae zu lesen. Frei- 
lich wäre es das einzige Beispiel 
des Spondeus für den lambus in 
diesen Versen. 

426. n^oaßißq] Futur: er wird 
euch gleich überreden , wenn ihr 
ihn nur hören wollt. Schol.: TCQoa- 
ßißd^BiVy rd xar* dXlyov nei- 
^eiv. zu Ri. 35. Plat. Menon 
74 B: Tt^o^vufjffo^aiy idv olös r 
cS, ilfi&i nqoaßißdaat. 



428. d<parov\ Lys. 198 : rdv öq- 
xov Atparov t&s inaivicä. 1148 mit 
Assimilation: d n^mxrds ä^aros 
dfs xaXds. Dieser in solchen Ver- 
bindungen gewöhnlichen umge- 
kehrten Assimilation gemäfs ist 
vielleicht auch hier zu lesen ä^a- 
roe c&£ 9^(7. Dagegen beim Neu- 
trum Herod. 3, 113: dTtö^ei . . . 
&ea7täaiov cbe ijdi5, Krög. 51, 10, 
A. 12. 13. — Hinter diesem Vers 
ist ein iambischer Trimeter aus- 
gefallen, dem 431 entspricht (Mei- 
neke). 

430. nvxvdrarop] sehr klug, 
Hom. II. 3, 208: fti^dea nvxvd, 
und häufiger so yrvxtvdQ. — xiva- 
Soe] zu Wo 448. 

431. xiip/ua] ganz anders als bei 
Homer. Hesych.: xiQ/ia, noXXoZs 
iyxexvQrixdi9 nQ&yfiaaiv (?)• In 
dieser Bdtg. wohl nur hier. Die 
Betonung xif^fta verwirft Lobeck 
mit Recht (vgl. xi^aoa^ xiXaae, 
oniQfia); dagegen ist r^Z/ufia rich- 
tig, vgl. Xfjfiftck. — rQZujua] zu 
Wo. 260. 447. ■— natndXrifta] 
(namdXrj) *universe a liquid contu- 
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X0P02. 

kiyecv, kiyeiv nilevi fioi. 

Enov. 

äye 3ij aij xal av, rijv Ttavortllav (ihv TtdXvv 
raijrrjv Xaßövre yLQefidaarov Tijxdyadfj 
ig TÖv iTtvdv etaoi Tthfjalov TOVTtiOTdTOV 



inepd. 



435 



«7/111 et commolitum denotat, sed 
praecipue dicitur de frumentis in 
subtilem farinam molitis*. Lobeck. 
Baraas die zu Wo. 260 ang^egebene 
Bdtg. 

432. Verb. : xiXeve (a^roi>e) Xi- 
yeiv ßiot. 

433. AvenriQ(o/iai] vgl. 1439. 
1443. 1445. 1449. 

434. <ri> xai aii] Schol. : nqde 
roifS ^e^dnovraSy €os ir rots ii^£ 
(656)* äve Sij, Savd-ia xai Marö- 
iio^e. Wenn mit dem ersten cnS 
Euelpides gemeint wäre, so könnte 
unter dem zweiten nur Peithetaeros 
verstanden werden. Das ist aber 
unmöglich, da er 437 zum Reden 
aufgefordert wird und dem Folge 
leistet ohne jede Andeutung, dafs 
er inzwischen die Bühne verlassen 
hätte. — TtavoTtliav] so nennt 
Epops scherzhaft die Geräte, welche 
die beiden zu ihrer Vertheidlgnog 
hatten benutzen wollen, Spiefs, 
Töpfe, Näpfe usw. — /uiv] dem 
entspricht aif 8i 437. 

435. n^xu dya&g\ oder äyad^ 
rüxTIf «uch TOXI] '^^ dyad^ wird 
oft in dem Sinne des römischen 
quod bonum felix faustumque sit 
formelhaft bei der Fassung wichti- 
ger Entschlösse oder im Eingange 
von Decreten gebraucht. Ekkl. 131: 
ris äyoQeieiv fto^Xerat; B. Sye&. A, 
nepl&ov Si^ rdv ari^avov TÖxd- 
yad^, Thuk. 4, 118,8: iSo^e rq 
S^juqfy *yixajuavrlß ingvrAvevev, 
^aJviitnos iyQaftft&TEvsv, Ntxid- 



Sr^s inaardrsi, Ädxrjs etne^ "^Xtl 
dya&s '^^ ^&fjv(Ucav Ttotela&ai 
rfiv ixexBiQlav, vgl. Xen. Hell. 4, 
1, 14. dyad^ TÖxo Xen. Kyr. 4, 
5, 51. Und öfter in Inschriften. 

436. So sagt Dikaeopolis, als er 
den Frieden mit den Lakedaemoniern 
geschlossen hat. Ach. 279: i} d^ 
danls iv r<p ^syfdXq» x^e/uij- 
aerai, ^scilicet ne aeruginem capiat.' 
Elmsley. Aehnlich Eur. Fragm. 
369: xela&ca Sö^v fio& ftlrov dfi- 
tpmXixetv dpdxvate. — toC ini- 
ardrov] inlararov ist ein Unter- 
satz oder Gestell, *um etwas dar- 
auf zu setzen, ^et Atticis quidem, 
ut in huius modi rebus aliud alibi 
vocabulum frequentius auditur, vi- 
detur usitatius fuisse iniararov^ 
vnöararovy äTnardnjßj •inoardrtjs 
(quam 'ÖTtox^rjTtjpufv). Aristoph. 
Av. 436 rem conncit, licet ibi quid 
sit 6 intardnjs sive rd iniararov 
dubitetur. tria enim scholiastae pro* 
ponunt : Fulcanum ex luto fictum, 
quia quasi lar familiaris sit; trabem 
vel asserem ad caminum^ unde ex 
clavis vasa culinaria suspendantur ; 
postremo basin vel tripodem, in 
quo oUae et lebetes igni apponan- 
tur, quod Bentleius verum iudicat. 
recte. nihil enim in illo loco hac 
significatione aptius: nam Epops 
iubet arma suspendi eis rdv invdv 
TtXrjalov ro^ntardrov^ h. c. in Ca- 
mino non prope trabem, ex qua 
suspenduntur vasa, sed in ipsa 
trabe prope tripodem ibidem sus- 
pensum, ut etiamnunc mulierculae 
tripodes ibi suspendunt*. Böckb. 
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(pQdaov, dlda^ov, 

DEIOETAIPOS. 

fjv (xij dcd-S'iavTal y oide dtad^HLriv ifiol 
flVTtBQ ö TtLd^yLog rfj yvvaml dUd'ero, 
6 fiaxaiQOTtoiög, fiT^re ddnveiv TOiJTOvg ipih 
jui)t ÖQxlTted^ ihceiv ^iJt öq^ttccv — 



440 



437. ai>] Peithetaeros. Verb. : ai> 
Si ^^daav robs Xöyove, iy> ola- 
neQ (zQ deren Anhörung) iydb 
To^aSe (die Vögel) awäXe^a, Durch 
die Bineinziehung des Beziehungs- 
wortes in den Belativsatz ist aus 
dem Accusativ {roifs löyovs) der 
Dativ geworden (umgekehrte Assi- 
milation). Dobree hält in einem sol- 
chen Falle den Artikel (^90' otaneQ 
rote Xöyois) fär ungriechisch und 
will sowohl hier (xoi L) wie Fried. 
676: o^K ^v &Q aSnsQ ynjalv eT- 
vat roü Ttarpöe {wrjalv eh' ccördv 
n.) ändern. Mit Unrecht: vgl. Kr. 
51, 12, A. u. Dial. 51, 10, A. 2, wo 
Soph. OKol. 907: v<jv S^ aSanep 
aörds Toije vö/uovc eiarjXd'^ ^X^^i 
ro^Toioi xo^x dXXotaiv dp/uoa&if- 
aerai, 

440. 6 Tti&fixos] Gemeint ist 
Panaetios, ein Messerschmied, Sohn 
eines Mezgers, der, selbst klein ge- 
wachsen, mit seiner grofsen Ehe- 
hälfte, die er einst beim Ehebruch 
ertappt haben soll, in ewiger Fehde 
lebte, bis der hier erwähnte origi- 
nelle Tractat zu Stande kam. Der 
Ri. 243 genannte ist ein anderer, 
daeegen derselbe Fragm. 394: xa- 
raXiTtebv HavcUrtov Tii&rjxov, 'tt/- 
&rjxos Tidetur Tulgo audivisse non 
tam propter Tafrum Ingenium quam 
propter oris turpitudinem formae- 
que dedecus, quemadmodum schol. 
dicit ad Aves 441: ö Ilava(ru>s 
uAyetpo€ xal ^txpo^pvrjs ^v. et 
supra: xai ^idvnos^ öri cUoxqöq 
Tis rijv drpiv. ß*dyetQo£ autem 
qnod dicitur, potius ad artem 

Axistophanea IV. 8. Aufl. 



quam pater professus erat re- 
fef'endum censen: ipse enim ser- 
Tos cultris faciendis aluisse vide- 
tur: hinc Aristophanes 6 fta%au- 
qoTtoiös, quemadmodum Gleopbon 
AvpoTtotöe, flyperbolus Xvxvonoiös 
▼ocatur. non dubito quin idem ille 
Sit, quem ex Andocide cognoscimus 
mysteriorum profanatorum accusa- 
tum et in exsilium coniectum esse'. 
Meioeke. vgl. Einl. § 20. Andok. 
1, 12: lAvdQ6ua%o9 iXeyePf Sri iv 
Tg oixiq r^ IlovXvricovos ylyvotro 
ftvoTi^Qia, ^AXxißidSrjv lukv o^v 
xal . . . MiXrjrovj roirovs (ikv 06- 
ToifS elvai raöe noio€vroLSj av/ii- 
noL^eZvai $i xai äXlovs. 13 : c5r 
HoXiiarparos ukv aweXff^&rj xai 
dTii&avev, ol 8h äXXo& ^eiiyov- 
res ^xovrOf xai a^rßv üjuets 
& dvarov xaräyvcare. xal /n 01 
dvdyvoid'i rd övöuara' lAXxißtd- 
8fjv . . . Havaltiov, 52: t^t- 
rapee ä ijaav 'Ö7iö?0Oi7toi , ol odx 
i/uTjni&rjaav "ÖTid TeixQov (Einl. 
§ 21) rßv nenoirjxÖTmv^ Haval- 
rtoe xtX. 67: röre dk dniypaxpa 
Tirrapas dvSpaSf IIa vairiov xrX, 
(wenn anders hier derselbe ge- 
meint ist). Tgl. auch Dittenberger 
Syll. 39, 11. 

441. Der Einschnitt hinter ui^re 
ist erträglich, weil Penthemimeres 
vorangeht und die Negation mit 
dem Infinitiv eng verbunden ist. 
vgl. 8a€Qo ndXiv Fr. 652. 8. — 
ToiSrovs] die Vögel: in dem Original- 
tractate war es des Panaetios Frau. 

442. iXxeip - öp^rreiv] vgl. Wo. 
713 f. — öi^ r/ Ttov] zu Fr. 526. 

8 
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X0P02. 

O'C tI ftw 
lövd^ ; o'ddafiQg. 

DEIOETAIPOS. 

X0P02. 

DEIOETAIPOS. 

naröfioaöv wv Tavrd fioi. 

X0P02. 

öfivvfJL inl TOiJTOig, rtäot vixdv rolg XQiraig 
xal TOig d'Earalg Ttäatv. 

DEIOETAIPOS. 

iarac ravTayl, 

X0P02. 

ei ök TtaQaßaltjv, ivl XQtTf} VLY.äv (lövov, 

EDOV. 

äno'ÖBre Xe(^' ro'ög ÖTtXLtag wvfievl 
dvelofiivovg d'&n)! dmevai TtdXiv ocxads, 



445 



443. rörSe] Däml. rdv n^toxröv, 

444. xaröfioaov] vgl. 630. Fr. 
306. 7. Ekkl. 43. 158. 

445. inl T0'6rois\ dazu enthält 
der Infinitiv vixäv die Apposition : 
ich schwöre unter dieser Bedin- 
gung, näml. dafs ich (der Chor 
d. h. die Komödie), wenn ich den 
Schwur halte, einstimmig den Preis 
erhalte. — xpircae] Hör. Serm. 1, 

2, 134: Fabio vel iudice vineam, 
Verg. Buc. 4, 59: Pan etiam Ar- 
cadia dieat se iudice victum. Für 
die Beurteilung der Komödien 
wurden in Athen fünf Richter ge- 
wählt. Phot. 411, 1: 7r^9/r« x(><- 
TcU oi roXS xo9/uqfSoZ£ dnoSetxvili- 
fievoi, Aehnlich Hesych. und 
Suid. iv Ttivre xQir&v yövaai, 
Sie wurden vereidet (Demosth. 
21, 17. 65) und konnten, wenn 
ihnen Parteilichkeit nachgewiesen 
wurde, bestraft werden (Aeschin. 

3, 232). 

446. iartu] Schol.: inouovi^ö- 



fievos Sk tKÖrtp rijv vixtjv raCra 
Xiyei. — Tavray{\ zu 11. 

447. na^aßaifjv] näml. r^v 8ia- 
&tJHijy (439) oder ras anovS&s 
(461). — ivi M^tTg] Wer mit nur 
eines Richters Stimme siegte, war 
besiegt. 

448. Die drei folgenden Verse 
gehören dem Epops, der in diesem 
Theile der Komödie allein das Com- 
mando über die Vögel hat, und 
der zugleich allein Mannschaften 
entlassen konnte, da Peithetaeros 
solche mit Ausnahme etwa der 434 
erwähnten Diener, die schon abge- 
gangen sind, gar nicht besafs. — 
Axaiiere] scherzhafte Nachahmung 
des Stiles amtlicher Proclamationen. 
vgl. 1071 ff. Ach. 172. 1000: axoiJ- 
ere Xetp' xard rd n&TQia roifß 
%6aJS niveiv "önd rijs adXmyyoe, 
Fried. 550: Axo'öere Xetp' Toi>ff yeca^- 
yoi>e dTiievai rd yeco^ytxd axeiitj 
Xaßövras eis dypöv, — vw/uevi] 
zu 11. 
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axoTteiv d' ö xi äv nQoyQdq)Cjfi€v iv TOig TtivoTLloig. 450 

X0P02. 
doXeQÖv fihv del naiä TtdvTa dij tqötiov ot^o^. 

Tti^vxev dv&QO}7tog ' at) d* öfxwg Xiye fxot, 
Taxa ydg Ti^xotg dv 
XQfjardv i^evqihv ö ti fiot TtaqoQdr , fj 
dijvaf^lv riva (leCCia 455 

TtaQaXetTtOfiivTjv 'ÖTt ififjg q}qevdg d^vvirov' 
at) dh To€'3'' ovQ^g kiy ig xocvöv. 

8 ydg dv ai) t'^xfl^ f^^'- 

dyad'dv Ttoglaag, rovro ycotvdv iarai. 

dXV i(p^ ör(p^€Q TtqdyfiaxL ri^v aijv '^xeig yvibfitjv dva- 

TteLaag, 460 

i^ye ^aQQT^aag' d)g rag OTtovddg oi fiij TtQÖrcQOt Ttaqa- 

ßöfjiev. 



450. 7iivaMioi9\ d. h. in den öf- 
fentliehen Bekanntmachongen. vgl. 
Plat Perikl. 30: rd ntvdxwv, äv 
tp rd yftj^iojua yeypa/u/uivov in&y- 
%avev. Lak. Hermot. 1 1 : jtivdxiov 
ydp Ti ixgiuaro -öniQ raif nvXmvos 
fieydXoiS y^dfifittai Xiyov, rtj/ue^ov 
01Ö Qv/jtfpikoao^eXv. 

451. Nach Rofsb. Westph. ge- 
bort diese Strophe zu den dakty- 
lotrochaeischen des tragischen Tro- 
pos, ^Augenscheinlich ist sie die 
Nachbildung einer tragischen Stro- 
phe; doch darf man nicht in Alkest. 
442 das Vorbild erblicken wollen. 
Die rhythmischen Reihen sind 
schwer zu bestimmen.' Die Strophe 
wird Tom Chor gesungen, die ana- 
paestischen Tetrameter 460. 1 vom 
Chorführer gesprochen, der auch 
im folgenden die Unterredung mit 
Peithetaeros im Namen des Chors 
führt, 467. 470 usw. (R. Arnoldt). 

454. /uot na^0Qärai\ von mir 
übersehen wird. Herodot 1, 37: 
o^re rivd 8eiXirjv /uoi noQidcbv 
o^re d&vfiiriv, 38: oüre SeiXlrjv 
oijTe äXlo aöSiv ä^/a^* TicL^iSt&v 



TOI. 108: neipelSee dvSgi rtp8e 
ä%a^i o^Siv, Also ist wohl mit 
den Schol. ncLQo^qe zu lesen. 
Bergk. jcQooQas, wozu wohl ftov 
erforderlich wäre. 

457. <yö^qs\ d. h. 8 öpq£. Auch 
mit dieser Aenderung (Meinekes) 
scheint die Stelle noch nicht geheilt 
zu sein, rovd"^ SjpiQstst vgl. 540. 
— i£ xoivöv] Eur. Herakl. 85: 
^vriv* oifv yvc&^tjv M%eis, Xäy* iß 
rd xoivöv. Or. 774: h xoivdv Xi- 
yeiv %Qi^. Phoen. 1221 : U^avree . . 
is xoivdv. 

460. Es ist beacbtenswerth, dafs 
nicht blos die Strophe (451—459) 
ihre entsprechende Antistrophe (539 
— 547) hat, sondern dafs auch die 
darauffolgenden anapaestischen Par- 
tien, 460—522 — 548 -610 (je 63 
Tetrameter) und 523—538 — 611 
(nach Beseitigung eines Einschieb- 
sels) — 626 sich ganz genau ent- 
sprechen (Heibig). Den Zuschauern 
wird diese Symmetrie auch irgend- 
wie durch Auge oder Ohr bemerk- 
bar gemacht worden sein. — dlXd'\ 
zu Wo. 959 und Einl. Wo. § 44 

8* 
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DEIOETAIPOS. 

xal fiijv ÖQyQ, yij rdv JLa, xal TtQOTtetpijQarai Xöyog elg 

(10 L, 

8v ötafiaTTeiv od xiaXijet' q>iQe Ttai axicpavov' xaraxei' 

a&ai 
xoTd XBiqdg iJdwQ g>€QiT(o Ta%i; reg. 

EYEAI1IAH2. 

dsLTtviiaeiv fiiXXoiiev; rj tL; 



Aam. — Verb.: äXk* itp örtpneQ 
n^Ay/iari ifxei£, dv. r. a, yv, 

462. xal /utjv] am Anfange einer 
inide&tts nach vorangegangener 
Aufforderung des Chors (mit älXd) 
Wo. 1036. Ri. 335. 624. Fr. 907. 
dQyß] In der Komödie wohl nnr 
noch Lys. 11 13 : d^yßvraQ AXh^Xatv. 
^öqy&v proprium est terrae, quae 
ut Vergilii verbis utar (Georg. 2, 
324), vere turnet et genitalia se- 
mina poteit, Tel plantarum, quae 
turgent et ad maturitatem perve- 
nerunt. Poli. 1, 230: ini ^r&v 
xal divd^cav xa^no^öptov igets 
dx/ud^ei, dgyq, OTta^yq, ß^si. 
deiode translatum est ad eos, qui 
Veneris cupididate turgent. Aelian. 
Bist. Anim. 1, 26: dgyßat S^ ini 
rde &riXeias, crebro etiam sumitur 
pro ardenti cuiusque rei conse- 
qaendae studio. Aesch. Gho. 454 : 
rd S* airÖQ öpyq ua&etv, Bekk. 
Anekd. 7, 3: dKoHaai 6qy&' arj- 
fioivei rd Ttdvv iTta^oojuai Ttpds 
rd TipäicU rt ij dxovaat . Ruhnken. 
Thuk. 4, 108, 4. 8, 2, 2. Auch 
das Medium. Kr. zu Thuk. 2, 21, 
3. — TtgoTte^garai] ist schon 
vorher eingerührt. In der ursprüng- 
lichen Bedeutung /uä^a nQO(pvQrj- 
&6iaa bei Bippokrates. In der 
übertragenen Thesm. 75: iariv 
xaxöv MOt fxiya rt ngone^Qa- 
fjtivov. Aus derselben Sphäre Sia- 
fidrreiv. 

463. Siafidrretv] Besych.: dia- 
(pvqav rd dXwira npds rd noirj- 
aai /ud^cLS. ni. 1105. — a^ xca- 



XiSei] sonst a^tfiv xmliei (Ri. 723. 
972). Steph. Byz. unter BoiSvi: 
ei Bk xal ßotßctZoSj ai xariüei 
(Bind.). Athenagor. Legat c. 31 
p. 137 Dech.: o^ vdg xmXCei . . . 
yevo/tivriß rrjs SicJiüaeafS rSv am- 
fidrtov, ii &v rrjv dpx^v awiarrj, 
dnd rßv aörßv adrd xal ndXiv 
avarrjvai (M. Baupt). Anders schon 
Thuk. 1, 144, 2: oüre ydg ixetvo 
xtoX'dei {ist ein Hindernis) iv raXs 
anovdoZe oüre röSe, Das v in xm- 
XiScj ist bei Arist kurz in iambi- 
schen, lang in anapaestischen Versen 
(Lys. 607. Fried. 499). — ntOl zu 
einem auf der Bfihne anwesenden 
Sklaven. — ar8y>apov] Einen Kranz 
trug der Redner, so lange er sprach, 
als Zeichen der Unverletzlichkeit. 
Ekkl. 131 : r/ff dyoqeieiv ßoiSlerai; 
JB. iyc&. -4. Ttspi&ov Sfj rdv ari- 
^avov. vgl. 148. 163. 171. Thesm. 
380. Einen Kranz trugen auch — 
in der nachhomerischen Zeit — die 
Theiluehmer eines gröfseren Ge- 
lages, um die Schläfen zu kühlen 
(K. B.). Peithetaeros meint seine 
Forderung im ersten Sinne, Euel- 
pides fafst sie im zweiten. Ebenso 
im folgenden. — xaraxeto&at] 
xardx€ia&6' xard X' ^'r^* Benll. 

464. xard xeiqdi ^B(oq\ Die 
Hände reinigte man sich vor jeder 
feierlichen Bandluog; allgemein ist 
der Gebrauch des Handwassers bei 
Gastmählern, 'welches die Sklaven 
des Bauses einem jeden Gaste reich- 
ten' (K. B.). Euelpides fafst den 
bevorstehenden Ohrenschmaus ganz 
als Schmaus. 
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ÜEIOETAIPOS. 

fid JC , äXkä Xäyetv ^i^tö rqLTtahxi fiiya xal XaQtvdv 

inog TL, 465 

ohiveg d^yr^g TtqÖTeqov ßaai^g — 

XOP02. 

i^jueei^ ßaaikfjg; rlvog; 
HEieETAIPOS. 

^f^€ig, 
TtdvTCJv ÖTtöa iaxiv, i^om TtqQrov, rovdl, xal toU ^tdg 

a'ÖTOü, 
dQxaiÖTeqoi TtqÖTBQol t€ Kqövov xal Ttrdviov iyävead^s, 
xoi yfjg, 470 



xal y^g; 



X0P02. 



465. *Der hier vorgestellte Gang 
der Verhandlangen hatte sein Vor- 
bild iD mancher athenischen Ekkle- 
sia, wo das Volk anfangs heftig den 
Rednern entgegen lärmte nnd sie 
unterbrach, aber erst durch ein 
nachdenkliches fFort still und auf- 
merksam gemacht (465. 6), dann 
durch schlauen Vortrag und schmei- 
chelnde Darstellung eingenommen, 
sich bald umstimmen liefs.' Säveni. 
— ftä jJia] ohne oiü vemeinend, 
1422. 1427. zu Wo. 330. — rpi- 
ncdai] zu Ri. 1 153 f. — Xaptvdv] 
mastockng. Fried. 925: ßoi5Xea&e 
(die Aufstellung der Statue der 
Eirene feiern) laptv^ ßot; Phot. 
208, 15: XoQivoißöes' 'AnoXUdto- 
^06 roi>e edrpatpeZe Xa^ivaöe' X<t- 
Qiveiöeiv yd^ rd aireöeiv, 19: Xa- 
Qivoi' oi TtioveSj atriaro/. Athen. 
9, 376 B : ^JS^aroa&drfje roifs ai6as 
i>apwoi>e n^ootjyöpevaef /ueraya- 
ydiv xai a^rds dnd rßv XoQtvmv 
ßo&v ^ ol oifrcos ixXij-d^aav dnd 
raij XaQiv&&ea'd'ai, dne^ iarl airt- 
^ea&ai, 2€&(pQcov' ßöes Sh Xolqi- 
veiovrai. Eine ähnliche komische 
Metapher Fried. 521 : nöd'ev Av 
Xdßoifiii ^^f*o. fivq i&fAtpoqov, 

466. totToiv\ der Vögel. Er 



wendet sich zuerst an Euelpides, 
der eben gesprochen, dann aber an 
die Vögel selbst {i^/u6ir). — &paiS' 
aei] zerschmettern solly *^ /uäXlei 

467. ^juete] nach dem Zweifel 
des Chors mit starker Emphase: ja^ 
t'Ar, und zwar Könige des Weltalls. 

468. i/uo€] Peithetaeros weifs 
Yortrefiflich die Künste der De- 
magogen anzuwenden, welche dem 
souveränen Volke, das sie am Nar- 
renseile leiten, w,eis zu machen 
suchen, es sei ihr gnädiger Herr; 
ihm gebühre die Herrschaft — selbst 
über die Götter. — rov^^ des Euel- 
pides. 

469. Die Gonstruction ist : olrtves 
dvree ßcLOtX'^s (467) d^xa^öre^oi 
iyivead'e. — K^6vov\ zu Wo. 398. 
929. Plat. Sjrmp. X^hBi^^Qo^s Kqö- 
vov xai laneraC &Q%a&öreQ09, 
Hier werden die beiden Behaup- 
tungen, dafs die Vögel früher Könige 
gewesen und dafs sie von älterem Ur- 
sprünge als selbst die Götter seien, 
einfach neben einander gestellt. 
Erst 477 ff. wird der Anspruch auf 
die Herrschaft aus dem höheren Alter 
hergeleitet. 
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nEIBETAIPOS. 

X0P02. 

tovtI fid dC odn iTtSftijafirjv, 
nEIOETAIPOS. 

dfiad'iig yäq i(pvg nov TtokvTtgdyfÄMv, o'öd* AtacoTtov fte- 

^dTrjxag, 
8g ig)aay.£ Xiywv y,OQvddv Ttdvnav TtQcbTfjv ÖQvi&a ye- 

viad-ai, 
TtQorigav rfjg yfjg, ndTteLza vöacp töv rcatiq aiÖT^g djco- 



471. TtokvTr^dy/ucav] hier etwa: 
belesen. Aehnlich Eupol. 222: ov 
ydp 7ioXv7cpdy/ucav iar^Vj dlX^ äjilij- 
/M>s, nach Grotius : non curiosus 
nie est, sed Simplex nimis. — Aiaco- 
nov\ d. h. Toi)e Aiat&nov Xöyovs 
(651) oder fjn^^ovs (Wesp. 566). 
Wo. 1377: Ev^mlSrjv für rA rov 
E^^tntdov 8gd/iaTa, Lys. 190: 
eis danlB , SansQ ipda* iv Ai- 
o%'6X(p noTB, firiXoawayo^aas, Wir : 
der ButtTnann, der Zumpt, Die so- 
genannten Aesopischen Fabeln, im 
Volke sehr bekannt und beliebt, 
wie sich ja Sokrates im Gefängnis 
mit einer metrischen Bearbeitung 
derselben beschäftigte (Plat. Phaed. 
60 D), stammten aus sehr verschie- 
denartigen Quellen. Hermog. Pio- 
gymn. Anf. : dvoud^ovrai 8k (oi 
fiv&oi) dnd rßv eÖQÖvreov ol fikv 
KöTiQtoij oi 8h SvßaQiTtxoi (Wesp. 
1427. 1435), ndvrss 8kxoivßs 
Aioi&n eioi Xiyovrai, 8i6ri 
ToZs ^ii&oie Aiacanos i^Q^aaro 
Tt^de rde awovaiae, Theon Pro- 
gymn. 3: xaXovvrai 8k Aiot&neioi 
xai AißvariKoi (Aesch. Fragm. 123 
zu 808) fj SvßoLQiTtMoi re xai 0^^- 
yioi xai KtXixtoi xai Ka^txoi, 
Aiy6nrio& xai K^n^un* idv 8k 
firi8efjiia vnd^^xi Ti^oa&tjxij 
arjfiaivovaa rd yivoe, xoi- 
voriQcos rdv roioi)rov Aiadt- 
nstov xaXov/uev, Eine Samm- 
lung mufs damals schon (vor De- 



metrios von Phaleron) bestanden 
haben; in unseren heutigen findet 
sich die erwähnte Fabel nur in der 
aristophanischen Fassung (Halm 
211). — ne7idTrjxas\ Plat Phaedr. 
273 A : rdv ye Teiaiav a^rdv ne- 
Ttdnjxas dx^ißme. 

472. i^aaxe läycar] Lobeck zu AI. 
S.340. U^xopvffdv] zu 302. Aelian. 
Thierk. 16, 5 leitet dieses Märchen 
von einem indischen Mythos ab, 
nach welchem ein guter Sohn die 
auf der Flucht Tor seinen bösen 
Brüdern gestorbenen Eltern in sei- 
nem eigenen Haupte bestattet und 
Ton Helios in einen 'schönen Vogel' 
verwandelt wird. Sehr ähnlich ist 
die Sage vom Phoenix, Uerod. 2, 73. 
'Auf den Denkmälern erscheint er 
als eine Art Reiher mit einem Fe- 
derbiischel {plumeo apice Plin.N. H. 
10, 3) auf dem Kopfe.' Abicht. 
'Wie Herodot die Priester verstan- 
den hatte, kam der Phoenix, um 
seinen Vater, dessen Leiche er in 
Myrrhen eingehüllt mit sich bringe, 
im Tempel zu Heliopolis zu bestat- 
ten; nach dem Bericht anderer 
kommt der Vogel, um sich selbst 
hier im Sonnentempel in duftendem 
Weihrauch zu verbrennen. Aus der 
Asche sollte er dann wieder ver- 
jüngt erstehen. Er wird auf den 
Denkmälern wie ein Kibitz mit 
einem Federbiischel auf dem Kopfe 
dargestellt.' Duncker. 
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yfjv d' odx elvat, zdv dk ^QOxeTod'ai neptTttaiov r^y d' 

dftOQOvacry 
Vit dfirjxccvlag rdv Ttaiiq crörijg iv t^ xe(paijQ xaroQ'd^ai. 473 

EYBAÜLIHS. 
ö TtarijQ äqa r^g xogvdoiJ wvl Tceirai Te&vedfg Ke<pa)j^aiv, 

ÜEIOETAIPOZ. 
OÜTLOW dfJT, et TtQÖTCQOl fikv yf^g , TtQÖTSQOl dk d'BBv 

iyivovxo, 
(bg TtQeaßvraTCJV a^xQv övnav ÖQd-iog ia&* ^ ßaüiXela; 

EYEAmAHS. 
yjj TÖv l^TtöXlo)' Ttdw Tolvvv XQ^ ^^YXog ßöaneiv ae rd 

XotTtöv . 
(bg dTtodibaei raxifog ö Zevg rd ax^fCTQOv T(p dQvxo- 

Aa/rrij. 480 



474. y^v] wo sie ihn hätte be- 
graben kÖDoen. — n^oxela^eu] 
Tt^ori&ea&ai and ngaxeta&tu sind 
die stehenden Aasdrücke von der 
Auutellung der Leichen. *War 
die Leiche gewaschen oder auch 
wohl gesalbt, so warde sie in 
reine Kleider gehüllt, bekränzt nnd 
in aasgestreckter Stellung mit den 
Ffifsen voran {ävA tiqö&vqov re- 
TQafijuivos Hom. 11. 19, 212) auf 
einem mit Zweigen geschmückten 
Lager, eine Salbflasche neben sich, 
im Vorhause ausgestellt' K. H. WTo 
diese Ausstellung im vorliegenden 
Falle stattfand, ist natürlich der 
Sage ebenso gleichgiltig wie dem 
Dichter. 

475. r&v nari^a aörfje] zu Wo. 
515. — Von dieser Sage hiefsen 
die Haubenlerchen imTVfißldioi 
xo^vdaXXi8e9 Tbeokr. 7, 23, wozu 
d. Schol.: al ini tQ xe^alff rdv 
niußov wiQovaai ro€ 7iarpÖ£. 

476. Ke^aXrjaiv] Wortspiel mit 
ice^aXi^ Kopf und Ke^odtj, einem 
Demos der Phyle 'Axauavrts (Phot. 
159, 23), nach Pau9. 1, 3t, 1 zwi- 
schen Anagyrus und Prasiae gele- 
gen. Ein ähnliches Wortspiel 399. 



479. (iy%o9 flÖQxetr] den Schna- 
bel pflegen^ m der Vogelsprache 
dasselt>e wie den Bauch pflegen in 
der Menschensprache. Hom. Od. 17, 
559: yaari^a ßoaxi^aete. vgL 17, 
228. 18, 364. — ae] er meint den 
Chor. 

480. <dff] ironisch: denn natilr- 
Keh wird sich Zeus beeilen seine 
Herrschaft abzutreten. — dQvxa- 
lAnrij] ^picus Martins Gazae.' 
Schneider. Eostath.: ix rfj9 Spvde 
Sä ytcd 6 xarA rdv xtofnxöv Sqv- 
xoXdnrtjSy xard da 'ÄpiororiXijv 
Spvoxoidnrrjßy 6 näv divSffov 
reß ^dfi^ei xoX&nrtov. Aristot. 
Thierk. 9, 10, 2 : 6 Sk dpvoxoldnrne 
ad xa&i^ei inl rrj9 yrjs, xönrei oh 
rds dpve rßv axcaXijxcav xcu 
axvm ßv ivexav, Iv' i^leaai>tf 
dvaläverat ydp i^sX&övrae adroi)« 
rf yiwrrji' nXareXav 8' i%ei 
xai ft eydXfjv, xal nope^erai inl 
rote divdgsat, raxicoe ndvra rpö- 
Ttov, xai 'ßjcrioe, dianep ol doxa- 
Xaßßrai. i^ei 8k rai>s övv%as 
ne^pvxörae ngös n/jv datpdXeiav 
rfjß inl rote 8iv8psotv i^eSpelae' 
roiörovs ydq iftTtrjyvifß nopeöerai. 



120 



APlZTO^ANOrZ 



DEieETAIPOS. 

<bg O'dxl d'col rolwv ^QX^^ ^^^ dv&gdiiTtoiv rd TtaXatöv, 
dkX ÖQviS'eg, xdßaalXevov^ TtökX ia%l Texfii^Qia toi^tcjv. 
a^rbia d' ifitv TtQÖT ifttdel^o} rdv dXexTQvöv , dbg irv- 

Qdvvei 
ijqxi T€ üeQacöv, ftqöreqog ndvnav Jctqelwv xal Meya- 

ßaC,(av, 
äare naletrailleQaixdg öqvig dTtd rfjg dqx^S ^"^ inelvrjg, 485 

EYEAmAHS. 

öiä ravT äq ix^av xai v€v äuTteq ßaotXetg ö fiiyag dia- 

ßdoiuv 
iTtl Tfjg x€q)aXfjg ri^v xvqßaalav rdv dqvld'wv fiövog 

öq^v. 



Plat. Mor. 268. 9: rovrov (den 
Specht) 'ji^eos iepdv vo/u^^ovat 
(die Latiner). xai ydp eii'd'a^o^e 
xal ya€p6Q (ZQ Fr. 281) iart, xal 
TÖ f^yxos oürms M%e^ xpa- 
raiöv, AoTß Sqv9 dvarpiTieiVf 
Srav xÖTtrcov nqds r^v hfre^u&vtfv 
iiixrjrcu. Die Eiche ist aber dem 
Zeas heilig, der Specht also, der 
sie anbohrt, sein Feind, and daram 
im Fall eines Dynastienwechsels 
sein natdrlicher Nachfolger. 

483. a'drixa] zu 166. 

484. JaQeliDv] Kr. 44, 3, A. 7. 
vgl. 558 f. 1222. 1701. Fr. 928. 963. 
Ach. 270. 710. 1071. Die U. ij^xi 
TB UeQO&v n&vxtov n^öreQos ^ia- 
Qelov xai Meyaßd^av giebt keinen 
passenden Sinn, 'etenim ut taceamus 
ndvroiv ad Persaram nomen inuti- 
liter additom esse, neque enim plane 
simile est quod 504 dicitur Äty^ö- 
nrov S* aö xal 0oivlxrjS 7tdatj£ 
xöxxvS ßaatXsifß fjv, sed ut hoc 
taceamus, nobilissima fuit inter Per- 
sas Megabazorum sive Megabyzo- 
rum gens, sed nuUus fnit Megaba- 
zus, qui tamquam rex Persarum 
commemoraretur. atqui foisse de- 
beret, si recte dictum esset singu- 
lari numero Meyaßd^ov* M. Haupt. 



Megabaxos hier Vertreter der per- 
sischen Satrapen, weil Männer dieses 
Namens gerade auch den Griechen 
vielfach bekannt geworden waren. 
Tgl. Herod. 5, 17-24. 7, 82 (Mega- 
byzos). Thuk. 1, 109 u. a. 

485. ITe^aixds] zu 276. 707. 

486. ^laßdaxei] stolziert einher. 
Das Simplex Thesm. 783. vgl. Ri. 77. 

487. xvQßaaiav] Fragm. 546: xtU 
r^v x%nnjv i%eiv fie xvqßaalav 
i(f6te. Schol. Plat. Staat 8, 553 G: 
Ttd^a iariv ^ Xeyouivrj xvqßtutlay 
^ ol Ueqa&v ßaaiMl6 fxdvoi 6q^ 
ixpßvroj ol Sä arpanjyol xexXt- 
uivjj. Xen. Anab. 2, 5, 23: rijv 
inl TfJ xsipalfl ridpav ßaailet 
ftdvqf iieartp öp&t^v ^et». So 
trägt in der berühmten Mosaik der 
^ AlexandertehlachV (im Mnsenm 
zu Neapel) der König allein die 
Tiara aufrecht. Ebenso tragen die 
Böhner den Kamm xexlt/uivov, der 
Hahn ö^&öv, Demetr. Tte^l ip/uijv. 
160: xal eixaoiai S* eialv e^yd- 
^ireSy Av rdv dXexrpvöra Miji<p 
eix&ajjß, Sri t^v xvqßaolav öq- 
^i^v ipi^ei' ßaaiXet Sä, ort 
Tto^^peöe ioTiv (worauf bezieht 
sich dies?), ij ön ßoijaaproe dXex- 
rpvöyo£ dvanrjS Sfiev (490), 
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HEIOETAIPOS. 

ovTO) d^ töxvi re xal fiiyag ^v TÖre xal ^oXijg, aar irv 

xal vvv 
dTtd r^g ^(biirjg T'^g tot iy,€lvr]g, ÖTtÖTav vöfxov ÖQ-d-Qcov 

dva7trjd(öaiv TtdvTeg iTt iqyov , %aXyLYig, negafi'^g, auvko- 

diifjac, 490 

GicvT^g, ßakavfjg, dXcptTafxoißoi, TOQvevToXvQaaytLÖOTtrjyol ' 
ol dk ß(x8lt,ovd 'ÖTtoÖTjadfievot v^tcjq, 

EYEAniAHS. 

ifi^ to€tö y igcÖTa, 



AaneQ xal ßaaiXicos ßoi^aavros, 
xai ^oßo-ö^e&a (PorsOD). 

488. TioXiis] gewaltig, za Ri. 
760. 

489. t<Jt* äxe/vrje] röre xXeivije 
Wieseler. — vdftov dg&^iov] An- 
spielang auf vöfiov ö^&tov (za Ri. 
1279); denn anch ^tt Frühgesang 
des Hahnes geht aus einem sehr 
hohen Tone. Aehnlich Ekkl. 739: 
0* Sk Bei)Q* i} xi&a^qfSde i^i&t, 
noXXdxiS dvaarfjaaad fi * eis ixxXfj- 
oiav dto^l vüxra}^ Sid rdv d^&ptov 
vöfiovy was gewöhnlich falsch vom 
Hahne, von dem nicht ini genus 
femin. geredet werden könnte, rich- 
tig Ton der Handmühle (Meineke) 
verstanden wird. Theokr. 24,63: 

ÖQ&Qov äei8ov. 

490. Plin. N. H. 10, 46: (galli) 
vigiles nocturnf, quos excitan- 
dis in opera mortalibus 
rumpenioque somno natura 
genuit, norunt Hdera et temas 
horas dUtinguunt interdiu cantu. 
cum sole eunt cubitum, quarta- 
que castrensi vigilia ad curat 
laboremque revocant. nee 
solis ortum ineautis pa- 
tiuntur obrepere, diemque 
venientem nuntiant cantu, 

491. dlfirafioißo^ Wo. 640; 
sonst dXtpironiälai, — to^.'I ol 



ro^v&iovai Xißpae xal doniSas nrj- 
yviiovai, Schol. 

492. Wenn die handschriftliche 
La., was sehr zu bezweifeln ist, 
richtig sein sollte, so wäre der 
Sinn etwa: 'andere aber' (als die 
sesshaften Handwerker)'ziehen, auch 
wenn der Hahn bei finsterer Nacht 
kräht, die Schuhe an und machen sich 
auf die Wanderschaft,' wobei weder 
welche Klasse von Menschen ge- 
meint sein soll, noch dafs sie auf 
des Hahnes Mahnruf schon nachts 
sich aufmachen, zum klaren Aas- 
druck gekommen wäre. Ein ähn- 
liches Bedenken steht auch dem 
früher in dieser Ausgabe gemachten 
Vorschlage dTtoS^aovreg ffir iino' 
driadfievoi zu schreiben im Wege, 
da Diebe das Krähen des Hahnes 
schwerlich als ein Signal zum Be- 
ginn ihrer Thätigkeit betrachten 
werden. So gehört die Stelle (auch 
nach allen neueren Versuchen) zu den 
vielen angelösten Rätseln dieser 
Komödie. — nßxreo^] Plin. N. H. 
10,49: habent ostenta et prae' 
poiteri eorum (der Hähne) vm- 
pertinique cantus. — i^i roürö 
/ iQdbra] sagt Euelpides wie ein 
eifriger Zuhörer, der sich zum Ant- 
worten erbietet, auch wenn der 
redende nicht die Absicht hatte zu 
fragen: ^frage mich danach : ich 



122 



APISTO^ANOrZ 



TOVTOV, 

ig öendTrjv ydq Ttore fcai^daglov xXrjd'elg 'öftiTCivov iv 

daxBiy 
y.äqrL yca-STjvdov , aal Ttqlv deiftveZv ro'dg dXkovg oirog 

äq* rjaev' 495 

xdyw vofjLlaag öq-S'QOv ixibqovv "^^kifiovvrdde, liäQTL Ttqo- 



kann es dir beweisen, denn ich 
hab' es erfahren. 

493. fio%&riQd€\ ich armer. Soph. 
Pbilokt. 254: & nöXX* iycb /jio- 
X&r^pöe. — 0^vy^€ov] Strab. 12, 
578: ^ipei S^ 6 ne^l Aaodi- 
xetav rönos nqoßi.T<ov ä^e- 
räs o^x sie jiaXctxÖTijTa /uövov 
rßv ip/ofv, u xai rßv MtXrj- 
al(ov {jM Fr. 542) d lafi^ei^ 
älkä xai eis t^v xo^tt^v %^6avy 
<Sare xoU TtQoaoBe^ovrai XajuTtoSis 
&7t €eörc5v' (SoTtep xtU ol Ko' 
Xoaaijvoi änd rav ö/ucaviS/uov 
XptA/uaros Ttiijaiov oixovvTee. Plin. 
N. H. 8, 195: aeu facere id (pin- 
gere vestes) Phryget invene- 
runt ideoque Phrygioniae ad- 
pellatae sunt; daher phrygio der 
Tucksticker Plaut. Aulul. 3, 5, 34). 
— rovrov] den Hahn. 

494. Sexdrrjv] entsprechend un- 
serer Kindtaufe, Denn am zehn- 
ten Tage nach der Geburt pflegte 
man dem Kinde den Namen zu 
geben : die Veranstaltung des 
Festes galt für eine Anerkenntnis 
der Echtheit des Kindes von Sei- 
ten des Vaters, vgl. 922. Bekk. 
Anekd. 237, 26: Sexdnjy iariäaai* 
rd rfj dex&Tij ijui^q rns yewff- 
aecos roif naidds avyxaietv Toi>e 
avyyep^e xai Toi>£ ^ilove xai ri- 
&irai övofia Tip naidl xai &üco%äZv 
roifS aweXrjXvd'öras, Eubnl. 3: 
vi)v oihf ÖTtcos rrjr vi6%& Sltjv iv 
rfj SexArrj rov naiSiov ^peüaere. 
Deni08th.*39, 22: iyeb ö' aödiva 
'öftßv dyvoeZv ol/uatj Sri &6x &v 
inoirjae dexdnjy o^Seis naidiov 



fiil vofil^mv a-örov Stxaieas elvai. 
Tgl. Guhl und Koner« S. 332. — 
ininivov] eine Art scherzhafter 
XirÖTris: ein wenig {zu viel) trinken. 
Phot: vnoniveW dvri ro€ ue- 
&iiaxea&ai, Poll. 6, 19: ^noni- 
vetVj S xai ^no\paxdt,ew Xiyova&v. 
Fried. 874: ^nojiena>xöreSy u. öfter. 
Pherekr. 153, 4: xqrd rts elnev 
tSv ^fimvövTiov' fjSifj atJ (nämU 
änei); r£ oi5x "önoniveis; Xen. 
Anab. 7, 3, 29: 6 Sh Sevotptbv 
{fjSfj ydQ v7t07i87tcoxdt£ iriyxa- 
vev) dvianj &a^^cdiio6. Beson- 
ders heifst es : sich am frühen Tage 
einen Rausch trinken. Xen. Hell. 5, 
4, 40: itpxsaav 'önonsTtcaxöoi nov 
iv ueatifißQia, 6, 4, 8: iv Tg 
fiearjfiß^ia {inontvövrtav. Danach 
scheint der Zusammenhang dieser. 
Euelpides ist zur Kindtaufe in die 
Stadt gebeten und kommt Tom 
Lande vor Mittag beim Gastgeber 
an, trinkt sich sofort beim Früh- 
stück einen Rausch und legt sich 
nieder, um noch vor der Feier- 
lichkeit auszuschlafen. Ehe nun 
das eigentliche Festmahl (n^ip 
Setnvetv roi>s dXXovs) in Gang 
kommt, kräht, während er noch 
schläft, der Hahn usw. Die Deut- 
lichkeil würde durch Dobrees Ver- 
mutung in V. 495 xai npoxa- 
&vjvSov (Wesp. 104) bedeutend ge- 
winnen. 

495. <ySros\ der Hahn. vgl. Wesp. 
100, wo er if iani^as (oder d^* 
ian,) kräht, vgl. Plin. N. H. 10, 49 
zu 492. Luk. Hahn. 1. 

496. Halimusy Demos r^s Aemv- 
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i^o) relxovg, xal ktJTtodiJTijg TtaUt ^OTtdh^ ixe tö vQtov ' 
y.dy(b TtlTtTta iiiXXia re ßoäv, ö ^ dnißhae d^oijLidriöv fnov, 

HEIOETAIPOS. 
UtIvoq d* oi^v r(ov ^Elh^vcjv fjQxev röre xdßaalkevev, 

X0P02. 

TÖy 'Ekli^vcjv; 600 

HEIOETAIPOS. 

aal xarädev^iv y oitoq fVQQrog ßaaileijcjv 

TtQOnahvdeZa&ai rotg Urivoig, 

EYEAiniHS. 

vij TÖv ^diövvoov, iyd) yovv 



ridoe y>vX^e, lag nach Demosth. 57, 
10 Ttivre xai TQtduovra arddiOy 
also eine kleine Meile, Ton der 
Stadt, nicht weit von Phaleron 
(Strab. 9, 398). 

497. liio teixove] Auch in Prosa 
ohne Artikel bei Piaton, Xenophon, 
Isokrates n. a. — fte vd vmrov] 
Kr. Dial. 46, 16, A. 3. 

498. dnißXiae] ßXixreiv ist das 
verb. propr. vom Ausnehmen des 
Hooigs aus den Bienenstöcken, za 
Bi. 794. Poll. 1, ^h\: ßUrreiv 8i 
td xaitv^^etv räs fteXirras xai 
noulv d.va%to^elv. Alkiphr. 3, 23: 
iiai^ircas 8^ Sd'iXco ßlirrsiv rd 
oftijvTj. Es ist yon ^iXt so f?e bildet 
wie ßXt&axto aus fioX — , ßX&t ▼on 
/talaxös. Daher dnoßUrreiv eig. 
abpreiseriy^BVkVi allgemeiner rat/öen. 
Philostr. L. Apoll. 6, 36 : roi)S 8h 
roioißrove dnoßXirrova &v ol 
ovxo^dvrai. 

499. ixttvoe] milvus, Weihe^ 
Milan, nach einigen milvus niger, 
zu 866. Sie galten den Griechen, 
obwohl Aristot. Thierk. 8, 18 das 
zu bestreiten scheint, für Zugvögel. 
Herod. 2, 22 wundert sich in Ae- 
gypten als über etwas ungewöhn- 
liches, dafs IxTtvoi xai %eXi8öve£ 
8i ireos iövres oix dTtoMinovai, 

500. xariSet^ev] zu Fr. 1032. 

501. nQoxaXw8eiad'ai\ 'verbum 
vetus lonum et Atticorum est xv- 
Xtv8(o, certam habet auctoritatem 



Eq. 1249. Eccl. 208. Nub. 375. Pac. 
134. xvXiip8€tv et xvXiv8eJa&(u sub- 
lestae est fidei. praeterea (antiqui 
habebant) dXlv8m et xaXiv8ovfiai^ 
7tQoxaXiv8ovfiat, post Alexandrum 
xvXivSß et xvXivoov/uai* ^nQoxv- 
X£v8ofiai et 7ipoxeUtv8ov/uat sie 
differunt, ut hoc adulantU sit et 
adoraniitf illud supplicU* Gobet. 
'Der Grieche achtete, wie es scheint, 
sehnsüchtiger noch als wir auf das 
erste Erscheinen der Vögel, deren 
Ruckkehr den Frühling verkündigt. 
So wurde der noch früher als die 
Schwalbe erscheinende Weihe mit 
Jubel begrüfst. Arist. Yög. 713. 
Die ausgelassene Freude über seine 
Ankunft wird 501 durch Tt^oxaXur- 
8eZa&ai rots txrivois ausgedrückt.' 
Becker. Ebenso wurde der Storch 
begrüfst. Philostr. Epist. 44: rdv 
8k TteXa^ydv ol nQ&roi d'eaad- 
fievoi xai TtQoaxvvova &. 4n 
Deutschland finden wir noch heute 
eine ähnliche Sitte. Hören die 
Bauern den Kukuk zum ersten 
Male rufen, so wälzen sie sich ein 

ß aarmal auf der Erde, . . in der 
Öffnung, das Jahr hindurch von 
Rückenschmerzen frei zu bleiben', 
oder 'weil es Glück und Freude 
bedeute, wenn der Vogel nach ge- 
übtem Brauch fortfahre zu guch- 
zen'. Mannhardt in Haupt's Zeit- 
schr. Xn S. 400. — Peithetaeros 
fafst das Zeichen der Freude hier 
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T«> 



ixaXiydoi^firjv Urivov iddfV TK.qS- 'ÖTtrvog äg dvaxdaxu), 
dßoXdv Tiar eß^öx^iocc' x^rra xevdv röv d'dhxTLOv otxad* 

dtpethiov. 

ÜEieETAIPOS. 

ALyötctov d^ ai aal OoLvUrjg mdarjg hötckv^ ßaatXei)g '^v 
XdiTtöd-* ö yiöxKv^ etTtot xöiav, t6% dv ol Oolviueg 

änavTeg 505 

roi^g Ttvqotg dv xal rdg xQi&dg iv rotg Ttedloig id'iqitov. 

EYEAniAHS. 

TOVT^ äq ixBtv* fjv ToHrtog dlrj&ög' ycöyxv, xptaXol, Tte- 

dlovde. 

nEIOBTAIPOS. 

flQXOv d' O'ÖTia acpödqa rijv dQxifiv, &ox et rig xal ßaai- 

Xs'dot 
iv Talg TtöXeaiv tQv ^ElX'^viov ^Ayafieiiviav fi MeviXaog, 



als ein Zeichen der Unterwerfung 
unter die Herrschaft der Vögel. 

503. Die Sitte kleines Geld im 
Munde zu tragen war sehr verbrei- 
tet vgl. Wesp. 609 : ^ d^ydrn^ tf 
yXa&TTfj rd r^nbßolov itxaiafiä'- 
rat, und die Geschichte Wesp.789 ff. 
Ekkl. 818: rnoXßv yäq ßÖTQvs 
fiBOtiiv AnijQa r^v yrd&or %ak' 
xwv i%o}Vj wo auch der weitere Ver- 
lauf zu vergleichen ist. Fragm. 3: 
3neQ Xoaidv ftövov ijv ivr^ yvd.d'ip 
8u&ßoXov. 48: iv rip arö/iari 
r^ii^iuitaßöX&ov i%cov, Alexis 128, 
6: eld"* 6 fikv iScoxev (&e routvr 
(avxa) ibvaöfievos ri/uijv, ö ^' 
iyxdyjos rd xiQfi eis rijy yvd&ov 
iQlv dniSoro, -— xevöv] weil er 
nach Verlust des Obolos das Mehl 
nicht mehr, wie er beabsichtigt hatte, 
kaufen konnte. 

504. Hesiod. Tagew. 486 : xöxxvS 
xoxxio^ei, Ael. Thierk. 3, 30 : ö^ä- 
rat, 6 xöxxvi ^^os 'Ö7taQ%Ofiivov 
eis dvaroXds Se^iov elra dve^iA- 
Qrjaev. *Wer nach der Frühlings- 
gleiche noch schneitelte, sagt Plin. 
N. H. 18, 249, dem riefen die Mf an- 



derer mit nachahmender Stimme 
ein höhnendes Kukuk zu: denn 
man hielt es für schimpflich, wenn 
dieser Vogel die Hippe im Wein- 
berge traf.' Vofs. vgl. Hör. Sat. 1, 
7, 30 f. Eine ähnliche Sitte hat hier 
der Dichter im Sinne gehabt 

507. xöxxv] zu Fr. 1380. Der 
Sinn des Rufes war: Da der Kukuk 
geschrieen, ist es Zeit ins Feld zu 
gehen. — ^ptoXoi] Herod. 2, 104: 
ftofivoi ndvrcov dvd'Qt&ntov KöX%ot 
xai Aiy^Ttrtoi xai Ald'iones ne^i- 
rdjuvovrai dn d^xv^ '^^ aiSoZa. 
0oivtxee S^ xai S'ÖQioi ol iv 
tQ ZTaXaiarivu xai aöroi d/uo- 
Xoyiovai Ttap Aiyvnrltov ficfda- 
&rjxivai. — Aehnlich Suid. d^- 
pa^e Kä^ee, oixir^ l4v&eartj^ia' 
oi uiv 8id rd TtX^&oe oixer&v Ka- 
Qixßv eiQrjad'al yaatv, tbs iv roZs 
jiv'd'earrj^lois edcoiovfiivtov a'drßv 
xai o^x i^ya^oftivrov. rrjs dhf 
ioQrrjs reXead'e/aije Xiyeiv ini rd 
Mgya {zur Feldarbeit^ zu 579) 
ixne/unovras aiuroüs. 

509. Agamemnon und Menelaos 
als Vertreter der hellenischen Kö- 
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d(niolr]. 510 

EYEAIIUH2. 

Tovrl Toivvv O'dyL ^dri *y(b ' xai (J^ra fi ihkfißave d-avfAct, 

öfcöx^ i^iX&OL üglafiög Ti.g ^xiav öqviv iv Totat rga- 

y(pdoig ' 
6 d^ äq elOTiffLet töv ^vaixQdtr] rrjQcöv ö rc dwQodoTLolij. 

nEIOETAIPOS. 

6 dk decvÖTaröv y* iarlv dftdvrtjv' 6 Zetg yäq ö vvv 

ßaacXeiJCJv 
alsTÖv ÖQViv iarrjxev ix(av iTtl rfjg yi€g>aXfjg ßaaiXe^g div, 515 



nige überhaupt: sie waren, meint 
Peithetaeros , Könige von Vogels 
Gnaden. 

510. Das Skeptron ist das Sym- 
bol der Richtergewalt, das den Kö- 
nigen nach dem Glauben der Heroen- 
zeit (Hom.Il. 1, 238) von den Göt- 
tern überliefert ist (K. H.). Die 
Sitte Yögel darauf abzubilden 
(vgl. Friederichs Bausteine S. 81. 
82) mag tou den Babyloniern ge- 
kommen sein. Herod. 1,195: a^^rj- 
ytSa ixaoroe ixet xai ax^nr^ov 
XsiQonoirjTov' in* ixdarip ii 
oxiJTirpqf Mneari nenonjfiivov ij 
fiijXov fj föSov fj xqivov ij alerde 
fj dXXo Ti' ävev yä^ imai^fiov aö 
atpi vöftoe iari M%etv ax'nnrQOv, 

511. ^8'q\ Herakleid, bei Eustath. 
zur Od. 1946, 23: Urrucol roi>6 
rocoiirovs lÖTte^avvrelixoi)^ iv rq 
ri fi6v<p 7re^aro€aiv iJSrj Xiyov- 
res xai ivevoijxrj xai inenoi^xrj^ 
xai o€rca ^ai Ilavairios ^eiv 
ras y^ayds naod JJXdrmvi, Da- 
nach behauptet Gobet, dafs im alten 
Mticümus die Plusquamperfect- 
(beziehungsweise Imperfect-) For- 
men der 1. Person nie auf -«/s/, son- 
dern auf -17, der 2. nur auf -tje (aufser 
S^tiod'a, ija&a, ^eta&a), der 3. nur 
auf -e* oder (vorVocalen) -etv aus- 
gingen. 

512. iSil&oi] auf die Bühne. — 
rpay<pdote] d. h. iv raZs TQaytp- 



diats. Ganz gewöhnlich ist dieser 
Gebrauch in etwas anderer Bedeu- 
tung (ohne die Präposition). De- 
mosth. 18, 54: drayope€aai {dvei- 
netv) iv Tip &edT^qf ^wwoioie 
rote fxeyd'kots r^aytpSots xai- 
vois (bei der Aufführung neuer 
Tragödien), ön are^avot ö drjuos 
^rifioad'ivrjv. Aeschin. 3, 36: not- 
eZa&ai rrjv dvdQQrjaiv roÜ are^d- 
vov r^aycpdoXe iv np &edrp€p, 

513. ä^a] zu Wo. 165. — Lysi- 
krates ist nicht sehr bekannt: er 
soll nach einigen Feldherr, nach 
andern ein obscurus plagiarius poe- 
tarum tragicorum gewesen sein. 
Auch Ekkl. 630: rj AvatxQdrove 
dQa vvri fls iaa rolat xalolai 
mpovijae$ und 736: rd ^dpftaxov, 
£p AvaixQdrrjs uelcUverai, geben, 
selbst die Identität der Männer 
vorausgesetzt, wenig Aufschlufs. 
Nach Euelpides wäre der Adler 
auf des Priamos Scepter dazu da, 
um auf die Bestechlichkeit des 
Lysikrates zu achten. 

514. d Si] mit folgendem yd^^ 
Kr. 51, 13, A. 13. Sehr ähnlich 
Wesp. 605: d 8i y ijStarov roii- 
rcov iariv ndvrtov^ örav olxa8^ 
im rdv uuj&dv i%(ov. 

515. Wieseler hat nachgewiesen, 
dafs der Adler auf dem Haupte 
des Zeus durch antike Bildwerke 
ausreichend erklärt wird. Littera- 
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Ugaxa, 
X0P02. 

v^ Tiijv J'fifiri'iQ , li TavTa Xiyeig. tIvoq etvexa navT &q 

ixovotv ; 

ÜEIOETAIPOS. 

tv , örav dißiov reg iftetr adroig ig Tijv xeiq , d>g vöfxog 

ianlv, 
xä GTtkdyxva 8v8<^, to€ ^idg a'ÖTol ftQÖreqoL vä (Tftkdyx'^^ 

difivv % oddelg tot äv dvd-qdiTtoiv d'eöv, dXV OQVc&ag 

äTtavTcg ' 520 

AdfiTtiav d* öfxvvö* iTi xa2 vvvl töv x^v , örav i^OTCOT^ ti. 



rische Zeugnisse dafür scheinen 
nicht bekannt zu sein : gewöhnlich 
wird er als auf dem Seepter sitzend 
erwähnt 510. Paus. 5, 11, 1. Find. 
Pyth. 1, 10. Sophokl. Fragm. 799. 
Lukian. Göttervers. 8. — Die Form 
aieröe (nicht deröe) ist für die 
ganze klassische Zeit durch die In- 
schriften gesichert (Meisterhans). 

516. &vydTrj^] zu Ri. 1093. — 
&e^d7rt»r] Aesch. Eum. 19: ^ids 
TT^o^Ttje 8* iari Aoiias Tiar^öe. 
JMeineke &£^d7iov&*, 

519. aÖTol] Bergk adroü^ Tgl. 
569. Wieseler o^roi. 

521. AdfiTttov] der Wahrsager, 
988. zu Wo. 332. Thuk. 5, 19, 2 
nennt ihn an der Spitze derer, 
welche den Frieden des Nikias und 
bald darauf das Bündnis mit den 
Lakedaemoniern von Seiten der 
Athener unterzeichnet haben. Plut. 
Per. 6 erzählt , Ad/intova rdv 
judvriv elnelpy dri SveXv <yöocäv 
iv tß TtöXsi SvvaaretßVf rijs 0ov- 
xvSwov (S. des Melesias) mcU Ile- 
QixXiovs, eis iva 71 e^ianjaerai rd 
xpdroe. Er stand bei Perikles in 
grofsem Ansehen, obwohl er von 
ihm zuweilen auch geneckt wurde 
(Aristot. Rhet. 3, 18). Kratinos 
(57. 8) verspottet ihn als sehr 



gefräfsig: AduTnova^ rdv ob ßgo- 
rßv yj^^os oi6vaT(u yleyv^A oei- 
Ttvov fplXanf dnetgyeiv, vvv S' 
aöd'ss iQvyydvei' ßgi&xei ydg änav 
rö nag&v' rgiylfj (qui est piscis 
omnium contemptissimus, Meineke) 
Sä xäv fid%ot,ro» — T<Jf/ X^^] 
SchoL Plat Apol. 22 A : Pa8a/tdv' 
&V09 ÖQxos äffros 6 xard xw6e 
H Xrjvds ^ nXardvov ij xgwv 

ij TIVOS dXioV TOIO^TOV. lu dcU 

alten Zeiten einfacher Frömmigkeit 
und Gottesfurcht bediente man sich 
solcher Eide, um die Namen der 
Götter nicht zu entweihen. Kralin. 
231 : oh flv /uiyiaroe öqxos änavTi 
Xöytp xiötav^ ineira xiljvy d'eovs 
S ialyatv. In der damaligen Zeit 
konnte ein solches Zurückgehen auf 
die alte, aus naivem Glauben ent- 
sprungene Sitte leicht geziert und 
lächerlich erscheinen (Bergk und 
Lob eck). Dieselbe Art des Schwurs 
hatte auch Sokrates. Philostr. L. 
Apoll. 9 : I^toxpdnjs rdv x^a xcU 
TÖV XV^^ **^ ^^ nXdravov &fiWy 
o^X ^^ O'eoÜQ , dXi* tva /lij &eoi>s 
ö/ur^lj. 'Es kann fast scheinen, 
als ob man ausweichend rdv xv^^ 
statt TÖV Z^va gesagt habe, wie 
auch bei uns dergleichen Ver- 
drehungen nicht ungewöhnlich sind.' 
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o^TCjg ifxäg ftdvreg TtQÖTBQOv fieydkovg dylovg % ivöf^t^ov, 

vvv i ai iiaväg' 

&ü7t€Q (J* ^diy Toiig (laivofiivovg 

ßdXXovd vfjLäg, yidv roZg leqolg 525 

Tiäg rig k(p v/äcv ÖQVtd-evrijg 

lOTTjat ßqöxovg, TcayLdag, ^dßdovg, 

iQxri, v£q)iXag, ölurva, Ttfjxrdg' 



Becker. Z. B. Potz tausend für: 
Gottes tausend Blitze, Potz Sapper- 
ment für: Gottes Sacrament, Deixel 
für Teufel u. a. — iianarq t#] Dc- 
iDOStb. 23, 117: iicLTtan&vrcav r« 
rc5v AaxeSaiftovimv (Dobree). 20, 
5: iianarrj&ivTas ri, 

523. uavdQ\ Mat^e, ein gewöhn- 
licher Sklavenname (vgl. 1311. 1329. 
auch 656, Mav/a zu Fr. 1345), ist 
hier ganz zum nomen appellativum 
geworden, ■= dovXos. 

524. ijBrj] So weit gehen sie nun 
gar schon in der Nichtachtung ge- 
gen euch, dafs usw. 

525. hf rote is^ots] pafst nicht 
recht, auch wenn man mit Bergk 
ändert: ßdlXova i5iiäs xdv roXS 
UpoZßj Tide TIS i(p "tfitv B*f und 
an Eur. Ion. 106ff. 154ff. und an die 
Herod. 1, 159 erzählte Geschichte 
von Aristodikos im Branchidentem- 
pel denkt Was Aristodikos thut, 
ist gerade die Ausnahme von der 
Regel; und wenn der Tempeldiener 
die Vögel, die das Heiligtum verun- 
reinigten, Terjagen durfte, so wird 
man doch, auch damals, den Vogel- 
stellern nicht erlaubt haben, ihre 
Netze in den Tempeln aufzustellen. 
Im Sinne von ri/uepos aber kann 
le^ihf wohl nur stehen, wenn, wie 
bei Thukyd. A, 90, rd U^öv und 
da/fc&ß unterschieden werden; ohne 
eine solche Unterscheidung wurde 
niemand an den heiligen Bezirk 
allein (ohne den Tempel) denken. 
iv roZatv dy^ozs Hirschig und 
Halbertsma. Der überlieferten La. 
näher kommt xdv rots igyois. 



Von Netzen und Fallen iv rots 
ioyois (za 579) ist in Xenophons 
Kynegetikos oft die Rede (zu 579). 

526. rfy* yZv] vgl. 543. Ach. 
660: Ttäv in' i/uoi rexraivia&o}, 
Herod. 1, 61 : /ia&cbv 8k d Ileial- 
OTQaros rd noie6fieva in* icavnp 
dnaX'kdaaero, Ganz ebenso 4, 80 : 
TÖ yivöfievov in imvrtp, Demosth. 
23, 137: rivos eZvexa ä ßofilerai 
8ianQ&iaad'a$ avXXdßcoftev adrt^, 
xai ravra iy* i^juZv Övra; 

527. ßQ6%ovß\ Poll. 5, 28: Man 
Sk 6 ßpö^oe rd awe^hs iv roZe 
8txrio&e rer^dycavov Sidanj^aj 
aweanjxde ix rerrd^cav d/ifidrcov, 
6 reivo/tivrjS rrjs äoxvoe ylverai 
fofißoeidiSy 8i* (yS rijv xe^aXr^v 
Sieo-d'eZ rd &rjQia e&s Siexneao'6- 
fievay xal ne^i airö ivo%ad'ivra 
dXiaxerau Doch auch die einzelne 
Schlinge. — nayi8as\ zu 194. — 
fdß8ove\ mit Vogelleim bestrichene 
Ruthen. Ovid. Metam. 15, 474: 
retia cum pedicts, laqueos artea- 
que dolosas toUite: nee volucrem 
viscata fallile virga, 

528.^ iQx^] Hom. Od. 22, 469: 
c^s ör äv ij xl%Xai rawainre^oi 
i^i niXeiat S^xei iviTtXifScoat, rö 
&^ ianjxf] ivl d'dfivtjf ^ wozu Eu- 
Stath: tpadverai a%oZvo9 elvai fta- 
x^d rd i^xoSy ^s ß^öxot dnjje&^fjv- 
rai npöe iaörrjra aü/ufserpov, Phot. 
17 : i^xtj nXexrd tiva ix r^t%&v 
ol xto/utxol ol naXaioi xaMOaiv^ 
wohl ähnlich unseren Sprenkeln, 
— vetpiXas\ zu 194. — nijxrde] 
an der Erde befestigte Schlingen? 
oder Stellbauer? 
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eha XaßövTsg TtuXoüa a&qöovg' 
ol (J* (bvovvraL ßhfÄd^ovTeg' 
xodd^ o^v, BV7t£Q Tüfjra doxei dgav, 
dTtTriadfievoL TtoQi&evd'^ '^f^^^Q, 

dkk iTtLXVQOLV TVQÖV, iXüLOV, 

alktpvov, ö^og, aal rglifjavTcg 
TcaTaxvdf^dTiov yXvn'd xal XiTtagdv 



590 



535 



529. Xaßövresl ol d^i&evrai, 
da 7iä9 riß collectiven Sinn hat 
Kr. 58, 4, A. 5. 

530. oi Si] die Käufer, im Ge- 
gensatz zu den Verkäufern, zu 
492. — ßXi^d^avreßlHesych.: ßltr 
/ud^etv rd raöe ÖQvi&as ix r&v 
OTYjd'&v neipd^etv. Zonar. 1, 394: 
rd ro€ lönoyaor^MOv xcU rov anj- 
&OV6 äTtrsa&atf öne^ noiovaiv ol 
ras dQvi&as dnfof^fiBvoi, In über- 
tragener Bedeutung Lys. 1164: räv 
JIi)'kov ^ äoTts^ ndXai Seö/uea&a 
xal ßXifi drrofies, Kratin. 302 : dts 
Sh fiokoixdv xal ri^ev rd %QcoriS&ov 
ijv, cb d'eol' xcU ydQ ißXl^a^or 
avTfjr, i} ^' if^övri^ o^8k Sv, 

532. dnrrjadi!ievoi\ Die homeri- 
sche Zeit ^kannte nur das Braten 
am Spiefse; erst allmählich stellte 
sich daneben das Kochen oder 
Backen in Gel, welches letztere 
durchgehends die Stelle unserer 
Butter vertrat.* Varro de ling. lat. 
5, 109: Aanc (carnem) przmo assam, 
secundo elixam, tertio e iure 
uti coepisse natura doeet (K. H.). 
Peithetaeros meint: Wenn sie euch 
nun einmal zur Nahrung brauchen, 
so würde es doch genügen, euch 
einfach zu braten : aber statt dessen 
bereiten sie euch zu, indem sie 
allerlei pikante Ingredienzen zu- 
setzen und dann noch eine weich- 
liche Sauce (tertio iure Varro) 
übergiefsen. So redet Menandr. 
462, 11 von ^noßivrjTi&vra ß^e&' 
/uara, — napi&epro] vgl. 377. zu 
Wo. 350. 

533. intxvßaiv] ininv^aat est 
ierere et tritum adicere» Beck. 



Käse, Oel und Silphion wird bei 
der Zubereitung übergestreut und 
Essig angegossen. So wird schon 
bei Homer (It. 18, 560. Od. 14, 77. 
429) Mehl über das Fleisch gestreut. 
Davon verschieden die Sauce. — 
TVQdv\ Rom. 11. 11, 639: inl S' 
aiyeiov xv^ tvq&v xvtjart xaXxelij 
(zur Bereitung des xvx6€&v). Wie 
hier Fleisch mit Käse angemacht 
wird, so erwähnt Philem. 79, 5 
i%di}v ne^a^uaxevftivov rv- 
Qotaiv, üebrigens vgl. 1579 — 
1590. 1637. 

534. olXfptov] laserpitium. zu 
Ri. 894. — rplipavTes] r^lßeiv 
brauchen die Alten vielfach für die 
Mischung zerriebener Stoffe mit 
Flüssigkeiten. Fried. 1169: roiJ 
S^fiov XQlßmv xvxßjuai. Demosth. 
18, 258: rd /uiXav r^lßo?v. 

535. xaraxvaftdrtor] Die La. 
der Hdss. xard%vafji ire^ov kann 
nicht richtig sein, da überhaupt 
nur von einer Sauce die Rede ist. 
(Käse, Oel, Silphion und Essig ge- 
hören dazu nicht,) Das Deminutiv 
auch Pherekr. 108, 11: xaraxv- 
Oftarloiai navroBanoXaiv e^n^enrl 
(reud^fj). So ijußa/ujuarlois Ana- 
xipp. 1, 35. Poll. 6, 56. 68: ettj 
S' &v rmv i^Svajudrcov xcU rd 
'ÖTiorpt/ujudrML, ä xoU xara^va/udria. 
65. 66 erwähnt er auch iXawVf 
dios, olXynop als ^Siiattaru, aber 
verschieden Ton den xara^va/udna, 
— yXvxi>] Schol.: ftiXiri SeSev/ue- 
rov. Athen. 13, 564 A: 'Hyi^oav- 
Spos Sv rote ^no/un^iuttai rßv 
^Bvafidrmv ^aiv ipdv ndvras 
(natürlich in einer verweichlichten 
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ToUro xa^* "öiicov, 

XOPOS. 

Ttohö dffi, TtoXi) dij ;faA£7rwTairovg köyovg 
ijveyxag, dv-d-Qwtp * (bg iddyifvad y i(4,(öv 

TtaTäQWV ndxTiv, ot 

rdade rdg rtfidg Ttqoyivtov ftaQadövroyv 

ai) di rot nard dalfiora aal riva avvrvxlccv 

dyad^y fp^Etg ifiol oum^Q, 

dvad-elg ydg iyd) aoi. 

rd re vorrla xdfiavTÖv oiiuß ae. 



AffTiat^, 



540 



545 



ZeH), o^ rwv tcpedir oidk rßv ix- 
&6(ov Anoyevoßtivcav yovv roi- 

vdv i%di&v. — Xma^öv] Athen. 9, 
385 A erwähnt rdv fiet* d^vXinA- 
pov dXexrpvöva. 

536. xäntfira] vgl. 674. za Wo. 
409. 

53S. aöear] wie über vertrocknete 
Aeeer, aifos welk (Ri. 534) wird 
Tondglicb von Leichen gebraocht 
Alexis 158: aßfta fikv ifMoü r6 
&tnjrdv aSov iyiveto. Luk. Tim. 8 : 
ol 9ä rd öarä yv/uvtoaavree xai 
Trepirpayövree, ei 8i ne xai fivs- 
XöQ Mfv ix/uv^^aopteß tpjfovro 
aSov adr&v O^^end, aber wie todt) 
xai rAs fi^as ^norer/arifiivov xara- 
Xmövres, Katapl. 12 sagt ein todter: 
a6x tl%ov Sri 8^Aaaiftt aCoe if^ij 
xai yfvx^de &v. Trauer 8: TAv- 
redet in* a'örfj rff Uftvjj aSos (die 
Hdsfi. ai&rös, so auch Eupol. 126 
aireCfat ffir aöatai) ianjxe xiv9v- 
vei6i»v 'önd roif Shpovs Anod'avsXv, 
— x€veßQeitov\ Schindäser Reiske. 
Erotian. 201 : xevißQeia' rAvexpt- 
ftala xpäa oCrto xaXo€vrai' Sff 
xai!A^$aTo^Anje{VrBgm.699y o^x 
i0&a> xevißpetov' Srav "düaijs r«, 
xAXei JUS (nach Gobet). 

Aristophanes IV. 8. Aufl. 



539. Eur. Alk. 442: 7toXi> Si}, 
nciXi> d^ yvvatx^ A^iarav . . 7toQei6- 
aa£, zu 451. 

540. t&s] S&r'J 

541. xAxfjr] detXiav, Auch in 
der platonischen Prosa nicht selten 
(Rnhnk. zu Tim. 152). 

543. in* i/uoi] zu 526. Naber 
iv ijuolj nach [Demostb.] 10, 73: 
nanntpa aot, xai narpepa dö^a 
'önA^veiy ijv aia^^iv itrrtv iv üoi 
xaraXüaai, 

544. xarA 8ai/iova] zu Ri. 147. 
Herod. 3, 74: ivlvEXo xarA aw- 
Tv%irjv Töde. Demosth. 48, 24: 
xarA r^x^v rivA xai Sai/uava. Dia- 
gor. Fragm.2: xarA Öalfiova xai tÖ' 
Xipf rd nAvra ß^oroXatv ixreXeZrai. 

546. Ava&€i6\ tuae curae com- 
miltens. Beck, zu Wo. 1453. 

547. vorrla] für veörria. Die 
Grammatiker pflegen die kürzere 
Form als unattisch zu bezeichnen; 
aber Bekk. Anekd. 109, 22: voa- 
aöv, %ia^is ro€ e Aia^öXot Kijpv 
|«t/(Fragm. 113). Dindf. Eustath.: 
rd voaaöe avyxönrei rd oixetov s, 
vgl. Lobeck Phryn. 206. — olxtß 
ae\ will dick hier in meinem Lande 
wohnen lassen. So oixi^m mit per- 
sönlichem Object sehr oft; z. B. 
Soph. OKol. 785. Darauf kommt 

9 
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dk^ ö Tt xqij ÖQäv, ai> dlöaane mcaqfbv ' d)g ^fjv O'öx ä^tov 

el fiii yLOfiio^pLBd-a Ttavrl TQÖ7t(p xijv i/jfieriQav ßaatkelav, 

OEieETAIPOS. 
aal dl} Tolvvv nqGixa diddcxü) fxlav öqvI&cjv TtöXiv elvat, 550 
xäTtecra rdv diqa Ttdvra xt^x^ aal Ttäv Tovrl rd fiera^i) 
nBqi/i:eLxiC,etv fueydkaig TtXLvd'Ovg ÖTtralg, öCTteg Baßvi/ava, 

EYEAmAHS. 

& Keßgcöva xal noQq>vQlwv, (bg üfieqdaXiov rd TtöXiOfia. 

nEIOETAIPOS. 

y(.&7tBtT fiv %o€t ifcavean^xj], rijv dqxfjv rdv JC dTtaireiv ' 



es aber hier besonders an, dafs der 
Chor seine Genehmigung zu der 
Afuiedehing der Einwanderer aus- 
drücklich erklare. 

549. HOfnoiiiued'a] wieder an um 
bringen. 

550. HtU 8^ roivvv\ wohl nur 
hier, jti^e Sij roivw Fragro. 535. 
— Meine Lehre (mein Ratb) ist: 
dafs eine Stadt sei. Peithetaeros 
verbindet als richtiger Athener den 
Plan des Theseus, welcher sammt- 
liche Bewohner von Attika poli- 
tisch in eine UaupUtadt sammelte, 
mit dem des Themistokles, der die 
Befestigung (552) durchsetzte. 

551. rd fieraii)] näml. <yÖQavoii 
xai yrj£» 

552. Der Umfang von Babylon 
betrug nach Herod. 1, 178 zwölf, 
nach Diod. 2, 7 neun geographische 
Meilen. In diesem Umfang 'hat 
London mit allen seinen Vorstädten 
zweimal Raum.' Abicht. Herod. 1, 
179: ^£2* 8t} fie ^^daai xai rd rel- 
%os ävTiva Toönov M^yaaro. iX- 
xiiaavree 7rilv&ov£ Ixavds 
&7trrjoav adräs iv xa/divoiat. 
178: ret%oe Ttsvnfxovra fikv Tti)- 
Xeofv ßaaiXij/cov idv rd e6po£f 
iixpoe Sk 8ifjxoa/cov Tiijxetov' 6 8k 
ßaaiXtjioe n-^^vQ rov fiexqlov (d. h. 
ro^ xotvo^ iari Tiijxeoe /ui^tuv 
TQial SaxTöXoiai, Die griechische 
Elle nach Hultsch » 1,47 Fufs. 



553. Keß^iöva] über die Ver- 
längerung der ersten Silbe zu Wo. 
320. a statt tj Dorismus. — Dem 
Euelpides erscheint der Plan so rie- 
senhaft, dafs er gleich an zwei der 
gewaltigsten Riesen denkt, Ke- 
briones und Porphyrien, Der er- 
stere ist freilich wohl als solcher 
nicht nachzuweisen: bei Homer 
(II. 8, 318) ist Rebriones Rektors 
Bruder und Wagenlenker, von Pa- 
troklos erlegt (16, 738 ff.), und 
dieser kann nicht gemeint sein. 
Porphyrion dagegen wird tou Piod. 
Pyth. 8, 12 (15) und 17 (22) ßctai- 
Xei>s r$ydvrtov genannt. Horat. 
Garm. 3, 4, 54: minaei Porphyrion 
statu. Sein Name fällt dem Euel- 
pides hier um so passender ein, 
als Tiopyfv^^afv auch ein Vogel ist 
(zu 707. 1249 ff.). Vielleicht war 
mit dem Gigantenkönige Porphy- 
rion ein Riese aus der attischen 
Sage verbunden, der von Theseus 
bei Eleusis erlegte (zu 558) Ker- 
kyon (cS Kepxvöpa). Der Vogel 
xepx/tov ist freilich erst seit Alexan- 
der d. Gr. bekannt, rijpvöva, da 
dieser auch mit Flügeln erscheint, 
Piccolomini. (vgl. Horat. Garm. 2, 
14, 7. Verg. Aen. 8, 202.) — 
aMep8aXiov] homerisches Wort. 
ixTiif^xrtxöv Hesych. — nölta^a] 
*proprie est munimentum, Av. 553. 
1565. Thuc. 4, 54.' G. Hermann. 
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ie^dv ftök€f40v TtQiavSäv a-ÖTcp^ aal rolat -d-eotatv dTteiTtetv 
äiä Tfjg x^Q^S '^^S if^ieriQag iarvTCÖai iiij dtafpotTäv, 
öOTteg TtQÖreQOV (jioi,%e'6oovTeg rag ^Aiacf^i^vag xarißai^vov 
xal vägldXÖTtag ycal rag 2€fiilag' fjvneQ ö' iTtlcoa, iftt- 

ßdXkeiv 
atpQayi^ a'ÖToTg irtl Tiijv xjjwXi^v, Iva (lij ßivöa ix ixelvag, 560 
Tocg d^ dvd-Qtb^tOLg öqviv iregov rti^xpat xijprxor yieXeiJO), 
c5g ÖQvl&cov ßaaiksvövTcov -9"Ö€iv ÖQviaL tö XovTtöv, 
T^äTtBLxa d-eolg 'ööieqov a^d'ig' TtQoavelfiaad-ac dk Ttqe- 

TtÖVTWg 

TOiai d'eolaiv rcov öqvIS'Cov dg äv dq(i6r%ri xa^' ^aaxov ' 



555. yvioa$fiaxi^aij\ ^seinen Ent- 
schhtfs änderi\ Kr. zu Herod. 3, 
25, 2; in der komischen Sprache 
sonst nicht; bei den Tragikern nur 
einmal, Eur. Herakleid. 706; auch 
in der attischen Prosa selten, öfter 
erst bei späteren. Bekk. Anekd. 
233, 20: yvtoai/iaxijaai rd voeZv 
njy iavToiJ ä.ad'iveiav njv re rßv 
ivavriiav ia%'6v. ol bh rd yvörra, 
Sri Tt^ös x^etaaovas iaotro aört^ 
i f^^Vl 1 'fiov'i&.aai, Isokr. 5, 7 : 
oiah&eo-&ai. rdv TtöXefiov xal yvto- 
atfia%i^aavra ßovXeöead'al ri xoi- 
vdv dya&öv. 

556. ie^dv nöXs/uov] einen Kreuz- 
9sug, xa&d TtQÖs d'eoi>s Maoiro, 
Scho). Heilige Kriege hiefsen bei 
den Griechen die um Delphoi ge- 
führten. An die früheren, auch an 
den zu Solons Zeiten, wird damals 
niemand gedacht haben, sondern 
an den vom J. 448. Thuk. 1, 112: 
AoMeSaifiövioi rdv le^öv xa- 
Xo'6/i£vov TtöXefiov iar^&rev- 
aav xal xpanjaavres roü iv ^eX- 
^oZe teQoü na^idoaav ^eXfpoTS* 
xal aö&is üareQjov ^Ad^vaXoi dno- 
^ca^advnav ttörmv arpareiiaavres 
xal x^ar^aavree na^idoaav ^to- 
xevoiv, — TtpcavSdv] d. h. Tt^o- 
avbävj indicere. vgl. 7tpoi5pyov, 
TtQov^eiXco, Tt^ovTiröe, ^^ovSoe, 



557. iarvx6ai\ 1256. 

558. Alkmene und Semele sind 
bekannter; Alope^ die Tochter des 
eleusinischen Unholdes Kerkyon, ge- 
bar von Poseidon den Hippothoon, 
den Eponymos der attischen Phyle 
HippothontiSf und setzte ihn aus, 
worauf er von einer Stute gesäugt 
und von Hirten erzogen wird ; Alope 
aber wird von ihrem Vater mifs- 
handelt, bis Theseus den Kerkyon 
erschlägt und dem Hippothoon zu 
seinem Reiche verhilft (Preller). 

560. aypayzSa] Wir würden 
sagen: plombieren, vgl. 1213 ff. 

562. -diSeiv] 7t QÖ r&v d'e&v 
Schoi. Beck vermutet r6 nQ&rov 
für rö XoiTtöv, 

563. Aelian. Thierk. \2,^:vevi- 
firjvrai, {ol Upaxee) d'eoZe TtoXXoZe. 
6 fikv Tte^Stxo&tf^as xal (bxi57treQos 
liinöXXcovös iari d'c^dTtcov, ^vijv 
8hxai ä^nrjv^Ad'rjvä npoaviuov- 
aiv, *Ep/uov Sä rdv waaao(pövrrjv 
elvai ^aoiv, ^'Hqojb ok rdv raw- 
ainrcQov^ xal rdv r^i6g%rjv 'A^ri- 
/uiSoe. 

564. rßv dQvi&cov\ rovrov, de Av 
xrX, — d^/uörrj]] ^ä^ftörrca tarn 
saepe apud Atticos occurrit, ut pau- 
cis contrariis exemplis (tragicos 
omitto) mascula crisi medendum sit, 
ut Arist. Av. 564.' Lobeck. Die 

9* 
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^y dk Iloaetdc^rl rig oh S^, vi^TTfj Ttv^^g xa^ayl^iv ' 

Y,&v ^d &ijfj ßaeilsL Tt^töv, ßaaike^g ia% &Qxih)g S^vig, 
(^ TtQOtifip Set TOif Jidg aikoü aiq<pov ivöqx^y atpayia^eiv. 



Hdss. haben Dämlich äQ/iö^, Dafs 
Dindorf sich gegen Lobecks Urteil 
aaf die Tragiker beruft, Ist zu Ter- 
wundern, da diese ja auch rdaato^ 
d'dXaaaa usw. haben, wofür die 
Komiker stets r&vtw, &dlarra. 

565. y^pove] Athen. 14, 645 F: 
yoÜQO£ (nach Eustath. Tielmehr mit 
V Statt ov zu schreiben) dri nla- 
xovvTos el8os, 6 SöXcov iv rote 
ld/ußot£ ^u/' TQthyQvatrV ol fihv 
irpia, ol 8 A^Tov itdrßv, ol 8k 
avfifiefiiyfiivov9 ^ojtJöovs tpa- 
xoXai, — ycdij^i8i] ^constat fu- 
lieam Linnaei intellegi.* Schneider. 
Ach. 875 bringt der Boeoter unter 
anderm auch faXa^i8as (ä für 97) 
zum Verkauf. Athen. 9, 395 E 
rechnet sie zu den Enten: 9} 8k 
^aXtipls xal a'drr^ arsvdv Mxovaa 
rd f'öyxoG, arQoyyvXcariQa rifv 
dxptv oiaa. ivre^Qos Tijv yacrri^a, 
ftiHQc^ fteXavriQa rd vßrov, 7, 
325 AB: xara rd TrapaTtXijtnov 8^ 
oiitetoCaiv jinöXXcavi /ukv x/d'a^ov, 
jJiopüaqf 8k xiTrdr xal *A^qo' 
8iTf} ^aXaQi8a, c&ff *j4piarof>d' 
vrfS Av *'0^vtoi, xard awifjupaaiv 
toÜ tpaXXov^ xai n^v vtJTrav 8k 
xaXov/uinjv üoaeioßvi rives ol- 
xstoCai. Peithetaeros folgt in seiner 
Zutheilung der Vögel an die Götter 
nicht dem Volksglauben, sondern 
dem vermeintlich rationelleren Prin- 
cip der näheren Verwandtschaft, die 
freilich theilweis blos auf dem 
Wege spielender Etymologie zu 
Stande gebracht wird. 

566. f^TTTJ] zu 304. 

567. ^jia^] wie Korn. Plat. 145, 
5 : xdv ukv nlnrnat, %d Xeiix* ind- 
rca, zu Ri. 1296. — Xdpip] es ist 
die gavia des Plinius, bei Aristo- 
phanes oft ein Sinnbild der Hab- 



gier (zu ßi. 956. zu Wo. 591) und 
der Gefrafsigkeit (stets a). Athen. 
10, 411 G: rot^Cvov oüv (t6v Sjpa- 
xXia) inoaTijadfievoi rate d8n- 
mayiaie xoil r&v ÖQvimv dnooe- 
o<&xaoi$f cedTtp r6v Xd^ov t&v 
TtQoaayoQevöfievov ß ov ^ dy ov. 
Matron bei Athen. 4, 134E: aie- 
8ö&ev 8i ol ^v yta^aiToe JCau^s- 
^ötuv, netv&vrt Xd^€p ÖQvi&i ioi- 
xtoe, — yaaroifs) Athen. 3, 111 G: 
vaerde Agros ^vftirije xotXetrai 
fikyas. NtMÖaTQaros 8i (15)* va- 
ards 8k /uiye&os ttjXixovtos, 
8ianora^ Xevxös' rd Ttd^os ydp 
^neQixvnre roü xavov, daft^ 
8k, r&önlßXrju* inei neQijipi&rjy 
Avoi *ßd8t^€ xal ftiXtri fdsfist- 
y ftivri druis ri£ eile rde (Tvac in 
ydp d'epfiös ^v, 14, 646 E: vacrrds 
nXoMoiJvroe f18os Mxmv Mv8ov 
xapvxelas, 

568. öpxiXoe] hier dem Zeus zu- 
getheilt, weil sein Name auf 8px^*s 
hindeutet (569) und Zeus gar sehr 
ifrrtuv ipafTÖs iar$ xal ywaixmv 
(Wo. 1081). Diese Gesellong giebt 
einen scherzhaften Gontrast, da 
der dpx^Xos ein sehr kleiner Vo- 
gel ist. Hesych.: dpx^Xoe, öpvs- 
&dptov T&v eiücav^Taw' Xivereu 
8k 1671Ö TitHov aaXmyxTtfe. Wesp. 
1513: Saov rd TiX^&oe xarkntaev 
rßv dpx^Xwv, 

569. aip^ov] zu 82: — hf^px*?*^] 
Die Vögel stellen an die ihnen dar- 
zubringenden Opfer dieselben An- 
forderungen wie die Götter. Poll. 
1, 29: rd 8k Ttpooeutrea -d^öfiara 
lepeZa Apria, Aro/ua, öXöxXrjpa^ 
"öytfly ATtfJpaj /uij xoXoßd /ur}8k Mfi- 
ntiQtt /utjok ^xpcanjpiaojukva /uij8k 
8idarpowa. PInt. Mor. 437 AB: 
8eZ rd -d^aifiov rtp re at&ßiart xai 
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EYEAIIIAH2. 

'^a-dTjv oiq(p(^ a^ayta^Ofjiivip, ßqovxdro) vvv ö fiiyagZdv. 570 

XOP02. 
xal TtQg fiiiäg vofuoüat -d^eovg äv^^cjTtOL tcoiöxI nokocoi^g, 
ot TteTÖfiea-d^a ftri^vydg % ixofXBv; 

nEieETAIPOS. 

hiqeig' aal vrj ^C ö y ^E^fi'^g 
Ttiterac ^edg (öy Ttviqvydg t€ (poqBi, Y,äXXot ye -d-eol 

Ttdvv ftoXXoL 
a'örlaa Nhirj TtiTetai 7t%BQ'6yoiv xqvaaiv aal vfj ^dC 

"Egcjg ye' 
'Iqlv di y "OfirjQog iq)aax ixiXriv ß'^vat tqt^qwvl fceXelrj, 575 
ö Ze^g ä^ iipuv oiu ßQOvnjaag Ttifxnet TtTS^öevra xeqavvöv; 

X0P02. 
^y d* oiv fiiiäg fikv V7t dyvolag elvat vofilawoi rd firjöev, 



TfJ ^xS xa&a^6v flvat xtü doivie 
Kai ddid^&a^Tov (K. H.). 
Hesycii. : rglnrei^ 1j TQirn^m,, &V' 
aUt ^EftrvmXltp, S^eza^ Sä ndvra 
rpüt Kai ivoQ%a, Ebenso spafs- 
haft Korn. Plat 174, 7: n^&ra ftkv 
ifioi yA^ KOvpoT^ö^tp Tt^o&öerat 
nkaxoiJe ivö^xv^i äftvXo^ iyK^' 

570. iiod^v^ 880. 1743. zu Wo. 
174. Ri. 696. fiuelpides freut sich 
über die geschlaekteie Mücke. — 
Zdr] die seltene doriscbe Form 
steigert das komische Pathos. 

571. Kolotoije] Terächtlich; spe- 
cies pro genere. 

574. adrixa] zu 166. — N^xfj] 
Zwar stand am Aufgang zu den 
Propylaeen ein Tempel der Nixtj 
änreQos (Paus. 1, 22, 4); doch 
wird sie sonst gewöhnlich gefUigeU 
gebildet. Auch ist der Tempel 
richtiger der der Atkena Nike zu 
nennen (vgl. Burs. Oeogr. 1 307). 
Deraosth. 24, 121: ol r& dx^tartj- 
gut T^e Nixfjs nsQtxöxpavTeS dntb- 
iovro a'öroi tJ^p' a-öiBv^ wozu die 
Sehol.: Xiyei xd nregd' tf^no yä^ 
ygd^erai ^ NIxt}, ra'örrjs Si rde 
Tirigvyas ^pvaäs <yöaas iTte^ei" 



gtjadv rivee xaxovgyoi d^eXia&at, 
— "Epcos] 697. 

575. In der Ilias und Odyssee 
kommt dieser Ausdruck von der 
Iris nicht vor ; yielmehr von Athene 
und Hera 11. 5,778: aJ 9ä ßdijjVj 
rgijgcaoi neXeidaiv fd'juad' dfioZai, 
Aber sehr verständig Schol. : ol 8k 
iv iripois noi'qfiaaiv 'OfiriQov 
tpaai rovTo yigea&ai. eiai yäg 
avro€ xai vjuvo&. Denn Hynjn. 1, 
114 Ton Iris und Eileithyia: ßdv Sh 
nooiv rptjgcooi nele&daiv td'/nad' 
öfJioXai., 

576. nreQ6evra\ *ut alas volu- 
cribus nullo modo officere iam novo 
exemplo declararet, fulmen cumuli 
loco addidit, quod et ipsum esse 
nrsgöevra xeQawdv: nam ad- 
ieclivum summam vim habet, quam- 
obrem pro nifi^pei scribendum est 
9rtf/<7r««ver8usque deletaEpopis per- 
sona in Pithetaerum conferendus.' 
Fritzsche. vgl. 1714. Der 'geflügelte 
Blitz' im wörtlichsten Sinne ist auch 
von dergriechischen Kunst nicht sel- 
ten dargestellt. Gonze, Heroen- und 
Göttergestalten I 5. 6. 

577. Ijv B'] vgl. 371. — vofti- 
awai] die Menschen: als ob nur 



134 



APISTCyfrANOrZ 



TOiJTOvg ök -S-eoifg ro'ög iv 'Ohififtq); 

nsieETAiPOs. 

röre XQ^ orQO^d-oiv vicpog dq&kv 
Y.al OTteqiioXöyoiv ix rdv ^qyiov rd OTtiqfjt a'öxöv dvandipai' 
TidTteiT a'öroig «) /Jrjfi'i^TriQ 7tvqoi>g fteivQoi fieTQelro), 580 

EYEAÜLIHS. 
oi;x i&eki^aet fiä JC , dXX Sipei 7tQoq>daeig a'drijv Ttaq- 

ixovaav. 
nSIOETAIPOS. 
ol 8^ ai y,6qayLBg t(5v ^evyaqluv , olaiv ti/jv y^v YMra- 

Qoüatv, 



darch deren Glauben die Olympier 
Götter wären. — rd /utjSiv] pro 
nihilo habnerint Kr. Dial. 67, 1, 
A. 6. Tgl. A. 4 u. 5. 

578. vdyos] za 295. 

579. i^ytov] Bei Homer beirsen 
die bebauten Felder sehr oft (z. B. 
Od. 6, 259. 10, 98) %' äv&e^' 
ntov oder dvSpßv ipya, 14, 344: 
ioTtipioi S* ^I&dxfje eöSetiXov ipy* 
dylxovTo. 15, 505: ianiptos $* 
eis äarv iBtbv k/uä ipya {meine 
Felder) xdret/ui. So Herod. 1, 36: 
ein Eber tA t&v Mvamv M^ya dta- 
^d'eipeaxe. Diese Bedeutung bat 
sieb aucb im Atticismus erhalten. 
Xen. Jagd 9, 11: taravTai Bk xai 
noSooTQ&ßtu raZs kXdyois iv roZe 
ÖQeat Ttepi Toi>e Xetfi&vas xai 
rd ^et&pa, xtU iv roZs ipyois, 
1 7 : intaxoneZv Sk rds /uäv iv 
roZs ÖQeatv iarc&aas /udliara 
fjihv ioad'ev^ y(>i} dk xai rtje dXkfje 
^/uipae, iv oi roTs Mpyote n^tp. 
1 8 : Tel iji&aigfiara ro€ iijXov xa- 
Ta^av^ iv Toie ipyois. 

580. fiergelroüi] wie es zn weilen 
wohlhabende Borger (oder die Be- 
hörden) zum Vortheil der ärmeren 
thaten. Demosth. 34, 39: 3re 8^ 6 
atros ineri/uij&ij xai iyivero ix- 
xaiSexa Spa^fißv , eiaayayövree 
TzXe/ovs fj fivQlovi fiehlfivovs nv- 
Q&v 8i8fnerp^aaftev iifiXv t^s 
xa&eanjxvias ri/u^Sj nivre Spa- 



X/umv rdv fiiSifivov. Athen. 5, 214 
F : ji&rjviiüv Si %olvma xpi&ßv eis 
riaaapas ^/uipas Steftirpet roZs 
dvoiJTOiS ji&ifvttioiSf dXexropidtov 
Tpoyftjv xai oix dvd'ptbnatv aöroZS 
9i8ois (Dobree). Aach von Staats- 
wegen fanden bei grofser Noth 
zuweilen solche freie Kornspenden 
{uiTodoaiai) statt; so Ol. 83, 4, 
als ein unbekannter Psammetich 
von Aegypten 40,000 Medimnen 
schenkte, und Ol. 89, 1, ein Jahr 
Tor den Wespen, wo fünfzig Medi- 
mnen f&r den einzelnen Bürger yer- 
sprochen, aber nur fünf Tertheilt 
wurden (Böckh). 

581. o^x i&el^aet] bitterer 
Hohn; denn er meint: auch wenn 
sie es wollte, wird sie es nicht 
können, 

582. xöpaxes] Ael. Thierk. 2, 51: 
6 xöpaS dfidae roZS tja^ois j^capeZ, 
o^ fiivToi ToZS ftpaxvrdTOiSf dlX* 
dv(p re xai ratSptp' xd&tjrai ydp 
xard r&v revövrtov xeti xÖTtrei 
adro^s, noXX&v Se xai dwd'aX- 
fiobs iiix<npsv, vgl. Aristo t. Thierk. 
9, 2, 6. Die bekannte Erzählung 
Ton Yalerius Gorvus Gell. 9, 11. — 
xarapoeow] sehr seltenes Gom- 
pos. von d^dca. Im Ephebeneide 
nach PoU. 8, 106: xai n^v narpiBa 
aöx iXdrrca napaSt&aco y nXeHaof 
Bk xai xarapöato, dnöatjv {nXeica 
Bk xai dpeica Satjs Stob.) äv Tta- 
paBi^cauai, 
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xal tQv 7tQoßd%(ay xoi>g 6q>S'aXiioi)g hoLOifßdrrwv irtl 

€1-9-' dTtöXixov laTQog y d^v lda&(o' fiia&og>OQ€i di. 

EYEAIIIAH2. 
fii^, Ttqlv Y* äv iyd) rcd ßoi^daqUo T(bfi(b TtQdniax^ dno- 

dtüfiai. 585 

ÜEieETAIPOS. 
i]v d^ f^ydivrai ok -d-eöv, ah ßlov, ab dk F^v, ah Kqövov, 

ah IIoaeidGi, 
dydd- a'dtoZaiv Ttdvra Ttagäarai. 

X0P02. • 

käye tfij fioi röv dya&öv iv, 
ÜEIOETAIPOS. 
TtQQra fihv aijrßv rdg otvdvd-ag ol Ttdqvofteg od naTi- 

dovxai, 
dXXä yXavT/iQv Xoxog elg a'droiig xal xBQxvjjdoßv iftiTQlipei. 
eld'^ ol y,vT7t€g aal ifj^veg del rdg avuäg O'd xaridovrai,, 590 



583. ini nel^q] zum Beweise^ 
dars wir die Götter sind und die 
Macht in Händen haben. Tgl. nez- 
Qav Xaflätv nnd dtSövai, ie n^^av 
iX&etv. 

584. iaxQÖs y* <dy] n re vera 
est meeUcus (Dobree). Fiat. 11: ia- 
TQÖs ^ xai /udyTi£, die yctair, ao- 
cpöß. — fna&o^opet\ ein Seiten- 
nieb auf die Habgier der griechi- 
schen Aerzte, Daran, dafs sie Ho- 
norar erhielten, nahm der Grieche 
so wenig Anstofs wie wir; aber 
sie liefsen es sich mitunter voraus 
zahlen (Ael. Mannigf. Gesch. 12, 1) 
und verweigerten, wenn sie es nicht 
erhielten, jede Hilfe. Achill. Tat. 
4, 4 : Ttpotxa (rött dvofyei rd aröfia, 
&XX^ ioriv laTQde dXa^tbv xoU röv 
ftio&dv n^ßrov airet (Becker). 

585. ^jj, TtQiv] Wo. 267. — ßoi- 
SaL^lcö\ 'pes Choriambus, cum enim 
semper Attici contracte dicant ßoi- 
Swv, vo^Star, (olSiov^ 8i7iXoiou}v, 
consequens est, ut contracte quoque 
secnnda deminutiva dicant.' Porson. 

586. ^yßvrai\ die Menschen. — 



Die folgenden Worte sind schwer- 
lich unverderbt. Die Analogie von 
Eurip. Hek. 280, Herakleid. 229, 
Shakespeare Taming of the shrew 
5, 2, 146. 7 (Helm Fleckeis. Jahrb. 
1893 S. 399) reicht nicht aus. rijv 
ist nöthig wegen 470. v. Velsen 
fjv 8* ijy. rä &eßv Xijpov, ai 8b 
rtjv xri. Doch ftüfv vielleicht ge- 
schützt durch 606 ff. 731. 

588. oivdv&as] Schol. : oivdv&rj 
^ yipt&nj ix^ats Tfjs ara^Xrj£. 
Fr. 1320. — xaTi8ovTa$ hier und 
590, wie Wo. 264 und 266 fteri- 
toQov und fiexifoQoi, 

589. xeqxvii^f^^ zu 304. 

590. xvJnes] Hesych.: xrlTtee, 
^(oücpia Tßv ivXotpdyofv, Aristot. 
üb. Wahmehm. 5 : xal rd rßv /u&- 
xqSv /uv^/uijxeov yivoe, o€s 
xaXaOai nvss axvlTtojB, Theophr. 
Pflanzenk. 4, 14, 10: iyvivovrai 
xai xvtnee iv r&ai r&v oiy8p(oVf 
SaneQ iv rfj 8pvt xai ttq avx^, 
2, 8, 3: xvlTtee örav iv raXs av- 
xaXs ylvaivrai^ xarea&lovoi rai>s 
ypfivas. Schneider zu Thierk. 4, 8, 
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äkX dvc(l4i€i' ftdvtac nad'aQoig aikoifg dyilfj (iLa xixXßv, 

X0P02. 
TtkovTHv di TtO'&ev ddao^ev aiirotg; aal ydf %0'6tov 

ÜEieETAIPOS. 

TCB (lixaXX* adrotg f^avrevofiivoig oiroi d(baovai vä 

XQYiard, 
rag t ifiTCOQlag rag xe^daläag nqdg rdv fidvTiv xare- 

QOÜOiV, 

(äOT aTtoXeliat r(5v vavxXi^Qwv oi>deig. 595 

XOPOZ. 

fccög oin djtoletrai ; 
HEieBTAIPOS. 

TtgosQei Tig del tßv öqvIS^wv lAavTSvofiivi^ Tteql to€ TtXov ' 

vvvl fxii TtXel, x€i(4.(x>v iarat' vvvl TtXel, nigdog iTtiorat, 

EYEAIIIAHS. 

yavXov xrCifiaL xai vavxlrjQö, xoi;x &v (xeivaiixL Ttag* 

vfitv. 



15 halt sie ffir die kleine rothe 
Art, — ^nfvet] Aristot. Thierk. 5, 
26, 3: ol 8i ipiveol i%ovat ratt 
xaXov/iiv0v$ yiijpaa' yfyvercu Si 
ToüTo n^&rav muoXi^xtovj glra 
ne^t^payivTos rov Sip/uaroe ixni- 
rerai roCro iyMaxaXeincav 6 rfrfiv 
xai siQ8^era& eis tA rmv avH&v 
iQivd, Poll. 7, 144: rA ^tpa rd 
iv rots ai^HOiS yrfjves %al xvfnss^ 
*A^&ovo^rov8 einövTos^ xrtnes 
xai tp^pcs - xaTiSovra&. 

591. xi%Xßv\ sicher unrichtig, 
da die positio debilis bei den Ko- 
mikern nicht gilt (zu Wo. 320). 
Bruncks xirr^^t/ ist die wahrschein- 
lichste YermutUDg. %\x 302. 

593. Da 592 ausdrficklich gefragt 
war, wie die Vögel den Menschen 
den vielbegehrUn Reichlhum geben 
könnten, so ist an der Richtigkeit 
von rd fiiralla (rd /tkv äXka 
Gobet) nicht zu zweifeln. \>tT Zu- 
satz rä x^ord (j^pvoS Reiske) be- 
zeichnet wohl die ergiebigen Erz« 
adem. Xen. Eink. 4, 29 : xivSvvos 



. . r^ xaworo/uaCvri* i fikv yä^ 
e^^v dya &^v i^yaalav nloö- 
ütoe ydyvsreu* 6 9k ftii s^^cbv nät^ 
ra dnöXXvanf, (Piccolomini). — 
8Aaovai\ durch die Mantik. 

597. iniarai] Aesch. Euro. 543 : 
noivd yd^ Sniarat. Soph. El. 1467 : 
ineoTi ri/ueois, Fiat. Ges. 12, 
948 D : Tifjito^lai iniarmaav. Isaeos 
3, 47 : al Ma%arai rtftm^iai . . . 

598. yaüXov] Enstath.: yav- 
Xoe ßa^vxdvaf£ eldos nXoiov 
erpoyyiiXovj (yS %^ots xoU napd 
Ti^ xcoftiM^, yavXds 8k ö^rövms 
dyyeZov noi^tevtxöv. Daher das 
Wortspiel Antiphan. 224, 5: yav 
X(ri>€ dXox^iöaovs. B. 7t Xota; A. 
roifS xd8ove ftkv aSv xaXaOai yav' 
Xai>s ndvree. Festus: gaulus ge- 
nug navigii paene reiundum. Es 
scheint phönikischen Ursprungs. 
Kallim. Fragm. 217: Kvnpö&e £1- 
8&vids fie xanjyayev iv&d8e yaC- 
Xos, Berod. 3, 136: xaraßdvree 
iß St8mva nöXiv rpnj^eas 81S0 
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DEieETAIPOS. 

TOiög &i]aavQOijg % adrotg del^ova, O'dg ol fcgoregov xa-r- 

Tc5y ciQYVQliJv' aÖTOv yäq taaci* kiyovav di toc rade 

Ttdvxeg ' dOO 

o^delg oldev rdv StjaavQÖv rdv i^iöv Ttl'fjv et ttg äq^ 

ÖQvig, 
EYBAIIUH2. 

7to}}x^ ya€kov, TLtcöfiai GfxivCrjv, aal rdg vöglag dvoQ^TTw, 

X0P02. 

ft(ög d' ^yUiav ddbaofiiv ail>roig, oiaav TtoQct toiac 

d'eotatv; 
nElOETAIPOS. 
^v ei fcgaTTcoa, oix ^yiela fxeyaXri roijT iarl; 



iTiXifpüfOav xal yavXov fiiyav 
navToltov äyad'ßv. 

599. ol nQ6Te(fov\die For fahren : 
denn auf fremdem Boden einen 
Schatz zn heben galt als ein Frevel, 
der nie Segen bringe. Plat. Ges. 
11, 913 AB: &ijaav^ÖPf Sv rts 
a-öre^ Kai rote aiöroC xsifuj- 
Xtov Md'ero /iij rcov S/ißv div 
TtaripofVy fit}^ ev^stv nore &S' 
ot8 eiioUfttiv ^ij&' a^Qdtv xtPif' 
aat/u$ (Becket). 

600. l^acuii] wegen der Cäsar zu 
Wo. 987. — di] ykt 

601. nliiv eC\ zu Wo. 361. -- 
Schol.: na^foifiia iativ o^Bels fie 
^eoDQcXy Ttlrjv 6 Tta^mrd/ievoe 
ö^iS, — In einem serbischen Mär- 
chen yerrathen zwei Raben dem 
Bauernknecht| wo der Schatz liegt 
(Zielinski). 

602. Euelpides ist ganz der san- 
guinische Athener, der Wunsche 
und Hoffnungen mit wunderbarer 
Leichtigkeit den wechselnden Um- 
ständen anzupassen weifs. — iS^ias] 
Hör. Sat. 2, 6, 10: o ti urnam 
argenti fort quae mihi man- 
siret lieber die Gestalt der i)^(>/a 
Guhl und Koner« S. 273 (Abbil- 
dung 271). 



603. Ben Vers kann man nicht 
ans dem namentlich von römischen 
Dichtern oft übertriebenen Ge- 
brauch, mit dem Namen des Gottes 
auch seine Gaben u. dgl. (^yieta 
Gesundheit und die Göttin Hygi- 
eia) zu bezeichnen (dagegen 606), 
sondern wohl nur ans der Vor- 
stellung erklären, dafs von den 
guten Dingen, welche dem Men- 
schen zufallen können, so zu sagen 
ein eiserner Bestand unter Ver- 
schlufs der Götter (na^ä roZat 
d'eotai) sei, welche daraus ihren 
Lieblingen zutheilen. 

604. ^yuia\ Ghoerobosk.: (in dem 
Wort -öyieia) oi *A&rivaXoi äxrel- 
vovres rd a xal xarafiiftd^opreQ 
rdv TÖvov wvkdTTovai r^v a/ön^p 
y^a^v, Phot. eÖTileia* xai rd 
öfiOia. fAOJXQd ii reXevraÜLy xal 
naQoii&verai, vgl. auch Herodian. 
Lenz 11 595, 23. Da hiermit auch 
andere Grammatiker äbereinstim- 
men und dyvola für dyvout durch 
zwei (vielleicht drei) Stellen des 
Sophokles gesichert ist, so wird 
an der Existenz von -öyiela neben 
dem weit häufigeren iyUw nicht 
zu zweifeln sein. 
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EYEAniAHS. 

(bg (Svd-QcoTtog ye yccmcög nQatrwv drexvQg o'ddelg 'öyialvec, 

X0P02. 
nßg d^ ig y^gdg tco% d^l^owai; xal yä^ to€t Sct iv 

fj TtaidaQi 6v% dTtodyfiO'KSLv det; 

HEieETAIPOS. 

fjiä JC y dXXd TQia'KOoi aijTotg 
ixL TtQoa&T^aova oQvt-S'eg iTTj, 

XOP02. 

Ttagd Tov; 

HEIOETAIPOS. 

Ttag^ ötov; Ttaq iavTBv. 
ot;x ola-d^ ÖTL TtivT dvdgcov yevedg t,(bet kaxeQv^a xoQcbvt] ; 

EYEAmAHS. 

ßaßal, dfg TtoXX^ xQclTTOvg O'Stol toxJ Jidg fjiitv ßaav- 

keiietv. 610 



605. xaxße n^drrmv] in dem 
Doppelsinn von krank and in dürf- 
tigen Umständen. Weil der •öyitU- 
vcov nie xoLK&e ngärrtav im ersten 
Sinne sein kann, so schliefst Euel- 
pides, dafs der naxße npdrrmv 
im zweiten Sinne nie gesund und 
umgekehrt der e^ TtQdrrcov nie 
krank sein kann. Ariphron auf die 
Gesundh. 7: uerA oeto^ ludMaiQ* 
*Yy/eta, ri&aXe ndvra xoi Xdftnei 
Xa^lrmv Magiy a6&ev 8ä %coqIs 
oifris eiSaifitov iwv. Sophokl. 
Fragm.328, 5 : eioi a olnvee aivo^ 
aiv ävoaov ärSp** S/uol S* ovSels 
Soxet elvat TtinjG Sv ävooo£, dXX* 
dei voaetv. Aus dieser Anschauung 
entstand der Begriff der TtXov&v- 
yieia (731). zu Ri. 1091. 

607. TtouBd^i,* dvra] statt dvTa£. 
zu Wo. 878. 

608. Tra^' Srov;] zu 164. zu 
Wo. 214. 

609. nivre] Hesiod. Fragm. 163 : 
ivvia xoi ^t&et yevede Xaxipv^a 



KO^f&vrj dvdpßv tjßi&vrcav' MXamos 
8i re rerpoutö^mvos. Ovid. Met. 
7, 274: addit ora novem comicu 
saecula passae. Plin. N. H. 7, 153 : 
Hetiodus fabulose, ut reor, mulia 
de hominum aevo referens eomici 
novem nottras attribuit aetates, 
quadruphim eitu cervü, id tripli- 
catum corvis. Nach einem deut- 
schen Märchen setzen Esel, Hund 
und Affe Ton ihren Jahren den 
Menschen bis auf 70 Jahre zu. — 
Xaxi^v^a] auch Hesiod. Tage w. 747. 
Phot. : Xaxi^v^a xoptAmj * ^ /ueydXa 
HQd^ovaa {xQtb^ovaat), Hesych. : 
Xaxipv^a ' x^dxrpia , )^i8oQO£^ 
^Xiiapo£, fjiiya xpd^ovaa xop(&$nj, 
^Xaxi^v^a epitheton canis et cor- 
nicis a verbo Xaxeiv occulto quo- 
dam tramite deductum opinor.' 
Lobeck. 

610. ^fitv] für uns, die Men- 
schen, ist die Herrschaft dieser, der 
Vögel, weit Tortheilhafter. Euel- 
pides denkt augenblicklich nicht 
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nEIOETAIPOS. 

oi) yctQ Ttolhp; 

7tQ(OT0v fiiv y ot'jfji veibg i^fiäg 
oiyLoSofjLBLv det Xtd'Lvovg a'ÖToZg, 
oddk SvQßiaaL xqvaaZat d^qaig, 
dXX^ 'ÖTtd 'd'dfivoLg aal TtQivtdLoLg 
oixT^aovaiv. rotg d* aü aeiivolg 
%Qv dqvLd-vov divÖQOv ihkag 
ö vBmg iarai' xo^x ig JtXcpoiig 
o'dd^ etg *!A(JifX(av iX&övreg iiuT 
-d^aoiJLSv, dXX* iv Taiatv xofidQoig 
Tcal ToZg norlvoig ardvreg, ixovreg 
HQL&dg, Ttvqoiig e^^ö^ed"^ a'örolg 
dvaTclvovreg rcb x^^'Q dyaS-dv 



615 



620 



daran, dafs er die Menschenwelt 
für immer verlassen hat. Ebenso 
Peithetaeros im folgenden. 

612. TtQßrov fiiv ye\ Ekkl. 60: 
nQ&tov uiv Y M%co r&e fioLa%dXa£ 
Mx/ufje oaavriQas. Lys.589: n^db- 
narov uiv ye rexoHaai {di7tXa€v 
TÖv TtÖM/Äov yi^o/uev). Reisig. 

613. li&lvovs] marmorne, wie 
der Parthenon der Athena. 

616. aeflr<as] Die dei minomm 
gentium unter den Vögeln werden 
sich mit Gebfischen als Tempeln 
begnügen; die maiornm gentium, 
die gröfsere Ansprüche machen, 
mögen sich einen Oelbanm dazu 
wählen. Unkosten erwachsen dar* 
aus in keinem Falle. 

617. div$Qov\ Plin. N. H. 12, 3: 
{arhores) fuere numinum 
templa, priscoque ritu timplicia 
rura etiamnunc deo praeceUentem 
arborem dicant, nee magis auro 
fulgentia atque ebore simulacra 
quam hicoi et in eis silentia ipta 
adoramus. Tgl. Hör. Garm. 3, 22. 

618. ^el^s] 716^ 

619. Der Name ^Afifjifov war 
nicht blos der des Gottes, sondern 
auch der der Oase, wo er verehrt 
wurde. Daher c/s ^Afifitova, vgl. 



abgesehen von Herodot. 2, IS, 
welcher i^ abweichend vom atti- 
schen Gebrauch anwendet, Plat. 
Phaedr. 274 G: ßaaiUaa Sä dvros 

AtyiÖTtTOV öXfjs TteQl . . . OlfßCLS . . . 

xoi rdv &edv ^jififitova (wo frei- 
lich auch eine andere Gonstruction 
möglich ist) und namentlich Stra- 
hon, z. B. 17^ 813: rd fiavrelov 
rd iv ^/ä/uju€affi und rd iv ^Afifitovi 
X^ar^^tov. 839 : dyvoetrai rd 
ini^ (das Land oberhalb) roü 
^Aftfttovos (Plew Progr. Danzig 
S. 19). 

620. xo/ud^ote und xot^vois] zu 
240. 

621. ardvree] Der^Grieche betete 
in der Regel stehend; *knieende oder 
niedergeworfene Stellung ist, auch 
wo sie vorkommt, als ausländischer 
Gebrauch zu betrachten.' K. H. 

623. dvare^vovreß] *Die feierliche 
Stellung des betenden war, die 
Hände nach der Gegend auszu- 
strecken, wo man die Anwesenheit 
und den Sitz der Gottheit annahm ; 
also in der Regel gen Himmel.' 
K. H. Eur. Iph. T. 268: d'eoaeßijQ 
B' ^fißv rts Av dvia^e 'X.etQa xoU 
ngoarj^iaT* eiaiSt&v, Hei. 1095: 
^(pa, airo^/ueO'' ÖQ&ds t&Xivae 
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didövac rd (xiqog' xal Tafj&* ^fiiv 

TtaQaxQfjfi iarai ' 025 

TtvQoijg dklyovg ^QoßaXoiJaiv. 

XOP02. 
& (fiktav ifiol Ttoktf TtqeoßvrQv i^ i%MüTOv ^eraTttTtrojv, 
othc iari^v ÖTtcjg äv iycb Ttod-* äxibv r^g afjg yvcbf^rig (t 

dcpeiiiriv, 
iTtavxT^aag öh holül aolg löyoig 

iftrjTtelkrjaa xal naTcbfioaa, 680 

idv (7t) TtaQ^ i/iik d-ipievog öfiö^Qovag Xöyovg 
Slxatog, ddolog, öaiog inl &eoijg tfjg, 
ifiol (pQOvwv S,vv(^da, fxij 'TtoXijv xqövov 
-d^eotg in (mfjTtTQa Tdfxä TQlifjecv. 685 

dlX öaa fxhv Sei ^(bf^rj Ttqdrreiv , iTtl tavra rera^ö fie^^ 

i^fieig ' 
öaa dk yvibfiTj del ßovle^etv, ijtl aol rade ndv% dvd- 



äari^cav noiKlXftara. Hor. Carm. 
3, 23, 1: eaelo supinas si Uderis 
mantu, 

627. ^4XraTe\ Assimilation im 
Vocativ für «5 fteraninrcov ifiol 
fiXraros i^ ix&larov. Theokr. 17, 
66: Öhßie xßQe yivoto* — ftera- 
ninrcov] Lykurg. Leokr. 60: äv 
d'Qdyjtt^ Sßrn iXnie ix roü xaxws 
TtQä^ai fieraneactv, 

630. intjTieiXrjaa] Wesp. 669: 
0{oQo8oxovaiv xaränevn^xovTa rd- 
Xavra . . . iTcanciXovvree, 

631. na^^ i/4k] dem militärischen 
Ausdruck rl&ead'ai, rä önla na^A 
nva, arma cum aliquo coniungere, 
nachgebildet. r\\ukj2,2,j:dv€Znev 
d xijpvS, rid'ead'ai na^' wiro-ös 
rd dnXa, 4, 68, 2: xij^vSai rdv 
ßovXöftevov iivai fierd *Ad"rj' 
valcov d^aö/tevov rd önXa, 

632. dlxagoSf ädoXoe] stehende 
Ausdrucke in Verträgen. Lys. 168: 
xai rd>6 fikv a/ußv ävd^as d/uig 



nsüjo/ugs Ttavrä Sixaia>€ ddo- 
Xov e4pij9ftjv Ayetv, Im Frieden 
des Nikias Thuk. 5, 18, 2: ^n; ik 
elvat rde anarSde nernjxovra, 
dSöXovs xai dßXußets. 5, 18, 9: 
iMfiev& raZs iw^^ttte raXaSe 
SixalofS xai dSöXeos, In dem 
darauf folgenden Bfindnis 5, 23, 2 
u. 3: ravra S^ elrat Bixaitos 
xai Ti^od^ums xai d^öXmg, In 
dem Bündfiis mit Arges usw. 5, 
47, 10: i/K/uevß rfj ivftfia^iq S t- 
xai cos xai dßXaß&s xai dSö- 
Xws, 

633. ini] den Göttern zu Leibe 
gehst. 

635. r^lyfeir] Arrian. Epikt. 3, 
24, 15: ravra M^cav dei iv 
XeQoiv xai rqlßmv ax>rös noQd 
aavr<^ (yöSinore Seijarj ro€ na- 
Q afivd'ov/Ltivov, 

636. reraidfied-a] Kr. 53, 9, A. 2. 

637. ßovX&öeiv] Der weit über- 
wiegende Sprachgebrauch verlangte 
das Medium. Aber wie hier Fried. 
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Eno>p. 

y.al fiijv fid rdv JC oityi), wozqlQuv y iTi 

öga ^arlv fifitv O'^dh fiellovLHidv, 

öiA* (bg rdxtora det n Sgav' ftQSirov di rot 

AACk <• «1« Ä 1# -1 •_ i-_ 



640 



692 : änavra TtQÖs li5%vov ßovlei- 
ao(iBV, Ekkl. 505: e(>tv%&e ixßi- 
ßijKßP ä ißovX&öaafiev, Dagegen 
ßovl&5ovT8 Ekki. 444 ganz wie 
überall. — ini\ Die gewöhnliche 
Verbindung ist: dvan&ivcu rivl 
Ti (546) und ävAxstrai rtvl n. 
Aber wie hier Antiphon 5, 6 : änav- 
ra yd^ rd iv ddtjXtp ir* dvra inl 
xfl T^XV fiSXkov dvdxeirai fj rfj 
TtQovoiq, Bei Herodot öfters dvd- 
xetrcU ri ete riva (z. 6. 1, 97. 3, 
31). — Man beachte den Paraile- 
lismns der beiden Verse. Der Gt- 

Sensatz von ^i&/urj und yv<A/utj, wie 
eniosth. 8, 75: rd fihv kpya 
Ttap* "ö/udiv adrßv ^rjretre, rd Si 
ß iXr lar a inian^ftn Xiyeiv 
noL^d roü napiövros. Grabschrift 
des Demosth.: elkep tarjv (ihfiriv 

Ttor Av *JEXXijvcov ^Q%ev *jipfj6 Ma- 
xe^dp (Köchly). 

638. Der Aufforderung des Chor- 
führers (in zwei anapaestischen Te- 
trametern, mit dXXd beginnend) fol- 
gen hier ungewöhnlicherer Weise 
i ambische Trimeter. Doch vgl. Wo. 
478 f. Eine Umstellung (nach Zie- 
linski) von 636. 7 hinter 628 ist 
ganz unwahrscheinlich. Die Ana- 
paesten 658 ff. mitten unter iam- 
bischen Versen sind nicht minder 
ungewöhnlich. — xai ^tjv - y^] 
'saepe additur ys in eadem sententia 
cum dXXd M^Vj xai ^ijr, aiSh /uTJv, 
ad ^ijv, sed numquam nisi inter- 
posito alio verbo. Soph. Oed. ß. 
987: xai ^rjv /uiya£ y dfd'aXfids 
ol narqöi r&(poi^ Porson. 

639 fieXXovmiMv\ nach Nikiai 
Art atu saudern. Wir könnten 
sagen: zu wartenburgem» Plut. 
Nik. 7 irrt, wenn er diese Verse 
auf das Benehmen des Nikias Kleon 



gegenüber in der Angelegenheit 
▼OD Pylos (Binl. Ri. f 15. 16) be- 
zieht: der Dichter deutet auf die 
Volksversammlung, in welcher er 
den Zug gegen Sikelien zu spät 
zo verhindern suchte. Einl. § 10. 
11. Thuk. 6, 25, 1: xai riXos na- 
QBXd'div rts rßv 'Ad^vaicav xai 
TtapoKaXiaae rdv Ntxlav tröx i^ 
TCQotpaal^ea&a^ o^Sä 8ia- 
fteXXeiv, dXX* ivavriov dndvrcov 
ijSij (tandem aliquando) Xiyeiv ^v- 
riva a'drq Tragaaxev^v A&rfvaXoi 
ynifisatvrat. Nach Plut Nik. 12 
war der gutt^ni Demostratos: dva- 
orde 6 ftdXiara r&v 8rjfiayo9ymv 
ini rdv nöXefiov napo^'Cvtav ]di^ - 
fiöarparo£ i^ rdv Ntxiav n p o- 
ydaet£ Xiyovra Tiaiiaeiv. Auch 
sonst übertrieb er die Vorsicht. Plut. 
Nik. 6: dnev adrde ar^re^oiro, 
rije da^aXelas i%öfi evos xai 
rd TtXeXcra xarop&»v nape%(&pei 
(ging aus dem Wege) rf '^^x??* 
16: Tidvres nr&cävro (rdv N&x4mv), 
<»e iv rtp oiaXoyi^ea&ai xai 
/uiXXeiv xai ^vXdrrea&at 
rdv r&vTipdigcav dnoXX^vra 
xatpöv. dp/uij4fu£ ydp ifv ivep- 
yds xai SpaanjpwSy roX/a^ oa& 
8k /usXXtjriJ£ xai AroX/uo£, 

640. rot] Irrtümlich bezweifelt 
Blaydes den Gebrauch von ro/ in 
imperativen Sätzen. 1 229. Ach. 655 : 
dÜ' üjueU rot ftij nor* d^re, 
Lys. 94: /ui5ai88d rot 8 rt l^e. 
Thesm. 89)^ : önöaa rot ßo-öXet Xiye. 
Krates 15: dpr/&e£ rot. Aesch. 
Prom. 436 : ^tj rot %Xt8^ 8oxBtre . . 
atyav fiB* 625: fir^ rot /ab xpi&yprj£. 
Soph. El. 298. Aot. 473: diX" 
iad't rot, 1064: dXX! eö yi rot 
xdrta&t, Trach. 1107: dXX' b^ 
yi rot röS^ tars. Und so fiivrot 
Wesp. 1155. Fried. 1100. Vög.661. 
Ekkl. 509. 
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iLaik&eT ig veoTTidv ye ^ijv ifiijv 

aal rdfid iidqg>ri ^^^ ^^ TtaQÖvra (pqi&yava, 

xal ToUvofi iiiitv (pQaaatov. 

HEieETAIPOS. 

dXXä ^ifdiov. 
ifiol fikv övofia üevd'i'caiQog, n^dedl 

Eno«p. 

dlXd xalQBTOv 
äfiqxa. 

ÜEieSTAIPOS. 

dexöfxed'a. 

Eno^p. 

deüQo Tolvvv etoiTOv. 

DEIOETAIPOS. 

to}(xev* elariyoü ai> Xaßtbv i^fidg, 

Eno^. 

ÜEIBETAIPOS. 

drdQ rd delva' deCq^ iTtavdnQOvaav TtdXiv. 



645 



641. yeorrtdr] *pro veoaaia (rr), 
nidus, Arist. Ay. 641, Theophr. 
Gans, plant. 2, 24 etc. rectins scri- 
bitnr veoaaidy nt a^%tA^ Lobeck. 
— Die Einladung ist nicht ver- 
lockend, wenn es wahr ist was yom 
Neste des Wiedehopfs erzählt wird. 

642. Golnm. R. R. 8, 15: fesiu- 
cae sureuUque poisim in aviariis 
spargendi sunt, ut conligere poi- 
sint aves, quibtu nidos construant 
Der Vers, der sich ohne Schaden, 
vielmehr zum Gewinn des Satzes, 
ausscheiden liefse, wird von Wieseler 
u. a. als Ausdruck der Bescheiden- 
heit des Wiedehopfs vertheidigt, der, 
wie man bei Einladungen zu thun 
pflege, die Erwartungen der Gäste 
herabmindern wolle. — na^övra] so 
wie ich sie eben habe^ wie bei Ho- 
mer die ra/iiifi xopi^o^ivr^ na^e- 

ÖVTtOV, 

644. T<p8e8i] zu 11. 

645. KQiß&ev^ Harpokr.: K^ito- 



&5s* ^rjftoad'ivris ir rtp Ttpde ^ai- 
vtTtTTop (42, tl). S'^/uöe iari r^e 
'Avrio%l8os K^i(&ay S£ ^ai ^tö- 

Ein J7. . . . ff Kquoe{ii Dittenberger 
Syll. 101,66. 

647. td'i, sagt der Epops zu- 
nächst zu Peithetaeros, mit dem 
er so eben gesprochen hat, Euel- 
pides wird, wenn dieser folgt, nicht 
zurückbleiben. 

648. rö 8e%vd\ 4ta loquuntur, 
quibus subito in mentem venit ali- 
quid rogare aut monere, quod in 
rem praesentem faciat, cuius adhnc 
fuerint immemores.* Gobet Lys. 
921 : xa/rot rd Betva* yj^a&öe iar 
itoiaricu 926: xa/roi rd 9etva' 
Ttpooxe^dXaiov &öx f!%ei£. Wesp. 
524. Fried. 268. 879. — inavd- 
HQovaat] vollständig njr6fivav {dva) 
xQoiead'at, Schol. Thuk. 1, 50: 
Ttp^/uvav Av€Ui^o^€0&ai San rd 

jcar* dXiyov Avaxm^etv /^i) arpi-- 



OPNieES. 



143 



(piq^ tdü), q)Qdaov v(pv, tvcöq iyd) te x^^'^ool 
^vv€aöfi€'^^ 'öfitv TtBTOixivotg O'd TteTOfiivu); 

Eno>p. 

'AaXQg, 

HEIOETAIPOS. 

öqa VW, d>g iv ^iad)^ov köyoig 
iarlv keyöficvov di} tc, n)v dkcb^tex*, dbg 
q)Xa'6Q(ag ixoivtbvrjaev aierip nore. 

Eno«p. 

(jtriihv q)oßYjd^g' iazi ydq tl ^ß^tov, 

S diarQayövr' icead-ov iTtTSQWfxivw. 

ÜEieETAIPOS. 
O'öto} ^kv eialwfiev. dye dij, Savd-la 



650 



655 



yfavra rd nlolov ö yd^ odrms 
dvaxmQäiv inl rfjv n^fivav xca^ 
nrjXarät, Li?. 26, 39: retro inhi- 
bere navem : 'sich ohne zu wenden 
krebsartig zurückziehen* Kr.; bei 
Herodot auch ini Jtpii/unjv dva- 
x^oüead'ai. 

649. iyt& TS xo-öroall ifii re xal 
rovrovi Ri. 1159. 

651. Aiac&Ttov] zu 471. Nach 
den Schol. und uermog. (zu 471) 
ist die Fabel vielmehr von Archi- 
loehos. Fragm. 86 a: alvöe rte 
dv&^t&Ticov dSe, <&e ig* dXe&Tiij^ 
xcUerde iwcavlriv Ijuiiav. — Die 
unter den aesopischen erhaltene 
vom Adler und dem Fuchs (5 bei 
Halm) scheint dem Inhalte nach 
sehr ahnlich zu sein : der vom Adler 
trotz der gelobten Freundschaft 
schwer verletzte Fuchs xepaaia 
oiaa Ttrrjvdv Bii&xeiv ^dvpdret, 

652. rrjv dXt&nexa] auffallende 
Vermischung zweier Gonstructio- 
nen : rrjv dXt&nexa xoivcov^aai und 
^ dX<&7ttjS <&6 ixoiVi&njaer. Es 
hat wohl Spa (651) noch einge- 
wirkt. Aehnlich 1269 f. Xen. Kyr. 
2, 1, 5 : Toi>e "ElXrivas rai>e iv r^ 
^Aa/q oixoüvras otBiv neu aatph^ 
Xiyerai ei inovrai, 

653. ^Xa'6p(os\ d. h. cum damno 



suo. Herod. 6, 94: Ma^Söviov 
^Xaöpate n^iavra rq aröXtp na- 
pcdiSei rfje arpanjyitjs, Lys. 1041 : 
aöxiri aCre opdoto ^XoOqov oiSkv 
aß&* "btp* iifi&v neiaofiai, 

654. fiiu>v\ Sollte sich diese 
Wurzel nicht auch in den Mythen 
anderer indogermanischer Völker 
nachweisen lassen? — Die Spring- 
Wurzel hat bekanntlich eine andere 
Kraft. Am nächsten liegt noch die 
Vergleichung mit dem Zaubermittel 
der Kirke und dem Kraut, durch 
welches Glaucus in einen Fisch ver- 
wandelt wird (Ovid. Met. 13, 941 f.). 
Die Hexe bei [Lukian.] Luc. 12 wird 
durch eine Salbe beflögelt(Zielinski). 
— unten (1305 ff.), wo es darauf 
ankommt, nicht dafs ein jeder Flü- 
gel erhalte, sondern dafs ein jeder 
mit einer bestimmten Art von Be- 
flfigelung nach verschiedienen Vogel- 
naturen passend ffir sein Verlangen 
und für seine Art versehen werde 
(Lehrs), ist das 'Würzelchen' nicht 
mehr anwendbar. 

656. odrto^^t&s S8* i%dvT{op, 
oüro} fihv wie 1503. xo^rto fihv 
Ri. 1131. Der Sklavenname Xan- 
thias ist aus den Fröschen bekannt, 
Manodoros eine Ableitung von Mo- 
vijs, zu 523. 1329. Die beiden sind 
Sklaven des Peithetaeros und Euel- 
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xal MavödcoQe, hxfißdvete rd aTQcbfjtaTa. 

X0P02. 

oirog, oh %aiM, ah nai/o, 

tI nalecg; 

X0P02. 

roiirovQ fxhv dyoiv fiSTd aavrov 

dglaTtaov eS' r^v <J' '^dvfielfj ^i&^(pwvov dfjdöva Moi&aaig 

T^axdXeLfp* iifxlv devq* iußvßdaag, Iva Ttalaiofxev fier 

ixelvrjg. MO 

HEieETAIPOS. 

& TOfJzo fiivTOL vij JC cröroiaiv Ttvd-ov' 
ixßlßaaov in rov ßovro^cro zoi5qvI&iov. 



pides und haben das Gepäck {xA 
ar^,f XU Fr. 8. 165) getnigeR. 

659. dp/anaov] Die Hauptmabl- 
zeit (gegen Sonnenuntergang) heifst 
SetTtvov, der Morgenimbifs dnod- 
ria^a (zu 1286), äptarov ist das 
um die Mittagszeit eingenommene 
Frühstück (1602). vgl. Ri. 538. 
dpiaräv frühstücken f d^tori^eiv 
zum Frühstück bewirten, Kom. 
Blöd. 2, 12: d^iariaag iavröv^ iv- 
rpayt&Vf Ttidfv, — ^fi^iovov Mo-ö- 
oaie] 221. 

661. ^ nid-oü] Sopb. Fragm. 58: 
ßo€^ riQ' <S dxoiiers. 410: ä d^f 
i/uov atsüat. So, ganz ohne Voca- 
tiv, nichi oft. Denn 1273, Lys. 836 
und Ekkl. 160 sind anderer Art. 
— f/3} ^/a] In Attfforderungssätzeii, 
in welchen ein Gott als Helfer zur 
Erfüllung des gewünschten genannt 
wird, tritt Ttpös mit dem Genetiv 
zu dem Imperativ, zu 663. (voll- 
standig Ti^de Toi) dtds dvrißoX& 
ae, tpQdaov Wo. 314. vgl. auch zu 
Wo. 784). Enthalt der Imperativ- 
satz nur 1) ein Zugeständnis oder 
2) die Zustimmung zu einer voran- 
gegangenen Aufforderung oder 3) 
zu einem Anerbielen (in Frageform), 
so tritt vifi mit dem Accusativ (fast 
immer ^la) zu dem Verbum. 1) Wo. 



455 (^ xiiv Ji^ftiir^a), 1406 {In- 
nave p^ j^ia). Im Optativ Lys. 933 : 
v^ dC dnololfif^, vergl. Fr. 86. 
2) Ri. 725. (973 t^od). Fried. 978. 
(1265: %(oQ3ßiev iKTto^Av. B. t^ 
tAv ^la.) Lt8. 95. 1188. Fr. 164. 
Fragm. 19. Xenarch. 10,3. Diphil. 
58. 3) Ri. 142. Fr. 3. 6. Anders 
als diese Stellen Fr. 1460, wo die 
Anm. zu vgl. — fiivr<n vij jdia ge- 
gen jeden Zweifel gesichert durch 
1651. Ach. 1025. Fried. 1290. Wesp. 
426 (Vablen). Lys. 1095 (f^ röv 
Jla ftivToi), EubuL 117, 12 {vij 
^ia /iivToi in der Frage), vij (rdv) 
JC fl Wesp. 209. 477. Ekkl. 145. 
662. ßovröfiov] Geop. 2, 6, 28: 
ßo-örofiov yivBrah iv rote iXea$y 
^iXXa 8h y>ioet S/uoia Xst^üns, ol 
ßÖ££ adrd ^oitos ßöaxovraif xoU 
ixßpdaaovai S* ix /utäs ft^S €rü 
xa&' Spf dXX* (&e ol &dMyoi. Daher 
rechnet es Theophr. Pflanzenk. 4, 
8, 1 zu den Xo%iut&9rj unter den 
Wassergewächsen. Ders. 4, 10, 7: 
rd Tt^ds raZe floate Analöv fid- 
Xtara iad'iei rd naidia, *butomum 
umbellatum comparavit cum alüs 
Sprengel; sparganii (Igelsknospe) 
speciempotiusintellegitStackhouse.' 
Schneider. Theokr. 13, 35: Xeificbv 
ydq o<piv ixeiro, iv&a ßoirofiov 
dti> ßad'öv r* irditovro K^nei^ov. 
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EYEAniAHS. 

iy,ßlßaaov a'dxov tvqöq d'söv a^Tiijv, Iva 
xal v(b d-eaöüixeod'a rijy drjdöva. 

Eno^. 

dkX* ei doxei oqx^v, raiTTa xqij dqäv, ^ ügÖY^vr], 

Sußacve xal aavrijv inidelnw rotg ^dvocg, 

ÜEIOETAIPOS. 
& Zev TtoXvTl^rjd'^ d)g TLaXdv to^qvL&lov' 

ög d' aTtaXöv, (bg dk XevyLÖv, 

EY£AniAH2. 

äqd y olad^ ort 

iyd) dta^rjQlCoL^' äv aiöri^v i^öicog; 

IIEieETAIP02. 
öaov (J* Sx^L TÖv XQ^(^(^v> öa7t€Q TtaqS-ivog, 



665 



670 



663. a-irov] Schol.: aidrö&ij iv 
rq> d'edrQfp, auf der Bühne. Da 
aber Euelpides selbst auf der Bühne 
ist, so müfste vielmehr iv&dde 
oder mit Rficksicht auf inßlßaaov 
BeüQo erwartet werden. Wahr- 
scheinlich a^ToZs (Meineke): mach' 
ihnen den Spa/s und usw. — n^de 
&edh^] 'Tragici in ista adiurandi 
formula numauam articolum addunt ; 
comici pro libitu vel addunt vel 
omittunt, sed frequentius addunt'. 
Porson. Ohne Artikel Fried. 9. Ekkl. 
1095. Plut. 1147. Fragm. 51. In der 
neuen Komödie n^de &ec5v, wenn 
richtig gezählt, 13 mal, 71^69 rßv 
&eßv 8 mal, n^de rßv Sai/uövtov 
1 mal; vereinzelt n^ds rtjs ^Earias 
(3), Tt^ds Tfjs 'A^väs (2), n^de 
räe yä£ (1 mal). 

665. 4 IlQÖxvrj] zu 15; wegen 
des Nominativs Kr. 45, 2, A. 6. 

667. noXvTifirirs\ fast ausschliefs- 
lich Beiwort der Götter, Daher Ach. 
759: noLQ^ &fih nolvrl/uaros (6 
atroe), ane^ oi d'eoi, vgl. Wesp. 
1001. Antiphan. 145. Menand. 535, 
5. Zeus wird Ri. 1390. Fragm. 319. 
Pherekr. 73. Eubul. 117. Menand. 
351. 848, Herakles Ach. 807, 
Thesm. 286 Demeter, Fr. 337 Per- 
sephone, 398 lakchos, Fried. 978 

Aiistophanes lY. 8. Aufl. 



Eirene, Wo. 269. 293. 328 die 
Wolken so angeredet, und nur Fr. 
851 : ^ noXvriftriT^ AiaxdXe. 

668. Kratin. 183, 3 vom Men- 
daeerwein, wie verliebt in ihn: 
ot/u <bs änakös xcU levxöe, 

669. dia/ufj^l^oiut] Hesych.: Sta- 
firiqlaai,* rovro xai inl naUScov 
xai ini d^leißv ileyov. Vgl. 706. 
1254. 

670. Der Flöterupieler^ der die 
Parabase des Chors einzuleiten und 
zu begleiten hat (685 ff., vgl. 683 f.), 
ist halb wie eine Nachtigal, halb 
wie ein 'goldgeschmücktes Mäd- 
chen' herausgeputzt. 'Frauen und 
Mädchen trugen nicht nur Ohr- 
ringe, sondern vielfältigen Gold- 
scfanuck um Hals, Arme und selbst 
am Unterschenkel über den Knö- 
cheln.' Becker. Hom. II. 2, 872: de 
xai %Qva6v }i%(ov nöXefiövS 
tev^ ^i5re xoi^^i]. Ein Dichter bei 
Athen. 13, 564 B: oi^re naiSds äp- 
aevoe oüre na^d'ivcov rßv XQv- 
ao^ÖQcov xaXdv rd TtpöocaTToVj 
^p /wi) xöofttov netjp^xjj (Porson). 
Daher räth Ach. 258 die Mutter 
der Tochter: wvXdrread'ai Ofpö- 
S^a, /Mjy ne Xa&c&v aov nepiTpdyrj 
rd xQvala, 

10 
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EYEAnUHS. 

iyib (xkv adnrjv ^äv (pck^oal fioc donQ. 

nEIOBTAIPOS. 
dXX^ & '/MTLÖdaifiov, ^tjyxog ößellOTiOLv ix^c, 

EYEAniAHS. 
dlX' öOTteg (^dv viij /IC dftoXiipavra xqij 
otTtd Tfjg 'Kecpakfjg tö Xi(.ipia x^^* O'örco q)Lleiv. 

Eno*i». 



lü)lil€V. 



nEieETAIP02. 

i^yov <Ji) av v(pv ^'C^dyad-fj, 



675 



X0P02. 

& (pLhtarov öqviiüv 
TtdvTiav, §ijvv0fj,€ Töv ifx(av 
vfuvwv, ^iJVTQOcp* drjdoi, 
^l^eg, fjkd^eg, dicpd-rjg, 
'/jd'öv (fd-öyyov k^ol q)iqovd' 
dXX & naXXißöav ngiytova 
aiükdv q)^äyfiaatv fiQivotg, 



680 



67t. x&v ^d^aai] mir kommt es 
80 vor, als ob ich sie selbst küssen 
könnte, vgl. Ri. 620. Lys. 116: iycb 
Sä xäv 8oxß Sovväv ijuavTTJs 
&ij/uiav, 

672. dßeXiaxoiv] einen aus zwei 
Spiefsen gebildeten Schnabel; vgl. 
686 und xQÖxrjS %öXii Wesp. 1144 
(Dobree). Durch die Begierde des 
Euelpides nach einem KuCs wird, 
wie es scheint, die passende Ge- 
legenheit zur Ablegung des Schna- 
bels mit der Vogelmaske einge- 
leitet, welche die Frau Nachtigal 
bei ihrem Flötenspiel (zu 670) nicht 
brauchen kann. Oder waren die 
dßeXlaxm die Doppel flöte? 

674. TÖ 'kifift(£\_ d. h. hier rö 
n^oatoneXov. — xara] zu 536. 

675. riix^ya&^] zu 435. 



676. Sov&if] vgl. die zu 213 an- 
geführten Stellen. Aesch. Ag. 1142 : 
old TIS iov&A d^cö^eroe ßoäe, 
Irvp ^Irvv arivovo drjS c&^\ 

679. tiJVT^oye] (bael iXsye avy- 
%0Qei&rQia. Schol. vgl. 329. 

682. xaXLfiöav] Soph. Trach. 
640: 6 xaXXißöas a'öXöG. — xpe- 
xovaa] xgixeiv wohl zuerst vom 
Schrei des Hähers (xQi^); dann 
häufig vom Klange der Leier. Te- 
lestes bei Athen. 14,626A(46ergfc): 
rot S* d^vtpt&voiS TtrjxriBcav rpaX- 
fjtoXi xpixov AfiBiov üfivov. zu 772. 

683. ^Qivoze] Hom. Od. 19, 518: 
öre . . xXcoQrjis drjScbff xaXdv dsi- 
dfioiv MoQosviov larafiivoio. Sap- 
pho 39: ^ooe äyyeXoe ifie^ötpcavos 
dijStov. Hamaker setzt V. 681 
hinter 683. 
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cIqxov tQv dvaftalarwv. 
äye öi^ cfijaiv ävdqeg d^avqößtot, cpvXXtov yeve^ TtQoaö- 

fiotOL, 685 

dUyodqaveeg, nXdaixaxa tztjXov, ayLtOELÖia cpvl' dfiievrjvd, 
djtTpeg i(prif4iQLoL x\ dlaol ßqoToL, dvegeg eUelöveiQoc, 
TtQÖGxBTe TÖv vovv TOLQ d^avdtocg fj^iv, Toig athv iovaiv, 



684. ä^xov] praeci'pe lugubres 
eantus Hor. Carm. 1, 24, 2. Gewöhn- 
lich praeire (Beck). — Die lieb- 
lichen Verse sind hier um so mehr 
am Platze, als die Feier der Dio- 
nysien in den Frühling fallt (Picco- 
lomini). 

685. Der Chorführer heischt für 
die Parabase andächtige Aufmerk- 
samkeit (685- 692), wie der Hiero- 

Shant Fr. 354 ff. für die Gesänge der 
lysten. Dann beginnt der Chor im 
neuen Bewufstsein seiner erhabe- 
nen Bestimmung eine Ornithogonie 
(Einl. § 36), zuerst im feierlichen 
Ton der orphischen Hymnen, der 
aber mehr und mehr die komische 
Laune durchmerken läfst. Vielfach 
begegnen die Worlformen des epi- 
schen Hexameters. — d/uavpöflioi] 
in dem Sinne, wie Hom. Od. 4, 
824. 835 etScolov AfiavQov^ das 
glanzlose, schattenhafte. — ^X- 
hov] Hom. I). 6, 146: otrj ncQ 

yt5Ua rd fiiv t Aveuos xajudSts 
liei, äXXa Sid'* {JXtj TfjXe&öcooa 
^£1, Ma^oe S' intylyverai Sqtj' 
^S dvSgcSv yeveiq ij ukv ^ei\ jj 
dnoAfjyei. Simonid. 85: Sv Si 
TÖ xdXXiarov XXoe Memev dvTJo' 
otij n€Q tpitlloav yererj, rot^Se xal 
dv$Q&v, vgl. Psalm 90, 5. 6. 103, 
15. 16. Jesai. 40, 6. 7. 1 Petri 
1, 24. 

686. dXiyodQavies] in der Mes- 
sung des Hexameters, zu Wo. 320. 
Orph. Argon. 432 (428): dvd'Qthnmv 
dliyoS^avicov TtoXve-d'via ^'6rXrjv 
ijeiSov. Bei Homer (das Particip) 
dliyoSgavicov nur = öXiyrjTteXicay. 
Aesch. Prom. 547: r/s itpausQloov 



ä^fjits ; ot5^ iSiQxd^g dltyo^oa- 
vlav äxixvvj laöveiQov^ a 
rd (ptorßv dXadv yivoe ifine- 
nodtaiuH'ov, — nXdauara TtijXoüf] 
Bei Plat. Prot 320 D bilden die 
Götter selbst die Menschen yifg 
MvSov ix yrjs xal nv^öe. Dagegf'n 
Luk. Prom. in Wort. 3: (n^of*rj- 
&ei>s) a'örots dvinXaae' avvei^- 
yd^ero Si r i A&rjvd ifiTiviovaa 
TÖv TttjXöv xal M/uyjv%a noioüoa 
rd Ttlda/uara. Hor. Carm. 1, 16, 
13. — oxioei8ia\ nach dem bei den 
Tragikern vielfach variierten axtäs 
övoQ ävd'QcoTtoe (Pind. Pyth. 8, 135 
(95). — dfievrjvd] nicht bleibend, 
vergänglich, Hom. Od. 10, 521. 
19, 562. II. 5, 887. Das Wort war 
den Athenern so fremd, dafs in den 
^airaX^e (Fragm. 222) dem Bruder 
Lüderlich (zu Wo. 529) die Frage 
vorgelegt wird: ri xakoüa dfte- 
vrjvd xdgrjva; 

687. dnj^ves] Hom. II. 9, 323 
nennt so die noch ungefiederten 
Jungen der Vögel; als solche un- 
flügge Fögel werden hier die 
Menschen behandelt. — i^^i^wi] 
zu^ Wo. 223. Auch Orph. Arg. 36 : 
nS öaa ■d'eani^ovaiv dveiQond- 
Xoiaiv drapTioZs ipvxal i^rifte- 
Qitov, — äXaol] vgl. Aesch. Prom. 
547 (zu 686). — dvi^eg] zu Ri. 1295. 
— eixsXövei^oi] scheint für diese 
Stelle neu gebildet zu sein. Aesch. 
Prom. 448: dveiQdrayv dXfyxiot 
fioq(paXai. rdr ftaxQÖv x^övov Mtpv- 
qov eixrj ndvra. Passend vergleicht 
blaydes Shakespeares Sturm 4, 1 : 
we are such stuff as dreams are 
made of, 

688. Im Gegensatz gegen die 

10* 
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TOtg ai&€Qioig, roiatv dyi^gcpg, tolq dcpd^ira fitjöoiLievocaiv, 
Iv^ dxotjaavTeg Ttdvra Ttag* fifxQv dqd-Qg neql tQv (ib- 

TBibQWV, 690 

(pijaLv oio)V(ov yiveoLv re d^eöv TtoTOfxcjv t' ^Egißovg ts 

Xdovg T€ 
eldöreg fiq&Qg Ttaq* ifxoi) TlQodlxq} xkaeiv etTtrjTS tö 

Xdog '^v aal iVt)^ "Eqeßög re fziXav TtQöxov xal TdqTa- 

Qog eiüQijg. 



Eintagsfliegen, die Menschen, legen 
die Vögel sich die £piiheta der 
ewigen Götter bei. 

689. fifi8ofiivounv\ So oft xaxd 
uifSsa&ai und ähnliches bei Homer 
zu finden ist, so weifs ich für ä^- 
&tTa juijSea&ai kein Beispiel. Vor- 
geschwebt hat wohl II. 24, 88: 
ZeifS ö.tpd'ita fii^Bea elSt&e, 

690. 6qd'ßs\ ganz im Sinne der 
sophistischen Aufklärer, welche dem 
^alten Aberglauben' die neue ratio- 
nelle Erkenntnis sehr selbstgefällig 
gegenüberstellten, zu Wo. 250. 
638. 659. Aber die Vögel über- 
bieten sie noch. 692. 

691. noTOMcivI unten nicht er- 
wähnt: das Thema wird im allge- 
meinen angegeben. 

692. nag* ifiov] in meinem 
Auftrage y in meinem Namen, 
Luk. Todtengespr. 1,2: ai) 8k oi- 
ue&^eiv adrots nag* i/uo€ Xiye. 
Uyco aoi xkdsiv als komischer 
Gegensatz zu Xiya? aoi %alQBi,v, — 
Prodikos ist der berühmte Synony- 
miker. zu Wo. 361. Doch hat er, 
wie Welcker nachweist, auch negl 
^aetos oder (und?) negi ^aecas 
dv&gcinov geschrieben und in 
Athen, nach Welcker kurz vor der 
Aufführung der Vögel, einen in 
[Plat.] Axiochos 365—370 ausführ- 
lich erwähnten Vortrag gehalten 
über das Verhältnis der unsterb- 
lichen Seele zu dem gebrechlichen 
Leibe, in dem sie gefangen ist. In 
der Einleitung zu dem Werke wie 



zu dem Vortrage gab er vielleicht 
eine Uebersicht der Kosmogonie, 
welche die Vögel hier viel authen- 
tischer bieten zu können behaupten. 
693. Die komische Ornithogonie 
schliefst sich nicht eng an ein be- 
stimmtes kosmogonisches System 
an, sondern schaltet in freier Will- 
kür mit den Elementen meist der 
orphischen Weltbildungslehre, die 
wir zwar nur aus den Werken einer 
sehr späten Zeit kennen, deren erste 
Formulierung aber wohl jedenfalls 
vor dem peloponnesischen Kriege 
(vielleicht schon im 6. Jahrhundert) 
stattgefunden hat. Der Anfang er- 
innert an Hesiod. Theog. 116: ^roi 
juhv npt&riara Xdos ysver^j 
adräQ Mneira yaX* eigiaregvos . . . 
TdgraQa r' i^epösvra /uvj(<p 
y^d'ovds eiQvodeirje , ^ 8 JEg o ff, 
123: iHXdeoe 8*"'EgeftÖ6 re fti- 
Xatvd re Ni>^ iyivovro. Die or- 
phische Kosmogonie beginnt (Lo- 
beck Aglaoph. I 470 ff.) mit der 
inhaltslosen Zeit, dyiwtjros xqö- 
vofff öv ai&va xcdovoiv. Aus diesem 
entspringen Aether und Chaos, auch 
neXcag iov ^da/ua ^euRnni, Cedren.: 
ivrsv&ev xdxeZ&ev tov eU&igos ^v 
Xdos, xai vi)i ^oy>egd ndvra 
xazßZxe, Das Chaos rundet sich 
dann im Verlaufe der Zeit zu einem 
(bedv dgyi5yeov, und aus diesem 
Ei entspringt dann Pkanes, auch 
Metis und Erikepaeos, aber auch^ro« 
genannt. Procul.: 6 0dvrje negi- 
xaXXfjff ai&epos vldff dro/ud^erai 
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yfj d^ o^d^ dijQ o'dö^ o'ÖQavdg'^v' ^EQißovg d^ iv dTtelqoav 

nö^Ttocg 

Tlxzet TtQcbriOTOv VTcrjvifxtov Ni)^ 1} iieXavÖTtregog (pöv, 696 
i^ oi TteqtTeXXoixivaig ÖQatg ißlaarev 'ISQwg 6 Ttod-eLvög 
aTlXßvov vCöTOv ftT€QijyoLv xQvaatv, eixcog dve(X(byLeat divaig 
o^Tog dk Xdet ^teqöevTi fiiyelg vvxl(p liard TdQTOQOv 

eÖQvv 
iveÖTTCvaev yivog 'fifxireqov aal TtQ&tov dvi^yayev ig (pGig, 



oQßvres iv ai&i^i tpiyyos äeX- 
nrov roZov Anianlßev %Qods 
d&avdroio 0Avrjroe. Hermias: 
a-ÖTcp 8k ro^Ttp {rt^ 0&vtjti) n^dt- 
Tip xai Ttri^vyae SiStoai* ;f(>v- 
aeiais n repüyeaa i <poQe(>fie- 
voe iv&a xai iv&a. Hymo. Orph. 
6 ruft den Erikepaeos an : tpoyevrj 
%Qvaiaiatv dyaXXöfisvov 
TtrcQ'Cyeaatv. Phanes schafft 
dann die Welt und vertheilt sie 
unter Götter und Sterbliche, schafft 
Sonne und Mond usw. Auch Aku- 
silaos und Epimenides leiteten den 
Ursprung aller Dinge von iVi5| oder 
Erebos oder Luft ab. 

694. ytj] Auch dieses Glied ist 
negativ zu denken. Kr. 69,50 A. und 
daselbst das letzte Beispiel, (aus 
Thuk. 8, 99, 1). Soph. Philokt. 770 : 
if^^e/uai ixöifTa/ufjo* dxovra {^*= ^if- 
re ix. /uijre äx,) . . . xeivois fie&eXvai 
ravra. Herodot. 4, 28, 2 : ijju/ovoi 
Sä a6S% dvoi dvi%ovTat (rdv j^et- 
ßtßva roitrov). Thuk. 6, 55, 2: 
SeaaaXov lukv (yöS* '^luTtd^^ov oi- 
Seie TtaXs yiy^anrai, 5 , 47, 2: 
ri^vT] /ufjSi /ufjx^^f /urjSe/uiq. — 
dneipooi] Orph. Argon. 13: KpövoTf 
öe iXö^evaev dnetpea loiS "önd 
xöXnoiG Äi&ipa xal Sitpvrj nvp- 
aioTiia xvSpdv Egotra. 

^696. vnrjvifitov] Athen. 2, 57 E: 
€pd Si (yö uövov dve/uiaXa ixdXow, 
dXXd xai •dnrivifii.a' Apiarowd- 
rij£. Kom. Plat. 19: iviore nollal 
rßv dXexrpvörcov ßla {contra na- 



turam Fritzsche) lÖTtijvifua rixrov- 
aiv (pd. Die Griechen nannten so 
die ohne Begattung gebildeten Eier. 
Aristot. Thierk. 6, 2, 5 : Snrai ydp 
lxavß£ fjSfj dv6%€vroiveorri- 
8 es dXexropiScov xal 'ffqv&v re- 
xaOaai ^ntivifiia. 6: t,e^Qia 
8k xaXetrai rd 'önrjvifiia 'önö ri- 
vcov^ ÖTi vnö T^v iapiv^v dipav 
(paivovrai 8 e^öu svai rd Ttve^- 
/uara ai Öpvid'ee. Plin. N. H. 10, 
167 (vgl. 10, 160): quidam et 
vento putant ea (rd 'önrjviftia) 
generari, 

696. TtepireXXojuivaiS eSpais] 
nach dem homerischen neptreXXo- 
ftivtov iviavrßVf II. 2, 551. Soph. 
KOed. 156: r/ ^01 . . nepireiXo- 
ftivais c&pais i^avöaeie "^pioe; 

697. dvefit&xeai 8/vats] Schol. 
ApoUon. 3, 26 citiert aus den Orphi- 
eis: aiördp "Eptara Kpövoe (Xpö- 
vos) xai Ttve^/u ara ndvr iri- 
xvmae. Eur. Phoen. 63: dvefAth- 
X€06 et&e 8p6f40v ve^iXas noalv 
i^avHaa^/ui 81* cU&ipoe, 

698. Ttrepöevn] liefse sich nur 
verstehen, insofern x<£off auch ^s 
dtjp, zu 1218. V. Wilamowitz er- 
klärt das ^geflügelte Chaos' damit, 
dafs in einer Omithogonie es'nefas 
foret alites a matre non alata pro- 
creari'. Wenn nur das geflügelte 
Chaos ein fafsbarer Begriff wäre. Ich 
vermute o{lro9 Xdet evpcbevrt, mag 
dies nun vastus oder dumpfig be- 
deuten, flerwerden v^xios. 
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TtQÖTBQOv (5* o^TL fjv yivog dd-avdriüv j Ttqlv "Egwg ^vvi- 

(xet^ev ärcavTa' 700 

%vfx(.uyvv(xivwv (T iTiqtJV ärigocg yiyov odgavög (bxeavög re, 

ycal yfj TtdvTtov re -S-ecJv fiandgwv yivog ä(p&LTOv. ööe 

fiiv iOfjiev 
TtoXi) TtQcaßijraTOL TtdvTvov fxandgwv i^/aeig. (bg d* ia/ikv 

*'E(j(x)Tog, 
TtoXXoZg dfjlov' Tteröfiead-d ze ydg yLal zotaiv iQtaat 

avveofiev ' 
TtoXXotjg öl TLaXoijg d7tOfÄWf^oy.ÖTag Ttatöag Ttqög rägfiaatv 

&Qag 705 

did rijv ta^öv T'ijv ifjix€T€Qav dufzi^QCOav dvÖQeg iQaotai, 
ö liikv ÖQTvya doijg, ö dk 7tOQ(pvQlo)v\ 6 dl X^^\ ^ ^^ 

lleqülTLÖV ÖQVLV. 



700. PhaDes oder Erot ist der 
Ordner der Welt. Aehnlich ist die 
Ansicht des Aoaxagoras, wonach 
ndvra Stexöa/urjae vöos. Aber 
das Werk des Noee ist mehr eine 
Scheidung des anfanglich gemisch- 
ten (öfiov ndvra '^Qi^uara ijv) als 
eine /ueZ^ig, — Der Vers ist (ent- 
gegen der Athetese v. Wilamowitz) 
unentbehrlich, da ohne ihn eine 
Angabe über den Anlafs der Mi- 
schung aller Dinge (701) fehlen und 
die Wirksamkeit des Eros (gegen 
699) auf die Erschaffang der Fögel 
beschränkt sein würde. 

702. cSSe] weil wir die ersten 
Kinder des ersten Gottes (Eros) sind. 
Hiermit verläfst der Dichter die 
orphische Kosmogonie. — /uiv im 
Uebergange von einem Theile zum 
andern, wie in xai raCra ukv 8ij 
ravra (Wehr). 

703. "Epatroe] des Eros Kinder, 

704. 7ioXXote\ muUis argumen- 
tis demonstratur. zu Wo. 385. 

705. dTto^couoxörae] näml. rdv 
M^cara. — rip^aatv] Die Grenz- 
markenkönnen sowohl den Anfang 
wie das Ende bezeichnen. Meist ist 
das letztere zu verstehen ; hier der 
erstere. Aehnlich in ri^ua rfjs aca- 



rriQias (Soph. OKol. 725. Eur. Or. 
1343), was das Ende der Leiden 
und den Anfang der Rettung be- 
deutet. 

706. Sufttjpiaav] zu 669. 

707. Ein Epigramm des Glaukos: 
i[v drs TttaSas inei&e ndXai nork 
om^a yiXe€vTOS Sprv^ nai pa- 
nrrj oipalQa xoU dar^dyaXoi. — 
^Chrysippos bei Athen. 11, 464 D 
nennt neben der yvrcuxo^avia auch 
die dQTvyofiavla , Becker, zu 1299. 
Fiat. Lysis 211 E: ßovloi,urjv är 
ftoi ^(m>v dyad'dv yeveo&ai fi&)*- 
Xov Ij rdv ägiarov iv dvd'Qconoie 
ÖQrvya ij dlexrQvöva, Alki- 
biudes hatte einmal, als «er vor 
dem Folke sprach^ eine Wachtel 
unter dem Kleide (Plut. Alk. 10). 
Plaut. Gapt. 5, 4, 5: patrieiis 
pueris aut monedulae aut anates 
ant coturnices dantur, quicum 
lusitent, Plin. Ep. 4, 2, 3 : habebat 
puer mannulos (Ponys) multos, 
habebat canes (vgl. Plut. 157 Stan- 
ger), habebat (uscinias, psittacos, 
merulas. Ovid. A. A. 2, 269: quin 
etiam turdoque licet missaque co- 
lumba te memorem dominae te- 
stificere tuae. — noQ^Qlcava\ Es 
soll fulica porphyriOj eine Art 
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Ttdvxa öh d-vrjTOig iaxlv dq) fifi(av tcöv dqvld'iav tä 

fieyiara. 
fCQCJTa (xkv ^qag cpahofiev ifjf^elg, ^Qog, xei^iiQvog, ÖTtcbqag' 
OTtelgecv fiiv , örav yiQavog XQ(b^ova^ ig rijy ^ißvriv 

fi€Tax(jt)Qfl ' 710 

ymI Ttrjddhov röre vavY.hfiQi^ (pqdtei y,Q€fxdaavrL yia&- 

etjdeiv, 
elra d^ ^OqiOTrj xXaZvav v(palv€cv, Iva fiij ^cyöv dftodijrj' 



Wasterhuhn, gemeint sein, ver- 
schieden von der noq^vqU (zu 304). 
Tgl. auch zu 553. 1249. Athen. 9, 
388 G: liä^ioTorilije axidavönodd 
^aiv aeÖTÖv elvai, M%etv re x^ßua 
xvdveovj oxiXfj juctxpdy l^yxos 
^QYfiivov ix Tfj£ xe^aXrjs tpoivi- 
xovv^ {wb%iva juax^öv^ Aristot. 
Thierk. 2, 12, 16), fii^e&oe dlexrev- 
övos, ar6fia%ov S M%et Xenröv' 
8id rßv Xau ßavofiivQiv eis rdv 
n68a rafne^erai /uixpds rde yjco- 
fiiSaS' xdnrmv 8k nivei, nevre- 
8dxTvXöe re dh' rdv /uioov M%ei 
fiiyiarov, Ael. Thierk. 3, 42: 
iotxev fj aoßaqas otxiae fj fi- 
ya nXovalae ä&vp/ua elvai 
ij lüTtodiv^rat vedis adrdv, xcd 
ä<p€TOS dhärai xaU le^de ne^letaiv 
ivrde ne^tßdXov» Plin. N. H. 10, 
129: laudatisnmi in Commagene, 
rostra eis et vraelonga crura ru- 
bent. — X^i)^ So hielt sich Kri- 
tobulos zu seinem VergnügenGänse. 
Stob. Antb. 5, 67, S. 128 Mein. 
(K. H.) Ein Knabe mit einer Gant 
ringend war ein beliebter Gegen- 
stand der antiken Plastik: vgl. die 
Gruppe im capitolinischen Museum. 
— nsQOtxövi zu 276. Athen. 9, 
391 d: x€U d?4exrpvdfv d^QoSt- 
a laarixdv öqveov. Ein Eros, 
mit dem Reife spielend, in der 
rechten einen Fogel, abgebildet 
bei Gonze, Heroen- und Gölterge- 
stalten XLVIl 1, ein Eros ein Häs- 
chen tragend, ebendas. XLV. 

709. Zu dem f^iv hinter n^ßra 
kommt das 8i erst 716, zu anelqsiv 



fiiv 712 elra ^'. — Es werden zu- 
erst nur drei Jahreszeiten genannt, 
wie auch nur drei Vögel, die sie 
verkünden; im folgenden aber mer 
in zwei Gruppen unterschieden, die 
durch aS fierd raCra (713) getrennt 
sind; elra Si 112 sondern Herbst 
und Winter, elra 714 Frühling und 
Sommer. Eine Aenderung in Y. 709, 
wie Piccolomini will, ist nicht 
wahrscheinlich. 

710. yipapoe] Hom. 11. 3, 3: 
jJiJr« ne^ xXayy^ yeQ dvcov 
TtiXei o'dpavö&i tcqö^ at r änel 
o^v %fificäva <p{)yov xal d&i- 
0(parov öfißqov^ xhayyfl rat ye 
nirovrai in MxeavoZo ^odcov, 
dvdQdai üvyftalotai fp6vov xai 
xrj^a (fiQovaai. Hesiod. Tagew. 
446: (pqd^ead'ai 8* fför' Av ye- 
pdrov tpcaviiv iTiaxo-öcrTjs, ij r* 
dpörotd re aij/ua tpi^ei xal %ei- 
f*aros &Q7JV 8 etxvi5 ei du ß^ri- 
pov, — xpc&^ovaa] wie es scheint, 
nur hier vom Kranich, zu 2. 

711. Nach dem Landen nahm man 
das Steuer aus dem Schiff und hängte 
es während des tVinters zu Hause 
auf. Hesiod. Tagew. 45: at\pd xe 
7S7j8dXiov fihv 'önhq xanvoü xara- 
&eto. 627: 7iri8d}.iov 8^ eöegyks 
•ÖTvkQ xanvov xQe/udaaad'ai^ avrde 
8* diQatov fi Iftveiv TtXöov, eia- 
öxev iXd^, 

712. Wie die Namen der Heroen 
als Namen historischer Personen in 
Athen überhaupt aufserordentlich 
selten sind (Teukros, Oeagros u. a.), 
so ist auch hier wahrscheinlich der 
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i'iiTivOQ 6' a^ f.iezä Tafjra cpavelg iriqav &qav d7toq)alvei, 
'fjvUa TtenTBlv &Qa TtQoßdrwv Ttönov i^Qivöv elra %€- 

Xid(öv, 
ÖT€ XQ'^ x^atvav TtcjXetv fjötj ycal XfjdaQVov tl TtqLaad'at, 715 
iaixhv ö* v^tv *!Aii^(av , /JeX(pol, ^codibvr], Ootßog 

ild'OVTeg yäq TtQßrov in:' öqviq O'Öto) rtQÖg aTtavra rgä- 

TtQog t' IfiTtOQlttv "Kai TtQÖg ßtoTOv ycT^acv aal Ttqdg 

ydfiov äXXog. 
oQviv T€ vofil^ere ndv^ öaaTteq Tteql fiavrelag diaxQlvsL' 



Name Orestes ein ursprünglich einer 
anders genannten Person beige- 
legter Spitzname. Nor darf man 
nicht ans dem Titel einer Komödie 
des Timokles, ^O^earavroxXe/Srjej 
schliefsen, daTs der wirkliche Name 
Autokleides gewesen sei: denn 
Autokleides gehört in die Zeit des 
Demosthenes (Schömann). Dann 
wurde der Name zur allgemeinen 
Bezeichnung für nächtliche Schwär- 
mer , die denn mitunter, im Ernst 
oder Scherz, auch Kleiderdiebstahl 
trieben. 1491. Ach. 1166: xard- 
i€4i ri9 a'örcp (dem Antimachos) 
fie&i(ov Ttjv xey>aXr}v 'Opiarrjs, was 
als ein wHTe^irdv xctxöv erwähnt 
wird. Das unerlaubte Gewerbe des 
Mannes wird hier scherzhaft da- 
durch entschuldigt, dafs er sich 
nicht zur rechten Zeit Winterklei- 
der habe schaffen können. Anders 
Müller- Sträbing, Aristophanes S. 
29 ff. — dTtoSi^fj] zu 492. Mord 
war dabei nicht ungewöhnlich. An- 
tiphon 1, 2, 5: iari Se eixde äcoQl 
rc5v vvxrßv nXavth/uevov in l 
rote Ifiarlo ii dia^'d'aQijvai 
(Becker). 

713. ixttvoi] zu 499 und 501. — 
&^av\ näml. den Frühling, 714 ist 
es die rechte Zeit, Plin. N. H. 18, 
237 : octavo Idus (Martias) , , , in 
//ttica milvum adparere ob' 



servatur ... XV vero Kalendas 
ApriHs Italiae milvum ostendi. 
Nach [Onpian.] Ixeut. 2, 8 sind es 
die iQ(pou>(, welche den Menschen 
n^oar^fiaivovai &ipove re xai j^ei- 
fiöhfoe xatQÖv, 

714. cS^a] xaugös Mein. — ^^t- 
vör] Für zwiefache Schafschur des 
Jahres ist mir ein weiteres sicheres 
Zeugnis nicht bekannt. Theokr. 28, 
12 beweist nichts. In Italien ist 
die einmalige Schur entschieden 
die Regel {inter aequinoctium ver- 
num et solstitium Varro R. R. 2, 
11, 6); die zweimalige nur Aus- 
nahme. Varro 2, 11, 8: quidam has 
(oves hirtas 1) in anno bis ton- 
dent, ut in Hispania citeriore^ ae 
semestres faciunt tonsuras, Geop. 
18, 8: juijre xqi5ov£ in dvros /ui^re 
&ipove A^q, AXXd fteaovvros iapos 
xeiQetv x^'fj rA ngdßara, 

715. kf]Sdpiov] Athen. 6, 256 F: 
6 fih/ eis xadijaro roi>e roC /4€i- 
Qaxiov nödas XeTtrtp Xrjoitp 
0vpij/u^iax£&e, 

716. ^Afiftcav] zu 619. 

719. Thom. Mag. 657: näv rd 
eis fiavreiav avvreZvov d^iv 
ileyov. olov TtroQfAÖv ij TtaXjudv 
ij ri rotoüTov, xai Tijv änXßs Si 
ftavrelav öqviv ixAXtwv, */uavTc/a 
ist oft jede Vorherverkündigung der 
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(priiiri y v^lv OQVig iaxLv, TtTaQfiov x OQvt&a xakelre, 720 

^ijfißoXov oqvLv, cpcovirjv oqviv, d-eqaTtovT oqvtv, ovov oqvtv. 

äq od q}av€Qwg i/j^eig ifitv ifffikv f^avreiog l^Ttokkwv; 

fiv o^v fiiiäg vof.ilar]T€ ^eo'dg, 

i^STB x^fjad-aL (xcLvreav fioi^aatg, 

avQaig Xcagatg x^^P^^'^h d-iqsL 725 

lx€rQl(f} Ttvlyec xoi;x aTtodqdvTBg 



Zukunft, nicht blos die durch Men- 
schen yermittelle.' K. H. 

720. Quellen der griechischen 
Weissagung werden vier gezählt: 
Vögel, Vorbedeutungen, Stimmen, 
Opfer (K. H.). Xen. Mem. 1, 1, 3: 
öaoi ftavratilv vofti^ovreQ oica- 
vote re vpßvrai xoU y^juats xcU 
avfi ßÖAois nai &va/aie. Aesch. 
Prom. 485: xäx^tva n^ßros ii 
övei^draiv ä %^ ^noQ yevia&tu^ 
X In So ras re Svaxp/rove iyv<&' 
Qio aÖToJSy ivoS iovs re avfi- 
ßöXove ya/uyfcovüx^^ ^^ Ttrijf' 
a&v otcovßv axe&oße Sa&^iaa, 

— ffjfiai oder xirjSöves sind 
^Schicksalsstimmen, welche theils 
ungesucht sich vernehmen lassen, 
theils aber auch absichtlich gesucht 
werden.' Schümann. — Ttrap/uöv] 
Hom.Od. 17, 541. Xen. Anab. 3, 2, 9: 
roi;ro Si Xiyovroe nrd^vvrai 
TIS' xai Sevo^ßv elnev' ne^l aay- 
rrigias iifißv Xsyömov oicavde 
rov ^tds roü acor^poe iwdvtj, 

721. aifißoXoi ivöowi sind 
^Anzeichen, die einem beim Aus- 
gehen oder auf Reisen begegnen.' 
Schömann. zu Fr. 196. Gram. 
Anekd. 4, 241: ivöSutv 86, örav 
iirjytjafjrai rts rä iv öStp dnav- 
rßvra Xiycov idv ooi •ÖTtavrtjuij 
Totoi/Tos äv&Qconos fj rö8e ßaard- 
^tov fj röSe, avfißirjaerai aoi röSe, 

— fcavi^ ist eine menschliche 
Stimme, ein absichtslos gesproche- 
nes Wort, das bedeutungsvoll wird. 

— ■d'eQdnovTol dnavrßvra. *nimi- 
rum ex nomine occurrentis forte 
servi omen capiebatur.' M. Haupt. — 
dvov\ Es galt dem Griechen als 



omen, einem Esel zu begegnen oder 
sein Geschrei zu hören. Ghrysost. 
zu Paul. Ephes. 4, Homil. 12: noX- 
Xßv 8e&fidrcav ceöröfs {roTs "EDoj- 
aiv) ij yvx^ jueanjj olov' *d SeZvd 
fioi uQßtos iviw%ev iiiövn rrjs 
oixiüts' ndvrats fiv^la 8 et xaxd 
avfineaeXv* . . . xdv öv oe dva- 
x^d^Tj xAv dXexTpvcbv xAv Ttrd- 
pfjrts x&v drtovv av/uß^, xa- 
&dneQ fiVQiois 8e8efiivot 8eafiots, 
Ttdvra ^nonreiovatv (Dobree und 
M. Haupt). 

722. Eurip. Orest. 1666: S Ao^ia 
ftavreXe, Troad. 454: c5 fiavrei* 
dvai. 

724 — 726. o{lv deutet eine Reca- 
pitulation des vorher nicht blos 
über Prophezeiungen, sondern auch 
über die (nach den Jahreszeiten zu 
regelnde) Feldwirtschaft gesagten 
an ; deswegen können die Verse nicht 
interpoliert sein: zu ijv o^v ^fi, v. 
&. wäre oi5x dnoSgdvres xad'e8oi5- 
fie&a ein unpassender Nachsatz. 
fxdvreai fi<y6aais giebt allerdings 
auch als fiovaofjidvreai gefafst 
(Teil; vgl. 276) keinen rechten Sinn : 
ich vermute ftdvreüiv ßgas. — 
aÖQats Xia^ate (die Vulg. hat ßQaie) 
^e^ftßvi, ■d'i^ei fier^lig nviyei giebt 
einen sehr schönen Chiasmus. Hör. 
Carm. 2, 6, 17: ver ubi lonptm te- 
pidasque praebet Juppiter bru- 
mas. Plat. Phileb. 26A: ^f/ ;f^*- 
ußat xai nvlyeaiv iyyevöfieva 
{jä /[{irpta) rd ju^v TtoXh xai Xiav 
xai änei^ov d(peiXeTo, rd 8k Mfi- 
fierQov dnei^ydaaro, Hom. II. 22, 
149 u. 11, 830: üSan Xta^tp. So 
noch alfia, <y5poSy ^tivos, Apoll. 
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Ttaqä Talg vetpiXaig &0'7teq x(b Zeijg' 
dlXd TtaQovreg öcboofxev if^tv 
a'ÖTotg, naioLv, Ttalduv Ttaialv, 
Ttkovdvyleiav, ßlov, eiQT^vrjv, 
veÖTTjTa, yiXiora, xoqo'Cg, S-aklag 
ydla T^ ÖQvl^üJv, öare Ttagiarai 
TCOTttäv vfiiv 'ÖTtd röv dyad-ßv' 

O'ÖTO) 7tX0VT1^O€T€ TtäVTCg. 

Movaa )^,oxf^(xlc(, 

TLÖ TLÖ TLÖ TLÖ TlÖ TLÖ TLOtL^, 



730 



735 



orQotpti. 



Rbod. 2, 1034: Ikaqii väq ^nd 
Mvi^aB ilXiTiev aü^tj. Ueber die 
Dative xei/ußvi, &i^e$ Kr. Dial. 48, 
2, A. 7 u. 8. Ananios 5, 1: iaoi 
fikv %QÖfii09 ä^iaroe, dr&^as oi 
Xeifiwvt. AndoK. 1, 137: %eiftßvos 
A^q. Aesch. (Soph.?) Fragm. 304: 
^Qi ipaivovri,. Wo. 311; ^Qt incQ- 
•^oftivcp, Soph. KOed. 1138: %bi' 
fißvt, dies auch Hom. 11. 21, 283. 
[Aoakr.] 25, 4. ^ioeiW. 22, 151. f^oQi 
noXetv Hesiod. Tagew. 460 (462). 

727. oefivwöfievoi] Fr. 1020. 

728. reySXats] als vetpeXrjyeQi- 
nj6. vgl. 1608 ff. — x^] »a^in dem 
relativen Theil des Vergleichs sehr 
häufig. Kr. 69, 32, A. 13. vgl. z. B. 
Wo. 1443. 

731. nlovd^y^eiap] zu Ri. 1091. 
zu Vög. 605. 

732. d'aXlas] Im goldenen Zeit- 
aller ri^novT* iv d'aXijiai xa- 
xäh' ixroa&ev andvrtov, Hesiod. 
Tagew. 115. 

733. Fogel' oder Hühnermilch 
sprichwörtlich für ein fabelhaftes 
Gut. Plin. N. H. 1, praef. 23: vel 
lactis gallinaeei tperare hau- 
stum. vgl. 1673. Wesp. 508. Luk. 
Hausl. 13: iS^ts rd rfjeld/jiaXd'eiaLS 
xipas xoU dju^X£ei£ dQvl&cov ydla, 
Strab. 14, 637: I^d/uoe rd äXXa 
F'öSalfMcaVf cbs StJXov ix rov roi>s 



inaivoCvrae iya^/uÖTT€W a-örrj 
rrjv Xiyovoav noLQOifiiav^ dri fps- 
Qei xaU ÖQvld'tov ydXa. Kom. Mne- 
sim. 9: xai rd Xeyö/uevov OTtavuA- 
XBQov ndQBoriv dqvld'fav ydXcu 
Sehr rationalistisch erklärte es Ana- 
xagoras {iv rote ^aixote) für rd 
iv roZs cpoZe Xevxöp. Athen. 2, 57 D. 
Aehnlich Wesp. 724: xcaXoMpirov 
ydXa. Fragm. 596: ^Siis ye nlvBiv 
otvos yi^ooSinjs ydXcu Alexis 
123 : ydXa Xay(&(f). 'Die Vogelmilch 
ist auch im slavischen Märchen 
ein beliebter Ausdruck für den In- 
begriff unerreichbarer Seligkeit' 
(Zielinski). 

737. ^Der hyporchema tische Stil 
(dieses Liedes) wird den nicht be- 
fremden, der weifs, dafs fast alle 
Oden der Parabasen nicht blos im 
Tone, sondern auch in den Anfangs- 
worten und sonst auf Dichtungen 
der chorischen Lyriker und Tragi- 
ker anspielen (wie Ri. 1264. Fr. 675) 
und daher meist Metra enthalten, 
welche der Komödie an sich fremd 
sind. In unserer Ode ist die dem 
Hyporchema eigentümliche ^//uijais 
auf den höchsten Grad gesteigert, 
bis zur Nachahmung der Vogelstim- 
men. Das Metrum ist das hypor- 
chematische Daktylotrochäenroafs. 
rto ist überall als Trocbaeus zu 
messen.' Rossb. Westph. 
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vaTtatai T€ iiOQV(paialv t^ iv öqelaig, 740 

rtö TLÖ Tid Tiori^, 

tCöfievog fieXlag inl (pukkoTLÖfLiov, 

Tld TLÖ Tld TLOxi^, 

dt' ^^fjg yevvog ^ovd^g fxekiwv 

Uavl vöfxovg IcQoijg dva(palvo) 745 

ae/iivd T€ firjTQl xoQCtjf^aT* ÖQelijc. 
TOToroToroTororoTOTl^, 
iv&ev (bOTtegel fiiXiTTa 

OqiJVLXog dfißQOGlcjv fi€ke(x)v aTteßäaneto vMQTtdv del q)i- 

QO)v yXvxecav (pödv, 750 

XiyvQfjaiv SiyaXXöfievoe ^Qiva 
fioXnaXs iv fiaXaxcp Xet/ußvi. — 
dva^aivco] vgl. Hom. U. 1, 86. 
Epigr. G. ]. 1, 401, 3: Sg reXerdg 
ävi^ve xoU ÖQyia n&.wv%a fii- 
oraig. 

746. fiirjTQl ö^eüx] Kybele, deren 
Dienst aus Asien Tielleicht schon in 
der Zeit der Peisistratiden, späte- 
stens zwischen den Perserkriegen 
und Perikles nach Athen kam, ist 
die Göttin der wilden und erha- 
benen Berg- und ^aldnatur. Der 
Name KvßiXrj sagt (phrygisch oder 
lydisch) dasselbe, wie /uijnj^ ÖQeia 
(Preller). Galuli. 63, 25: Phrygia 
ad nemora deae, übt tuevit Uta 
divae volitare vaga cohors, 

749. fiiXiTra\ Her. Garm. 4, 2, 
27 : ego apis Matinae more modo- 
que grata carpenHs ihyma carmina 
fingo. Lucret. 3, 11: floriferis ut 
apet in galtibus omnia libanty om- 
nia 7108 itidern depasc im ur au- 
rea dicta, [Plat.] Ion 534 B: 

Ol TlOtlJToU djzd XQTJvßV fieXlQQlü- 

rojv ix Movaoov xijncißv rtv&v xcu 
vanaiv 8Qen6fievoi rd /uiXrj iifitv 

fiQovoiv äaneQ ai /uiXirrai, Luk. 
ischer 6: ravra na^^ ^/ußv Xa- 
ßdbv xal xard rijv f4 iXtrrav 
d 7t av&iad/ii £vog inideixvvfiai,, 

750. Phrynichot ist nicht der 
Komiker, sondern der Tragiker, 



739. noMlXrj\ wie der Gesang 
der Nachtlgal ist. 

742. fieXiag] *Die Esche, fraxi- 
nut excelHor L., steigt mit gera- 
dem und bis ins 30. Jahr glattem 
Stamm und einer schönen Krone 
von zierlichem, länglich gerundetem 
und paarweis hangendem Laube 
oft zur Höhe von 130 Fufs. Nur 
im Walde erhält sie ihre natür- 
liche Schönheit.' Voss. 

744. ^Qvdijg] zu 213. — fteXitov] 
abh. Ton vöfiovg, 

745. Pariy der Sohn des arkadi- 
schen Alpenlandes und der Geist 
seiner Berge, in Athen erst seit 
der marathonischen Schlacht ver- 
ehrt. 'Abends zieht er sich in 
seine Höhle zurück und bläst dann 
auf seiner Hirtenflöte: kein FrOh- 
lingsvogel, der in den vollen Buschen 
singt, kann schöner flöten. Er 
ivurde vorzuglich mit der groPsen 
Mutter zusammen verehrt, deren 
Dienst als Bergmutter dem seinigen 
in vielen Stücken verwandt war.* 
Preller. Pind. Pyth. 3, 78 (138): 
ineöSoLO&ai /nhv iydtv i&iXm Ma- 
TQi, rdv xovQai nag ifidv npö- 
&vpor aif v Uavl ftiXnovrai S'ajud, 
Fragm. 71: c5 Ildv, \iQxa8lag fis- 
8i(ov, Marpdg f*eydXag dna- 
Se, ae/uväv Xa^irmv fdiXt^iua rep- 
nvöv. Hom. Hymn. 19, 24: (Ildv) 
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Ttd Tld TLÖ tlotI^. 



et fi£T ÖQvLd-wv Tig vficHVy & •d'eaxal, ßo'öXeTat inlQQtifia. 

dtaTtkineiv ^(5v i^dicog rd XotTtöv, (bg i^fiäg tru). 

öaa ydg iaziv ivd-dd^ ataxgä rip vö/nq) TtgaTOijfieva, 755 

ravra Ttdvr iarlv Ttaq i/jfitv rotatv öqviatv TLaXd, 

et yäq ivd-dd^ iarlv aloxQdv rdv Ttariqa rij^tTCtv vö^(^, 

TOÜT ixet naXdv Ttaq* i^fitv iOTiv, ijv Tcg T(p TtazQl 

TtqoadqapKhv etTtjj Ttard^ag, alqe TtXfjyirqov, et (laxel. 

el dk Tvyxdvei reg vfxßv ÖQaTtirrjg iöxtyfiivog, 760 



Polyphradmons Sohn (zu Fr. 910. 
1299. 1300), dessen Gesänge all- 
gemein beliebt waren. Wesp. 220: 
ftiXri d^xcLto/ueXiaiSeavoof pvvtx^' 
QaTa, Der alte PhiioKleon geht 
zum Gericht q8cov ^^wi%ov Wesp. 
269. — äneßöoxero] vgl. 1066. -- 
fi^tov\ Wie die Biene den Stoff 
zum Honig, so bringt (Piaton zu 
749) der Dichter den süfsen Gesang 
heim. vgl. 540. zu 457. Fr. 1301. 
An eine Parodie des Phrynichos 
(Nauck) ist nicht zu denken. Da 
der entsprechende Vers der Anti- 
Strophe mit einer langen Silbe 
schliefst, so vermutet Herwerden 
fpalviov fär fpiocov. Dem wäre wohl 
vorzuziehen hriqßv. Wo. 358: 
d^qatä. Xdymv <piloftoi6a{ov. Die 
übertragene Bedeutung von d^Qäv 
sehr ausgebreitet. Ghaerem. 10, 3 : 
d^Qdfiuevai Xeifitbvtov rixva. 

754. 8ianXix€iv] näml. räv ßlov, 
Alkm. (Anth. lyr.) 16, 2, 3 : öö" öl- 
ßioSy öaviS eü^Qwv äui^av Sianid" 
»El. Anon. Kom. 231 : inl rote na- 
qoüai rdv ßlov Si&nXexe (nat^ did- 
nXexe Mein.). Plat. Gesetz. 7, 806 A : 
yvvaXuous doxtjrucdp nva ßlov xcU ov- 
8afißs ^aßXov SianXixeiv (Set), He- 
rod. 4, 205 : o^8ä jJ ^f^Btlfiri e6 rrjv 
^drjv xarinXe^e. 5, 92, 9 : Sutnii- 
iavTos {KvxpiXov) rdv ßlov eö. Kom. 
Euphron. 5 : ^ Zev, ri no^ ifj/utv 
Soi>e xgövov rov t,rjv ßQa^jbv nXi- 
xBiv akdncoi roürov ijjuäe ovx iqe; 



755. iv&d8ß] hier, in Athen; 
ebenso 757. Dagegen 758: ^et 
noQ ^fttv. Der Ghor fühlt sich in 
den Epirrhemen der Parabase ganz 
als Athener. — xqaroi&f£eva\ Böse 
Gelüste werden bei den Menschen 
durch Gesetz und Sitte gebändigt^ 
in Sehranken gehalten. So xqa- 
reiad'at wohl seltener (z. B. Plat, 
Staat 4, 431 G); häufiger ö'^fli^aT^^e 
werden, von Leidenschaften und 
Begierden (Plat. Symp. 196 G. Staat 
4, 440 A. Ges. 1, 633 E. Phaed. 
69 A u. öfter); €nvcp Aesch. Eum. 
148. 

757. ei- ijv] Kr. 54, 12, A. 8. 
— vöfiip] viip^ 

759. TtXfjxrqov] Dafs die Hähne 
mit einem (ehernen) Sporne zum 
Kampfe bewaffnet wurden, scheint 
nur aus Grammatikern belegt wer- 
den zu können: unter nXrjxrQov 
ist wohl der natürliche Sporn der 
Hähne zu verstehen. Plin. N. H. 
10, 47: tela agnata cruribus 
(zu 70). 

760. iariy/uävo£] *Eine sehr ge- 
wöhnliche Strafe der Sklaven war 
Brandmarkung, namentlich für Ent- 
laufen, Diebstahl u. dgl. Es wurde 
irgend ein Zeichen auf die Stirn 
gebrannt', wie den kriegsgefangenen 
Athenern von den Samiern eine 
Eule (Plut. Per. 26). Becker. Da- 
her orty Marias (Lys. 331) ein ge- 
brandmarkter Sklave, 
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drTaydg oirog Ttaq i^fitv TCOLiiLXog xeyth^aeTat. 
ei dk Tvyxdvet rig cöv Oqi}S, firjdkv ij'rrov ^Tttvd'dqov, 
(pQvylkog ÖQvig oirog iarav, rov OiXTfifjiovog yevovg, 
ei dh dovlög iart ycal Käq öOTteQ ^^rjxeorldrjg, 
(pvadrw TtdTtTtovg itaq i^f^tv, aal yavovvrac (pQaregeg. 765 
ei d^ ö Iletalov TtQodoiJvat rotg drlf^ocg rdg rföXag 



761. drrayäG] zu 249 und dort 
die Stelle aus Athen. 9, 387 F. 

762. 0(^1] d. h. überhaupt 
Nichthellene. zu 764. zu Ri. 2. — 
Snivd'&^ov] Es scheint der unbe- 
deutende Tragiker zu sein: denn 
dieser war Zeitgenosse des Strattis, 
der etwa von 412 an blfihete. 
Suidas nennt ihn einen Herakleoten 
— also war er Ausländer — und 
erwähnt von seinen Dramen ^Hga- 
xlijs neQixaiöfievoQ und SefiiXri xe- 
Qawovfiivrj. Eines, den Partheno- 
paeos, soll er dem Sophokles unter- 
geschoben haben (La^rtDiog. 5^92). 

763. f^vylXos\ unbekannt: man 
vergleicht fringiUa. Der Dichter 
wählt den Namen hier wie 875 
wegen des Anlautens an 0qiö^, — 
0ijM^uovoe\ Wer gemeint ist, und 
darum die Beziehung des ganzen 
Verses ist unbekannt. — yivovs\ 
Soph. KOed. 1383: rdv ^avivr 
ävayvov xoU yivovs rov Aatov, 
Kom. Fiat. 64: AiayQos FXai^xcovos 
cav /ueydlov yivovs, 

764. KAo\ Schol. Plat. Lach.: 
ol naXaiol rc5v ^EXXi^vcov dnd Ka~ 
Q&v xal 0pqxc5v roi>s So^Xove 
iTtoutifvro, iv-d'ev roi>e SadXovs 
KäQas (zu 507) tbvöfia^ov xoU 
&^qxae (auch 0Qi&yae usw.), xcU 
ras SaCXas Ggarras (Ach. 273) 
xal Kael^as, Daher das Sprich- 
wort: iv Ka^i xtvdvvevriov oder 
hf KoqI töv xivSwov (Kratin. 16. 
Eur. Kykl. 654). — Ueber Exeke- 
stides zu 11. 

765. 7td7tnov£] Wortspiel mit 
ndnnos Grofsvater und einem so 
benannten Vogel, in dessen Nest 
nach Ael. Thierk. 3, 30 der Kukuk 



seine Eier legt. Manche halten ihn 
für die Grasmücke. Im Deutschen 
können wir das Wortspiel allen- 
falls durch Ahnen und Hahnen 
geben, im Lat. durch avis und 
avus. *curet se inscribi inter pappos 
aves, et sie poterit ostendere se 
habere pappos avos poteritque pro- 
bare se esse civem Atticum . Ber- 
gler. 'Exekestides soll als Tta^iy- 
yganros gebrandmarkt werden, der 
sich falsche Phratern erkauft hat, 
L^ute, die ihn für ihren Sohn oder 
Verwandten ausgaben.' Philippi. 
fpvaai, ndnnovs nach <pvaai nreqd 
(785) und d86vrae, Aehnlich ^aai 
^^dreQas, zu Fr. 418. 

766. Des Peisias Sohn ist, die 
Identi tat der Person en vora usgesetzt, 
der Kitharöde Meles^ seinerseits 
Vater des Dithyrambikers Kinesias 
(zu 1372. zu Fr. 153). Pherekr. 6: 
fiQ* ido), xid'a^cpSde rle xdxiaroe 
iylvero ;B. 6 Iletalov MiXije, Kratin. 
233: xai n^ßrov uhv noQa vav- 
To8ixßv (e iudicio nautodicarum, 
Meineke; zu 798) dndym rqla 
xvc^SaX* dvaiSifj [Ueialav, *0a^- 
oovoL, ^teirQ6frj\, woraus zu ersehen, 
dafs auch der Vater schon recht- 
schaffen verspottet wurde. Heber 
den hier erwähnten Versuch des 
Meles wissen wir nichts. Unter 
den Hermokopiden (Schol.) kann 
er kaum mit angegeben gewesen 
sein, da die Worte des Dichters 
seine Anwesenheit in Athen vor- 
auszusetzen scheinen (Droysen). 
MüUer-Strübing (Philol. Suppl. IV 
S. 83) erklärt Peisandros für den 
Sohn des Peisias (zu 1556. zu 835), 
ohne Begründung. — rots drl/uoie] 
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(bg 'itaq i^fxTv o-dähv aiaxQÖv iariv ixTteQdtytlaat^, 



TOidde nijuvoi, 

TLÖ TLÖ Tid TLÖ TlÖ TVÖ TLOZl^, 

avfifiLy^ ßoijv öfxo^ 



dvnar^. 



770 



zu Fr. 692; die är. aus dem Her- 
meDprocesse? 

767. 7tip^ti]Eu291. Der Vogel 
versteht es besonders, sich schlau 
zu vertiecken und den Jäger zu 
täuscken. Archiloch. 105: Ttrt&O' 
aovaav Aare ni^dtnoL. Athen. 9, 
389 B: Mari, 8k rd ^epov xaxörj- 
&ee xai TiavoC^yov. Plin. N. 
H. 10, 103 (nach Aristot. Thlerk. 
9, 9): st ad nidum is (der Jäger) 
coepit aceedere, procurrit adpedes 
eitu feta, praegravem aut delum- 
bem tese simulans^ tubiioque in 
procursu aut brevi aliquo volatu 
cadit, ut fracta aut ala aut pedi- 
bus; procurrit Herum, iamiam 
preheniurum effugiens spemque 
frustrans, donee in divertum ab- 
ducat a nidis. — rov naxQÖe 
veorrlov\ dignut patre pullus. 
Beck. *hoc Indicrnm proverbium 
in sermone familiari tritum est de 
eis, qui parentum ingenium refe- 
rnnt eosque quasi regenerant, ini 
rßiv öfioia nowdvrcov rots na- 
rpdaiv. Bekk. Anecd. p. 65'. Lobeck. 
Aglaoph. 1048. 

768. ixTtepSix^aai] Hesych.: rd 
StoXtad^aai xai 8ta8Qdvai, And 
T&v 7tep8^xcov fiera^oQixßs. 8t- 
ane^8ix£aar 8iaXivfjaai (so Mei- 
neke, callide per laqueos effUgere) 
xai 8iay>vyetr. So auch StexneQ- 
8ixl^eiv. Eine Anspielung auf Per» 
dikkas von Makedonien, der sich 
als Bundesgenosse bald der Athe- 
ner bald der Spartiaten allen Ver- 
pflichtungen zu entziehen wufste, 
ist nicht wahrscheinlich. 

769. Toi&8s] im Anschlufs an die 



Strophe. roidSe, wozu ovfifityij 
ßmfiv Apposition ist, und jindllm 
hängt von laM%ov (7) ab. — x<>- 
xvot] Arist. Thierk. 9, 13, 2: o/ 
Kfixvoi eiöß/orot xai e^&ets xai 
süvexvoi xai e'öyijpoi. tp8 ixoi 
8ij xai neQi rds relevräs /idXiOTa 
q8ovaiv' dvaTtirovrai ydp xai 
eie rd 7iiXayo9' xa£ rives ij8fj 
nliovree Tta^d rijv Atß'öff^f ns- 
piirvxov iv rff &aXdrTu noXXols 
q8ovai ^covfj yo(b8£i. Dagegen 
Oppian. Ixeut. 2, 19: q8ovai 8i 
o^vi &oijvß8€e, diansQ dXxvöves, 
dXi* lijoi ri xai fieXi%pdv xai 
olov a^XoT£ij xi&dpai9 xpf^' 
fievot, vgl. Ael. Thierk. 11, 1. 
Plat. Phaed. 85 A. Dafs die Er- 
zählung vom Schwanengesang, 
aufser vielleicht insofern er mit 
dem Tode in Zusammenhang ge- 
bracht wird, keine Fabel ist, haben 
die Naturforscher der neueren Zeit 
erwiesen. Es giebt einen stummen 
und einen Singschwan (in zwei 
Arten); der letztere hat einen 
schwarzen Schnabel und keinen 
Höcker. Im Norden, besonders auf 
Island heimisch, überwintert er 
südlicher, selbst an den Küsten 
Kleinasiens und Griechenlands. 
Seine Stimme wird oft mit dem 
Klange von Silberglocken ver- 
glichen (Lenz, Zoologie S. 385 ff.). 
772. xpixovres] zu 682. Wie 
hier, sehr oft bei den Dichtern der 
Anthologie. 192, 3 (von einer Heu- 
schrecke) : &68i fiB xexXtfthfov axi- 
e^v 'önd ^XXd8a ripipetSj ^ov- 
d'äv ix Ttrep^ytov ^8i> xQixovaa 
fxiXoe, Von einer Grille (196): dv- 
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Tid Ttd rtd tiotL^, 

ox^(p itps^öfisvoi Ttaq* "Eßqov rtoraf^iöv, 

Tid Tid TLÖ TLOTl^y IIb 

did ä* atd-iqiov vicpog fjXd-s ßod' 
TtTTj^e dh cpvka ne Ttoixlka dnriqöv, 
yiVf,iaT(i T* iaßeoe vi^v€f4og atd-qr], 

TOrOTOTOTOTOTOTOrOrl^ ' 

Ttdg d^ iTte'KT'ÖTtria^ ^'OXv^Ttog' 780 

elXe dh d'd^ßoq dvanrag' ^OlvfXTtiadeg dk ^iXog Xagtreg Moü- 

aal %* iTtwXoXv^av, 
rid TLÖ Tid Tcorl^. 



otidiv iOT äfxeivov ovS* '^diov rj cpvaai Ttreqa, ävTeniQQ. 785 
atxii vficjv Töv d'saTÖv et rig ^v VTtOTtzeQog, 
elra Tteivcov roTg xoQotac rcov rQayq)d(ov fjx^^TO, 



rtpSöv Havi xQixcav xiXaSov. — 
lAnölXco] als dessen d'e^&novTes 
(Plat. zu 769). In einem verloren 
gegangenen Paean (Himer. 14, 10) 
dichtete Alkaeos, dafs Apollon nach 
dem Lande der Hyperboreer und 
von dort zurück nach Delphol von 
einem Schwanengespann getragen 
werde. 

774. ^Eß^ov] in Tbrake, heute 
Maritza, wohin die Sage auch die 
Trauer und den Tod des Orpheus 
verlegt. [Oppian.1 Ixeut. 2, 19: ol 
xüxvoi ini rote ieifißat xai rats 
dxrate roitpovrai xai ävrrj^ovaiv 
airoZe qoovatv ol re axdneXoi xai 
al fp&Qayyei. 

777. TtT^Se] Verg. Buc. 8, 3 : stu- 
pefactae carmine lynces et mutata 
suos requierunt flumina curstis, 
vgl. Hör. Carro. 1, 12, 9 ff. 

778. aX&QTJ] Hom. Od. 6, 44: 
(der Olympos) oüt* ävifioiai rt- 
vdaaerat, dXlA judX' al&Qrj ni- 
nrarai dvitpelos. Das ionische 17 
ist wie in xöqri^ ^^QVi ^^^Q'^l u. ä. 
geblieben. 

781. ävoMTasl Schol.: roi)S O'e- 



ois' Mvd'ev xai dvdxropa rd le^d. 
Hom. Od. 12, 290. 

782. VXv/u7eidSes] Hom. II. 2, 49 1 : 
^OXvfi7tid8e£ Movaat, ^ide alyiö- 
%oto d^yariqes, Hes. Theog. 25. 

783. in€ol6h)lav\ zu 222. zu 
Ri. 616. 

786. a'brlxd\ zu 166. 

787. rQay(pB6hf\ Die dramati- 
schen Auffahrungen begannen sehr 
fräh. Aesch. 3, 76 : (Demosthenes) 
dfia T^ ifjfiiQq iljyctro rote ngi- 
aßeoiv eis rd d'iarqov. Für den 
frühen Anfang der Komödien ins- 
besondere zeugt Xen. Oek. 3, 7: 
iydt aot a-övoiSa ini xoa/xtpSßv 
&iav xai ndvv ngmi dviarafiivcp 
xai ndvv fioMQdv 6$dv ßabltfivxi. 
Gewöhnlich nimmt man an, dafs 
an den grofsen Dionysien die ersten 
Tagesstunden für komische, die 
späteren für tragische Aufführungen 
bestimmt waren, an den Lenaeen 
die umgekehrte Ordnung stattfand 
(K. H.). Demostb. 21, 10: örav 
XI ini Arfva^cp i/j no/unrj xai ol 
rqaytpSoi xai ol xatficpSol^ xai rols 
hf äarei jJiovvflots i} nofinii xai 
ol nuxBss xai 6 x&ftos xai oi xcd- 
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inftrofiBvog dv o'örog i/jQlartjaev iX&(bv otyLccis, 

nfjtT^ &v if^Ttlrja^elg iq>^ i^f^ccg aid-ig ai naviftrero, 

et re IIarqo%Xeldrjg Ttg 'ö/icHv rvyx^^^^ xeCrjTiöv, 790 

o'ÖY, äv i^löiaev ig ^olfiarcov, dXX' dviTtrexo, 

xaTtOTtagdcbv y.dvaftve'öaag a^&ig aü TLaTiftrexo' 

et re f^oLx^iJwv reg vfxmv iaxLv öang Tvyxavei, 

xflfiS^' öq^ TÖv ävdqa Tfjg yvvatTidg iv ßovkevTCX(p, 

oirog äv TtiXiv tvoq' vfiQv ftreQvylaag dviTtrero, 795 

elra ßivi^aag inetS-ev aid'ig ai Tiad'i^ero. 

Sq* 'ÖTtÖTtreqov yeviad-ciL TtavTÖg ioriv d^tov; 



fi(p8ol xai ol rQaytpdoL Für Ol. 
89, 2 und 3 ist die Reihenfolge der 
Dionysien nalScav^ dvSpßVf xca/utp- 
SOv, rpayqtSßv bezeugt. (Köhler, 
Mitth. des archaeol. Instituts in 
Athen 1878 S. 104 ff.). Ob darin 
später eine Aenderung stattgefunden 
hat, steht dahin. Scaliger und 
Bentley nahmen an, dafs hier nicht 
die Tragiker, sondern die Neben- 
buhler des Dichters verspottet wür- 
den, und vermuteten r^vytpSßv, 
wonach ijuäs 789 nicht die Ko- 
miker, sondern den Aristophanes 
allein bezeichnen würde. 

788. ixTtrÖMeroe] Wie der Fall 
des Patrokleides (790) zeigt, mufs 
es im Dionysostheater verboten ge- 
wesen sein, während der Auf- 
führung, d. h. vor dem Ende des 
einzelnen Stückes, den Zuschauer- 
raum durch die Parodos zu ver- 
lassen : es sollte jede Störung ver- 
mieden werden. Die Befliigelung 
soll also befähigen unbemerkt aus 
dem Theater zu kommen, nicht 
Zeit sparen (0. Ribbeck). 

790. %et,r}rißv] Poll. 5, 91: -/^i- 
aat, S&ei' xai %eoäs ilarQo- 
xke^$tjSj gebildet wie xarco^a- 
yäs (288). Von Patrokleides wissen 
wir sonst nicht viel. Einen früheren 
(gefallen um 460— 57) erwähnt die 
Inschrift Dittenberger 3, 9. Die 
Schol. erwähnen, er sei später in 
der Staatsverwaltung bedeutend ge- 



wesen. Vielleicht war er derselbe, 
von dem Andok. 1, 73 sagt: hiel 
ai rijee Sts^&d^aav (bei Aegos- 
potamoi) xcU ^ TtoXw^x/a iyivero, 
iflovieöoaad'e ne^l dfiovoias xai 
Mdoiev 'öjutv roi>s dri^otts imri- 
fiovs Ttoi^aaiy xoU eine Tfjv yv<&' 
fifiv UarpoxXe^Stjs. Das Psephisma 
selbst 1, 77—80. 

791. illSiOev] zu Fr. 237. — ie\ 
Ekkl. 345 ff. : dos Mrv%ov '^^rjncHvj 
ie rcb xo&ÖQvoi rd) nöo^ äy&eis 
U/ufjVf iva /ufj' yx^oat/u' is r^v 
aiai&gav, 

793. Verb.: ef ne iftßv ^anv 
Sans Tvy%, fiot^eixov. 

794. ßovlevTutip] Das amtliche 
Sitzungslocal der ßovli^ heifst 
ßovXevrijptov, ßovXevrixöv ist 
der Platz der ßov/iij im Theater. 
Poll. 4, 122: ixaXerro 8i ri xai 
ftovXevrixdv juigos roif&ed- 
rgov xai i^ßtxöv. Ueberhaupt 
herrschte im Theater, wie die Auf- 
grabungen aufser Zweifel gestellt 
haben, eine sehr genaue Ordnung. 

795. nrcQvyiaas] eigentlich von 
jungen Vögeln, die ihre Flügel ver- 
suchen, vgl. 1466. Ri. 522. 

796. ixet&ev] Es schwebt ein 
inareX&t&v vor. 

797. dgä] mit der Erwartung der 
Bejahung. Kr. 69, 9, A. 'in hisce 
interrogandi formulis negantem par- 
ticulam pro arbitrio vel addunt vel 



opme£2:. 
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ibg ^i€i.TQäq>rjg ye TtvTvvala fjiovov ix^'^ TtTBqä 
jiqidnri g)ijXaQxos, «W** iTtTtaQxog, elr* i^ O'ööevdg 



800 



ÜEIOETAIPOS. 

"tavxl TÖLavrl' fid JC ky(a ftkv Tt^äyfid 7t<a 
yeXoLÖreQOv oih, eldov O'ödeTtcbTtore, 

EYEAIIUH2. 

iTtl T(p yeX^g; 



omittant. Oed. T. 822: ä^' ^9^ 
xcacöe; äo* aö^i 7t äs ävayi/oe;' 
PorsoD. Lys. 648 : d^a 7r^o^y>e/Xca 
Ti xQfiardv rf 7t öle i Tta^aiviaai; 

798. jifteir^iwne] Diese Form 
des Namens hat Elmsiey (zur Med. 
326) ex antiquissimo marmore 
(Kirchhofif Inscr. Att 402. 447 , 3, 
53) nachgewiesen, 'atqne haec scri- 
bendi ratio ambigi potest otrum 
ad evitandam duplex iota inita sit 
an ad signandam productionem, 
quae plane apparet in Homerico 
dvd^et^övrije,' Lobeck. lieber den 
Mann vgl. 1442. Fragm. 307 : xäjtd 
T^s ^tetroiyovs TQaTti^ris, Der 
Komiker Piato (31) nennt ihn tdv 
uati>ö/4evov, rdv K^-^TUy rdv fiö- 
yts ^Arrtxöv. Seine nichtattiache 
Herkunft verspottet auch Kralio. 
233 (zu 766), da die Nautodiken 
die Processe gegen Eindringlinge 
hatten (Bergk). Wahrscheinlich ist 
er derselbe, der als Feldherr der 
Athener im J. 413 die Plünderung 
und Metzelei in Mykalessos (Boeo- 
tien) veranlafste (Thnk. 7, 29) und 
später als Genosse des Peisandros 
in Thasos die Demokratie auflösen 
half (Thuk. 8, 61, wo ^loroianji 
steht). Er hatte durch die Fabri- 
cation von Korbflaschen Reichtum 
und Bedeutung gewonnen, oder, 
wie der Dichter es ausdrückt, auf 
Korbflaschenflügeln sich emporge- 
schwungen. 

799. (f6Xa^%os\ 'Den Befehl über 

Aristophanes IV. 8. Aufl. 



die Reiterei fährten zwei Hippar- 
chen und ihnen untergeordnet zehn 
Phylarchen, durch Gheirotonie aus 
den beiden obersten Yermögens- 
klassen, die Phylarchen auch nach 
den Phylen gewählt.' Schömann. — 
Auch damals fehlte es nicht an 
Officieren wie die, von denen De- 
mosth. 4, 26 spricht: oiüx ixeiQo- 
rovetre 86xa Ta^idQ'xovs xal OTQa- 
TTjyoif£ xal ^vXAq^ovs xoU InTtdQ- 
%ove 8'6o; ri o^v aSroi 7toio€aip ; 
ras nofinäjs (Paraden) Ttifinovaiv 
'öfitv eis rrjv dyoqdv %stQOTove%Te 
roifs raiid^x^^^ ^^^ roi/s y>vX- 
do^ovs, <ydx iTtl rdv 7t öle/u ov. — 
€5,aT' Ä| aidevds bietet (für elr') 
der Vaticano-Urbinas 141 Piccolo- 
minis. — aidevds] zu Ri. 158. 

800. iTtTtakexr^vtbv] zu Fr. 932. 
937. vgl. Fried. 1177. Der erste 
Theil des Gompositums ist auf den 
Rofsschweif des Hipparchen (Fried. 
1173 r^eis löyovs i%ovra) zu be- 
ziehen. Hier ist der Ausdruck ge- 
wählt, weil Dieitrephes zugleich als 
Reiterofficier und durch ein Bild 
aus der Vogel weit verspottet wer- 
den soll. Und der Hahn — AoTtaq 
ßcunXeis 8iaßdaxet, 

801. Peithetaeros und Euelpides 
erscheinen in grotesker Weise ge- 
flügelt. Epops tritt nicht wieder 
mit ihnen auf, — ravrl roiavr£\ 
etwa in dem Sinne : so weit wären 
wir nun. 

11 
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APirro4>ANor£ 



IdBieETAIPOS. 

ifcl tolxji (folg (bxvfträQoig. 
olad-* (p fidkiaT iomag iTtreQüifiivog ; 
elg e^tileiav xrivl avyyeyQafifiivifi. 

EYEAIIIAH2. 
(7i) dk yLO\pL%(p ye OTidcpLOv dTtoreTclfiivip. 

nEIOETAIPOS. 
Tavrl ixhv rjxda^ead'a xard rdv ALa^'^^V 
Tdd* O'dx i5^* dXlo)v, dlXä rotg a'ÖTCöv TtreQOig. 



805 



805. sie e^riXetav] so billig wie 
möglich, d. h. hier nachUUng^ zu 
Fr. 405. Anliphan. 20 : xQias ök r/- 
vos ifdiar* Ar ia&iots; rivos; B. ete 
e^riXeiav. 226: rd Setnvöv iari 
fiä^a TtQÖs eörileiav iSioTtXia/uivtj, 
Thok.8, 4: etnoi6 r< idöxei äx^etov 
dvaXiaxea&ai , ivureXXö/uevoi sie 
s^riXeiav, 8, 86, 5: ei Si sie eii- 
riXeidv r« iwrir/tfiTat^ Ttdw inai- 
vetv, — ovyyeyQa/ufiiv^'] Luk. 
Herod. 4: 'Aericovd ^aai avyyQd- 
rpavta rdv TPco^dvrje aal jäXe^dv' 
o^ov ydfxov TTJv eixöva iniSei^a- 
o&ai, Ael. Verm. Gesch. erwähnt 
2, 2 B^veXete ypaade xcU dri' 
%vove. Aber in wiefern Enelpides 
einer gemalten Gans gleichen soll, 
ist nicht ersichtlich; auch pflegen 
sich dergleichen gegenseitige Stiche- 
leien in derselben Begriffssphäre zu 
halten: <n) ye xexoQuivtp? 

806. xorpixtp] zu 306. — axd- 
ifiov] So ohne Artikel Lys. 151 : 
oiXra Tta^areriX/uivai. Thesro. 838 : 
axd^iov dnoxexoLQ/uivfjv» Ach. 849: 
x€xa^fiivoeuoi,%6v{^ii%tT), Hesych. : 
oxd^un* slooe xovQde rfje xe^aX^e, 
d xeiQead'ai (pajot rde iratgevöiü' 
oae' elvai da n6QiTQ6%aXov, Fhot. : 
axdtpgov Ttov^d TceptT^öxeiXoe, He- 
rod. 3, 8: xeipovrai (die Araber) 
Tte^iT^öxaXaf neQiivooüvTee 
roi>e x^ordwove. Piut. Mor. 
261 F: der Tyrann Aristodemos 
ro-öe fihv äppevae TiaXSae ijaxet 
xöjuaie xal XQvao^o^eZVy rde Bk 
&ijXsiae ijvdyxa^e negir^6%aXa 



xeiQsad'ai xal tpoQätv i^ßixds 
%Xafiiö9as. Diese Stellen zusammen- 
genommen ergeben, dafs axd^iov 
1) ein Haarschnitt ffir Manner und 
bei Frauen auffallend und ohan- 
ständig war; und 2) dafs er kreis- 
förmig um den Kopf lief. 

807. ixdofiea&a^ so haben wir 
UM mit J^ergleichungen geneckt. 
Plat. Menon 80 A B : ooxete /uoi, ei 
Set Tt xai axßy^atf 6/uoiöraroe 
elvai rfj vd^xjj rfj d'aXarria, B, 
yiyvdtaxto oü ivexd ue efxaaae, 
Iva ae dvretxdaca* iycb Sä rov- 
ro olSa neQl ndvrtov r&v xaXßv^ 
Sri ^^a^ovatf eixa^öfievoi' 
dXX' aiüx d'vreixdaofiai oe, 
Xen. Gastm. 6, 8 : Setvöe el eixd^eiv 
(es ist kein Vergleich, sondern ein 
blofser Scherz vorausgegangen), 
vgl. Wesp. 1308. 

808. Alesch. Fragm. 139: £S* 
iari fiid'cov r&v Aißvarucmv (zu 
471) xXioe^ nXijyivr^ dr^dxrtp ro- 
iixtp rdv aieröv eineXv iSövra firi- 
XavTJv 7tre^(&/uaroe' rdS* o^x 
'OTT* äXXcov (naml. ndaxofiiev)^ 
dXXd rote a'Crßv nregote 
dXiaxöfiea d'a. Das letzte Wort 
ist fortgelassen, so dafs dadurch 
der Ausdruck ellipllisch erscheint. 
Wie der wunde Adler erkannte, 
datis seine eigenen Federn (am 
Pfeile des Jägers) ihm den Unter- 
gang brachten, so, meint Peithe- 
taeros, haben wir uns durch die 
Befiederung, die wir beschlossen, 
selbst lächerlich gemacht — Der 



OPNieES. 



163 



X0P02. 
» HEieETAIPOS. 

7tQ(ÖT0V ÖVQlXa Tf] ftöXsL 

d'äad-ai TL fiiya xal t^Xblvöv, eha roig -S-eotg 

dvaat /d€TCt TOVTO, 

EYEAnMHS. 

ravra ^fiol owdoxet. 
X0P02. 
q>iQ^ tdij, ti d* i^fitv TO'övofi iarat rfj Ttökei; 

ÜEIBETAIPOS. 
ßo'öXead-e xd ^iya tovto toiöti uiayceöalf^ovog 

EY£AmAH2. 

'HQciiiXecg * 
^Ttdqrriv y&q äv ^elfirjv iyd) z'/jfzfj TtöXev; 



810 



815 



Yers des Aeschylos soll in keiner 
Weise durch die Parodie verspottet 
werden, sondern erhält nur durch 
die Veränderung des Zusammen- 
hanges eine scherzhafte Beziehung 
(Täuber). 

810. elra fisrä roüro] Fr. 1026. 
Kom. Sosrp. 15: iSdSaaxev ^/iäs 
n^ßrov darpoloyeti/, inetra fie- 
rä raßr eödi>s dgvireHTovetv. 
Philem. 92 5: ineira fterA roGr 
e-ö&bs rpipä&rj d'avdiv (Person). So 
Jhieir hei Toi&Tots Antipb. 81, 4. 
Philippid. 5. 

811. awdaxet] 1630. Lys. 167: 
ei TOI SoceZ Ofpc^ raüra^ xA/^^"^ 
ivpSoxet. Sehr häufig bei Piaton. 

812. r/ Sä] '^iQ töof, t/ jfa^v 
etiam is recte dicit, qui gaudio elatus 
fuerit; ^i^* töto, ri S' ^ad^v non 
cadit nisi in eum, cui haud ita 
multum gaudendi fuerit locus, sie 
h. 1. Epops (Tielmehr der Ghor- 
ffihrer) animi pendens de urbis 
nomine inopiam consilii suam de- 
clarat.' Fritzsche. 

814. 'ffpdxXsiG] zu 93 und 61. 

815. Wortspiel mit Sparta und 
and^rrjy Gurt von Spart, zugleich 



mit dvofia d'iad'ai, und oTid^njv 
S'iod'üu {%aMe^hfj}) y Spartgurten in 
die Bettstelle thun. Was? Sparta 
sollte ich meine Stadt nennen? 
Nicht einmal meine Bettstelle wurde 
ich mit Spart bespannen, wenn ich 
xet^iav hätte. Ein ähnlicher Wort- 
witz bei Kratin. HO: ^Ttdpnjv 
Xiyto vrjv SnoQTid^y oi tPjv ona^- 
ripfjv (Meineke). Solche mifsgän- 
stige Seitenblicke auf das verbafste 
Sparta finden sich auch in der 
Tragödie häufig, selbst bei So- 
phokles, der im Aias Agamemnon 
und namentlich Menelaos durchaus 
nicht unparteiisch behandelt (Lob. 
zu Aias 1127). — *Die »A/ii^ (das 
Bettgestelle) war mit Gurten be- 
spannt, um die Decken oder die 
Matratze darauf zu legen. Der all- 
gemeine Name daför ist rövos 
(Lys. 923); feinere Gurte heifsen 
Hßi^iay und damit waren vermut- 
lich die anständigeren Betten be- 
spannt, gemeinere mit Stricken*. 
Becker. Plin. N. B. 19, 27: Arne 
(ex sparto) tirata rusticis. Xen. 
Jagd 9, 13: r&v Si ß^ö%ov vqs 
oeipiSoe nanXeyfiivov OTtd^roi' 

11* 
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APi2rro0ANon; 



oi;(J' Scv xcLfjieTJvrj rtdvv ri xetQlav y' ^x^y. 

X0P02. 
tI d^T övofjL adrij d7]aöfi€a&* ; 

EYEAniAHS. 

ivTCv-d-evl 
in T(üv veipeixov nal xQv fierecbgcov ;fwß/cüy 
Xavvöv TL Ttdvv, 

nmeETAiPOs. 

ßoijXec N€q)€Xoyioy,xvylav ; 
X0P02. 
iov iov' 

naXöv y^ drexvc^g o(f xa2 fjiiy* rj'Sqeg roijvoixa, 

EYEAniAHS. 
äq^ iörlv avTrjyl NeipeXoycoycyLvyla, 
Iva xal rd Qeoyevovg rd TtoXXd ;f^?)/^aTa 



820 



xai avxijv rijv oeiQlBa ' Aarjnrö- 
rarov ydp rovro, 

816. %afi&5vij 'bedeutet ein nie- 
driges, dem Erdboden nahes Bett: 
Poll. 10, 35: T&v dSoSori^cjv f} 
Xa/iei6vrj,* Becker. — Das ndw ye 
der Hdss., in Antworten sehr ge- 
wöhnlich, kann hier nicht richtig 
sein, ndw ri ist in negativen 
Sätzen häufig. — xeiQiwif\ Dem 
Alkibiades warf man unter andern 
Aeufserungen des Uebermuts (Piut 
Alk. 16) vor SxTo/uds xaraar^of- 
/udrofv iv zaXe T^aj^eatv, önme 
fiaXaxt&re^ov iyxa&eöSot , xeiql- 
ais dXXd fiii aavioi r&v atqwfid- 
Tcov inißaiXofiivoiv, Sövern. 

819. y^avvov] aufgeölasefu x^^~ 
vcaais Wo. 875. — Ne^eXoxoxxv- 
ylav] Die tf^olken sollen ähnlich 
wie im Chor der Wolken das luf- 
tige, unsolide bezeichnen ; der Ku- 
kuk gilt den Griechen als ein leich- 
ter und windiger Geselle. Kom. Plat. 
64, 3 : dßeXre^oxöxxvi ^Xid'ios ne- 
gUgverai, Bekk. Anekd. 27, 24: 
dßeirepoxöxxvi dßelte^oe xal xe- 
v6e, xöxxvya Xeyovat rdv xevdv 
xal xov^ov. Ach. 598: i%eiqo- 
TÖvfjaav ydp /ue — xöxxvyis ye 



rpeZs. Mehr dem Sinne als dem 
Worte nach übersetzt würde es 
H^olkengimpelhMm heifsen. In Lu- 
kians Münchhausiade (Wahre Gesch. 
1, 29) behaupten die reisenden es 
gesehen zu haben. 

820. iov\ zu 194. zu Wo. 1170. 

822. Iva] Wir sagen: im Monde; 
Piaten: am Cap der guten Hoff- 
nung, — xaX\ wo unter denen 
anderer Schwindler auch die usw. 
— Beoyivov9\ Diese Form, obwohl 
bei Arist. aufser Wesp. 1183 von 
der andern 0eayivrjs verdrängt, ist 
durch die besseren Hdss. anderer 
Schriftsteller und durch Inschriften 
gesichert (Dindf.). vgl. Ditteuberger 
Syll. 70, 7. 382, 30. Theogenes 
aus Acharnae (Lys. 62 ff.) gehört 
zu denen, deren Unterschrift unter 
dem Frieden des Nikias und dem 
Bündnisse mit Lakedaemon stand 
(Thuk. 5, 19. 24). Während der 
Biokade von Sphakteria war er mit 
Kleon zum xardaxonoe der Lage 
(Thuk. 4, 27) gewählt worden; doch 
hatte dann Kleon die Strategie 
allein übernommen. Xen. Hell. 1, 
3, 13 wird er als Mitglied einer 
Gesandtschaft an den grofsen König, 
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nEIOETAIPOS. 

rd OXiyqag neSLov, Zv ol &€ol roijg ytjyeveig 
dXa'Covevöi.uvoL yM&VTteQTjTiövTLaav, 



825 



und 2, 3, 2 mit Aetchinei zasammen 
unter den dreifsig Tyrannen er* 
wähnt. Seine Prahlerei verspottet 
1127 (1295 faeifst er xtfvalt&nriiy, 
Eupolis 122 nennt ihn deswegen 
Kanvös; GsoyivovS'öriviay%T\iö\ixaX 
Fried. 928; besonders soll er im 
fteydla AnonareZv stark gewesen 
sein (Fragm. 571); weshalb erWesp. 
1183 von der Fabel von /uvs und 
yaXij^ welche letztere wegen ihres 
öblen Geruchs berüchtigt war, 
durchaus nichts hören mag. 

823 f. Aeschines^ verschieden 
sowohl von dem Sokratiker wie 
von dem Redner gleiches Namens, 
wird Xenoph. Hell. 2, 3, 2 unter 
den dreifsig Tyrannen, 2, 3, 13 als 
Gesandter nach Lakedaemon ge- 
nannt, wo er eine spartiatische 
Besatzung för Athen auswirken 
will. Er heifst, wie Amynias (Wesp. 
1267), 6 SiXXov, womit seine oft 
erwähnte Prahlerei verspottet wer- 
den soll. Wesp. 325. 459. 1220. 
1244. 'Hesych.: a^e\kUaai' Ala%l- 
vr^£ ne 'ön^Q%e SiXXov xaXo^/ue- 
roe, dXa^dfv xtU iv tm SiaXiye- 
a&ai xal iv rtp nooonoutad'ai 
7iXovreZVj*nev6uevos ok xad' * -CneQ- 
ßoX'jv. nomen ZiXXoe sive liXltos, 
SeXie^s, SiXXios et SiXX€i5s^ anti- 
quitus ad notandam importunorum 
pauperumque hominum {nrtoxaXa- 
^övcov) oslentationem et iactantiam 
usitatum fuit.' Meineke. — t& t* 
Aia%ivov y' änavra kann der 
Dichter nicht geschrieben haben, 
da wohl xai-ye, nicht re-ye in 
einem Satze verbunden werden. 
Nach dem sprichwörtlichen vA Tav- 
rdXov (Kivi&Qov, K^oiaov) r&Xavra 
ist zu lesen rd r' Äio'/^ivov rd- 



Xavra (M. Haupt). Bei Kratinos sehr 
rätselhaft (176) Zton^^ov rdXavra, 
Auch rd r' Äio%. ßaXXdvrui (vgl. 
Ri. 1197) wäre möglich. Wegen 
der Gaesur hinter dem Dactylus vgl. 
1226. Fried. 233 {ipSo&ev Rav.) 
u. a. — Auch die folgenden Worte 
sind schwer verdorben. Xtparos ist, 
obwohl namentlich im Vocativ recht 
eigentlich dem Atticismus eigen- 
tumlich (Luk. Lehrer der Bered- 
samk. 16), kein Wort der komischen 
Sprache; nur einmal bei Telekleides 
(4) in gehobenem Ausdruck. Aufser- 
dem ist die Verbindung der Par- 
tikeln xal- fthf oüv unmöglich. 
(Haupt.) Alle Besserungs- und Er- 
klärungsversuche, auch die neuesten, 
sind unzureichend. — rd 0Xdypae 
nedü>p] Den Kampf der Götter und 
Giganten verlegte man nachPallene, 
der westlichen Halbinsel von Chal- 
kidike, die frfiher Phlegra hiefs 
(Herod. 7, 123. Strab. 7, 330. Fragm. 
25. 27), und später nach den campi 
Phlegiaei in Gampanien oder Spa- 
nien. — yijyeveTs] Eur. Ion 987: 
ola&a ytjrevy /ud^i^v; B,ol$\ ijv 
0Xiy^aylyavrss iartjaar &eote. 
Dieser GöUer- und Gigantenkampf 
wird hier in der Komödie zu einem 
ff^etikampf im Renommieren, in 
welchem die Götter entschieden 
siegen. Möglich wäre auch, dafs 
der Dichter hier auf eine Parodie 
des Hegemon {Ftyavro^ ax^a, klhen. 
15, 699 A), eines Zeitgenossen des 
alternden Kratinos und des Alki- 
biades, anspielte. 

825. xa&vTte^fjxövriaav] 363. 
Plut. 666 : xXiTtrofv S^ (der blinde 
Neokleides) rai>s ßXinovras 'öne^r}- 
xövrixev, Ri. 659. Diphil. 66, 5. 
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APi2:To<»ANon; 



X0P02. 

XiTVaQÖv TÖ XQfi^a t^g Ttölecog. rig dal d'edg 
TtoXioCxog iarai; T(p ^avovfxev rdv TtiTtXov; 

EYEAIUAHS. 
tL 6^ ; 0'6% Idd^vaLav icofxev TtoXtdda; 

HEieETAIPOS. 
xa2 ^(ög äv in yivoiT* äv e'öxayLxog TtöXig, 
ÖTtov -d-edg yvvirj yeyovvta TtavoTtXlav 
iarriii* ixovaa, KXeia^ivrjg dk ycegy^lda; 

X0P02. 
rig dal ytad'i^ei rfjg TtöXeiag rd üeXa^yiTiöv ; 
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826. hTta^dv] zu Ri. 1329. zu 

Wo. 300. — xev/'*^^ ^^ Wo« 2. Da 
es sich aber nicht um die Stadt 
selbst, sondern nur um deren ß/a- 
men handelt, so ist wohl zu lesen: 
Xmagdv t6 y* övofjta r^e nöXecae. 

827. noXioCxoe] zu Ri. 581. Wo. 
602. — iavovfiev rdv ninlov] zu 
Ri. 566. 1180. 

828. 'A&rivaiav] zu Ri. 763. zu 
Wo. 614. So der Name der Göttin 
noch 1653. Fried. 271. Nur Wo. 
602 in einem Ghorliede wie bei den 
Tragiliern Idd'dva, — i&ftev] als 
ob für Atheji eine Schutzgottheit 
gesucht würde. 

829. Sophokl. Fragni. 622: <rb 
y&Q noT* &v yivoiT* fia' d.a^aXii^ 
TiöXie. iv n tA fihv Sixata xai rä 
adifpQova idyStjv narelrai. £ur. 
Schutzfl. 447 : nSs o^v Mr &v yi- 
voiT* &v ia%v^ä TtöXis, Srav xrX. 
Die Worte sind also ein alter Ge- 
meinplatz der Tragödie. Sehr an- 
sprechend ist Fritzsches Vermutung, 
dafs hier die Parodie einer Stelle 
aus dem Meleagros des Euripides 
beabsichtigt sei, welche er durch 
die Verbindung mit Fragm. 522 und 
521 also herstellt: 7t ßs o^v ir* Av 
yivoir' Av eßroMToe nöXis, önov 
ywrj yey&aa (Atalante) riiv navo- 
nXlav iartjH* Mxovaa, MeXiayQos 
Sk xe^xlSa; ei xe^x/Scav //iv Av- 
dpdaiv fiiXot növos^ ywaiSi 3' 
dnXojv ifiTtiaoiev ^8 oval; ix rrje 



imatfj/ufjs yä^ ixnenrcoxöres xet- 
vol T Av ötBhv elev oiS' ^fieZs iru 
MvSov ßtivovaav rrjv yvvaXx elvai 
XQecbv Sa&Xijv, &6Qaai S* A^iav 
{äiia) rov urjSevös, Dann ist der 
Scherz für Kleüthenes (zu Ri. 1374) 
Wo. 355) um so bitterer, weil er 
für den Helden Meleagros eintritt 
— AvAv] Ri. 17. Fried. 68: nae 
Av nor Acptnoi/urjv Av ed9i) roß 
^tös; Lys. 191 : tä Av oüv yivotr' 
Av Sgxos; und sehr haung o^x 
Av'Av, 1147. Fr. 581. Wo. 1056. 
Ach. 709. Wesp. 508. Lys. 3. 361. 
Fried. 321 (v. Ramberg). 

832. 8al\ ^jj? — n6Xe€os\ d. b. 
AxQonöXecoe, zu Ri. 267. Wo. 69. — 
TÖ UeXapytxöv] Dittenberger Syll. 
13, 55: T&v ßcunXia öpiaoi rä 
lepA rä iv T[o]t HeXa^yixöt^ xai 
rd XoiTCÖv fih ivl9p^€a&ai ßofiöi 
iv rot UeXaqymoi Avev res ßoXes 
xai rb 8i/to, fieSi rds Xi&os rijuvev 
ix rd [JI]eXa^ytxo (etwa aus dem 
Jahr 439 v. Ghr.). Dionys. Rom. 
Antiqu.1,28: MvpaiXoe ro{>e Tvq- 
Qfjvofis ^aiVj iTteiSr} rijv iavrßv 
i^iXtTToVf iv rf] TiXdvrj fjterovofia- 
od^vai UeXoipyo^ef rSv d^vitov 
role xaXovjuivois neXa^yots eixa- 
o&ivraSj t&s xard dyiXas i^olrmv 
ete re riiv 'EXXd8a xai rijv ßd^- 
ßaqov' xai rotet/i&ijvaloie rd 
relxos rd Tiepi rt^v dx^öno- 
XiVf rd JleXapy ixdvxaXov/ue- 
voVjroiSrove neQißaXetv,\^, 
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HEIOETAIPOS. 

ÖQvtg dq>* ^f,i(5v rov yivovg tov üsqöixov, 

öoneQ liyerac deivöraTog elvai fcavTaxov, 

"Aqewg veorrög. 

EYEAmAH2. 

(5 veoTtk diöTtora ' 

(bg d^ ö ^edg intri^deiog oUetv iftl Ttetqöv, 

HEieETAIPOS. 
äye wv, av (xhv ßddt^e nqdg rdv diqa 
aal TOLüL retx^^ovac TtaQadiaycövet, 
XdXiy.ag ftagacpöget, TtrjXdv dTtodig öqyaaov, 
kendvtjv dviveyne^ xardTvea dnd T^g xklfiaxog, 
(pijXaTiag nardaTTjOai, rd tjcvq iynQVTtT dei, 
ii(odo)voq)OQ(ov TteqiTqex^ xa2 Y.d&evd^ h,el' 



835 



840 



auch Herodot. 5, 64. 6, 137. KalUm. 
Fra(|;m. 283: IvQoriv&v xelxiofta 
IleXa^ymöv. In den Perserkriegen 
ward es grofsentheils zerstört; der 
Rest wurde auch später noch die 
pelasgUche oder pelargUche Mauer 
genannt (das Enneapylon, Wachs- 
mnth Athen I 293 f.). 

833. ll€^a$xov\ ffir uns St Galr 
lus, def welsche Hahn, zu 276. 

835. Nach dem bei Luk. Hahn 3 
erhaltenen Märchen war der Hahn 
ein schöner Jüngling, den Ares, 
wenn er bei Aphrodite weilte, als 
Wache ausstellte. Da er einst seine 
Pflicht vernachlässigt hatte, ver- 
wandelte ihn der zürnende Gott in 
einen Vogel adrots dnXoie, ebs in 
Tfjs xöpv&oe TÖv Xöyov i%eiv ini 
Tg xeyal^. So ist er des Ares 
Küchlein, der auch noch als Vogel 
den kriegerischen Sinn seines Gottes 
bewahrt Korn. Piaton. nennt im 
Peisandros(104) diesen selbst, der 
seiner Feigheit wegen viel ver- 
spoltet wurde (zu 1556), ironisch 
'lÄpeos veoTTÖG. — veorrä] auch mit 
der Nebenbedeutung des neuen 
Herrn, anstatt der abgesetzten 
Olympier. 

836. Tterpßv] gemeint sind die 
Felsen der Akropolis. 



839. xdlmas-nriXdv] Thuk. 1, 
93: ipTÖs 8k (roü reixovs) oüre 
Xddii oÜTB nrjXds ijv. (Naber.) vgl. 
1143. 1151. %dlti ist Kalk, xdXixes 
sind 'Eies oder kleine Bruchsteine, 
Hesych. x^^^^' <'^ ^^^ '^^ oixo' 
Sofias fitx^oi Xi&oi^ Blümner 
Techaol. Ul 99 A. 5. — &7roS{>g] näml. 
die Kleider. — S^yaaov] Bekk. 
Anekd. 53, 31: d^yd^eiv nrjXöv' 
TÖ Btaß^ix^iv, o^rca ydQ x6 'öy^al' 
veiv ol d^x^^^ Xäyovai. Schoi. 
Hippokr. MS.: lirrixol 8ä iS^ats 
Xiyovaiv öpydaeu rd rd 'öyQd rois 
tijpole fiZ^ai xai dvatpv^&irai xai 
oiov TtrjXdv noiätv (Ruhnken). So- 
phokl. Fragm. 432: xai n^&rov 
d^ydv nrßdv ö^yd^eiv x^Q9^^ 
(Bergk). vgl. 1142 — 1162. Vom 
Wachs (kneten) Plat. Theaet. 194 G. 

840. Peithetaeros verbindet ernst 
und scherzhaft gemeinte Aufträge. 

841. TÖ nvQ\ bewahrt das Feuer 
und das Licht, dafs in der Nacht 
kein Schaden geschieht. Aristot. üb. 
Leben und Tod 5: i^ 8hiyxQvrpi« 
a tp^ei TÖ 7i€^' od ydp dnonvstv 
xcaXierai Sid fiavÖTtjra Tfjs xi- 
cpQas. Die Alten bargen es in 
Töpfen, zu 43. 

842. xa}8tovo<po^mv\ Die nächt- 
lichen fFachen wurden durch Run- 
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m^Qvxa dk Ttifxxpov rdv fikv ig -S-eoig dvo), 
ireqov d* dviod-ev at Ttaq dv&QcbTtovg xaru), 
xdx€i&€V aid-ig TCaq^ k^iL 845 

EYEAmAHS. 

ai) di y airoü fiivwv 

nEIBETAIPOS. 

td-^ , &yd'd^ , ol TtiiiTtva a' ^yc6. 
o-öikv yäq dvev aov rcövd* ä kiyu} TtBTtqd^eTai, 
iycb d* Iva d^ota rotac TLatvotaiv ^eotg, 
TÖv leqia itifixpovra ti^v ftOf^Ttirjv xa^w. 
Ttat, Ttai, TÖ navovv aiQca&e xal rijv xiqvißa, 850 



den inspiciert, deren Führer *eiae 
Glocke hei sich, trug, um die 
flachen zu prüfen, ob sie nicht 
schliefen (Phot. xeoScavo^opdh^), 
Vermatlich mofsten diese also auf 
das Ertönen der Glocke antworten/ 
Becker. *Oder es trug sie ein Posten 
dem andern zn. ThDk.4, 135: roe^df 
Stovos na^eve%d'ivTos n^lv inav- 
eX&eZv rdv TtoL^aSiSövra airdv.* 
K. H. Tgl. zn 1160. An eine Pa- 
rodie von Euripides Palamedes 
(Fragm. 589), wo Tte^inoXoiSvraw 
ai>v xt&Scaai r^e vwtrös Erwähnung 
geschieht, ist schwerlich zu denken. 

843. is d'eoi)e\ Der Herold an 
die Götter wird nirgends abge- 
schickt: das Auftreten der Iris und 
ihre Verwunderung über das ihr 
ganz unbegreifliche Vogelregiment 
zeigt deutlich, dafs dort keiner an- 
gekommen war. 

846. otfico^e] komische Umkeh- 
rung des Abschiedsgrufses xatQe. 
— naQ* ifii] Brunck erklart den 
Ausdruck durch das Plautinische 
Tnea causa, meinetwegen. Epid. 5, 
2, 14 : dum sine me qvaeras, quae- 
ras mea causa vel medio in 
mari. vgl. Menaechm. 5 , 1 , 27. 
Mir ist ein solcher Gebrauch des 
Tia^d ganz unbekannt. Euelpides 
wiederholt parodierend die letzten 
Worte des Peithetaeros , indem er 



bei Traf' ifti wohl iX&i&v denkt: 
du bleib* hier, aber erst komm her 
und lafs dich prügein a« dev^^ 
n&" tva xXdijs (Wo. 58). 

847. rOvS' & Xiycai] nihil horum, 
quae dico, 

849. ni/iyf(nfr€L\ ut pompam 
sacram ducat. Bothe. 

850. naX, afpeo&e] Kr. Dial. 45, 
3,A. 7. zu 204 und 366. Ein 
bei der heiligen Handlung dienst- 
thuender Knabe wird angeredet. 
Diese selbst ausführlicher Fried. 
948. 956 ff. — rd xavovv\ 'Ein 
Korb, in welchem das Opfermesser 
und die Opfergerste waren, und 
ein Gefafs mit Wasser (x^pvtfp) 
wurden in der Richtung von der 
linken zur rechten um den Altar 
herumgetragen. Das Wasser, wel- 
ches durch Eintauchen eines Feuer- 
brandes vom Altar geweiht wurde, 
ward den Theilnehmern des Opfers 
herumgereicht, die ihre Hände da- 
rein tauchten und sich wie den 
Altar damit besprengten. Ebenso 
wurde ihnen von der Opfergerste 
gegeben, um sie auf den Kopf des 
Opferthieres zu streuen. Bevor es 
geschlachtet wurde, schnitt man 
ihm einige Haare vom Kopfe ab, 
die an die Theilnehmer des Opfers 
Verl heilt und von diesen in das 
Opferfeuer geworfen wurden (x a t - 
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X0P02. 

avfXTtaQaiviaag ixo) 

Ttqoaödia fieydXa aef^vd ftQoaiivat d'BOtatv, 

äfia dk TtQoaitc %dQLTog ivB^a ftqoßdTiöv tl d^ecv, 855 

ittD trco d^ Ilv&idg ßod d'€(p, 

avvavlelro} dk Xaigig (pd^, 

ÜEIBETAIPOS. 
Ttavaat öti) gwod^v, 'HQdy,k€ig, rovrl rl fjv ; 
tovtI fid JC iyd) fCoXXd dij Ttal öeLv* töcbv 860 



d^Xea&ai to€ U^eiov 959)/ Verg. 
Aen. 6, 245: mmmaM carpens 
media inter comua saetas ignibtu 
inponii Maeris Ubamina prima. 
*Nacbdem dann die anwesenden zur 
andächtigen Stille and Vermeidung 
jeder Störung ermahnt (959), die 
Götter aber angerufen waren das 
Opfer wohlgeßUig anzunehmen, 
wurde das Thier geschlachtet.' 
Schömann. 

85 t. Die folgenden Worte (man 
weifs nicht recht, welche) sind nach 
den Schol. aus des Sophokles Peleus 
(Fragm. 449). ö/uo^^o&ßZv auch 
Soph. Ant. 536. 

853. npoaöSta] sonst gewöhn- 
lich Lieder, welche bei den Proces- 
sionen zu den Tempeln der Götter 
(nQÖao8oi, zu Wo. 307) gesungen 
wurden, hier die Processionen sei bst. 

854. nQoaiivai\ Infinitiv zu el/ut^ 
nicht (wie Blaydes meint) zu Irifii. 

856. nQoßdTMv] Y. 959 und 
1057 ist es ein Ziegenbock. 

857. JTv&tde] Nach den Schol. 
ist Hv&tds ßotj ilj fiCT* aiiXo€ yi- 
vofiivrj ßotfy rd Hö&iov /uiXos, d. h. 
ein Paean, der aus dem Dienste des 
pythischen Apollon recht eigentlich 
erwachsen ist, aber sich nicht auf 
ihn beschränkte. Er wurde ur- 
sprfinglich zur Kithar, spater (seit 
wann, ist ungewifs) mit Flöten- 
begleitung gesungen (vgl. z. B. 
Soph. KOed. 186). — Eur. El, 879: 
dXX* trca iijvavXoe ßod %aQq, 



Fragm. 773, 58 : iroo releia ydficav 
doiöd. Soph. Trach. 206: iv Si 
xoivde &Qa6va}v trm xXayyd. — 
&€q] d'eoxs Wieseler. vgl. 854. 

858. Chaeris, ein schlechter Flö- 
tenspieler. Einer von den schwer- 
sten Herzstichen des Dikaeopolis 
Ach. 16 war, Sre Srj na^ittvipe 
Xat^ts inl rdv d^&wv (zu Ki. 
1279). Boeotische Flötenspieler, un- 
ausstehlich wie Wespen, heifsen 
Ach. 866 XaipiSrje ßoftßw&Xiot, 
Seine Zudringlichkeit verspottet 
Fried. 951: fjv Xalpis 'öuäe tSjj, 
nQÖaeiaiv woXßv äxXrjroSf xqra 
adtp* olS* ÖTi ^aßvTi xai no- 
iwvuiv<p nQoadtbaere SiJTiov, Phe- 
rekr. 6 meint, er sei ein nicht viel 
besserer Flötenspieler als Meles 
(zu 766). 

859. ^amv\ näml. rdv a^Xöv, 
— *HQdxXets\ zu 93 und 61. — 
Tovririfjv\ *cum admirationis signi- 
ficatione ob subitam rem auribus 
Tel visni accidentem poni' solet, 
*velut Ran. 39. Av. 1030. 1495. 
Wesp. 1509: rovri ri ^v rd n^oo- 
iQTtov; Ran. 438. 1209.' Yahlen. 
Ach. 767 und Fragm. 125: rovrl 
rl ijv rd ngäy/ta; rovrl rl fori; 
Ach. 156. 284. Vög. 1036. Fr. 181. 
Wesp. 844. Pherekr. 169. — *pro- 
pius adspecto homine haec excla- 
mat. miratur autem corvinum eins 
vultum capistratum, more tibicinum.' 
Bothe. 

860. Dem Dichter schwebte vor: 
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oi^Ttia xögaii eldov ifiTcefpoQßenjfiivov, 

legeü, adv iqyov, ^e Totg naivotg ^eotg, 

lEPEYS. 

dgäau) Tdö\ dXkd nov 'ariv 6 tö xavoiJv ixiav; 863 

C'öxeO'd^e %fj ^EoTlif %fj dQvc^€l(p aal T(p liirlvip T(p iari- 

Tovrl ivcb noXld - i8tbv oünco 
eldop. Dann hat er nach dem Par- 
ticip gleich die ErkUrung von rovri 
hinzugefögt: so etwas habe ich doch 
noch nicht gesehen, nämlich einen 
Raben usw. Einigermafsen ähnlich 
966. vgl. Fr. 1368. 

861. ijune^oQßeuauivov] Eu« 
stath. : i} yto^ftsid, ijyoTJV rd xai 
7t epiarö/uiov xai aröuiov, Sd'ev 
xai 6 Tta^d r^ xcauixtp iftnaipoQ- 
ßeioifiivos, ^Der Riemen um den 
Mund des Flötenspielers, tpo^ßsid^ 
eaputrum genannt, diente da- 
zu, das Aufblasen der Backen zu 
mäfsigen und das Ausströmen des 
Atems so zu beschränken, dafs die 
von den Lungen eingesogene Luft 
sich nicht zu schnell erschöpfte.' 
Wieseler. vgl. Gohl und Koner ^ 
S. 352 (Abbildung 350). Wesp. 581 : 
xäv a'dXt^nje ye S/xtjv vtxq^ Tatirtjg 
1^/uTv inlx^tpa iv tpogßsiq xoXat di- 
xaoToXe i^oSov t^-öitja^ Athovoiv, 
In übertragener Bedeutung Sopb. 
Fragm. 701 : ^aq ydo ov afitxqoX- 
aiv a^X/axoie in, iXX äyqlais työ- 
aatoi, fpoqßei&s ärs^, Uebrigens 
gehört dieser Flötenbläser weder 
zum Chor noch zu den Schau- 
spielern, sondern lediglich zu der 
7Ko/u7iij (Wieseler). 

863. Das Opfer, welches nur den 
Zweck hat den folgenden spafs- 
haften Unterbrechungen als Unter- 
lage zu dienen, kommt auf der 
Buhne gar nicht zum SchluCis und 
wird zuletzt (vgl. 1118) hinter der- 
selben dargebracht. 

865. Das Gebet hält sich ganz 
in den Formen und in dem alter- 
tömlich-ionischen Dialekte der offi- 
ciellen Liturgie, nur mit durch- 
gängiger Parodie, indem fOr die 



bisherigen Götter neue Yogelgötter 
eingesetzt werden. Die eingemischte 
Prosa, zur Erhöhung der Illusion, 
ähnlich 1661 ff. Thesm. 295 ff. — 
Die ffesiia, Veata, war in dem 
Vogelreich weder zu entbehren 
noch zu ersetzen; daher wird sie 
nur durch den Zusatz dQvl&€to£ 
zur Vogelgöttin gestempelt. In je- 
dem Hause war eine Hestia, der 
religiöse Mittelpunkt der Familie. 
Ferner hatten bürgerliche Corpora- 
tionen z. B. die Phratrien, in dem- 
selben Sinne ihre Hestia; endlich 
hatte der ganze Staat seinen reli- 
giösen Mittelpunkt in der gemein- 
schaftlichen Hestia im Prytaneion 
(Preller). Wieseler deutet die Vogel- 
Hestia auf die Henne, die oft ^ 
d^i£ heifst. 

866. ixrivtp] zu 499. — iarioi- 
%{p\ Dieser ist sonst Zetu, gewöhn- 
lich iQxetoe oder i^ianos genannt. 
EuRtath. : iv rf xar* olxov iartqf 
jJii iyivovro &va/at, dv ol fihv 
äXXoi i^iariov^ 'ff^ödoroe 8ä 
(1, 44) icavixms Xiyei iniuriOVy 
rdv aiHrdv dvra rtp iano'ö' 
%<f, Ders. : tötios fv iv roZe ol- 
xoiSj önov T§ 'Earia M&vov, xai 
a^rds {d rönos) legde iariovx<p 
^U, Und: iatla iaxd^a ofxov, 
xa-d'^ ijv i&vov 6arjiuiga$ ^U re 
iaxioiöx^ xai &eq rtvtf ijv ixdXow 
''Eoriav, Statt des Zeus wird der 
Milan König des ffeerdes, weil er 
als die rapacistima et famelica 
semper ales (Plin. N. H. 10, 28) 
sich sein Fleisch sehr häufig aus 
den Häusern, ja selbst aus den 
Händen des Menschen holt Paus. 
5, 14, 1: oi ydp ixttveS Tte^v- 
xöree äpnä^eiv udXiara öp- 
rl&atv d$ixovaiv oiSiv iv OXv//' 
niq Tai>s d^ovras. 



oPNiefis. 



171 



(^ri^^vA 

X0P02. 

& 2ovvtiQcni€, XdLQ, dva^ TteXagymi, 

IEPEY2. 
aal xtJxrQ) nvS^i(^ aal ^rjXlcp xal u^rjTot ÖQTvyofzi^TQijc xal 870 

l^QTif4idi ctnaXaV'd'ldL, 

X0P02. 
odxiTL KoXaivlg, dlk^ dTcakav-d-lg ^LiorejÄtg, 

IEPEY2. 
aal cpqvyLh^ 2aßatl(p Tcal CTQO'öd'f^, (leydXri firjTQl d-ecüv 875 



867. Thesm. 331: süxBo&e rote 
&sotai rot£ ^Olvfiniois xai rotXs 
^OlvftTtiaiai, MOLI rote nv&iois xoU 
ralai üv^iaiai, xai rots /iriXlots 
xcU raZai ^tjX/aiOi, rots r' äXXoie 
&eot6. Menand. 292: &eoZs'OXv^- 
Tttois 86%dified'a ^OXvfinlatat näat 
ndaats, Demosth. 18, 1 : rede &eoZs 
eö^o/ucu Ttäai xai ndaais, 

869. Die Zwischenbemerkungen 
zu dem Gebete des Priesters kann 
nicht Peithetaeros machen, da die 
neuen Götter für diesen als ihren 
Erfinder nichts überraschendes ha- 
ben können. Auch ist es passender, 
dafs dem Gebete des Priesters nicht 
ein einzelner, sondern die ganze 
Gemeinde zustimmend (wenn auch 
ironisch) sich anschliefse. Da übri- 
gens die Zwischenbemerkungen der 
Natur der Sache nach sich an die 
Ton dem Priester genannten Na- 
men anschliefsen müssen, so glaube 
ich, dafs vor 869 ausgefallen ist 
xai Tip li^axt np Sowiojxcp oder 
xai IloaetS&vi rtp SovvUqom* 
{-dxcpt). Endlich scheinen die Worte 
xai ö^viaiv OXvfiTtiots — Ttdajj- 
aiv erst hinter 877 vor SiSövai 
NeipeXoxoxxvYieUaiv ZU gehören. — 
Sovvii^aMe\ Aus Poseidon 2ovvid- 
^aroe (zu Ri. 560) wird in der Vogel- 
religion ein Sunion- Habicht y und 
aus dem Herrscher des Meeres (ni- 
Xayos) ein Storchkönig, zu 832. 

870. Der Diener Apollons (Plat. 
Phaed. 85 A; zu 772) nimmt des 



Herren Stelle ein und wird selbst 
Gott. Leto ist nicht mehr die Mut- 
ter Apollons und der Artemis, son- 
dern wird zur ¥^achtelmutter. Der 
Name hat auch für ihre frühere 
Stellung eine Deutung, insofern sie 
auf Ortygia, d.h. Delos, Mutter 
geworden ist. Strab. 10, 486, 5: 
i&vo^d^ero Sä {JrjXos) xai ^O^rv- 
yla nqdxsQov, Der Vogel öprv- 
yo/uijr^a ist vielleicht der fFachtel-^ 
könig. Arist. Thierk. 8, 14, 6: ij 
Sä ö^rvyo/uiJToa noQanXi^aios r^v 
noQ^v rots Mjuvalois iari, Plin. 
N. H. 10, 66: (coturnices) aqui- 
lone maxime volant ortygo- 
tnetra duce. Athen. 9, 392. 3: 
jj Sä ö^rvyo/iijrpa iori rd /u^yc 
&OS i^Xixrj TovyC^Vf axeXrj Sä fta- 
xpd, Sva&aMje xai Sstlij, 

873. Die neun Töchter des Kö- 
nigs Pieros von Emathia wetteifer- 
ten mit den Musen im Gesänge und 
wurden dafür (Anton. Lib. 9) in 
Vögel verwandelt, eine in die dxa- 
Xavd'/Q, von etlichen für gleichbe- 
deutend gehalten mit <bca^^/ff,dxa«^- 
&vXXle (Distelfink?). 

874. KoXatv^B] Unter diesem 
schon im Altertum dunkelen Namen 
wurde Artemis in dem Demos Mv^- 
^ivovs verehrt. Man nahm an, 
dafs ein alter Fürst Kolaenos, älter 
als Kekrops (Paus. 1, 31, 5), ihr 
dort einen Tempel gebaut habe 
.(Schol.). 

875. fQvyiXtp] zu 763. Mit dem 
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X0P02. 

diöTtOLva Kvßikf], arQOv&e, f^-^rcQ KkeoycQlrov. 

IEPEY2. 



öidövaL NetpeXoxoymvyuvaiv vylecav aal awrtjQlav ad~ 

Totoc aal Xlotat, 

X0P02. 



XLoLOLV rJGxhjv TCavraxoü TtQOOKeifxivoig, 



SSO 



Namen wird auf den phrygisehen 
Ursprang^ des Sabaziosdienstes hin- 
gedeutet. Sabazios ist nämlich der 
phrygische Dionysos^ dessen Gült 
damals noch nicht lange nach Athen 
gekommen war. Fragm. 566 : rdv 
^Q'iya^ rdv adXrjr^^a, rdv Saßd" 
^tov. Seine Mysterien (verächtlich 
beschrieben von Demosth. IS, 259) 
waren zwar vom Staate verpönte 
Winkelmysterien, aber doch ver- 
breitet. Gic. Legg. 2, 15, 37: novo« 
deos et in hU colendis noctur- 
na» pervigilationes sie Ari- 
stopfumes vexat, ut apud eum 
Sabazius et quidam alii deipere^ 
grini ludicaU e eivitate eiciantttr 
(in den ^Q^cu). Diese mit den Sa- 
bazien verbundenen Nachtschwär- 
mereien werden Wesp. 9 und Lys. 
388 verspottet. Nach Movers kommt 
der Name von Saba her. 

876. Statt der Rhea-Kybele wird 
nunmehr zur grofsen Mutter (fte- 
yAlu gehört zu frjxQi) der Götter 
und Menschen die grofse Spatzen- 
mutier. Der Spatz (nicht der Straufs, 
der bei Aristoph. aufser Ach. 
1105, wo an eine aus dem Orient 
eingeführte Straufsenfeder zu den- 
ken ist, nicht genannt wird, wo- 
gegen Wesp. 207, Lysist. 723, Vög. 
578 arpoitd'oi Spatzen sind) ist zu 
dieser Ehre gekommen einerseits 
des Gontrastes wegen, und dann, 
weil er bei seiner sprichwörtlichen 
Yerbohltheit (Athen. 9, 391 EF. Gic. 
Fin. 2, 23, 75. Plin. N. H. 10, 



107) zur Hervorbringung zahlreicher 
Nachkommen geeignet erschien. 

877. Die neuolympische grofse 
Spatzenmutter wird ^cef* iin^oiav 
Mutter des fUeokritos genannt, zu 
Fr. 1437. Wenn der Schol. meint, 
der Dichter habe ihn verspotten 
wollen ibs arpov&STtoSoy rovriari 
fieyalÖTtow (also als Straufsfufs)^ 
so steht damit in Widerspruch 
Plin. N. H. 7, 24 : Eudoxus in me- 
ridianis Indiae viris ptantas esse 
eubitaleSf feminis adeo parvas, 
ut struthopodes adpellentur. 

878. Am Schlüsse des Gebetes 
Thesm. 350: ^^Tv Toi>e d'£oi>£ 
eüxead'e Tcdaais noXXä 8oih>ai xd- 
ya&d. Menand. 292, 5: &eoTe 
e^Xfofie&a 8t8&vai acortjpiavj vyi- 
eiav, dya&d noXXd, rßv övrtov re 
vvv dyad'wv övrjaiv ndai' ravT* 
e^^eoueO'a. 

880. Xiotatv] Theopomp, bei 
Schol.: rde ev^ds xotvde xai nc^i 
ixeivcDV xal atp&v atx&v {oi *A&ri- 
vaZoi) inoiovvro, xai aniv8ovre9 
ini ToZS &va/ais rate SrjuoreXi' 
atv dfiottoi rfi%ovTo rote &eoTs 
X/oiS diSövai rdya&d xai otflotv 
aiÖToie. Eupol. 232: X/oe, xaii} 
nölis" Tiifinei ydp iifiXv vavs 
fiaxgds ärS^ae &* örav Seijofjy 
xai rdXla Ttei&a^x^Z xaXße, änXtj- 
xTos &one^ tnnos. Die Insel war 
bis dahin den Athenern unwandel- 
bar treu gewesen (Thuk. 4, 129. 
5, 84. 6, 31. 43. vgl. 6, 85). Nach 
der Katastrophe in Sikelien fiel 
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IEPEY2. 

y.al '^Qtaatv ÖqvLOL xa2 i^Qcbwv TtatoL, TtOQtpvQiuvc y,al 
TteleycdvTC y.al rceXeyclvq) y,al q)ki^vdi Y.al rerQayu aal xa&vt 



auch sie ab (Tbuk. 8, 5. 6. 14. 
Plut. Alk. 24). — ^ad^v] zu 570. 
— 7tpoaxei/uivoi£] d. h. iv ntte 
€Ö%ais nQoare&eiuivois, 

881. ij^toaiv d^y&ai] siU den Fo- 
gelheroen (zu 70), näml. eöxea&e. 
865. Um was die Yogelheroen ge- 
beten werden sollten, nachdem Ton 
den Göttern Gesundheit und Wohl- 
fahrt erfleht war, ist nicht zu er- 
gehen, da das Gebet 889 abgebro- 
chen wird. 

882. noQ^vQ£(ovi\ zu 707. — 
nele9iävri[ 1 155. 'Ariätoph. Av. 882 
iuxta nominat neXexävra xal neXe- 
xtvov sine ulla morum nola. sed 
ex y. 1155 clarissimum fit picos 
intellegi a caedendis lignis rostro 
in securis modum constructo' (von 
neXexäv), Schneider. Also bei Arist. 
eine Spechtart, bei den späteren 
der Pelikan. 

883. TteXexivq»] nach Bothe die 
Kropfgans (?), nach von der Mühle 
(bei Feiton) platalea leucerodius. 
— ^U^idi] ganz unbekannt. 

884. rer^axi] Athen. 9, 398 D: 
rir^a^ rd /uiye&oe taog oneQ- 
/MoXöytp, rd xQ&fia xepajueovSy 
^vnoQoXe ariy/uaZs xal /ueydXais 
ypa/ujuats Ttoix/Xos, xaQ7iO(pdyo9. 
Srav t^oTox^ Si, rerpd^ei r^ wcav^ 
{gackert y daher auch der Name 
Gackerer). 398 F: rd fihv fiiye- 
^os "ÖTih^ dXexr^vöva rdv fxiyt- 
arov, rd Sh el8oe noQffVQlcovi na- 
^a7tXfjo&o£' xal dnd rc5v Srcov 
ixari^cad'ev et'/^e x^eftd/ieva, dia- 
nsQ ol dXexrQvöveSy rd xdXXaia' 
ßa^eta 8* ^v 'fj ytui'jj. Manche 
halten ihn für das Perlhuhn. Ne- 
mesian. bei Wernsdorf 1, S. 128: 
ietracem, Romae quem nunc voci- 
tare taracem coeperunt, avium 
est tnullo stultissima: namque 



cum pedicas necti tibi contem- 
plaverit adstant, inmemor ipte tui 
tarnen in ditpendia currit . . hie 
radicibus Apennini nidificat, pa- 
tulis qua se sol obicit agris: per- 
timiUs cineri dorsum, maculosaque 
terga inficiunt pullae cacabantis 
(d. h. perdicis) imagine guttae, — 
raSv^ zu 102. 

885. il€q\ zu 302. — ßaaxq[ 
wahrscheinlich identisch mit ßo- 
axds. Athen. 9, 395 D: rdh^ 8i ßo- 
oxdStov 6 fikv äQQTiv xardyga^os . . . 
M%ovat Si ol äi^^evs^ aifid re xal 
ikdrrova r^ avfifierQla rd (»'th/^jy. 
%ari Bh xal äXlo yh'os ßooxdo€ov, 
ftel^ov fihv vijrrfjQj MXarrov Sä 
j(ijval(&7iexos. 

886. iXaaq] unbekannt. — i^(p- 
di^ Reiher (ardea). Epicharm. bei 
Athen. 2, 65 B und 9, 398 D : ^()^- 
8iol fiOMQoxaiunvXaiö'xeveS, Ari- 
stot. Thierk. 8, 5, 6: negl 8k U- 
fivae ivioi xal rai>s Ttota/uaöe' 
otav i^€p$iös. 9, 28: rßv S' iotp- 
8Uöv iari rqla yinj, d re nillos 
xal ö Xevxds xal 6 dareqlas xa- 
Xoü/ueroe, 

8S7. xarapßdxrrj] Aristot. Thierk. 
9, 13, 1 : 6 oi xarap^dxnje ^fj juäv 
nsQl &dlarray, drav 8k xad^ iav- 
röv eis rd ßadi^ , /uivet %q6vov 
ovx ildrrova ij Soor Tili&^ov 8a- 
ild'oi riS' iart 8* Harrov li^a- 
xos rd ÖQveov. vgl. [Oppian.] 
Ixeut. 2j 2. *pelecanum basxanum 
intellegi demonstravit Oedmann.' 
Schneider. — fjelayxogiöqxp] atri- 
capilla Gazae, atriceps Scalig. 
(Schneider), sylvia melanocephala 
von der Mühle (bei Feiton). Aristot. 
Thierk. 9, 16, 1: veorreiösi 8k 6 
fieXayxÖQvtpos iv roZs 8iv8Qeai 
xal ßöaxerai roifS axcalijxas. 9, 
36, 3: xal ai avxaXi8es xal ol 
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890 



II£ie£TAIP02. 

7ta€' ig xÖQanag' Ttavaat %aXßv, io^ M, 
ijtl Ttotov, & Tiaxödaifiov, Uqiiov %aketg 
oiOtaLiTOvg xal y€7tag; O'dx ^Qfg, ötl 
txTivog^ tig äv toütö y' üixotd-' dqTtdoag; 
äTteXd-^ d(p* ^fitSv ycal ai) xal rd axipLfxara' 
iyd) ydq a^özög rovroyl &i^aw iiövog. 

XOP02. 

elr^ a'ö'd'tg ai räqa aoc 

dei fi€ detjregov fiikog 

XiQvißi d-eoaeßkg öacov i^ißoäv, yiakeiv d^ 

/LidnaQag, iva rivd (lövov, eiTtsQ Uavdv i^ex* ffxffov. 900 



ÄvTiarp, 805 



ßteXayxö^wpoi fieraßdXXovaw eis 
dXXtjXavs, 

888. adyi&dXXtp] Aristot Tbierk. 
8, 5, 3: rä Sk oxwlijxowdyaj olov 
oUyid'akös (dies nach Meineke die 
schlechtere Form neben aiyi&aX- 
los), Mart 8k rdiv aiyi&aXßv etdrj 
r^ia^ 6 fihv anttjlnris fiiyiaroe' 
iari ydp daov anita' ira^oe ö^ei- 
vÖ£f 6 ok TQiros iitA^iarosi wozu 
Schneider: ^Scaliger aegitbalom ma- 
ximum interpretatur Vasconum dur- 
bec: daro enim esse rostro et mul- 
tum accedere ad fringillam. Ita- 
lorum quosdam yocare frison del 
becco grosso, de reliquis duobus du- 
bius haeret' Athen. 2, 65B: '^JU- 
^avBgos ö Mör^tos loro^et 8^o 
elvat yivfj roC oUyid'adoi/j avxa- 
XiSa xai /ueXayxdpvy>ov{J), — if^t- 
adXTtiyyi] Frühtrompeter, unbe- 
kannt. — Der Priester beabsichtigte 
ohne Zweifel noch eine Apzahl von 
Namen hinzuzufügen. 

891. AXiaarovs] Plin. N. H. 10, 
9: haliaeetos elarissitna oculorum 
acie, librans ex alto sese visoque 
in mari pisce praeceps in eutn 
mens et diseussis pectore aquis 
rapiens. 'rede Camus Belonii ossi- 
fragam comparandam cum baliae- 
eto censuit.' Schneider zu Aristot. 
Thierk. 9, 22, 3. 



892. eh] Tgl. 902. Fried. 1022. 
Dafs der Geiz des Choregen in sol- 
chen Stellen verspottet werden 
sollte, ist unwahrscheinlich. Der 
Dichter, der bei der Abfassung sei- 
nes "Stuckes den Ghoregen noch 
nicht einmal kennt, kann unmög- 
lich vorher wissen, was für Thiere 
er zu solchen Zwecken geben wird. 
Etwas ganz anderes ist es, wenn 
der Ghorege nach der Aufführung 
verspottet wird, wie Ach. 1155. 

893. arififtarc^ die Kräwte und 
Binden^ mit denen er als Priester 
geschmückt ist. Hom. II. 1, 14. 28. 

894. rovroyi] in 11. Der Prie- 
ster geht ab und tritt nicht wieder 
auf (iydi ftdvoQ), 

898. xi^vtfti] d. h. npde zijv 
%i^vißa, abh. von in^ßoäv. zu 
850. 

900. iler^] Ich glaube, es ist 
iiei öypov ZU lesen: wenn er an- 
ders haben soll (nämlich der eis 
ne), Ueber den Hiatus und die 
Verkürzung des et Kr. Dial. 11, 3, 
A. 2. Ueber das Fu(. gleichbedeu- 
tend mit ei /iiXlei iieiv, zu Wo. 
443. 1035. Fr. 13. Wesp. 1263: 
fta&riT6ov x&q iari 7ioXi{ti>£ rmv 
Xöycov, etne^ /' dnorlam ftriBiVy 
ijv Ti 8q& xaxöv. Demosth. 2, 13. 
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Tct ydg Ttaqövra •d'fjfiaT^ o^ikv äXXo Ttk^v 

yiveiöv t iarl aal xigara, 

ÜEieETAIPOS. 
d^ijovreg ei^^cbfiead-a roig Ttre^lvoig d-toTg. 

nOIHTHS. 
N€q)€koyLOXiivylav rdv eddalfiova 
xkfjaov, & Mo€aa, viaioiv 'öfivcov doidaig, 

HEieETAIPOS. 
tovtI rd Ttqäy^a Ttoianöv ; eifti ftoi' rlg tl; 

nOIHTHS. 

iy(b fieXiyXibaawv iftiwv Ulg doiddv 

MovadwV 'd'BQd7tU>V ÖT^QÖg, 

nard rdv "OfirjQOv, 

HEieETAIPOS. 
i^teita d'^ra dovXog d^v nöfirjv ix^tg; 

nOIHTHS. 
ody, dkXd Ttdvreg iOfikv ol diddimakoi 

MovadcJV &€Qd7tOVT€g ÖT^TjQOl, 
YMTd TÖV "OfiriQOV, 

HEieETAIPOS. 

ot;x ixdg ÖTQyQÖv xal tö XrjddQLOv i^ei^g. 



905 



910 



915 



902. ySpeiov] Bart und Homer 
des Bockes (959. 1057). Wir: haut 
und Knochen, 

903. Peiihetaeros will eben selbst 
das Gebet sprechen, als er Ton 
dem Dichter unterbrochen wird. 

904. Der Dichter ahmt in seinem 
Preise Wolkengimpelheims ein Ge- 
dicht Pindars auf die Gründung Aet- 
nas durch Hieron (zu 926) nach. 

908. Nach SytA ist vielleicht 
besser ein Fragezeichen zu setzen : 
wer ich bin, fragst du? — fieXi- 
yltAoamv] Hom. II. 1,249: ro€ xtU 
dnd yX(&aari9 fiiXiroi yXvnitov fi- 
ev ad$ij, Bakchylid. 13: r/xrei 
Si re &vaTotaiv et^dva ueydXa 
nXoCrov xai fieXiyXdtaatov doidäv 
ävd'ea, Aescb. Prom. 172: xcU /u* 
o-ß Ti jueXiyXc&aaoie Ttet&oifs hta- 
oiSalaiv &iXiei, Hör. Bpist 1, 19, 
44: manare poeUca mella. 



909. dr(>«7fdff] bei Homer oft 
ör^QÖe d'e^dncov und örpripfj ra- 
fiiri (II. 6, 381), Hymn. 32, 19: 
do&8oi, Movadofv &e^d9torreß (die- 
ser Ausdruck soll auch im Mar- 
gitet Torgekommen sein) ; aber nicht 
MovadtDv &epdncav örp^pöe. Durch 
das wiederholte xard rdv "O/utj^ov 
möchte der Dichter sein ganzes 
Verhalten, auch seine Bettelei, auf 
das erlauchte Beispiel Homers 
stutzen 

911. ineira] zu Wo. 1249, 860 
und 1042. — 9o€Xo£ - xöftfjv] zu 
Wo. 14. Lnk. Schiff 2 : ^ xö/urj Sä 
xai iß ro^niom 6 nXöxattoQ awc' 
ane^afiivoe (yöx SXe^&epov aiürdv 
^atv etvai, 

912. dMaxaXoi] d. h. Dichter: 
diSdaxsiv T^aytpdiav^ xcofttpdiav 
usw. Fr. 1026. 

915. o^x irös] nickt umsomt, d. h. 
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dTCcQ, & TtoirixüL, TiaTCL tI öevQ dveqf-d'aQrjg ; 

nOIHTH2. 
/xikrj 7t€ftolr]x ig Tctg Ne(peh)%OY,%vyLag 
tag vf^eriQog nt^xkia re TtoXXa Y,al naXä 

Tcal Ttaqd-iveva Y,al narä rä 2Lfi(üvldov. 

HEieETAIPOS. 
ravrl <Ji> Ttöx^ iTtolrjoag; dftd Ttöaov xqövov; 

nOIHTHS. 
TtdXai, Ttakai d^ rijyd* iyd) nXrj^o} Ttöktv, 

nmeETAiPOs. 

oi;x äQTC &1J0) Tijv deKdrrjv Ta'örrjg iyd), 

xal TO'övofi üOTtsQ ^aidlq) vvvöi^ ^-d-ifxtjv; 

nOIHTHS. 
dkkd Tvg (bxeta Movadwv cparig 

oldTtBQ CTtTtWV dfiüQvyd. 

ai) dh Ttdreq, XTlaroQ ^trvag, 



920 



925 



hier : nicht ohne Grund. Schol. Plat. 
Staat S Ende: ovx irös (nie ohne 
avx), örk fihv o'ö /ndrrjVj örä Sd 
o'ÖK dXöycos. Nur bei Piaton 
(Staat 3, 414 £. 8,568 A) und den 
Komikern. Ach. 411 (u. 413): ovx 
Srde %toXoi>s {nr(»%oi)e) noiets, 
Thesm. 921 : <ydx irde TtdXai ^yv- 
nrid^ere, Ekk\. 245. Plut.4ü4. 1166. 
Fragm. 10. vgl. Philetaer. 5,2. Anaxil. 
30. — ör^^dv] hier im Wortspiel 
«a reTQTj/iivov, durchlöchert. — 
Ifjddpiov] zu 715. 

916. Hard t/] Wo. 239. — dve- 
ipd'd^fjs] zu Wo 789. 

917. Neopeloxoxxvyiag] 963. 
1023. Sonst aer Singular: wie z. B. 
nXdraia und ülaraiai. Der Plural 
soll wohl grofsartiger klingen. 

918. xi&xkia] für die x^^*^i xiS- 
xlioi bestimmt, d. h. Dithyramben, 
zu Wo. 333. Fr. 366. 

919. naQ&iveial Mpso nomine, 
demonstrante cantata sunt a virgi- 
num choris.' Böckh. Plut. Mor. 
1136 F: inel, €&s n^oelnof^ev, 
TtoX'ö TÖ aefivöv ioTiv iv 
rfi JoiQiari (zu Ri. 989), noXXd 



xai UivSd^tp xai SiftcovlSrj xai 
BaxxvXidfj neTtoirirai. Simonides 
von Keos, der berühmte Lyriker und 
Epigrammatiker, der damals den 
sogenannten gebildeten schon als zu 
altfränkisch galt, zu Wo. 1356 f. 
1362. 

922. Bsxdvqv] Die neue Sudt ist 
gleichsam ein neugeborenes Kind, 
zu 494. &^eiv rrjv Sexdrrfv, wie 
&6eiv B^ayyiXia (Ri. 656) und ähn- 
liches. 

923. wvBij] jetzt eben, eben 
erst, zu Wo. 825. 

924. Verb.: ^ns Movada>v 
(dxeZd TIS {^dTi6)^ näml. iar^v. 

925. d/ua^vyd] eigentlich von 
den Strahlen des Lichtes. Hom. 
Hymn. 3, 45 : ai Si re S&prj&ßatv 
dn^ ötpd'aXfi&v dfxo^vyal. Von 
der schnellen Bewegung der Füfse 
(vgl. das lat. micare) Hom. Od. 8, 
265: /ua^fia^vyde &rjetTo no- 

926. ndreo] Er meint den Pei- 
thetaeros als den Vater von Wolken- 
gimpelheim ; Pindar, dessen Worte 
hier zum Theil entlehnt sind, meinte 
den Hieron als Stifter von Aetna, 
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ddg ifüv ö tl tzbq 

TCQÖCpQWV 3öfi€V ifJllv T€(5v. 

DEieETAIPOS. 

tovtI ftaqi^ei zd nandv i^fitv Ttqay^aTa, 

et fiT^ tI y* a'ÖTcp öövreg d7tO(pev^O'6(xed'a, 

oÜTog, at) fjiivTOL artoMda xal xltBv^ ^X^i'g, 

dTtöövd-L %al ddg T(p noi^rjrfj rcp ao(p(p, 

iXB Tijv aTtoXdda' TtdvTwg di (xoi ^cyc5v donetg, 

worauf ^a&icav IsQßv 6fi(&wfte 
eeht Schol. Find. Pyth. 2: iariov 
Jß, ÖTi rdv inivixov ini fit.a&c^ 
awrdia£ 6 Jlivda^os ix ne^tr- 
roü {als Zugabe) awiyQayfev aö- 
Ttp n^oZxa "ÖTtö^xrijua, aS d^- 
X^' aive£ S roi Xäyofj ^ad'icov 
laq&v int&vvue (Strab. 6, 268 
dfti&wfiey d. h. Hieron) ndreQ^ 
x'cloroQ At'cvas (diese Worte 
setzt Strabo hier zu). Daran schlös- 
sen sich (nach Bergk) gleich die 
Worte (941): vo/n&deaai yäQ äv 
2^xii&ais dXärai Sr^drtoVy ds dfia- 
^ofDÖqtixov olxov vö ninarau 
dxke^z ^ ißa ... *■ Aelna condita 
Ol. 76, 1 aoctore Diod. 11,49, Strab. 
6, 268, soblata Gatanae civitate 
et denominatione, quae reductis 
post Hieronis fata pristinis incolis 
repeUU est Ol. 79, 4.' Böckh. Hie- 
ron erhielt in der neuen Stadt als 
deren Gründer die Ehren eines 
Heros und war darauf so stolz, 
dafs er bald nachher als Sieger in 
den pythischen Spielen sich als 
Aetnäer ausrufen liefs (Schol. Pind. 
Pyth. 1, 1). 

928. ifiiv] Kr. Dial. 25, 1, A. 10. 

929. req xeycdq] was du durch 
deines Hauptes Neigen huldvoll mir 
gewähren willst. Schol. : rg ydQ 
xsyjaXj intveiovoiv ol ßaoitels: 
wie Zeus Hom. 11. 1, 528. 

930. reßv\ von dem deinigen. 
Kr. Dial. 25, 3, A. 1. Die Vulg. 
retv kann unmöglich richtig sein: 

Aristophanes IV. 8. Aufl. 
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denn sie giebt keinen Sinn, und die 
Form retv ist gar nicht dorisch. 
^rety saepius doricum dicitur, sed 
numquam legiiur in purioribus 
Doridis fontibus, ne apud Pinda- 
rum quidem vel Theocritum: quare 
grammatici Homericum retv (Kr. 
Dial. 25, 1, A. 3) doricae termina- 
tionis causa doricum existimasse 
videntur.' Ahrens. 

931. TÖ xaxdv] diese Plage von 
einem Menschen (992. 1413), wie 
bei den lat Komikern oft malum 
(z. B. Terent. Eun. 4, 7, 10). Auch 
in Prosa. Cic. Verr. 2, 1, 20, 54. 

933. aSros] zu einem Diener, der 
bei dem Opfer zur Handreichung 
zugegen ist. zu 850. A. Nauck (Bull. 
Petersb. XII 513) giebt V. 933. 4 
und unten 947 dem Dichter: sehr 
unwahrscheinlich. — anoXdSa] PoU. 
7, 70: anoXde^ 8k d'i&^at ix 8i^- 
fiaros (Lederwams) xarä rohe 
&fiovi i^anrdfievos, So^oxXrjs 
8k a'ÖTtjv Alßvaaav övo/ud^ei' 
anoXäs Alßvoaa^ 7taQ8aXi^^oQov 
8ipos (Fragm. 10). 

935. Sivßv] Hippon. 17: 8ds 
%kaXvav Inni&vaxTi' xd^ra ydp 
^tym xai ßa/ußaxv^eo, 19: iuoi 
ydq aÖT* i8a?xae aörs xca %}MXvav 
8aoelaVy iv %etfißvi ^dQ/ioxov 
6iyev£, aÖT daxiprjat roifS 7tö8as 
ocLoeinaiv ixQvrpas. [Plut.] Mor. 
1058 E: 6 8k ix ttjq arods ßo&v 
fiiya xai xex^aye&s' iydf /iövos 
elfjtl ßaaiXe^Sf ögarai voXXdxie 

12 
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nOIHTHS. 

TÖde fikv ody, dixovaa q>lka 
Mo€aa [rode] ddqov dix^Tai' 

Tt) dk req (pqevl fxd&e Hivddqeiov 6nog, 

HEIOETAIFOS. 
ävd'QWTtog i/ifiöv odn dTtoXkax-d-T^ocTai. 

nOIHTHS. 
voi-iddeoav ydQ iv ^Y.ij&aig 
dXärat SrQdrcJV, 

dg 'ö(pavrodövaTOv iod-og o'ö niTtatai' 
dukeiig d* ißa OTtoXäg ävev xtrBvog. 

Bijveg ö TOI Xiyo), 

ÜEieETAIPOS. 

^vv^X^ ÖTL ßo'öXet rdv /tTwy/oxoy kaßetv. 



910 
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i7r* &XXoTg£ai£ d^Qais Xiycov 8ds 
y^Xalvav — ßa/ußctKii^of, 

943. i^yarroSih'aTop (ungewöhn- 
liche Zusammensetzung) ia&oe ist 
parodierende Veränderung von Pin- 
dars äfiaio^ö^tjrov olxov («= Wa- 
gen). *carmen inserviebat celebran- 
dae victoriae Hieronis mulabus par- 
tae ab auriga, eui fortaste Stra- 
tont nomen: huic igitur aurigae 
poeta etiam currum ab Hierone 
posiulaU Xaßdtv 8k ^/uiövovs na- 
^d le^ofvoGj inquit schol., fjrei av- 
rdv xai dp/udriov. verba dxXerjg 
S* ißa spectant rhedam mularem, 
cui minor quam currui honos etiam 
Olympiae. Paus. 5, 9, 2: dTftfvfj 8k 
oüre r^ dvevpij/uaTt o^8kv d^- 
^alov, oÜTE eöngineia aör^ nqoo- 
fjv,' Böckh. Die Skythen waren 
bekanntlich Nomaden zu Waffen, 
von denen die kleinsten vier Räder, 
die andern sechs hatten (Hippokr. 
über Luft usw. 25 Ermer). Sie 
waren gebaut ^wie Häuser' \&anBQ 
o£xi}/uaTa)y die einen zweifach, die 
andern dreifach. Hehn, Kulturpflan- 
zen und Hausthiere* S. tl9. Hesiod. 
Fragm. 189 Goettl.: yXaxroydyofv 
sie alavy dTt^raie oixi ' ifjdvrtov, 
Aesch. Prom. 709: Sxid-as 8' d^/- 
iet rojud8a£y ot nXexrds ariyae 



ns8d^aioi valova in* eixiixXoiS 
dxots. Hör. Garm. 3, 24, 9: eam- 
pestres (Steppenbewohner) melius 
Scythae, quorum plaustra vagas 
rite trahunt domos. Bei ihnen gilt 
also niemand etwas, der keinen 
Wagen besitzt. Schol.: 6 /u^ ix'^^ 
ixet ä/iaiav äzifios xQlvercu, So 
in Athen niemand, der eine anoXde 
ävBv xiTßvo£ hat. — Tiinattul bei 
Aeschylos, £uripides, Xenophon 
nicht selten, in der Komödie viel- 
leicht nur hier (parodierend). 

945. S^ve£\ Plat. Menon 76: ix 
ToiiTcav 8i ^ves S rot Xiyco, i^pn 
mv8aQO£. Phaedr. 236 D: ix 8^ 
dndvrcDv toi5t(ov iives d aoi Xiym, 
Aristophanes hat die Reihenfolge 
der Sätze verändert, um an das 
iiivee gleich mit iwrjxa anknüpfen 
zu können. 

946. Iw^xo] Die Vulg. iwitifi* 
ist sehr unwahrscheinlich: denn wie 
auch die anderen Dichter die Quan- 
tität des i in Irifti behandeln, bei 
Aristophanes ist es stets (an min- 
destens 25 Stellen, natürlich die 
nicht mitgerechnet, wo es durch 
das Augment verlängert werden 
würde) lang und würde nur hier 
kurz sein. ^ pf^ro^Waxo*^] nicht 
verschieden von jf*re$r, was deut- 
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oTtödv&i' det yäq töv ^otrjTifjv dxpeketv. 
aTteld-e tovrovl kaßtbv, 

nOIHTH2. 

dTtiQxoixai, 
xdg lijv ftöktv dfcekS'wv noci^ao) TOiadl* 
xkyaov, & xqvoöd'QOve, rav TQOfXBqdv, xQvegdv' 
vicpoßöXa Ttedla TtoX'Cftoqd t* rjlv^ov' 

dkaXal, 

nEIOETAIPOS. 
y^ rdv ^L* dXX^ ij3i] TtiipevyaQ Tavrayl 
rd TLQveqd rovdl rdv %LX(avLaY.ov Xaß(bv, 
Tovrl /j,d JC iy(b tö naxdv O'ödiTtor^ fjXftiaa, 
ovTCJ %axi(ag ro€rov neTfiad-at ttJv Ttöhv. 
a^d-iQ aif Tteqvx^qet kaßcbv ti^v xiqvißa, 
€iöcprjf,ila 'aro). 



950 



955 



lieh hervorgeht aus Plat. Hipp. 2, 
368 G : 'önoSi^/uaTa & elxes i^ija&a 
avrds axvroro/u^aai xai rd l^d- 
Ttov 'öwrjvai, xai rdv %iTcovi' 
axov, WennHippias noch ein drit- 
tes Kleid getragen hätte, so wäre 
es hier nothwendig angeführt wor- 
den (Becker). 

947. dTtöSv&i] wieder zu dem 
Diener; dagegen änel&e zu dem 
Dichter. 

949. Yerh.: xai dTteX&cbv (d. h. 
wenn ich heimgekommen) noii^oto 
(werde ich dichten) roiaSi ie (auf) 
n^v Ttöliv -öftßv. — Der Ictus auf 
der letzten (kurzen) Silbe eines 
Wortes (wie hier nöXiv) ist (aufser 
im ersten Fufse) selten, aber nicht 
unerhört. Wo. 884 ist wahrschein- 
lich unecht; aber Wesp. 767: ne^l 
rov; t/ Xrjpeie; B, n^ärd'^ ^^*£ 
ixet npdrrerai, Lys. 52: ^^170 
danlSa Xaßetr, 101: 6 yovv i/uös 
dv^^, Fragm. 320, 14: 'önoSe^iSas 
iXtxTfjpa£, Leukon X'YTtipßoXoerdx' 
Tici/uara xarsS^Soxev (Dind.) und 
Antiphan. 177, 3: <rü ydQ xaxdv M%(o 
fir^S* i%oifA\ sind ganz gesicherte 
Beispiele. In dxo^ete Xec^ und 



adrixa fidXa ist diese Betonung 
die Regel. 

950. xQvo6d'Qove\ Movoa, In 
einer sapphischen Strophe bei Athen. 
13, 599 D: xelvov^ <5 %Qva6d'Qove 
Movo*^ ivianee üfivov. Bei Homer 
ist es Beiwort der Hera, Artemis 
und Eos. 

951. TQOfisQdv] vor Kälte. — 
xQvcQdv] weil so luftig. Er meint 
nolkengimpelheim. 

952. vKfoßöla] nicht schnee- 
beworfene (vifößoXa), sondern- 
sehneestreuende , d. h. die Gefilde 
der Luft. — noXi6no^<£[ undique 
pervia, 

953. dXaka{\ kurrah, hier, wi& 
auch bei uns nicht selten, aufser- 
halb der kriegerischen Sphäre. vgL 
1763. Lys. 1291 : dXoda^j Ir} nai- 
ifcav, 

954. ravrayi] zu 11. — Er meint: 
der zu grofsen Kälte unseres Kli- 
mas bist du durch den x^T^ojviaxo^ 
entronnen. 

958. ai>] nah 850. 

959. eifrjfiia und xardoSf]] zu 
850. — Ach. 237. 241. Fried. 433 
steht e^fi]ueZT€f eCftjuetre aufser- 

12» 
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XPHSMOAOrOS. 

HEieETAIPOS. 

ai) d^ el rlg; 

XPH2M0A0r02. 

ÖGTig; xqriö^oXöyog, 

HEieETAIPOS. 

ot(i(a^i VW. 

XFHSMOAOrOS. 

& Satfiövu, Tct 'd-eta juij cpaijhag qfiqe' 
(bg iOTi Bdütdog XQV^f^^^ dvTiHQvg kiyojv 
ig rdg Netpelonpyoivylag. 

nmoETAiPOs. 

TOVT* O'dx ixqrjOiJLoXöyeig ai) Ttqlv ifik rijv Ttöktv 



960 



halb des Verses; ebenso e^^tj/uia 
'arco Thesm. 295 am Anfang einer 
in Prosa gesprochenen Aufforderung 
zum Gebet. Aus diesen wenigen 
Beispielen zu schliefsen, dafs auch 
hier eö^/uia 'ara? aufserhalb des 
Verses zu stellen und dieser durch 
/utJTica yCf fii^naty {jiij xar, r, T(».) 
zu ergänzen sei (Meineke), ist wegen 
der Stelle Wesp. 868: edtprjfila fthv 
nq&ta vvv 'iinaQxiTco bedenklich. — 
%ofiafioXöyoe\ So heifst sowohl der 
P'erkänder von Sehersprüchen, wie 
der Sammler derselben. Herod. 7, 
6: (Onomakritos) xprjafioXöyoe xai 
Sia&irrje iqriafiQv r&v MovoeUov, 
'ab antiquis %^fjaftol6yoiß diversi 
fuere recentioris memoriae arioli, 
qui ne risum praeberent astutiori- 
bus, non sua, sed veterum vatum 
oracula recilabant et explieabant, 
sie %Qr}Ofiol6yos quidam apud 
Arist. Ay. 963. 975 oacidis oracu- 
lum e libro profert.' Lobeck. 
Gerade im peloponnesischen Kriege 
hatte der Unfug mit erlogenen 
Seherspröchen überhand genommen 
(Ri. 997 ff. Thuk. 2, 21); und wie 
selbst die Staaten officielle Samm- 
lungen alter Verkündigungen ge- 
habt zu haben scheinen, so gab es 



'eine Menge von Privatsammlungen, 
zu deren Besitz ihre Inhaber auf 
irgend welche Art gekommen zu 
sein angaben, und aus denen sie 
gläubigen wahrsagten. Sie sind es, 
denen der Name Chresmologen 
recht eigentlich zukommt.' Schö- 
mann. vgl. Einl. § 13. 37. Ganz 
ähnlich die Scene mit dem Chres- 
mologen Fried. 1052 ff. 

960. Sari£\ du fragtt, wer? zu 
164. — oi/im^e] 846. 

961. ^adXcos] nimm nicht leicht, 
KU Ri. 213. [Eur.] Iph. Aul. 850: 
6.1^ AfisXia o6s a^rä tccU ipa^Xats 
yipe. 897 : rd S* i/udv a^ ^adXtos 
^ipca. Ekkl. 666: ot^x ^ß^^ra^ 
fodXtos ffSreüS (so leichtfertig), 

962. BdxiSoß\ zu Ri. 123. — 
ävTixpve] geradezu, zu Ri. 63. 128. 
Fr. 741. — Xiytov is] Diod. 11, 50 : 
rdv "j^Qi^a/idv M^aaav eis työ8kv 
irepov ij rd na^&v Xiyeiv, Paul. 
Ephes. 5, 32: iyd» öh Xiya? ei£ 
X^tardv xai eis rijv ixxXrjoiav. 
Dio Ghrys. 32, 381 : M%to Sk äXXov 
elnetv Xöyov dvd'pt&nov 0pvyds 
dxo^aas, dv eis ^Oqfpia xai ^ftäs 
MXeyev (Wesseling). 

963. NsfeXoxoxxvyias] zu 917. — 
Ttws o^x\ wie kommt es, dafs nicht. 
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T)}y(J^ oinlaat; 

XPHSMOAOrOS. 
TÖ d-etov iveTtöÖL^i (,is, 
DEIBETAIPOS. 
dXX^ oidkv olov eiaaycotjaai röv inQv, 

XPH2M0A0r02. 
dXk^ ÖTav olxi^aoxn Xijxoi jtoXiai re TcogQvat 

iv ra^Tip rd ^era^i) Koqlvd-ov Y.al 2mvQvog, 

nEIOETAIPOS. 
tL oiv TtQoaiiiiet dfjr^ i(,iol KoQLvd-Uov ; 

XPH2M0A0r02. 
f]vl^a&* 6 BciTLig rovro Ttqdg rdv äiqa, 
TtqQTOv IlavdcbQq -^ügol kevytörgixcc xqiöv' 



905 
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966. (ydSh/ otov] es ist nichts 
so gut wie — , d. h. es ist das 
beste. Kr. 62, 1, A. 3. Fiat. Gorg. 
447 G : o-öSäv olov TÖ adrdv iQco- 
zäv. Ebenso 481 B. Demosth. 21, 
46: ovSkv yäq olov dxoüeiv aördv 
rdv vöfiov. Lys. 135: oiSiv yäg 
olov. In dieser Verbindung wird 
iari (vulg. olöv iar äxovaai) nicht 
hinzugefugt, eiaaxovaai ist wahr- 
scheinlicher als iiax, (so Blay- 
des), das gewöhnlich von fem hören 
oder durch Hörensagen wissen be- 
deutet. Iph. Aul. 1369 : eioaxo^oara 
rßv ifi&v Xövtpv. Häufig bei So- 
phokles und Euripides. 

967. dXk' Srav] So fangen sehr 
viele %qriafioi an. zu Ri. 197. He- 
rod. 1, 55. 3, 57. 6, 77. 8, 77. — 
Wölfe und Krähen bedeuten hier 
Menschen und Vögel, weil diese 
einander so feindselig, oder, weil 
sie durch die Natur so geschieden 
sind wie jene. 

968. Während die unmittelbare 
UmgebuDg von Korinth als wenig 
ergiebig geschildert wird (Strab. 8, 
382), war das Gebiet zwischen Eo' 
rinth und Sikyon wegen seiner 
Fruchtbarkeit berühmt. Ein Orakel 
bei Diodor (Exe. Vat.) 8, 26: xaXdv 
TOI rd /ueTaii> KoQiv&ov Hai Smv 
Q}vo£ (vgl. Liv. 27, 31), und ein 



vielfach erwähntes geflOgeltesWort : 
slfj fÄOi rd /ueraiif KoQiv&ov xai 
SmvBvos, Athen. 5, 219 A: rdv 
nvd'öfisvov, elr Aidconöe ^riv 6 
Xoyonoide f\ äXlos ric nßs Av 
7ilovrijaa&^ i, ^löe xal Atj- 
ro€e vii; ^Xsvd^cav dTiex^/vero 
{6 d'sds)' ei rd juioov xrijoaio 
KoQiv&ov X ai Sixvßvos, 
Der Gott verhöhnt {%levd^ei) den 
fragenden, indem er eine bei der 
Kostbarkeit des Bodens in jenem 
Landstriche unerfüllbare Bedingung 
stellt. Je fruchtbarer jenes Gelände, 
desto lächerlicher die Auslegung 
des Orakeldeuters, dafs darunter 
die (unfruchtbare) Luft zu verste- 
hen sei (nach Piccolomini). 

969. Soph. KOed. 814: ei r^ 
^ivcp jegoa^xei Aatov ri avyye- 
vie. — Die Korinthier waren die 
bittersten Feinde der Athener. Einl. 
§ 2. 4. 18. 

970. TZQde] wie Ri. 1085 eis. 
Fj ied. 47 : is KXicova rovr aUvir^ 
rerai, zu Fr. 61. 

971. Pandora ist dem Orakel- 
propheten nicht die des Hesiod 
(Tagew. 54 ff.)) sondern die Göttin 
der Bettelei^ quae volebat sibi 
Ttdvra dcopftad'ai (Dindf.). — &€aai] 
Kr. 55, 1, A. 4. 
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8g de x* i^öv iTtiiav ih^'t] Ttgcbriara TtQOfi^rrjg, 

T(p döfjiev IfiaTLOv xa&aQÖv aal xaivd Ttidika, 

ÜEIOETAIPOS. 

iveart aal zd nidihx; 

XPHSMOAOrOS. 

hxßh %b ßißXlov, 

y.al (pcdktjv doüvai aal OTckdyxvwv x^^q' iviTcX^cat, 

nEIOETAIPOS. 
Y.al GTtkdyxvcc do€v* iveari; 

XPH2M0A0r02. 

laßk Tö ßißUov. 
Y.dv fxiv, &i07tve hoCqc, Ttoifjg raüd-' d>g iTtitilho, 
alerög iv vetpikrjac yevi^aeaL* ai di üb piij d(^g, 
o'ÖY. iOBL o'd TQvycbv, od Xdiog, od dQvytohxTtTrjg, 

HEIOETAIPOS. 
xal TavT^ ivear^ ivrav&a; 

XPH2M0A0r02. 

laßk rö ßißXlov, 
nEieETAIP02. 
oddkv äq^ öfjioiög iaS'^ ö XQV^l^^^ rovvcpl, 
8v iyd) Ttaqd xaTtöXhavog i^eyQaijjdfÄrjv ' 
adrdQ iTtifjv dulrjrog i(bv ävd-qwTtog dkaCüv 
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972. Er nennt sich npog^ijnje 
des Bakis, wie Aesch. Eum. 19: 
^ide TtQo^n^s S* iarl Aoilaus 

974. Mveari\ zu Ri. 121. — ßi- 
ßUov] in der klassischen Zeit stets 
mit i geschrieben; ebenso ßi- 
ßh>ß. 'Seit dem 1. Jahrhundert wird 
ßvßUov herrschend.' Meisterhans. 
^- vgl. zu 959. Plaut. Bacch. 4, 
9, 100: ettne istuc istic scriptum? 
B. en spectOf tum scies, 

977. d'ianie] dem. Alex. Strom. 
1, 337 : ''Halodoe* * Movadmv^, atr 
Avdga nolv^QaSiovra ri&sTaij &£- 

ydiQ iv Xöyots rdv noXv^^&8/iova 
ßjyei, xal d'ioTi lov rdv Mfxnet- 
Qov xal q>iX6ao^ov stai rfje 
dXrjd'elas in tarijfiova» 

978. ateröe] der berühmteste 



Seherspruch des Bakis. zu Ri. 1013. 
1087. 

979. royydtv] zu 302. — laios] 
Aristot. Thierk. 9, 18, 1: Suotos 
rtp /uiXavi xorrü^qf iarl Xdios' 
rö oh fiiye&os fitxQtp iX&rrcov* 
o-Sros ini rßv nerQ&v xai ini 
rßv xeQdficov räe Siar^tßde noisZ- 
rat' TÖ Sh ^iiyxos ov ^oivixovv 
M%ei, xa&dne^ 6 xörrv^oe, — Spv 
xoXdnTtje] zu 480. 

981. Peithetaeros schlägt den 
lügenhaften Ghresmologen glän- 
zend : denn der hat nur einen (fin- 
gierten) Spruch des Bakis, er selbst 
aber einen Ton Apollon. 

982. iieygayjdfifjv] zu Fr. 151. 
Soph. Trach. 1165: (fiavreZa) siae- 
y^axpduriv nQÖe Trje nar^tpaß xai 
TtoXvyAc&aaov $qv6s (in Dodona). 

983. dlaSdfv] 1016. zu Wo. 102. 
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Xv7t^ -d-ijovrag xa2 OTtXayxvsveiv iTti&vfifj, 

XPHSMOAOrOS. 

oiödkv liyeiv ol^al ae. 

nmoETAiPOs. 

laßh TÖ ßcßUov/ 
aal q)eldov fxtjdkv fxriö^ aierov iv vecpiXT^ai^v, 
jmiJt' fjv udct(i7ttav ji, ^iJt' ^v 6 fiiyag ^JiOTteldnfjg. 

XPHSMOAOrOS. 
xai ravT^ iveor^ ivravd'a; 

DEieETAIPOS. 

laßk TÖ ßißXLov. 
O'öx el d"6Qal^* ; ig xÖQctKag. 

XPH2MOAOr02. 

otf^iot delXaiog. 
DEieETAIPOS. 
O'ÖY.ovv iTigtaae xQtja^ioXoYiiaeig ixTQix^ov; 

METfiN. 

HEieETAIPOS* 

iteqov ai tovtI yt.aY.6v, 



9S5 
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984. an'kay%ve(>Bt.v\ d. h. fiera- 
hißsXv rßv aTtldyxvcav, Alheo. 9, 
410 B: änoviytdfievoe avrds xcU 
ol äXXoi ol anXay^v&öovTes ^dtoQ 
Xaßcbv xd&eupe. 

985. Parodie von 968, 987 von 
978. 

988. Äd/uTtiop] zu 521. za Wo. 
332. — Jwnei&ris] zn Ri. 1085. 
Er war es, der im J. 396 in Sparta 
mit dem Orakel vom 'lahmen König- 
tum' gegen Agesilaos zu wirken 
suchte (Xen. Hell. 3, 3, 3. Flut. 
Agesil. 3). Da er unter Perikles 
den Anaxagoras verklagte, so hat 
seine Wirksamkeit eine lange Reihe 
von Jahren gedauert 

990. &i^a^e\ obwohl sie doch 
nicht im Zimmer sind. Ri. 607 und 
sehr oft bei Homer. — SeÜatoe] 
Wo. 1473. zu Ri. 1.S9. 

991. Ach. 828: xXdofv ye ai, ei 



fiil *TBQ€oae avxoyavnjoete TQi' 
Xtav, — inroexeip in, wie es scheint, 
ahnlichem Sinne Diphii. 19, 3: aix 
ix8Qaf*et Xaßcbv röSe; 

992. Meton, der berühmteste 
Mathematiker, Astronom und Me- 
chaniker seiner Zeit (Einl. § 13), 
Schöpfer eines neuen Kalenders (zu 
Wo. 615), Sohn des Pausanias, aus 
dem Demos Leukonoea der Phyle 
Leontis. Phrynich. 21: rie ^ iarlv 
6 fierä ravra (pQovri^cov; B. Mi- 
Xtav 6 Aevxovoteös, A, olS*, 6 rde 
x^ijvas äycav» Der Dichter geifselt 
unter seinem Namen die habgie- 
rigen Landmesser, die bei Goloni- 
sationen und Städtegrfindungen so- 
gleich mit Landvermessungen und 
Stadtplänen nach der neuen (Hip- 
poda mischen) Mode, in der die Re- 
gelmäfsigkeit die Hauptrolle spielte 
(zu Ri. 327), bei der Hand waren 
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tL 6^ aü ai) iqaüiav; tIq idia ßovlet^iiaTog; 

tLq 'fi *7tlvoia, rig 6 nö&OQVog %fjg ödoü; 

METfiN. 
y€0}fj,€TQ'^aat ßoijkofiai töv diga 

'öfitv öuleiv T€ Y.a%ä yöag, 

nEIOETAIPOS. 

ai) d* el rlg dvöqQv; 

METfiN. 
ÖOTig etjLi* ; iyd) Mituv, 

6v oldev ^Elkäg x^ Koktjvög. 

HEieETAIPOS. 

elfti (lOL, 
ravTl öd aoi rl ian; 

METfiN. 

xavöveg digog, 
aiJTUa ydg dijp iort n)v iöiav öXog 
xard Ttviyia ^aXiara. Ttqoad'Blg oüv iyd) 
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* Durch die Individualisierung der 
dramatischen Person wurde die 
Gattung gleich lebendiger Tersinn- 
licht, als durch ihre generische Be- 
nennung hatte geschehen können . 
Süvern. — xaxöv] zu 93 t. 

993. 8pdao?v] näml. iJxetG oder 
nd^ei; — Ma] Wo. 547. Fr. 382. 
Dagegen 1000 mehr wie Wo. 289. 
In Prosa würde der Artikel nicht 
fehlen (jJ IS, rov ß,). 

994. xöd'oQvos] die tragische Fufs- 
bekleidung. Hier figürlich ge- 
braucht: ad quod iter te tarn mag- 
m/Sc0 accinxisti? Hemsterh. vgl. Fr. 
47. Nachgeahmt von Luk. Menipp. 
2 : r/ff jJ inivoid aov Tfjs xa&öoov 
iyivero, rie Sk ö r^s no^eiae i^ye- 
ftcbv; 

995. yetofier^rjaai rdr di^a, wie 
aedificare navem, hortos, piscinas, 
equum. vgl. 1232. 

996. yiias] ein Flachenmafs, nach 
Hesych. und Etym. M. gleich dem 
Plethron (Hultsch). 



998. Wie wenn man sagte: ganz 
Deutschland und Buttelstädt (Wie- 
land). — 6 Koltovös] Der Eolonot 
äyopaZo£ war der Sammelplatz der 
athenischen 'Eckensteher' {Kola?- 
9/zrai)f in dessen nächster Nahe 
Meton wohnte. 'Hellas kennt ihn 
ebenso wie seine Nachbarschaft.' 
'Sein Haus nämlich lag nahe an der 
Poikile (Ael. Verm. Gescb. 13, 12. 
Plut. Nik. 13). Möglich auch, dafs 
er, wie eine Ueberlieferung meldet, 
auf dem Kolonos einen Brunnen ein- 
richtete und ein astronomisches In- 
strument (AvA&f^fta AazQoXoyixdv) 
dort aufstellte (Schol.).' Krüger. 
Ausführlicheres Wachsmuth Athen 
I 178 Anm. 5. 348 f. 

999. xaväves] zu 1002. Fr. 799. 
801. — Ai^oe] zur Vermessung der 
Luft. 

1001. xarA — /uAltora] Herod. 
1,98: reZxoß xarA röv yi&rivianf 
x6xXov juÄXiarA xij rd juiya&os. 4, 
23 : /uiya&os xarA avxhjv /udXtarA 
xfj, — TtPiyia] zu Wo. 96. 
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TÖv navöv'^ dvo)&€v rovtovl %6v iiaf.i7tijkov 

iv^elg dtaßi^TTjv — fiav&aveig; 

HEieETAIPOS. 

od f^avd'dva). 
METfiN 
ÖQd'(^ ^eTQT^acj navövt TtQoartd-elg, Iva 
6 xiJTikog yivfjTal üol rergaycovog, xdr ftiaii) 
dyoQa, cpiQOvaai d^ &oiv elg a'ötijv ödol 
dqd-al TtQÖg o'Ötö rd piiaov, öarteq d* aüTiqog 
adrov nvnXoreQOvg övrog dgd'al TtavTaxfj 
dxTiveg d7toXdi.i7to}öiv, 

HEIOETAIPOZ. 

ävd^qo}7tog &aX^g. 

Mitcjv, 

METfiN. 
tI iOTtv; 



1005 



1010 



1002. xapöva] das Richtscheit^ 
regula, Lineal, das zar Ziehung 
TOD geraden Linien dient. Aeschin. 
3, 199: iv rfj rexrovixff, drav 
eiSivat ßovXfhfied'a rd öp&dv xai 
rd ^ij, r6v xavöva nQoofpiqo- 
nev^ <p 8iaytyv€&axerai, Luk. Ge- 
schichtsehr. 5 : rdv xavöva rovrov 
Tipoadyovree, ijvne^ ye Sdifj 
d^&de ctvat. Meton will es anlegen 
{n^oad'eis 1001 und 1004), um die 
Strar^en der Stadt alle schnur- 
gerade zu ziehen. Demnächst soll 
die Grenze der Stadt ein ganz 
regelmäfsiger Kreis sein; um ihn 
zu beschreiben, wird der «tr^t- 
armige {xa/aniöXott) Zirkel von oben 
eingesetzt, vgl. Wo. 178. Wie hier 
der Zirkel xaftn^Xos heifst, so sonst 
der Heber (at^mv). 

1003. ßiav&AveiS'il Fr. 195, und 
eingeschoben sowie am Ende einer 
Belehrung häufig bei den andern 
Komikern (Krates 20. Pherekr. 68,2. 
Antiphan. 49. Eubul. 103. Alexis 
124, 15. 152. Anaxipp. 8. Damox. 
2, 23. 53), zum Theil besser ohne 
Fragezeichen, wie ö^qs. zu Wo. 
355. 



1004. /uerpifaca] Eur. El. 52: 
yvco/uije TtonjpoTe xavöaiv dva- 
fisr qo^fievoi rd a&^Qov, Hek. 
602 (nach Porson): roüro 8^ ijv ns 
B^ ftA&fi, olSev r6 y aia%q6v^ xa- 
vövt rov xaXo€ fierqwv. 

1005. x-öxXos rerqdytovos] nicht 
die Quadratur des Zirkels, sondern 
ein durch zwei senkrecht auf ein- 
ander stehende Durchmesser, die 
am Gentrum vier rechte ff^inkel 
bilden, in vier grofse Quartiere 
getheilter Kreis. 

1006. Ganz nach der Art des 
Hippodamos. Bekk. Anekd. 266, 27 : 
*l7tno8d/ietos dyoqd' dnd 'IjiTto- 
8dfAW) Mikrialov dq^^rexrovoe 
TZOiijaarroQ IddirjvaioiS rdv Uei- 
qaid xai xararefiövroe rvs nö- 
\eo}e (der Hafenstadt?) rds öocöe, 

1007. rd fiiaov] das Gentrum des 
ganzen Kreises und des Marktes. 

1008. a-öroü] naml. roü fiiaov, 

1009. äv&qtonoQ Bakfli\ das ist 
ja ein Mann wie Thaies^ ein Thaies- 
Mann, zu Wo. 180 und über die 
Verbindung ävd'Q, &, zu 70. vgl. 
Fr. 652: ävd-QOfnos leqös. 
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IIEie£TAIP02. 

tad-^ ÖTLifj (pil/o a iyd), 
xdf4ol Ttv&öiJLBVog V7t(x7toy(.Lvei Tijg ödoü» 

METfiN. 

tI d^ iaxl deivöv; 

HEieETAIPOS. 

^evrjXaretTai, xai yLeulvrjvraL q^qiveg. 
TtXrjyal av%val xorr' äarv. 

METfiN. 

liQv öTaaiaCsTe; 
HEieETAIPOS. 

jWd TÖV JC OIJ dfJT^, 

METfiN. 

dkXd Ttög; 
HEieETAIPOS. 

öfioSvjLiaddv 
üTtodetv aTtavTag xoiig dXaL^övag donet. 

METfiN. 

iTtayoLfil T&q^ äv. 



1015 



1011. ^nanoMiveik] Thesm. 924: 
rovrl novngöv AXX* tjnaTtoxivij' 
riov, — öoov] za Fr. 174. 

1013. düane^ kv AaxeS, gehört 
nur zu ievriXarelroLi. Xen. Staat d. 
Laked. 14, 4: iniarafiat Sk roi- 
rov ivena ^evijXaa/ae yiyvouivas, 
ÖTteos fi^i fqS lov^yias oino- 
).trat And rc5v iivcav i^7it/u~ 
nXaXvro, 'Ausländern ward y^n- 
siedelung in Sparta nicht gestattet ; 
zeitweiliger Aufenthalt war ihnen 
nicht verwehrt; aber sie wurden 
sorgfältig beaufsichtigt und ausge- 
wiesen, sobald ihre Anwesenheit 
den Ephoren unräthlich schien.' 
Schömann. — Die Vulg. xal xe- 
xivrjvral rives TtXrj/ai av%val kann 
nicht richtig sein: denn weder xt,- 
vetv yzlijydSj noch die Verbindung 
von aüvvol rivee (dagegen öXiyotj 
ad TioXXoi rivee Kr. 51, 16, A. 4) 
durfte nachzuweisen sein, xex^- 



vijvrcu tp^iree, die Gemüter sind 
aufgeregt^ wie 1238. Soph. Trach. 
974: /ui^ xtv^aijs üyQlav öSi^vt^v, 

1014. TtXijyai av^val] näml. ei- 
alv, Rom. Xenarcb 7, 11 : ijoav 8k 
TtXrfya/. — av%v6s bei Aristophanes 
nur noch viermal, häufiger bei den 
andern Komikern. 

1015. Ttßs;] wie kommt es ^tnn 
sonst, dafs nXtjyal avxvoU bei euch 
im Schwange sind? — d/uo&vua- 
Sdv] gehört zu SoxeX, es ist ein- 
mütiger Besohlufs, 

1016. anoSeZv] Wo 1376. Fr. 
662. — äXa^övas] zu 9S3. 

1017. lönAyoifti] zu Fr. 174. — 
vii ^iai] näml. es wäre das beste, 
VTtdyeiv. — <rdx ol8 äv ei — 
Av] Kr. 54, 6, A. 6. Eur. Med. 941 
u. Alk. 48 : o^x otS* &v ei nsiaaifti, 
Plat. Tim. 26 B: o^x Av olSa ei 
Svvaifirjv Anavra iv ^vfju^ nAXiv 
Xaßetv, 



OPNieES. 



187 



HEieETAIPOS. 

vij JC y c5g o^x o?(J* äv et 
(pd-alrjg äv iTtUetvrai yctg iyyi^g avraU. 

METfiN. 

HEIBETAIPOS. 

oi)x ileyov iyd) TcdXai; 
0-0% dvafieTQT^aetg a'ÖTÖv ccTticbv dXXaxfj; 

EÜISKOnOS. 

Ttov Ttqö^evoi; 

HEieETAIPOS. 

rlg ö 2aQdavdftaXkog O'öroal; 

EmsRonos. 

iTtlanoTtOQ lyxw devQO T(p yivdfiq) laxcbv 
ig Tag NetpeXoxo'XKvylag. 



1020 



1018. avrai/\ Schoi,: aU TtXriyaL 
äfia 8k rinrei aöröv, 

1020. &vafieTQi^aets\ wirst du 
dich nicht fbrtzirkelnf weil er 
Geometer ist. za Wo. 1296. — 
ai6rdv] Kr. 51, 2, A. 15. Xcn. 
Denkw. 1 , 4, 9 : adSi ydp rfjv iav- 
r<yO aü ya ywxifjv öpäs, Demosth. 
18, 262: /uiad't&aas aördv roZe 
ÜTtox^iToZe ir^iraytaviazeis. 

1021. Harpokrat.: ol noQ^ ^A&rj- 
vadtov sie rds "önrjxöovs nöXeis 
iniaxitpaad'au rä Ttap' ixdaroie 
7te^7tö/u£yoi inioxonoi xcU fpi5- 
laxes (Thuk. 4, 104 in Amphi- 
polis) ixaloüvTo, oOe ol Adxcaves 
d^^oordg MXeyov. Sie wurden 
durch das Loos gewählt (1022), auf 
besonderen Yolksbeschlnrs entsen- 
det nnd auf Kosten der Städte, 
denen sie zugeschickt waren, be- 
soldet (1025). Ihr Aufsichtsrecht — 
als d^xi^ (1049) — konnten sie selbst 
autonomen und Kleruchengemeinden 
gegenüber geltend machen (v. Wila- 
mowitz). — noü npö^epoi;] ohne 
Artikel, wie Wesp. 995 : 7to€ 'a&* 
üSm^; Lys. 445: noiS ro^örrjs; 
441: nov * ariv irsgos roiörfje; 
Dagegen Lys. 184: noi;^ a&^ «} 27xiJ- 



d'aiva; (Dobree.) — Die n^ö^evot, 
Staatsgast freunkcy sind mit unseren 
Residenten oder Consuln zu ver- 
gleichen: sie wurden gewöhnlich 
von dem einen Staate aus den 
Bärgern des anderen bestellt, den 
angehörigen des ersteren recht- 
lichen Schutz und Beistand zu ge- 
währen ; doch ernennen nicht selten 
auch Staaten aus ihren eigenen 
Burgern einige zu Proxenoi für die 
fremden (Schömann). ' Gesandle 
(und wohl auch andere Beamtete) 
wohnten gewöhnlich beim Proxe- 
nos\ Böckh. Darauf scheint hier 
auch der Episkopos Anspruch zu 
machen. Poll. 3, 59: 6 Ttpöievoe, 
Srav nöXetos Srifioala npo^evfj ris 
iv äXXfj nöXei, e5£ inoooxrjs re 
rßv äxeZ&er ^Qovri^siv xai 
npoaöSov tije Tipde rdv 6'^uov xai 
iopas iv Tip ■d'ßdTpfp, — Sa^Sa- 
vdTtodloQ] der reiche und über- 
mütige König von Assyrien (Herod. 
2, 150), dem der Episkopos sich 
ganz gleich geberdet. Ausfährlich 
erzählt von ihm Athen. 12, 528 F ff. 
In seiner Grabesinschrift (Schol. 
und Alhen. 8, 336 A) heifst es : xeZv 
i^co 3aa i^ayov xai itfößQ la a 
xai aifv ipotri ripnv Mnad'ov. 
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ÜEieETAIPOS. 

ifclaxoTtog; 

EIII2K.0n02. 

(pa€kov ßtßklov 

TeXiov» 

HEieETAIPOS. 

t/ ßovkec d^Ta; töv ^lad'dv kaß(bv 

EÜISROnOS. 

iiockrioidaai yovv ideöftrjv otnoc fiivcjv' 
ianv ydq ä de' ifioi) TtiTtQaxrac (DaQvdnjj, 

HEieETAIPOS. 

dftcd't laßcbv iarlv d' ö (liOd^ÖQ oiroaL 

EinsRonos. 

nEIOETAIPOS. 

iiiKlrjüla Tteql OoQvdxov. 
EÜLSKOnOS. 
^aQTtjQOfiat TVTtTÖfxevog cöv i^lanoTtog, 

ÜEieETAIPOS. 
O'öy, dftoaoßi'jaeig; ot;x dTtolaecg tcj nddca; 



1025 



1030 



1025. Ueber Teleas zu 167. — 
'dicit autem y>avXov ßtßXiov (ein 
garstiger ff^üch, Donner) quasi 
iratus, quod cum mandatis aliorsum 
Sit missus, nee domi licuerit ei 
manere et res magis arduas expedire.' 
Bergler. vgl. 1027 f. — rl ßoi5Xei; - 
/lij ixeiv] Plut. 921: ixelpo S^ oi 
ßoikoi äv, ^av%lav i%(ov ^rjv 
A^yös; — t6v juia&dv] die Besol- 
dung, zü 1021. 

102S. nin^axTai] Ach. 755: tt^ö- 
ßovXoi roÜT MnQarrov rq nöXt, 
Thuk. 5, 76, 3: ol Tole ÄoueeSai/uo- 
vlots npdaaovree, vgl. denselb. 3, 
4, 6. 4, 106, 2. Deniosth. 9, 59: 
0iXioTi8r]S MnQarre ^iXinncp, 19, 
77: Gtjßa^oie rä n^dy/tara npar- 
rei* — Pharnakes war Satrap von 



Daskyiitis in Yorderasien (Thuk. 2, 
67. 5, 1). Die Ganst des Perser- 
königs und einflufsreicber Satrapen 
wurde damals schon eifrig gesucht, 
vgl. Ri. 478. Ach. 61 ff. 

1029. Xaßt&v] vdv uiO^&v, — 
aöroal] er schlagt ihn. 

1031. ßio^rö^o/ucu] Wo. 495. 
1222. 1297. Fr. 528. 

1032. dnoaoßtjaeis (transitiv Ri. 
00), hier intransitiv, wie 1258 and 
Tteptaoßetv 1425. — rdb tcdSof] nd- 
8oi oder na8ioxoi hiefsen die Ge- 
fäfse, in welche die Richter beim 
Abstimmen ihre yf^yo$ warfen. 
* Ihrer waren zwei^ eines von 
Kupfer, in welches man denjenigen 
Stein warf, wodurch man sein Ur- 
teil aussprach, und welches des- 
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od deivd; xaJ TtifiTtovOiv fjdtj ^ fttü'KÖTtovg 
ig Tijv TtöXiv, Ttqlv tlcxI Ted-'öc-d-at rolg S-eoig. 

^HOISMATOnfiAHS. 
idv (J' ö Neg)eXoY.OYxvyLei)g töv l^iSirjvalov ddiyjfj — 1035 

HEieETAIPOS. 
xovrl %L iariv aß xaycöv; tI tö ßtßXlov; 

>PHOI2MAT0nfiAH2. 
tpr]q)tafiar07t(blr]g eifil y,al vöfxovg viovg 

fpaa TtaQ^ i>f^äg dsvqo Ttwki^acov, 

DEieETAIPOS. 

TÖ tI; 
«i^HcDLSMATOnfiAHS. 

XQfjO'd'ccL NefpeXoxoyixvycag roTg a'ÖTOig fiirgocat aal 1040 
aTa&^oTaL [xai xprjtplafiaac] ytax^aTteg ^Olocpv^tot. 



wegen miöqios xaS/axoe hiefs; das 
andere Ton Holz, in welches der 
andere, nngiltige Stein geworfen 
wurde, dxv^os xad/axos genannt.' 
Meier und Schömann. Da mit dem 
Dualis {reb xAdco) gerade diese Rich- 
terurnen bezeichnet zu werden 
scheinen, so mufs man wohl an- 
nehmen, dafs die intaxonot in den 
unterthäuigen Städten, deren an- 
gehörige sonst in öffentlichen und 
in bedeutenderen Privatprocessen 
ihr Recht in Athen nehmen mufs- 
ten, die Leitung der niederen Ge- 
richtsbarkeit gehabt haben. 

1033. Ach. 770: o^ Seivd; &äa&e 
rßde ras Antarias, — xal] da 
schicken sie gar schon usw. Da- 
gegen 1034 xai auch nur, 

1035. Die Entwickelung und 
Uebertreibung der Volksherrschaft 
brachte es mit sich, dafs der sou- 
veräne Demos zuletzt seine mo- 
mentanen Betctdilue {'^^lajuara) 
neben und über die Gesetze stellte. 
Aristot. Pol. 4, 4, 3: irepov 8' 
elSoe 9tj/uox^ar/ae , xi^tov elvai 
rd TtXij&oe xal ^i} rdv vö/uov' 
ro€ro 8k yiverai, drav rA yj/- 
y>ia/tara xiÖQia ji, AlXA fi^ 
6 vöfios' avfißalvei 8k rovro 8iA 
roifS 8riuaycoyo^s, Cic. Rep. 1, 27: 



AtheniensBS quibusdam tempori- 
bus nihil nisi populi gcitit age- 
bant (K. H.). Da die Psephismen 
nun mit der wachsenden Demo- 
kratie sich stark vermehrten und 
die abhängigen Staaten ein grofses 
Interesse hatten nicht unbekannt 
damit zu bleiben, so wurde die 
Aufzeichnung und der Verkauf 
derselben von einer eigenen Klasse 
von Geschäftsleuten, den ynjfia^a- 
ro;r<S>la«, betrieben. Einer derselben 
liest hier aus seiner Sammlung 
{ßißUov 1036) eine schon für die 
neue Golonie getroffene Bestimmung 
vor. — iAv\ Der Nachsatz fehlt, da 
die Recitation unterbrochen wird. 
1038. rd rl;] zu Fr. 7. 1228. 
zu Wo. 748. 

1040. Andok. 1, 83:^ M8o^e np 
8ijfi<p , noXire^ea&ai A&nvaiovs 
xarA r<i Ttdrpta, vöfdois 8k XPV' 
od'ai rote ZöXtovoe, xal fiir^ois 
xal ora&/uotey oloTiep ixpcb/ued'a 
iv r^ TiQÖad'ev xpöf^<P* 

1041. xal rpfifiofiaai kann nicht 
echt sein: denn die neue Golonie 
hat sich natfirlicb (in der Vorstel- 
lung der Attiker) nach den y)ri<pi- 
a^ara Athens zu richten, ohne dafs 
es darüber erst einer Bestimmung 
bedürfte« Bergk.: xal vofiioftaai. 
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n£ie£TAIP02. 

ai) de y' olaTteq cbTortJ^ioi XQ'fioet rdxa, 

^H(I>I2MAT0nSAH2. 

O'Stoq, tI TtdaxBig; 

HEieETAIPOS. 

oi5x dTtolaeig to^q vö/iovg; 
7tty,Qoi)g iy(b aoc T'^fieqov dsl^o) vöfiovg. 

«PHOISMATOnfiAHS. 

Y,aXov[xaL Hetd'iTaiqov vßqeoig ig töv ftovvLXCCJva, 

nEieETAIPOS. 

äXrjd'eg, o^Szog; irt y&q ivraijd'^ ija-d-a oij; 

EIII2K0n02. 
idv di Ttg i^eXatJvrj TO^g öcQxovrag xai f.iij öix'ri'vcii 
xard Tijv azi^kTjv, 

HEieETAIPOS. 

ocfiOL Y.aY.odaLfjLcov, xa2 ai) ydg ivrafSd-^ ijad"^ irt; 



1045 



1050 



1042. Olophyxos liegt auf der 
östlichsten Halbinsel von Ghaikidike 
am Athos (Thuk. 4, 109), daher die 
Bewohner in den attischen In- 
schriften (z. B. Kirchh. 259 S. 139) 
oft ^OXof^Sioi iVA&oj (EXSAeO) 
heifsen. Der Name erinnert an 
dXotp^Qead'ai; und das böse Omen, 
das in der Gleichstellung Wolken- 
gimpelheims mit dem alten Heul- 
bronn liegt, erbittert den Peithe- 
taeros so, dafs er den Psephismen- 
verkäufer nach Mafs und Gewicht 
der (fingierten) Beulenttädter (Don- 
ner) zu behandeln droht. COtotö- 
^lOi von droT^^eiv; Lys. 520: dro- 
T^^eod'ai fdaxQä vfjv xe^aXtjv). Da- 
mit schlägt er den Verkäufer. 

1044. Fragm. 584: oiüm el Xaßtbv 
d^pa^e rä. ynTj^iafiara , . , is xö- 
Qoxas ivrev&evi; 

1046. KaXo^ftai] zu Wo. 1218 
und 1220. — üß^soje] Die alten 
Grammatiker erwähnen^ drei Arten 
von Beleidigungen: 8i aia%QovQ- 
y/aSy Schändung des Körpers, ^td 
nkrjyßvy Schläge ^ Std Xöycov, 



Schmähungen. Die letztere Art 
wurde juristisch schwerlich far 
Hßpis angesehen (Meier und Schö- 
mann). 

1047. uowixi^va] also auf den 
nächsten Monat. Der Name lautet 
ftowixitovy nicht ftovirv%. Ditten- 
berger Syll. 112, 22. 46. 164, 18. 
\iQxefjne Mowt,%la. 29, 81. Die Ort- 
schaft Mow^xia 347, 21. 

1048. Alfid-s^X zu 174. 

1 049. roh^ äpxof^oLS] die Obrig- 
keit, d. h. hier töv iniaxonov. 

1050. ariiXriv] Verträge mit 
fremden gleichberechtigten wie un- 
tergeordneten Staaten wurden in 
Athen auf Säulen verzeichnet. So 
C. I. 1, 73 ein Vertrag zwischen 
Athen undErythrae; die Stele mit 
dem Frieden des Nikias und dem 
späteren Bundesvertrag Thuk. 5, 
18, 10. 23, 5. 56, 3. Lys. 513: r/ 
ßeßoi&Xevrai negi t&v anovSßv 
iv T^ arifXjj 71 ap aypdrpai ; Eine 
solche Friedenssättle errichtete Di- 
kaeopolis Ach. 727. 
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EÜISKOnOS. 

d7toX(o ae xoi ygäipco ae (.ivqLag ÖQaxficis — 

nEIOETAIPOS. 

iyd) dh oov ye reo xadw dtacyteöco. 

EDISKOnOS. 

^efivrjG^ ÖTS Tfjg ari^krjg Y^areriXag iarciqag; 

HEieETAIPOS. 
aißot* kaß^TO) tcg ai^röv, oiTog, od /.levetg; 
aTtltJ^ev ^H-ieTg (bg Ta^LOT^ ivrev&evl 
d^ijaovTeg eioco %otg d-eotOL rdv Tgdyov. 



1055 



X0P02. 

fjörj ^ (xol T(p rcavTÖ7tT(^ 
Y.al TtccvTCiQxq d'vrjTol TtdvTsg 
d"6öovG^ C'öxTalaig eöxcctg, 
Ttäoav iihv yäq yäv ÖTtreiJCo, 



argotpri. 
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1052. yQdipoi] Da yq&(pofio.i 
verklagen, y^dyco einen Aiitrag 
stellen bedeutet, so wird man die 
Rede für nicht vollendet zu hallen 
haben : ich werde beantragen^ dafs 
dir (wegen Vertreibung der &q%ov' 
tei) eine e^d'vva von 1 000 Drach- 
men auferlegt werde, Antiphan. 
277 : OTQeßXovv yq&fpovai tovtov 
tbe xardoMOTior, Alexis 126, 17: 
str eis viojrd yrjai ygdxpen* ytge- 
fiafiivovs (ncoXetv rots l^&vo7i(&- 
Xa£ Toi)£ i^düs), 

1054. fiifivrja^ dre] Kr. 54, 16, 
A. 2. 56, 7, A. 13. Dial. 54, 16, A. 
3. — Tfjs anfXfje] Es ist wohl die- 
selbe gemeint wie 1050. Solche 
Säulen (mit Staats vertragen) stan- 
den auf der Akropolis; die Ach. 
727. 8 erwähnte (nur fingierte) soll 
auf dem Markt zu stehen kommen, 
weil sie den Marktverkehr betrifft. 
V, Wilawowitz vermutet r^ff *-£x<£- 
rtje (vgl. Fr, 366), weil auf der 
Burg die erwähnte Rohheit unwahr- 
scheinlich sei. Aber das ganze ist 
ja lediglich Phantasie. — narerl- 
Xas] zu Fr. 366. Dergleichen An- 



klagen waren damals, ernsthaft ge- 
meint, bei der aufgeregten Stimmung 
des Volkes sehr gefährlich. 

1055. Nach dem Befehl des Pei- 
thetaeros ihn zu verhaften flieht 
der Episkopos; P. ruft ihm iro- 
nisch nach: ^He, willst du nicht 
bleiben?* 

1057. etaoi] Fried. 1020: «iJir 
etaco wigcov &ijaae rd fJttiqC i^e- 
Xcbv osvg ix^ege, %ovtco rd ngö- 
ßarov Ttp %oQr]yt^ atp^erai, 

1058. Im Hochgefühle seiner Ma- 
jestät legt sich der Chor die dem 
Zeus zukommenden Epitheta des 
Allschauers und Allherrschers bei. 
Soph. OKol. 1085: icb Zev, d'e&v 
Ttdvragx^i navrönra. 

1060. evxrataie] sonst gewöhn- 
lich voiis expetitus oder invocaUUy 
hier verstärkend zu ei%cU gesetzt 
(wie XfJQov Xtjgetv) flehentlich, Plat. 
Ges. 10, 906 B: netd'ovat, d'ionei'- 
ais Xöyojv 9cai iv evxra/aiQ rwiv 
incpSaXe, 

1061. dnreiu}] nirgends sonst 
nachzuweisen. 
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XTelvwv 7tafi(pijk(ji)v yivvav 

&rjQ(5v, cc TtdvT^ iv yal<f 

ix ndhjüog ccd^avö^evov yivvav Ttafxcpdyotg 

divdqeal t' i(prjixeva xagrcdv dTtoßdaasTaL' 

urelvwv d^ ot ni^Ttovg e6(b8ei^ 

(p^elQOvOiv Xi^fÄaig ix^lotaig, 

iQTtexd re xal ddytera Ttdvd-^ ööafceq 

iöTLv iTt ifidg TtTSQvyog ix q)Ovatg öXkvrai, 



1065 



1070 



Tfjöe iiivroL ^i^f.iiQtjc fzdXcar^ i7tavayoQ€iJ€Tai, inlQQtjfia. 
fjv dftoxTelvr] rig vfxQv ^vayöqav töv M'qXcov, 



1062. ff5&cdsts] ä, vgl. ipi&rj- 
Xiie, wohl zu unterscheiden Ton &i- 
&aXi}e, Eur. Tro. 217: rdv Urjvei- 
oij aeßjväv %€&Qav dXßcp ßqld'stv jpa- 
fiav ijxova evd'aXeZ r* eöxoQnelq, 

1064. d^Qßv\ meist das jagbare 
Wild. Den Vögeln erscheint als 
solches das Insecten- und Würmer- 
geschmeifs, mit dem sie Krieg führen. 

— Verb.: yiwavy & {fj) iv yaia 
8iv$Qeai re iiprjfiiva (iqyrjfiivri) yi- 
vvat nafiffdyois ndvra xapTidv ix 
xdXvxos av^avöfievov Anoßdaxerat. 

— iv yaiq\ am Boden kriechend, 

1066. xaQndv dnoßöaxerat] wie 
749. 

1067. Da eine gute Hds. für 
xre/vcj nach Dobrees Notiz xelvtov 
hat, was nichts anderes ist als 
xreivfov^ so habe ich dies herge- 
stellt. Der Satz wird dadurch fester 
gebunden : ocp^m xagnoiös, xrelvtov 
Tcyiwav &., xrelvcav 8k xrX. — xij- 
novs\ Gartenbau und Blumenzucht 
werden bei den klassischen Schrift- 
stellern selten erwähnt; doch darf 
man daraus bei der grofsen Vor- 
liebe für Blumen und Kränze nicht 
auf Vernachlässigung schlieCsen. 

1070. '6n* i/iäs nriQvyoe (so die 
Vulg.) ist weder mit sariv noch 
mit öXXvrai, verbunden möglich. 
in* iftäs nr. im Bereich meinet 
Flügels, Schiller: ihm gehört das 



weite, was sein Pfeil erreicht; das 
ist seine Beute, was da fleucht und 
kreucht. Soph. Ant. 787: oijr* 
d&avdtmv ^S^/uog oiBels, o^d" 
duBQlmv in* dv d"^ dbn mv (mit 
Unrecht angegriffen). Xen. Staat 
d. Lak. 11, 2: daoianeg ini nö- 
XecoS %Qmvrat dv&^ofnoi, ndvTcav 
roiirtovxaiini OT^ariäe eiönopo€ai. 
Thuk. 5, 34, 1 : Aingsov xelftevov 
ini rife Aaxoovixijs xal tijg 
*Hleias. vgl. rd ini S^qx^g 
(1369). — ix] zu 1456. zu Wo. 792. 

1072. d^uBQq\ eine sehr seltene 
Krasis, bei Arist. nur hier (Lob. zu 
Ai. 756) und Thesm. 76. vgl. KrQg. 
II 14, 2, A. 20. — ftdXtara] vgl. 
das lat. nunc cum maxime. — 
inavayoQeiöercu\ wird durch He- 
roldsruf (Poll. 8, 138) verkündet. 
Dergleichen öffentliche Ausrufungen 
wurden sowohl von Staats wegen 
als auch von Privatpersonen (um 
verioreneSachen,entlaufeneSklaveD 
wieder zu erlangen) veranlafst. 

1073. ^layöpav] zu Fr. 320. 
Wo 830. Die Flucht des Diagoras 
aus Athen, in Folge deren die 
Athener einen Preis auf seinen 
Kopf setzten, kann (Fritzsche zu 
Fr. 320) nicht in die Zeit kurz vor 
der Aufführung der Vögel fallen. 
Aus den Schol. zu unserer Stelle 
ergiebt sich, daCs Diagoras aus 
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hxfißdveiv TahxvTOV, ijv t€ tQv TVQctvviav rig riva 
T&v redyrjTcÖTCJV dTtonTeivri, TaXavTOv Xaf.ißdv€LV, 
ßovlöfxead-d VW dveiTceiv ra'dxd x^pielg iv&dde' 
fjv dTtoyLTBlvjß Tig vjudiv QiloxQdnf] rdv ^TQOijd'Lov, 
h^xperaL rdkavrov, rjv dh t(bv rig dydytj, rerraQa, 



1075 



Athen nach Pellene in Achaia 
(später ging er nach Korintb) ge- 
flohen ist, und data die Athener, 
da Pellene die geforderte Aas- 
lieferang verweigerte, ihn und roi>e 
fifj ixdiS6vras HeXXijvere (so ist 
anzweifelhaft mit Meier und Fritz- 
sehe zu lesen) geachtet haben. 
Nach Schol. Fr. 320 überredeten 
sie sogar die anderen Peloponne- 
sier ihrem Psepbisma beizutreten. 
Beides pafst weder in die Zeit des 
Krieges, in welchem Pellene auf 
Seiten der Lakedaemonier stand 
(Thnk. 2, 9. 8, 3), noch auch in 
die Zeit des faulen Friedens. Andok. 
1, 29 sagt mit Beziehung auch auf 
Diagoras, dafs seine Anklager Xöyovs 
elnovy dts ngöre^ov iri^tav 
&fiaoT&vrcov xai daeßtjadvrtov neol 
Tcb d'e(&, ota ixaaroe aörcöv ina&e 
xal irifiwQi^d'ri (vgl. [Lys.] 6, 
16 — 18). Da er in seiner ganzen 
Rede den Diagoras nicht ein ein- 
ziges Mal als bei dem Hermen- 
frevel oder der Mysterienschändung 
des J. 415 betheiligt erwähnt, so 
zählt er ihn offenbar zu den an- 
deren^ die früher an Demeter und 
Persephone gefrevelt haben. End- 
lich deutet auch Sokrates Beiname 
in denWolken 6MijXwe{S^0)danui 
hin, dafs Diagoras nicht erst nach 
der Einnahme von Melos, sondern 
vor 423 nach Athen gekommen 
and dort bekannt geworden war: 
ja die Bitterkeit des Beinamens ist 
erbeblich schärfer, wenn Diagoras 
damals auch schon geächtet war. 
Aristophanes meint also hier: die 
nealich beschlossene Aechtung der 
entflohenen Hermokopiden und 
Mysterienschänder ist ebenso ver- 
nünftig, wie wenn man auf des 

Aristophanes IV. 3. Aufl. 



längst entwichenen (oder gestor- 
benen) Diagoras Kopf einen Preis 
setzen oder die gleichfalls längst 
todten Peisistratiden (das sind die 
TÖQawoi. 1074) für vogelfrei er- 
klären wollte. Anders MüUer-Strü- 
bing (Fleckeisen N. Jahrb. 1880 
S. 97), der ^iayö^av r&v Tijtov 
schreibt und darunter Proiagoras 
versteht, der, aus Abdera gebürtig, 
oft der Teier heilet und als Gottes- 
leugner wie Diagoras hier mit 
dessen Namen bezeichnet werde. 

1077. 0dox£dTtj] zu 14. Wie 
Diagoras als Frevler gegen die 
olympischen Götter unter dem 
Namen ö MifXtos bekannt war, so 
erhält Philokrates wegen seiner 
Frevel gegen die Majestät der 
Vogel den Beinamen 'Finkler^ 

1078. ^t&r] Bekk. Anekd. 22, 16: 
dei^cav näv rd dei ^€ov' tomv- 
Tov xal rd delvcov^ dts rd a&os 
ac59, xai ^caöe ^coe* xai ^cöv ^ 
ainarixt}. Dagegen wird die 
Accentuation ^c&e Bekk. Anekd. 
1196 unten ausdrücklich gefordert. 
So Hom. II. 5, 887 ^t&g und 16, 
445 S^v. Spitzner will auch 
Herod. 1, 194 aus den besten Hdss. 
gros Se&e hergestellt haben. — 
rirra^a] In der Aechtung des 
Diagoras hiefs es: iäv 8i ne dno- 
xrelvji diayÖQav rdv MijXioVf 
Xa/ißdveiv d^yvp/ov rdXavrov idr 
8i riß ^ßvra dydyjj,- Xa/ußdvetv 
Süo. Schol. zu 1073. Die Vögel 
als Herren der V^elt können mehr 
bieten. — Dieser Bekanntmachung 
der Vögel ist nachg;ebildet die 
Aechtung des Fischhändlers Her- 
maeos durch die Fische Archipp. 25 : 
/uia^t&raros rdiv l%d^oiv xdnrjXoSf 

13 
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ÖTL avvelQO)v %oi>Q OTtlvovg Ttcolei xa^' iTCTct rodßoXov, 
eha (pvaQv rag xlx^ag deUvvav xal kvfxalvezac, 1060 

TOig T€ xoifjlxoLGtv ig rdg ^ivag iyxet rä Ttteqd, 
rag TteQLOxeqdg d-^ öfioicog ^vXlaß(bv etg^ag ixet, 
ndTtavayxd^ei, TtaXeijeiv dedepiivag iv öniTij(p. 
Tavra ßovköfiead'' dveiTtelv' xei rtg öqvid'ag Tqifpet 
elgyfiivovg lufiCSv iv a^Xf], q)qdl^ofiev /xeS-iivac, 1095 

rjv dk (xij TtLd^ad'e, avXlrjtp&ivTeg 'ÖJtd t(5v öqviiav 
aid-tg 'öf^etg afi Ttaq^ 'f^itv dedefiivoi TtaXeijaere. 

eüdac/^ov g)€lov TtzrjvQv Avtiotq, 

oiü)V(ov, ot x^^(^<^yog fjikv 

X^alvag O'dy, dfX7tiaxvo€vTaL' 1090 

odd^ aü d-eQfiii Ttvlyovg fifiäg 



Tauben mifshandelte er ähnlicb, 
indem er usw. Vielleicht negioTe- 
gas r Avoaiios, zu 1083. 

1083. naXeiew] Bekk. Anekd. 
59, 6 : 7t€LkeirQia' i^anarmaa, ri- 
'd'sTai inl r&v ÖQvi&iov rßv iia- 
TiaTc&vTctfp rd äXla ÖQvea^ »cai 
fidltara int rßv neQiareQßv, 
Diese zu Lockvögeln bestimmten 
Tauben wurden oft geblendet, 
Aristot. Thierk. 9, 8, 4: al ne^i- 
are^ai ^ßat xai öxrdf irn ai rc- 
Tv^Xta/uivai lönd x&v TiaXevrp/as 
r^etpövTcov adrds. Tgl. [Oppian.] 
Ixeut. 3, 12. Eubul. 84 nennt die 
Hetären y>tX<pSoi>e xep/udrofv na- 
XevTQias (lat. illices, Plaut. Asin. 
1, 3, 67 f.). 

1085. aöXjj] Die aiiXtj ist 'im 
griechischen Hause der Theil, 
welcher dem römischen cavutn 
aedium entspricht, den inneren 
freien Raum und die ihn um* 
gebenden Säulengänge umfassend. 
Es ist stets ein dnai&oov und ein 
StaTtveö/uevoe rönoe? Becker, vgl. 
Guhl und Koner" S. 193. 

1087. a6&is ai] hinwiederum, 
d. h. eurerseits zur FergeÜung, 

1091. Aehnlich Soph. Trach. 145 
von der glücklichen Jugend: xa/ 



E^uatos, de ßlt^ oiqcov ^ivas 
yaXeo^e TentoXetnai roie Xdßgaxas 
ivTEQff&ojv^ tbs Xiyovaiv iifiXv. 

1079. anlvovi\ Fried. 1149: x<i| 
ifiov ^ iveyxdrco ris Tfjv xi^Xr^v 
xai rdf an/vco, Fragm. 387, 7 preist 
es als Glück des Friedens dy^qt 
Xp^a&ai anwiSioiQ re xal xi^Xais, 
Bei den dfttpiBQÖftta ist es nach 
Eubul. 150, 5 Brauch rlXXew ydrras 
xai xl%Xai 6fio€ anlvois. Er hat 
von seinem Laute den Namen. 
Arat. 1024 : anivos oni^tov. Zeisig 
oder Fink. — xad^ inrä] teptenos. 

1080. yvaöjv] um sie gröfser 
und feister aussehen zu lassen. 
Xen. Anab. 3, 5, 9: nQÖßaxa dno- 
daqivTa xai (näml. die Felle) tpv- 
arfd'ivra (q8lo}S Äv na^i^^^i rrjv 
Bidßaotv. — r&s xixXas\ zu Wo. 
339. — Seixvvai] zur Schau stellt. 
Antiphan. 176, 6: äpzovSj o€s 8rj- 
ftözats Bea^iiov (ein Bäcker) MBei,- 
iev. Daher BeXyfiä^ zu Ri. 979. 

1081. xoyi>l%oiaiv\ zu 306. — 
iy%eX rd ist schwerlich richtig; 
vielleicht iyxofei nregd. vgl. Fiat. 
Phaedr. 251 D und Ruhnken zu 
Timaeos 104 f. 

1082. öiioicoe läfst sich nur auf 
sehr künstliche Weise erklären : die 
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dxrlg rrjlavyi^g d^dk^ec' 

dXX^ dvd^rjQWv Xei(ji(bvüiv 

5Pi5AAwv T* iv xökTtoig valo), 

flvtK dv 6 ^eCTtiaiog d^d iiiXog dxivag 

&dX7teaL (jiearjfißQLvoig i^kiofiavi^g ßof. 

Xei'/^d^o) d^ iv xolkoig dvTQOig 

vi^pLcpaig odQslaig ^vfiTtal^oiV 

rjQLvd T€ ßocxö/isd-a Ttaqd'ivLa 

viv ov d'dXnos &£o€, aöä* öfißqos 
o^Sä nvevfidroov adSäv xXov^j 
äXX* tjSovaXe äftoid'ov i^a^pei 
ßiov, — nvlyovi\ gen. temp., ent- 
sprechend dem %ei/i&vos 1089. 

1094. vgl. Fr. 373. — ^XXiav] 
'öXcav Mein. 

1095. d'eaniatos] die Gicade als 
der göttliche Sänger, Hohl Od. 12, 
158: Sei^i^veov fikv itQ&rov 
äv(&yei ■d'eanea i&oov w&öyyov 
dXeöaad'cu. — ötif ^iloe] ihr 
tchrilles Lied^ abb. von ßoq. — 
äxirae] zu 39. Aristot. Tbierk. 5, 
24 (30): rßv 8k retrlyrnv yivrj 
iorl 8i5o' ol ukv fHXQoi, ol 8k fie- 
ydXot, ol qSovres. xaXavai 8k 
roi>e fi ey&Xovß xai c^8ovTas 
&%iras. Besiod. Tagew. 580: 
^%eTa rirriS 8ev8pieo iye^ö- 
/[4£Voe Xiyv^v xaraxe^er ä.ot8ijv 
TtvMvdv vnd Ttrepvyeov, -d'ipeoe 
HafiaTc&8£os dioTj. Alkaeos 39: 
ä%si 8' ix ner&Xafv dxira {/'d8ea) 
TCTT«! , Ttreoiöyafv 8* fhco xaxxiei 
Xiyö^av doloav, Fried. 1159: ^vlx 
&v 8^ d^iras q87j rdv ^8i>v vöjuov, 
SiaaxoTißv ^8o/uai rds d/tnilovs. 

1096. fiearjftßQivols\ zu 39. Kom. 
Aristopbon 10, 6: nt^yos 'bnoftelvai 
xai fi earjfi ß^ias XaXetv rir- 
r^. Ananios 5: örav d'i^os r 
H x^%irai ßaßqdl^caatv. Vcrg. 
Buc. 2, 12: rauei» sole suh ar- 
denti retonant arbtuta cicadU, 
Georg. 3, 327: ubi quarta sitim 
eaeli conlegerit hora eteantu 
querulae rumpent arbtuta cicadae 
(Sturz). — i^Xto^an^s] sonnenbe- 
geisiert 1281. 1284. 1290. So 
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ywcuftavi^s Bom. 11. 3, 39. dv^- 
aofiavr^s Ear. Pboen. 792. 8o(fi,fiar 
v^s Ear. Scbntzfl. 485. liXo^avtjg^ 
6 rate ifXats xai^oav Besyeh. %^v- 
ao^avtjs, 8o^of*avi^Sf ö^i&oftavije 
(zn 1284). 

1097. %etfid^io\ sonst ancb faß- 
X& oder ^ofXeifco, 

1098. Grotten als Wobnangen 
der Nynipben gedaebt sind In 
Griechenland nicht selten ; so anfser 
der auf Itbaka namentlich die ko- 
rykische anf dem Parnafs (ygL 
ancb Barsian Geogr. I 333. 358 f.). 
In der koirkiscben werden Nym- 
phen nnd Vögel zusammen erwähnt 
Aesch. Eumen. 22 : aißco 8k Nifimae, 
Mv&a Kat^vxlß nirpa xolXtj, ^liö^- 
viSj 8aifidvtov dvaar^o^ (Lehrs). 
— ^vfincU^arv] Anakr. 2: {^to- 
vüacp) 8audXfjß *'E^(og xai Nii^cpai 
xvav(bnioe9 no^ipv^irj '^ ^AfpQoolTti 
avfinaitflvow. Soph. KOed. 1109: 
Nvfifpav . . aZß TtXetata ov^7ta/^e& 
(Stanger). Fried. 817: MoUaa &edy 
fier ifioC ^finai^e t^v iopnjv. 
Auch Anaxandr. 27 : xai av/u7tcU^ei 
xa^&8a^iot8 ist wohl ein (Meer-)Gott 
zn denken. Wie die d-eoi äeZa St&ov- 
res gern mit einander und mit Nym- 
phen und Menschen spielen, so wol- 
len auch die Vögel sich herablassen. 

1099. ^oivd] d. b. im Frühling: 
denn die Beeren der Myrte werden 
erst im December reif. Golum. B. 
B. 12, 38 : merue decembri fere man 
tura sunt myrti semina, — na^d'k- 
ria"] (myrtum) Yeneri sacram et can- 
iugiis fnisse notum est. Schnei- 
der zu Gato B. B. 8. 

13» 
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XevxÖTQOfa (LiijQTa XaQCTWv re y.tjneiJi^ara, 



1100 



Totg yLQiralg elTtetv tl ßovXöfiead'a Tijg vUtjg Ttiqt, Avreni^^, 
öa^ dydd'\ fjv ycQlvcoaiv 'fifiäg, ftäaiv a-öroig d(baofiev, 
&GTe Ttgelrro) dcöga 7toXk(p t&v IdXe^dvÖQOv Xaßetv. 
ftQQra fÄkv ydg, oü fidltora Ttäg nQinijg i^lerai, 1105 
yXa€yc€g vfidg oi}7tOT* i^ikelipovai ^avQeitDTixai' 
dXV ivoix'^aovaLv ivdov, iv re roig ßaXlavvloig 
ivveoTTe^aovOL ndxXiipovai fivKqd xiQfiara, 
eha TCQÖg toijtoiciv ^gtcsq iv leqotg oinijaers' 
rag ydg vfiQv oixlag iQixfjOfiev nqdg ai€TÖv* 



1100. levxörpoy>a] d. h. weift- 
strotzende. Golom. R. R. 12, 38: 
duo sunt genera myrti, quorum 
atterum est nigrum, alt er um 
album (er meint die Farbe der 
Beeren). Plia. N. H. 15, 122: Cato 
(R. R. 8) tria genera myrti pro- 
didit, nigram, candidam^ coniu- 
gulam^ fortassis a coniugiU, — 
fii^rä] zu 82. 

1101. XoqItoiv] Theokr. 16, 
104: ri yStp Xa^ircov dyaTsardr 
Av&Qt&noie dndvev&ev; Ibre At- 
tribute sind Rosen und Myrten 
(Preller). — re] verbindet die Be- 
griffe zu einem iv did Bvotv, — 
xrjneifiara] Find. Ol. 9, 40 (27): 
aiv Tiri fiOiQtSlq naXdjuq i^aige- 
rov Xa^lrcov viftofiai xänov' 
xeTvai ydQ &7taaav zd reQTtvd, 

1102. vlxris\ v/xfj est Victoria 
theatralis. Beck. 

1103. ^ffäs] vixäv. Ekkl. 1155 ff. 

1 104. Wie /ilexandroS'Fans unter 
den drei Göttinnen, so haben die 
Preisrichter unter den Komödien 
einer den Preis der Schönheit zu 
geben. 

1105. oiJ] näml. ro€ /uijSinore 
inilelneiv yXaihcae. 

1106. yiavxee] d. h. Münzen. 
zu 301. 358. zu Ri. 1093. vgl. die 
Geschichte von den durch Gylippos 
aus der Beute Lysanders entwen- 
deten *Eulen'. Plut. Lys. 16. — 



1110 



AavQei€ortxai'\ Etym. M.: 8id rffs 
€1 8ia>d'6yyov yQdfpsTai xal n^o- 
Trapos^verai, AaÖQeiov , tötcos iv 
yirrixfj. Paus. 1, 1, 1: nliovri 
8k is rd Ttpöaca (von Sunion) Aat}- 
^e)iöv ioTtv, Mvd'a nork *j4&ij^ 
va/ote ifv d^yiSpov fiiraXXa. 
vgl. Herod. 7, 144. Thuk. 2, 55. 

1108. iweoTTef&oovai\ wie wir 
von Heekethalem reden. — ixXi- 
yfovat] 673. Kratin. 108: Ä^da, 
aöv M^yov' SeZ a* dncas e^oxij- 
uovoe dXexTQvövos fitj8kv dioloeis 
Tobe TpÖTtove, ini r^^ inf&^ovOy 
tbs Av äxXhfnje xoddv ^uTv S^eov. 
— xip/uara] Scheidemünze , noL^ 
^ndvoiav für veorria. zu 503. Piut. 
379: rd oröju* imS^aae xip/uacr&v 
T&v ^rjTÖQcov, Wesp. 789: 8qa- 
Xf'^v 8tBxeQfidri^ev iv roZe /jfdtJ- 
atv (auf dem Fischmarkt). 

1110. ^/ußv] über die Stellung 
Kr. Dial. 47, 9, A. 5. — aierdv] 
Wie vorher die doppelte Bedeutung 
von yXaif^y so ist hier die von aierös 
zu einem Wortspiele benutzt. iUeröe 
(ss aiirctf/ua) ist auch das Giebel- 
dach, Eustath. : ix to€ derov xai 
fii^os Ti r&v va&v oi /iövov 
dirtofia iXiyero, dlXd xai deroi, 
8td rd ioacivai Ttripv^iv deroü. 
Bekker Anecd. 348, 4 : 8 vvv dirca^a 
Xeyovaiv i} ydp inl rote n^onv- 
la/ote xaraOxevTJ deroü fiiu^rat 
oxijua dnoreraxöroe rd Ttrepd, 
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xStv kaxövreg dQxLdiov €l&^ dQTtdcat ßoijhfjad'i ri, 
ö^^v le^aytlaytov ig rdg x^^Q^S 'öfxtv öd)aof4,ev. 
fjv di Ttov öetTtvfjTe, TtQrjyogoivag v(xlv 7tif,ixp0fiev, 
fjv dk f.iii ytQlv7jT€, xaXy.B'deod'e f,irjvlGy,ovg (poqetv 
ÖGftcQ dvÖQtdvTeg' (bg ifiö^v 8g dv (xii fifjv^ ixf]f 
örav ixV'^ xXavlda kevui^v, röre i.idXtad-^ O'öxo) dUrjv 
öcbaed'^ fj^uv, Ttäai roig ÖQviai yMTaTtkebfxevot. 
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DEIOETAIPOS. 

rd f,ikv Uq' t^/.uv iOTtv, &Qvid'€g, Y.aXd' 
dXX^ (bg dftd tov telxovg TtdqeOTtv äyyeXog 



vgl. Guhl und Koner* S. 63. 'Die 
Dächer waren in der Regel platt; 
indessen hatte man auch hohe 
Dächer, und wenngleich das Giebel- 
dach als nur den Tempeln zu- 
kommend genannt wird, so ist dieses 
doch wohl nur von dem der Strafse 
zugekehrten Giebel über der Fronte 
des Gebäudes zu verstehen/ Becker. 
Uli. äo^lSiov] ein Aemtchen, 
— ri\ zu Wo. 1076. Eine solche 
entschuldigende Verkleinerung liegt 
auch in ieQOMiaHoe, Der kleine Ha- 
bicht soll ihnen zeigen, wie man 
krumme Klauen (wir: lange Finger) 
macht. Bekanntlich hatte ein An- 
tiochos den Beinamen Uga^, Luk. 
Göttergespr. 7,2: o^rtos d^i5%eiQ 
iari (Hermes), xa&dneo iv rfj 
yaoTQi {rfje fdr}TQds)ixfie},eri^aas 
r-^v xkeTtTixijv. 

1113. n^tiyoQcövas] gebildet wie 
xe^afitbv, TCid'ihvy TivXeaVf ftvXcbv^ 
&VQC&V (Reiske) von uqö und äyei- 
Qeiv. 

1114. %aXxei5ead'e\ lafst euch 
schmieden, — firjviaxovs, *Die 
offen aufgestellten Sculpturen, auch 
die Figuren der Giebelfelder, waren 
nach oben vielfach durch eine Art 
Schirm aus Metall {/4rjviaxos) gegen 
die Unbilden der Witterung, vor 
allem ^^het gegen die Beschmutzung 
durch Fögel gesichert.' Guhl und 



Koner* S. 433. 4. Schol.: axend- 
a/iara, äneg inirid'iaai, rate xe- 
^aXats rc5v ävdgidvnuv Sid rd fiii 
dnonaxetv xar wörßv (xararil(&' 
fievoi 1117) Tck ÖQvsa. Phot.: f^rjvi' 
axovSj roifS ini raXs xs^aXate rcav 
dvS^idvroDv ttd'euivovSj Iva rd 
öqvea fi'^i nQoaiyr^rai. Dasselbe 
1115 ui^v. 

1115. firjvoi] Kleomedes ns^l 
fjiersäiqtov (S. 514 Bas. Ausg.): ^ 
aeX^vrjy dravrj aiyfJioeiS^s rq 
axij/uari, jui^v xaXeZrat, Hier ist 
aber das Schirmdach in der Gestalt 
des FoUmonds zu denken. 

1116. %lavi8d\ ' ein feines Ober- 
gewand aus milesischer Wolle (zu 
Fr. 542), in heifser Jahreszeit oder 
sonst von Zärtlingen getragen.' K. 
H. Wohl auch von andern bei fest- 
lichen Gelegenheiten. — hvxifv] bei 
uns umgekehrt der schwarze Frack, 

1118. Nachdem das Opfer innen 
(1 057) vollendet ist, tritt Fei thelaeros 
wieder auf, um zu sehen, ob noch 
kein Bote vom Mauerbau gekom- 
men ist. 

1119. e&e] Hom. II. 21, 273: Zev 
ndreQ, cbs o-ö rls (jie &€&v iXesivdv 
-öniarrj ix norafioto aa&aai. Od. 
16, 364: ßi nönoi^ (os x6v^ äv- 
$^a &£oi xaxörtjTos MXvaav. vgl. 
noch Od. 10, 38. 18, 26 (Ameis). 
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o'ÖöbIq, ötov Ttevoö/Aed^a rdnet TtQayfiara. 1120 

dXX* o'öroal rqixBL ri^g *AXq)eidv Ttviiav^ 

ArrEAOS A. 
ftoi) Ttof) an, Ttov Ttoü 7to€ ori, fto€ tvov Ttoü^OTt, 7t ov 
Ttoü Heid'itctiqög ianv äqx^v; 

HEieETAIPOS. 

ovroaL 
ArrEAOS A. 

HEieETAIPOS. 

rf Xiyeig, 
ArrEAOS A. 

ndXXiaTOv iqyov yial fxeyaXoTVQerciCTaTOv' 1125 

öar^ äv iTtdvcj [xhv ÜQO^evldrjg ö Ko^7taaei>g 
aal Qeoyivrjg ivavrlia di;* ägfÄure, 
IftTtuv VTtövTcov (jiiyed'Og öaov 6 do^Qcog, 

1121. UXyeidv] Strab. 8, 353: 
fan 8k iv T^ IIiaÄrtSi rd le^öv 
(Olympia), TtQÖaxeirai S* äXaoe 
Äy^ieXaitoVy iv €p rd ardSiov * n a- 
QaQQeZ S' 6*AXq)ei6s, ix rrjs 
^ÄQxaSias ^itov ie Tijv Tpt^XuL- 
ivfjv &dXarrav. — nvi{ov\ wie unser 
Rache schnauben, zu Fr. 1016. 
Symmachos beim Schol.: oüria 
awrdvtas rQi%ei, t&aei \)Xv/unia- 
xds araStoS^ö/uoe, wozu das gewal- 
tige Pusten (1122) vorzuglich pafst. 

1126. U^oiev/Sije] einer von 
den TtrcoxaXa^öres, welche die 
Athener auch xanvoi nannten. Da- 
rauf deutet 6 Ko/4naaei&Sj wie von 
einem (fingierten) Demosnameu 
Kompasa gebildet: Hans von Prah- 
lenfels, Telekleid. 18 verspottete 
ihn als na^eifiivov r^ odtfiaxi. 
Wesp. 324 fleht Philokleon zu Zeus : 
^ fis noirjaov xanvdv iia/^pvrjG 1j 
n^oleviSriv ij röv SiXXov (zu 823). 

1127. eeoyhye] zu 822. — ^iJ' 
ä^/uare] gar keine so übertriebene 
Breite, zu 552. Herod. 1, 179 von 
Babylon: indvco dh roü reixeos 
Tiapd rd Ma%ara oixijuara fiov- 
vdxmXa (einstöckige) Moeiftav, re- 



xqafifisva ie äXXijXa' rd /ueaov 
r&v olxi^udrtov %Xtutov re&oinTKp 
neqUXaaiv, Diod. 2, 3 von Ninive : 
rd fihv ydQ ütpos €l%e rd rst^os 
nodßv ixaröv, rd Si nXdros rQi- 
olv ä Qfi aaiv inndaifiov ^v. 
Und von der Mauer um den Pei- 
raeeus Thuk. 1, 93, 3: Sio ydq 
ä/ua^ai ivavrlai dXX^Xcus roi>s 
Ud'ove in^yov. — lieber den Luxus 
mit Wagen in Athen zu Wo. 15. 
1128. daop] Aristot. Thierk. 8, 
5, 1: ^ari 8^ 6 rqiöqx^^ "^^ uiye- 
d'osdaov ixrivos. 9, 13, 3: d ^^ 
xi&fiiv8£s iari /uiye&oe Saov U- 
pai, — 8oi^pio9] Schol. Plat. Theaet. : 
iXaße ro€ro dnd rov 8ovQ€iov 
iTinov, ^ TQotoLV etXov oi *jEXXiJ' 
rse, roZ£ xolXois a'drov xaraxqv- 
yfdvrcav iavroifs rßv dqlaroav, 
Verg. Aen. 2, 15: instarmontis 
equum divina Palladis arte aedifi- 
cant sectaque intexunt a biete 
costas (von 8öqv), Anders die Ab- 
leitung bei Eur. Tro. 10: 0afxeis 
^Eneide fif}%avaXat iraXXd8os iy- 
xiöfiov Innov rev^itov ^wa^ftö- 
aae TcÖQycov tnsuyfev ivröe, öXi- 
&Qtov ßdgos* dd'ev n^ds dv8pwv 
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vnö roü TtXdrovg äv TtaQeXaaalTrjv, 

HEieETAIPOZ. 

^HgdiiXeig, 
ArrEAOS A. 
rd dh f^^xög iart, xai ydq ifxirQrja^ clUt^ iyd), 
inaxovToqöyviov. 

ÜEieETAIPOS. 
& nöaeidov, to€ f^dTiQOvg, 
rlveg (pxodöfirjaav a'ÖTÖ rrjkiyLOvzovl; 

Arr£A02 A. 
ÖQVi^eg, oiödelg dkkog' o^x Aly^TtTiog 
TtXivd'OtpÖQog, o'ö Xtd-ovQyög, od riyuvtav TtaQfjv, 
dXX^ a-dröxBLqeg, (bare &avfidl^€iv ifxi, 
ix iiiv ye ^ißijrjg ijxov d)g TQtOf^ijQiaL 



1L90 
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InTtoSy xQVTtTÖv dLftma%d}v 
Söov. Schol.: dväneiro iv äx^o- 
7tÖM& Soi^^ioe tnnoe {xodHoCs, 
d. b. ein ehernes Nachbild, Paus. 1, 
23, 10), i7tiyQa<p^v i%cov *■ Xai^i- 
dfifios E^ayyikov ix KoiXije dvi- 
&ijxev.* Besych. Soüpios Innos' 
Id&i^vrjoiv iv dxpoTTöiei' %aXxoif£ 
iariv, xai i^ airov ixxinTovai 
dÖQara, Die Inschrift auf der 1 1 Fuf s 
lanj^en Basis mit dem Namen des 
Künstlers, Strongylion, ist unter 
den Trümmern der Akropolis wie- 
der aufgefunden (Boss. Kirchhoff. 
Inscr. Att. 406). 

1130. u^xos\ hier : die Höhe. Von 
der Gröite des menschlichen Leibes 
Hom. Od. 11, 311. 20, 71 (Hol- 
den). 

1131. ixarovTOQÖyviovl Phot. : 
d^oyviojs (von öpiyco) Xiyovatv, 
o^Xl dQyvias (so). 'Apiaroafdvfjs. 
öpyvtd{so gewöhnlich), * die Klafter, 
ist der Baum zwischen den Spitzen 
der nach beiden Seiten ausge- 
streckten Arme. Sie betrug vier 
Eilen oder sechs Fufs.' Bultsch. 
Danach wäre die Mauer etwa noch 
einmal so hoch wie die babylo- 
nische (zu 552). — fidxQovs] rd 



/udxpoe nirgends als hier. Schol.: 
afj/ue/maat , Srt rd /udxoos Xiyei. 
^ ex Herodiani liiaca prosodia scholia 
II. 23, 419: ßaQvrovrjriov rd areX- 
vos . . . oBrcos el%E xai rd fidxQos 
naQ ^AQiaroffdvei, c5 Jlöa,, r. fi,, 
ßoQwöfievov xai ft^ öfiorovovv tq? 
ö^wo/uiptp dQoevixc^ . . . ceterum 
r^^(ix(7offhodieGraeci'diceresolent, 
*ut docet Goraes in fleliodor. p. 132. 
idem sermonis Vitium (repugnat 
enim rd udxpoe analogiae) non du- 
bito iam Aristophanis aetate plebe- 
culam Atticam commisisse.' M. Haupt. 
1133. Äiy^Trrioe] zu Fr. 1406. 
Die Aegyptier hatten das nXiv&o- 
(poQeXv bei dem Bau der Pyramiden 
gelernt. 

1135. aör6%eiQ8i\ als ob die 
Vögel /fäVic^« hätten. Lys. 269: ifi- 
n^ijaoj/uev a'öröxeiQsS ndaas, — 
Die Mauer von Nephelokokkygia 
wird übrigens, wie nach Dörpfeld 
die themistoklelsche Stadimauer , 
auf einer steinernen Grundlage 
(1137) aus Luftziegeln (1139 ff.) 
erbaut, vgl. Blümner Technologie 
IL 10 A. 1. 

1136. ix Aißiris] 710. — Die 
von Blaydes bezweifelte Form fjxov 
ist in der Komödie nicht eben selten. 
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yiqavoi d-cjAeXlovg y,aTaTt€7t(ji}icvtaL kld'Ovg' 
TOi^TOvg d* irijuil^ov at ngiaeg toig ^i^yx^ertv. 
iteqoi d' iTtliv&otjQyovv Ttekagyol (jhjqlol' 
^dcoQ (J* iq)ÖQOvv xdrcjd-sv ig rdv diga 

ol xccQcciQt'Ol xa2 rdkka Ttotdfit ÖQvea. 

HEieETAIPOS. 
iTtrjXocpöqovv d' a'ÖTotai rlveg; 

ArrEA02 A. 

igcpöiol 

XendvaiOt. 

HEIOETAIPOS. 

TÖv 8h Ttrjkdv iveßdXlovTO Jtcog; 
ArrEA02 A. 
TOVT^ , &yd'9'^, i^rjVQfjTO xal aotpebraTa' 
ol x^'^^S VTtOTijTtTOvveg &07teQ xalg äfxatg 



Wo. 1383. Fragm. 545. 690. Plat. 
86. Ephipp. 8, 3. Alexis 132. 261, 
2. Philem. 28, 8 (?). Philippid. 
5, 1. 

1137. xaranencaxvtai^ Avd^ Bq- 
/daros 1429. Nach dem Volksaber- 
glauben verschlacken die Kraniche 
einen Stein, quo se per inarUa nu- 
bila Hbreni. Äristot. Thierk. 8, 
14, 5 : rd Sk ne^i tov Xl&ov ytev- 
Söe iari, Xäyerai. yd^-, cbe M%ovatv 
ig/xa X/&OV, Se yfyverat %Q^aiftos 
Ttgds r&s tov xgvaov ßouadvovs^ 
drav dvefiiüwaw. Die Sage >vird 
komisch übertrieben, indem die 
Kraniche nnnmehr gar ganze Fun- 
damentiteine verschlucken. 

1138. inöxi^oi^] von Töxoe, 
ascia, Poll. 7, 118: if Sä atfüqa 
T&v XaTÖficav xaXeZrai r^xoe. 125 : 
otS^gia Xid'ovQytxA t6xoi, ütp &v 
xaX rd Tvxi^eiv. Schol. und Suid.: 
nixos igyaXeZöv t«, ^ roifS Xi&ove 
negixönrovQi xai iiovat. vgl. 
Biömner Technologie 11 208. 9. Ein 
anderes Werkzeug desselben Namens 
Eur. Herakl. 945. — xgixee] Schol. : 
x^^l dgvetfv d£d ndvv rd f'6y%os 
M%ov, Aristot. Thierk. 9, 16^ 4: ^ 
oi xgä^ rd ßikv ij&oe /udxt/uo£y rijv 
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Sidvoiav eiü/uij^avoe ngds 
rdv ßlov. zu 682. *rallus aqua- 
ticus' von der Mühle (bei Feiton). 

1139. neXaQyoi\ erinnert an 
das HeXagytxdv reX%os (zu 832). 

1140. ^8a}Q\ zum Ziegelstreichen 
und zur Bereitung des Mörtels. 

1141. %aga8Qtol\ zu 266. 

1142. iQ(p8ioi\ zu 886. 

1143. iveßdXXovr6\ Naber iMOr 
Xdrrovro und 1146 ifidlarrav^ 
wodurch die richtige Reihenfolge 
(s. zu 1149) der Handlungen her- 
gestellt würde. Aber dann wäre 
1146 is ras Xexdvae auffällig. 

1144. xai] Kr. 69, 32, A. 18, wo 
besonders das letzte Beispiel zn 
vergleichen ist. 

1145. Verb.: ol %fjves (die das 
mit ihren breiten Ffifsen am besten 
k&nnen) ^non^nrovreQ rotv no- 
Sotv AoTtsQ raZe ä/uaie iviftaXXov 
(rdv nrjXdv) aörots [roJS igtpdtote) 
is räe Xexdvag, Peithetaeros hatte 
geglaubt, diese hätten das sich 
telbsi gethan, daber iveßdXXovro 
1143. 'önor^nretv ist der eigent- 
liche Ausdruck für das Einschlagen 
einer Schaufel oder dgl. in den 
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ig Tctg Xeyidvag ivißallov a'&tolg toiv Ttodoiv. 

ÜEIBETAIPOS. 
tI d^ra Ttödeg äv oihc &v iQyaaalaro; 

ArrEAOS A. 
xai vi) JC al vfjTraL ye fte^u^iaOfiivaL 
i7tXivd'Oq)6qovv ' ävw dk töv ^Ttaywyia 
BTtirow* ixovaat xarÖTttv .... 

. . . . &a7tBQ TtaiöLa 

TÖV ftrjXdv iv Totg aröfiaOLv al j^eAtdJy^g. 



1150 



Boden. Herod. 2, 136: xovr^ yd^ 
lunoT'CTtTOvres is UftvrjVy ö t* 
nQ6aa%oiro (hängen blieb) rov 
Tirilov r^ xovrtpf rovro ovXXiyorTes 
nMv&ovs eigvaav (ähnlich 6, 119). 
3, 130: ^norinrovaa 8k aöricov 
ixdarrj tpMf} ro^ XQvaov aifv ^fcrj 
iSco^iero rdv ^rifioxi/jdeit, 

1146. a'örozs] wie 1142. 

1147. Ein Sprichwort sagte: r/ 
Srjra %et^ee öix äv i^yaaa/aro; 
—aro] Kr. Dial. 30, 4, A. 6. zu 
Ri. 1296. Wo. 1199. 

1148. 7i€^te^a>a/iivai\ wie die 
Maurerburschen. Die Zeichnung der 
Enten ist als wenn sie eine Schürze 
trügen. 'Auf der vorderen Seite am 
unteren Theil des Halses steht ein 
weifser flalbzirkel.' Wilmsen. 

1149. inXiv&o^öpow] Die Schil- 
derung beobachtet nicht die Reihen- 
folge der Wirklichkeit ; diese wurde 
sein: 1) Tttjldv i/ußdXXsiv 1143 — 
1146. 2)7tTjXo^o^eZvlH2, 3)7tltV' 
^ov(»/£fo/ 1139-1141. 4) TtXiv&o- 
y>op£Tv 1148. 5) Das olxo8o/ueZy rd 
retxos fehlt; nur dieVorbereitungen 
dazu 1149 f.; und dabei 6) das Zu- 
tragen des Mörtels 1150 f. — 'öna- 
ymye^e wird doppelt erklärt; als 
Maurerwerkzeug , q^ na^iieov 
(Poll. 7, 125. 10, 147). ^Schol.: 
i^yaXetov oixo9oftixöVj tp Ansv- 
S^vovoi rde nXiv&ovs npds dX- 
XijXaSj rtvks Sä avrd na^d^varov 
xalovaiff. und vorher: 'önayeoyia 
rdv ivor^pd fprjot, nkavb 8i iart 
aidrjQov <, cp iiovat rdv Tifjldv, 



Tgl. Blümmer, Technologie 111,1 10 A. 
5. Oder als lutum^ quo ntuntar 
caementarii ad lateres coagmentan- 
dos (Meineke, nach dem anderen 
Theil der Schol. u. Hesych.). Aber 
die zweite Bedeutung scheint nur 
aus falscher Auffassung dieser Stelle, 
in der man die Lücke nicht er- 
kannte, hergeleitet zu sein: man 
glaubte vnaycoyia und rdv TtrjXdv 
(das eine dann als erklärende Appo- 
sition zu dem andern) von ixovaat, 
abhängig machen zu müssen. Hier 
hat es jedenfalls nur die erste Be- 
deutung. Das Snbject zu inirovro 
ist ausgefallen; weder die Enten 
noch die Schwalben können es sein, 
da die ganze Darstellung auf der 
Theilung der Arbeit beruht. Irgend 
welche andere Vögel fliegen als die 
eigentlichen Maurer mit dem -öna- 
yofyeiSe zur Arbeit, und diesen 
tragen die Schwalben rdv TtrjXdv 
zu, nicht denselben, der 1142 von 
den Reihern gebracht und 1139 zu 
Ziegeln verarbeitet wurde, sondern 
den Mörtel, welchen sie (und sie 
verstehen das von ihrem Nester- 
bau her) erst im Munde dazu ge- 
schickt machen. — ävco] capite 
gestabant rdv 'bnaycoyia^ sicut 
pueruli humeris gestant ea quae 
adulti manu tractant. Herosterh.(Pic- 
colominis Erklärung dieser Stelle 
vermag ich nicht beizustimmen.) 

1150. Die Beziehung des &aneQ 
naiBia ist durch den Ausfall der 
dazu gehörigen Worte undeutlich 
geworden. 
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nEieETAIPOS. 

ri d^ra ficad'oiTotfg äv i^i ixLad'OlTÖTLg; 
(piQ^ tdcj' rl dal; rd ^ijXtva roü relxovg zlveg 
dTteiQydaavT^ ; 

ArrsAOs A. 

ÖQvtd'eg ijaav rinroveg 
aoqxbraroi TteXemvTeg, ot rolg ^'dyxeotv 
dfteTteXixrjaav rag Tt^Xag' ^v <J* ö urijTtog 
q'ötQv 7teX&i(bv%(av ^öTteq iv vav^tjyUp. 
xal v€v äTtavT^ inetva TceTtijlcjTat TföXaig 
nal ßeßalavcJTac Tcal (pvXdrT€Tac xi;xA(^^ 
ifpodeijetat, 7i(ad(ji}voq>OQ€iTaL, ^avraxfj 
g)vXaxal na-d-ean^xadi. xal (pQvarwQiat 
iv Tolat TfÖQyotg. dlX iyd) ftkv dTCOTQixvJV 

dTtovlipOfiai' ai> <J' adrdg fjdrj xäXXa ÖQä. 

X0P02. 
oürog, rl TtouZg; äqa -d-avfid^eig, ötl 



1155 



1160 



1154. d^vt&ee rixrovee] zu 70. 
Hamaker: r/vee dTtet^vdaavr öq- 
vi&ee; ÄFF, ijoav xtL 

1155. TteXexävres] ZQ 882. 

1158. TteTtöXcarai Tfiiiats] vgl. 
614. 

1159. ßeßaUvcorai] Ekkl. 361: 
$/vv fthv y&Q o'Sroe ßeßaX&vioxe 
njy d^Qav, Die Thüren wurden 
(zum Theil) durch 'zwei von bei- 
den Seiten her sich begegnende 
Riegel geschlossen und diese durch 
die ßdXavos mit einander verbun- 
den, 'einen Bolzen, der in eine 
Höhlung, ßaXavodÖTtrjf gesenkt den 
Riegel mit der Thür verband und, 
da er selbst hohl war, mittels eines 
hineinpassenden Instrumentes, ßa- 
Xavdy^a, wieder herausgezogen 
wurde.' Becker, vgl. Thuk. 2, 4. 

1160. iy>oSei^erat] alles toird 
von Runden umschritten. Xen. Hell. 
2, 4, 24: 9t* äntariav i^ibdevov 
rd dfp ianiqai xarä rä relxrj» 
Polyb. 6, 35, 11: ineiSäv SiaXd- 



%toat ras yvXaxd£f y^atp^v Xaju- 
ßdvovaiy nöaas 8^ iyoSsiJloai 
^Xaxds, — xa>8(ovo^o^€Zrai\ zu 
842. 

1161. fQvxTWQlat] PoU. 1, 173: 
aTQaricortMd 8k rd nvQOsvaat^ 

E> p V X r ca ^ Tj a aif ^pvxrcap/a, 
ys. 13, 67: naQawQvxrmQevö- 
fisvos roZS noXefjiiotS Xijcp&eie ÜTid 
Äa/udxov dnerv/iTtavia&ri, Thuk. 
3, 80, 2: "önd yijxra ^cp^vxrcapij- 
&rjaav i^ijxovra vrjes Ad*rjvoUa>v 
nQoanXiovaai ('wurden signali- 
siert'). 

1163. dnoviyfOfiCLi\ den Staub 
und Schweifs; trotz Luft und 
Aether. 

1164. r/ nouls;] Peithetaeros 
schweigt in Staunen versunken, 
wahrend man erwartet, dafs er 
reden werde. Ebenso Fried. 682: 
aSrrfy rl nouHs; Die Verse 1164 
—1169 sind nöthig, um dem Schau- 
spieler, der den ersten Boten ge- 
spielt hatte, Zeit zur Umkleidung 
in den zweiten zu geben (Dindf.) 



OPNIBES. 
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o^TCj rd TSixog ixTerelxcotat tox^j; 

ÜEIOETAIPOS. 
vi/j TO^g d'eo^g iywye' xal ydg ä^iov 
taa yäq dXrjd'Gig tpalveral (noi tpeiideaiv. 
dXX^ öde 5Pi5Aa| yäg rcöv iycei&ev dyyekog 
iad-et ftQÖg fifiäg deijQO tcvqqIxtjv ßkäTtcov. 

ArrEAOS B. 

M M, tot iotj, tot io'ö. 

HEIOETAIPOS. 

rl rd Ttqäyfia tovtL; 

ArrEAOS B. 
detvÖTara TteTtöv^afiev, 
rßv yäq d-eQv %ig äqxL rcav Ttaqä roUf Ji^ög 
did tQv TtvijQv BloiTtxBT^ ig röv diqa, 
hxd'cDv noXoiotg q)ijXaxag i^fiCQoaxÖTtovg, 

HEieETAIPOS. 
& deivöv igyov Kai axiTkcov el^yaOfiivog, 
rlg tQv d^eöv; 

ArrEAOS B. 
oi;x tofjiev* ötl 8* elxe TtxsQd, 
TOiTr* tofiev. 

HEIOETAIPOS. 
O'ÖKOvv dfjTa TteqtTtöXovg ixQ^^ 
TtifixpaL xöt' a^TÖv B^&ijg; 

ArrEAOS B. 

dXX^ iTte^xpafiev 



1165 



1170 



1175 



1168. äXXä — yäQ\ aber es mufs 
noch etwas anderes zu melden 
sein: denn usw. — rßv ixer&ev] 
abh. VOQ äyyeXoe = rd ixetd'ev 
dyyiXXofV. 

1169. ia&et] auf die Buhne, wie 
etaodoe der Eingang in die Orche- 
stra. — nv^Ql^rfvl zu Fr. 153. 
Dem Sinne nach hier »= nöXefiov 
ßUnojv, 1671. zu Ri. 631. Fr. 562. 
592. 603. 

1174. Eur. Hei. 1189: nal v€v 
ninvOfiat tpaveqöv ^JSXXijvatv rivä 
is yrjv ä(pZ%&ai xai XeXri&avai 



axoncnüS, ijroi, aarÖTtTrjv ff nXonaXs 
•9'rj^<&fi8Vov ^EXivTjv, 

1175. <5 - eipyauftivos] Kr. Dial. 
45, 2, A. 2. zu Wo. 328. 

1177. Tce^iTiöXovs] Die attischen 
Jünglinge hatten, wenn sie nach 
Ablauf des 18. Jahres und Ablei- 
stung des Bärgereides rechtlich 
mündig geworden waren, dem Staate 
zwei Jahre hindurch innerhalb des 
Landes als neQlnoXoi oder Grenz- 
Wächter zu dienen. (K. H.) 

1178. aar* a'drdv] auf seine 
Spur. 
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TQLOjtivQlovg Uganag iTtTtOTO^ötag' 
XO)Q€t dh Ttdg Tvg övvxag i/jy7(.vkü)f,iivog, 
y(.BQXvfig, TQcÖQxrjg, yiJip, nijf^tvdig, aierög' 

aid-^Q dovelrav to€ d-eov ^ijrovf^ivov 

xäar' od fiaxQctv ä^wd-ev, dXX^ ivrav&d Ttov 

nEIOETAIPOS. 

odxovv ocpevdövag Sei XafxßdvBLV 
y(.al TÖ^a' x(bqBL SbCqo Ttag lUTtrjQirrjg' 
TÖ^BVB, TtaiB' og)Bvdövr]v rlg f.iOL dÖTW. 

X0P02. 
TtökBfiog aiQBTat, ^öXs^iog ot; q>arög 
TtQÖg i^ih TLal &B07jg. dXXä q)ijhxTXB Ttäg 



1180 



1185 



ar^o^. 



1190 



1179. r^ioßivQiovs] eine grofs- 
artige Zahl im Vergleich mit Athen. 
— Upaxas klingt an Bpqxas an 
(Green), die bekannten Polizeimann- 
schaften (ToiöTat) in Athen. 

1180. ^yxvXcofiivoe] die Krallen 
zum Angriff gekrümmt (vgl. dyxv- 
Xox9JXfje). An dyxi^Xij {amenlum 
Guhl und Koner« S. 396) kann hier 
nicht gedacht werden. 

1181. xeQxvfis] zu 304. — r^iÖQ- 
vi^ff] Arist Thierk. 8, 5, 1: Man 
oi 6 r^tö^xrje rd uiye&os öaov 
ixrtvoe. 9, 24, 1: zßv Sä iepdxofv 
d xpdnaroe 6 t^iö^xtjs. Plin. 
N. H. 10, 21 : triorchem a numero 
tettium ,., buteonem hunc appel- 
laut Romani (falco buteo Linn.). — 
xt5,i^«r^fff] Hom. II. 14, 290: dpvi&i 
Xiyv^fj ivcdfyxwSy ijv t* iv öqbo- 
aiv %aXxi8a xix?*ijaxovai d'eoi^ dv- 
Spse Sä xfS/uivSiv. Aristot. Thierk. 
9, 13, 3: a (^^ xi&fitvSi9 (9, 22, 3 ^ 
X,) öXiydxis /däv (fcUverai' otxet 
ydp rd d^tj * iarl Sä fiäXas xal fii- 
ye&os öaov ii^aS 6 wauaarnpövoi 
xaXo^/uevoQy xoU r^v iSiav /uax^dß 
xal lenrös. Plin. N. H. 10, 24: 
nocturnus aceipiter cymiU" 
du vocatUTf rarus eüam in silvis, 
inlerdiu minus cernem, bellum in- 



temecivum gerit cum aquila, co- 
haerentesque saepe prehendunhir, 

1182. ^d^y] Wo. 407. ~ (fo*- 
^ij^uaaiv] stridoribus, Hom. IL 16, 
361: axinrer öiarßv re fol^ov 
xal SoCtiov dxövrtuv. Od. 9,315: 
TioXX^ re (oi^cp {schrillet Pfeifen) 
Ttgds ÖQos TQine nlova ti^Xa KU* 
xXcarp, 

1183. Sovetrat] Durch die Kriegs- 
rustungen gegen Hellas ^ Ifia/rj 
iSoviero inl xqla irsa, Herod. 
7, 1. *vidctur aidiiQ Soveirat e 
tragoedia petitum esse.' Bakhuyzen. 

1184. änta&ev noch Plut. 674, 
dno&ev ist der Komödie fremd 
(vgl. Lobeck Phryn. 9. 10). 

1189. at^exat] Kom. Plat. 107: 
ÖS n^mra ftkv Klicavi nöXe/uov 
^^djuijv. — aö ^ards] d. h. ingens. 
Verg. Aen. 2, 3: infandum, re- 
gina, iubes renovare dolorem^ 
y>arös nur hier und 1713, sonst 
weder In der Komödie noch in der 
Tragödie, und auch sonst wie es 
scheint nur vereinzelt bei Pindar 
und Hesiod(?). 

1190. n^ds] Der Krieg wird er- 
hoben gegen die Vögel (von den 
Göltern) und gegen die Götter (von 
den Vögeln). 



OPNIBEX. 
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diga 7teQiveq)eXov, 8v ''Eqeßog iTinsTO, 
liri ae Xädiß d-eQv zig raiJTji TteQöv 
, . . . äd-QtL dh Ttäg xt)x^ anoftßv, 
(hg iyy^g rjörj dalfiovog Ttedaqalov 

dlvtjg TtreQCJTÖg (pd-öyyog i^anoijeTai. 

HEieETAIPOS. 
a'ÖTrj oi) Ttoi; Ttol TtoZ Tterec; fiev* '']<^'^Xog, 
ix^ dTQifiag a'örov' cttjj^*, i^tlaxeg tov ÖQÖf^ov, 
rig el; Ttodayti^; Xiyeiv ^%QfjV, ötvö&sv tvot^ el, 

IPI2. 

Ttaqä Töv S'eQv iyijjye tQv ^OXvfiTtliav, 

DEieETAIPOS. 

övo^ia öi 001 tI iatt; nXotov fj y,vvfj ; 



1195 



1200 



1 1 93. Ttepivig^eXov] Tielleich t nur 
hier. imviipeXov Kom. Plat. 65. — 
^Eqeßoi irixero] Das war 693 nicht 
gerade gesagt. rUrofiai für rixrm 
dichterisch (Von Homer an). 

1197. Ohne irgend ein bestimm- 
tes Vorbild in der Tragödie nach- 
zuahmen oder gar za verspotten, 
erhebt sich oft der komische Aus- 
druck je nach dem Inhalt zu tra- 
gischem Pathos, sowohl in der 
Wahl der Worte wie im Rhythmus 
des Verses. Die alten Grammatiker 
nannten das Tcaparpayqfistv (Täu- 
ber), vgl. 1231. 1238. 1706. Dies 
tragische Pathos zeigen hier sowohl 
die tragisch gebauten Trimeter als 
auch die Enallage epithetorum in 
d^vfje nreQmrde ^d'öyyoQ und der 
Gebrauch von neSd^atoe, Dieses 
(aeolisch sss /uerd^atoSy f/erimpoe) 
ist ein Wort des Aeschylos (Prom. 
269. 710. 916. Ghoeph/845), der 
auch sonst Gomposita mit neSd 
liebt {Tteda/x/ftoif neSdopot Ghoeph. 
589, nedoixav Fragm. 53). Sopho- 
kles hat nichts der Art; aber Euri- 
pides hat, wie auch sonst oft, den 
Gebrauch des Aeschylos wieder 
aufgenommen (z. B. neSaJQm Her. 
819. 872. Phoen. 1027. Res. 372). 

1199. Iris erscheint mittels einer 



Maschine fliegend, wie Trygaeos 
Fried. 174. 

1200. M% dxqimts avrot;] Wo. 
261. Fr. 339. Thesm.230: i% drei- 
fjtojs adro€ xdvdxvnre (Meineke). 
Zu arfj&i wird nie ein adrov 
oder ähnl. hinzugesetzt. Plut. 448: 
artjd^^ dvTißolß ae, arrj&i, Wesp. 
1149: Mx, Syad'i, xai arfj&i, 1361: 
dXX^ c6s rdxujra ar^&i (v. Bam- 
berg). — inla%ee\ zu Ri. 847. zu 
Wo. 1047. Fr. 522. 

1202. Dies Gesprach zwischen 
Peithetaeros und Iris ist durch Witz, 
Lebendigkeit, durch die concitatio 
animorum und die brevitas dicendt 
einzig in seiner Art. 

1203. Das groteske Gostüm, in 
welchem Iris auftritt, macht den 
Peithetaeros zweifelhaft, zu welcher 
Klasse der ihm bekannten Wesen 
er sie rechnen soll (vgl. 102). Das 
»egelartig sich bauschende Kleid 
läfst sie wie ein Schiff erscheinen; 
der Kreii des Regenbogens, der 
in komischer Karikierung ihr Haupt 
umgiebt, macht sie einem breit- 
krämpigen arkadischen Sonnenhut 
(xwrj zu Wo. 268) ähnlich. Soph. 
Fragm. 250 (auch von der Iris) : /t' 
n} r/ff ^9e . ,; B, Iti^xddoe xwrj 
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IPtS. 
Iqlq Taxeta. 

IIEieETAIP02. 
TLcLQaXog fj 2akafiLvla ; 

IPI2. 
rl dk to€to; 

HEieETAIPOS. 

TavTTivl Tcg od Gvlki^xpeTac 

dvaftTÖfxevog rqloqxog; 

IPI2. 

ifik avkh^ifjetaL; 
tI 7t ot' iarl tovtI tö xaxdy; 

OEIOETAIPOS. 

0ifl(b^€L fxaxQci. 
IPI2. 
äxoTiöv ye tovtI TtQäy^a. 

HEIOETAIPOS. 

TLarä Ttolag nijlag 
eia^l&eg ig tö xelxog, & {.uaqiaTdrri ; 

IPI2. 
oi;x olda fiid JC äytoye, Y.a%d Ttolag Tttjkag. 

nEIOETAIPOS. 
fjüOVGag a'^Tfjg olov €lQO)veiJ€TaL; 
nqdg Toijg yiokoidgxovg TtQoafji/d'eg; o'd Xiyeig; 
GcpQayid* ixetg naqd tQv TteXaqyQv ; 



1205 



12L0 



1204. !/jp*ff raxeJa] vgl. Hom. II. 
8, 399. Da Iris auch als Schiffs- 
name vorkommt (Böckh), so ver- 
mutet Peithetaeros (natärlich iro- 
nisch), sie gebe auf den ersten 
Theil seiner Frage die bestätigende 
Antwort, dafs sie allerdings ein 
Schiff sei , die schnelle Iris. Und 
da ferner Iris die 6ötter6o/m ist 
und ihr Name deswegen am pas- 
sendsten für ein Boteruchiff ge- 
wählt wird, so vermutet Peithe- 
taeros, sie könnte eines von den 
StaatsbotenschifTen, die Paralos oder 
die Salaminia (zu 147) der Götter 
und dazu bestimmt sein, sein Vor- 
haben durch eine ähnliche Bot- 



schaft zu unterbrechen, wie die 
athenische Salaminia den Verlauf 
des Krieges in Sikelien. 

1206. r^ioQ%o£\ 1181 rpiöpxv^j 
mit obscöner Anspielung an d^xeis. 
Ebenso Polyb. 12, 15, 2: yeyovivai 
rdv l/iya&oxlia . . . xoivdv nö^vov 

1208. äronov] zu Fr. 1371. — 
Tovri ist allein Subject. 

1211. Peithetaeros that als glaube 
er, dafs Iris sich so unwissend in 
Betreff des neuen Vogelreiches nur 
stelle. — ijxovaao] er spricht zum 
Chor. — olop] zu 224. 

1212. xoloid^x^v^] komisch nach 



OPNieEZ. 
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o^Y, ilaßsg; 



IPI2. 

nEieETAIPOS. 

IPI2. 



rl TÖ naxöv; 



vyialveLg (liv; 

ÜEIOETAIPOS. 

otSh aijfißokov 

inißaXsv ÖQvld-aQxog O'ödelg ooi Ttagcöv; 

IPI2. 
jiid dC oi>% ^fiov/ iftißaXev o^bdeLg, & fiiXe, 

ÜEieETAIPOS. 

dcd T^g TtöXewg rfjg dXXorqLag xal tov xdovg; 



121& 



der Analogie von Inna^xos u. a. 
gebildetes Wort. vgl. 1215. 1174. 
1213. a(pQayt8a]y%\. 560. Schol.: 
aifißohtv inl rip avy%co^-dijvai 
napeX&etv. Strab. 9, 3, 31: oi 
ioTti^toi Äoxpol Mxovaiv inl rfj 
Srj/uoaiq aq>Qayt8$ rdv iane^oi' 
daripa iyHe%a^ayfiivov, (Becker.) 
' Mit Reisepässen oder Pafskarten 
brauchten sich die reisenden wohl 
nur in dem Falle zu versehen, wenn 
die Stadt, wohin sie reisten, sich 
im Kriegszustände befand. Ein sol- 
cher Pafs heifst . . of^ayle^ weil 
er mit dem Staatssiegel versehen 
war ; auch oi5f4ßolov, welcher Name 
allgemein von Legitimationszei- 
chen gebraucht wird.' Schömann. 
Plaut Trinumm. 793 : iam si optig- 
natas (epistulas) non feret, dici 
hoc poteity apud portitoret 
eas resignata» tibi inspectasque 
esse. Vielleicht verspotten die 
Worte des Peithetaeros die Er- 
schwerung des Fremdenverkehrs 
während der Schfeckenszeit in 
Athen. Uebrigens vgl. auch Herod. 
3, 128. Hier aber mufs, da Iris 
weder den Pafs noch das Staats- 
siegel tiolqA rßv TieXapyßPf son- 
dern nur den ersteren von den 
Göttern haben könnte, ay>^ay^e 



das untersiegeUe Fisa des fremden 
Staates oder einen Passierschein 
bezeichnen. — neXoLQyßv] Da auf 
dem Uelaoyutöv nicht die neXoQyoiy 
sondern der Hahn zum Wächter 
gesetzt ist (832), so ist vielleicht 
nvX&QX^v zu lesen. Auf der athe- 
nischen Akropolis war das Wacht- 
local für die nvXcoQoi wahrschein- 
lich im SOdflOgel der Propyläen 
(Bursian), also nahe am JUeXoL^yixöv. 
1214. /uiv;] So in der Frage bei 
Arist. nur hier (Wehr). Thesm. 97 : 
dXX* fj rvtpXds fiiv ei/i ist keine 
Frage. Eur. Ion. 520: e^ (pQovete 
fihv ^ a Mftrjve d'eoC rte . . /SXdßrj; 
Med. 1129: t/ yije; y^oveZe fikv 
ÖQ&ä xo'd fiolvei; Und so öfter. 
— a<>(ißoXov scheint hier, ent- 
sprechend seiner Bedeutung als 
tessera hospitalisy eine Art polizei- 
licher Aufenthaltskarte zu bezeich- 
nen. Zugleich hat die Frage *hat 
dir keiner der Ornitharchen sein 
Siegel aufgedrückt?' eine obscöne 
Nebenbedeutung. 

1217. OitoTt^ so in aller Stille, 
d. h. ohne dich bei den Behörden 
zu melden. 

1218. x^v^] Schol. zu 192: dvrl 
TOV de^os vüv, c^e^Ißvnos' Tto- 
rärai S* iv dXXorpi(p %dBi, Schol.. 
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1PI2. 

TtoLq yaQ äXXj] XQ''^ TtixBad^av rotq ■9'eotjg; 

OEieETAIPOS. 
oi5x olöa fid JC lytayB' Tfjde fihv yäq oü. 1220 

döixetg dk xal vvv' äqd y' olöd-a tov&\ ötl 
dtnaiöraT* äv Xrjcp&etaa naatov ^iQldwv 

dftid-avBQ, et xfig d^lag ^ri5y%ar€g; 

IPI2. 
dXX^ dd'dvaxög elfi , 

ÜEieETAIPOS. 

du* öfiu}g dv dTcid'ttveg, 
SetvöraTa ydq rot Ttei^aöfiea^^ i^ol doxecv, 1226 

ei T(ov fikv dkkwy dgxofiev, v/Äeig <J* oi -S-eol 
dytokaaraveLTe, xo'ddiTto) yvcbaead-^ öri 
dyiQoaTi' vfilv iv ^iqei rcov ycQevTTÖvwv, 
(pQdaov äi %oL /lov, rcb Ttrigvye not vavaxoXelg ; 

IPI2. 

iy(b; TtQÖg dvd-qibnovg nHofiac rcaqä ro€ TtarQÖg 12S0 



za Hesiod. Theog.: Bax%vUSrjs 8k 
%dos tdv diQa (bvö/taae, Xeycav 
ne^l roi) deroij' vta/uärai 8 iv 
drQvyircp xdei. Rohnken uod Din- 
dorf halten die beiden Fragmente 
für identisch. Eorip. Fragm. 448 
(sehr verderbt) i rd a iv fiiatp rovr 
(so Valckenaer für rotT) o^QavoiJ re 
xal xd'ovde ol fthv dvo/ud^ovai 
{xaXovaif) %dos, 

1220. Peithetaeros wiederholt pa- 
rodierend der Iris eigene Worte 1210: 
was weifs ich\ — fihv ydQ\ Fried. 
125: vai>9 /uhv ydQ <ydx St^ei ae 
rai&njv r^v dSöv (v. Bamberg). 

1221. dSixeisl indem du dein 
Unrecht nicht einsehen willst, vgl. 
Wo. 25. 

1222. 'lQ£8iov\ zu 484. 

1223. T^ff a|/ai;] So Plat Apol. 
36 ß, D u. E: T^s dliae {xard vfjv 
diiav) rifiäad'ai, 

1224. d&dvarosl in der epischen 
Messung. 

1226. ä^xojuev] Die Bedeutung 
des Präsens ergiebtsich sofort, wenn 
man statt der Beiordnung der Sätze 



die Unterordnung wählt: 'wenn, 
während wir alle übrigen beherr- 
schen^ ihr stets euren Mutwillen 
mit uns sollt treiben können* 

1227. dHolaaraveXre] Kom. Mne- 
sim. 4, 19: dxoXaaraivei voüs fiei- 
qojKltov, Lys. 398: roiavT dn av- 
rwv iariv dxoXaardafiara. 

1228. dx^oaria] Thuk. 2, 37, 3: 
aö na^avo/ioCfiev r&v re del iv 
d^Xfi övrojv dxqodosi xal rßv 
vöftoiv {Gehorsam gegen usw.). — 
iv fte^ei[ vicissim^ ut nos olim 
paruimns deis. Beck. 

1 229. roi] zu 640. — vavoroXefg] 
Die Vorstellungen des Fiiegens und 
Schiffen s vermischen sich oft in 
der Sprache. Aesch. Ag. 52: nre^- 
ymv i^erftotatv iQeaodftevoi, Ovid. 
Met. 5, 558: r^;mi alarum. Verg. 
Aen. 1, 300: remigiutn alarum, 
— vavaroXetv bei Aristophanes nur 
noch Thesm. 1101 (Parodie), vav 
o&h>€ad'ai, Fried. 126 (Bakhuyzen). 
Bei den übrigen Komikern findet 
sich das Wort nicht. 

1230. Tiarpds] Iris ist (Hesiod. 
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g)Qdaovaa d-vetv rotg OXvfiTtloi^g d'Bolg 

fi7iXoag)ay€Tv xe, ßovd^roig % kii kaxdqaig 

nvLadv dyvidg. 

HEieETAIPOS. 

tI ai) XiyBtg; TtoLoig -d-eotg; 
IPI2. 
TtoloiOLv; fii-uv, rotg iv 0'ÖQav(p S-eoig, 

ÜEIOETAIPOS. 
d-eol ydg 'öfietg; 

IPI2. 
Tig ydq iar älXog d-eög; 
HEieETAIPOS. 
ÖQVL-^eg dvd-QibTtoiaL vvv eiOLV d-eol, 

olg Svriov ai^rotjg, dXkd fid ^Jt o^ r(p JiL 

IPI2. 
& fiBQB, iiQqe, (xi^ d'Bwv yclvei cpqivag 
deiaag ÖTtcag /tti} aov yivog TtavibXe-d'Qov 
Jidg f.ia'üiXXj] TCäv dvaOTQiifjec ^Jlxrj, 
Xiyvifg dk adfia xal döfxiov TteQLftxvxdg 
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Theog. 266) Tochter des Tkaumas 
und der Elektro; aber in den Kreis 
der Olympier aufgenommen (zu 
1262) erbalt sie Zeas zum Vater, 
als den Vorstand des olympischen 
Haushaltes und narijp AvS^ßv rs 
&ediv re (Lehrs). 

1231 ff. Auch diese Verse haben 
wieder ganz tragische Färbung, zu 
1197. Schaf- und Rinderopfer als 
die beiden Hauptarten der Opfer 
überhaupt (▼. Velsen). £ur. Alk. 
1154: darote iwinw %o^<yi>s in 
ia&laZs avfjtipoQuXow iardvai ßca- 
/uoüs re xvioäv ß<yvd^rotat nQoa- 
TQomas, Fragm. 628: fifjkoamayeZ 
re Baiftövoov irc ia%&Qat£. 90ph. 
OKol. 1495: ivaXltp &eip ßoiS&vrov 
iariav äyi^cov, 

1233. HVioav] zu Ri. 1320. — 
rl aif Uyets;] zu Wo. 1173. 

1234. 7toü}ioiv;] Der sonstige 
Gebrauch würde önoio^atv ver- 
langen, zu 164 und zu VITo. 214. 

Anstophanes IV. 8. Aufl. 



noioiaiv zur Frage des Peithetaeros 
zu ziehen (v. Bamberg), so dafs die 
Antwort der Iris erst mit ^fiiv be- 
gönne, wäre äufserst matt. 

1237. «^rotJff] zu Ri. 72. — 
Sehr komisch wird bei Zeus selbst 
geschworen, dafs man ihm nicht 
mehr zu opfern brauche. 

1238. zu 1197 und 1231. Plaut. 
Bacch. 4, 7, 16: o stulte, stulte, 
nescü nunc venire te, 

1240. ßiaxiXXf}] Aesch. Ag. 525: 
Tpo/av xarcLOxd'Wavra ro€ Sikij- 
^ÖQov jdids maxiklrj. Soph. Fragm. 
659: fiOüiiXXrj Zrjvds i^avaarpayfjj, 

1 24 1 . TteoiTtrvxds] von Aescby los 
und Sophokles gar nicht, von Euri- 
pides mit Vorliebe und in mannig- 
fachen Verbindungen gebraucht. 
Phoen. 1357: rei%icjv TiepiTtrvxal. 
Hek. 1015: jixaißi^ vaiöXo^ot neqi- 
7ttv%al, Schutzfl. 815: Söd"*, wsns- 
Qi7trv%aXoi Srj %iQOts ngoacL^ftö- 
acta iftots iv dpccSat rixva d'ß- 

14 
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TLaraid'aixöaei aov AiyLviivLaig ßolaig. 

HEIOETAIPOS. 
äxovaov ü'ÖTr]' ftave tcHv TtatpkaOfjidTCOV' 
ix' dtQifxa. (piQ^ (da), Ttöreqa Avddv fj 0Qtjya 
ravrl Xiyovaa fiOQfxoliJTTead'at donecg; 
äq^ olad^ ort, Zei)Q et fie XvTtiiaei Ttiqa, 
liihxd-Qa iihv a'dro€ xal döiiovg u4^q>lovog 
TLaTatd'akcbaa) TtvQCpöqoLaiv alerotg; 



1245 



^ai. Und Ion 1516 gar: yaevraX£ 
^Uov 7teQtnrv%aXs, Mit diesem Wort 
scheint Aristophanes lu ironisieren. 

1242. xaTa$&aXt&a€t] zu 1248. 
— Autv/uvious] Likymnios (za Wo. 
1261) war auch ein Drama des 
Euripides. Ueher den Inhalt des- 
selben ist nichts erhebliches bekannt, 
und namentlich sind wir in Betreff 
der Likymnischen Donnerkeile 
lediglich auf die Schol. und Hesy- 
chios angewiesen, wonach durch die- 
selben ein Mann oder ein Schiff 
verbrannt sein soll. Sollte etwa der 
Rhetor Likymnios mit verspottet 
werden, des Polos Lehrer, der sich 
besonders in TtootodtaeiQ, noQovo- 
fjiaalan und &vT&-j'iaeis auszeichnete 
(Fiat. Phaedr. 267 G)? oder (so v. 
Wilamowitz) der Alkiphr. 3, 48, 1 
erwähnte Schauspieler Likymnios, 
der in des Aeschylos n^onofinoi 
einen Sieg errang? 

1243. Peithetaeros ist über allen 
* kindischen Aberglauben' weit er- 
haben, wie Ghremylos Plut 124: 
oiet yä^ eTvat rrjv ^ide Tupav- 
v£8a 9cal rt^be xepawoi>s ä^iovQ 
r^itaßöXov; — rßv natpXaafid- 
Ttov] zu Ri. 919. Hier sind es 
verba iurgida et insolenlia, 

1244. Äv$dy] d. h. einen dum- 
men Sklaven, zu 764. zu Ri. 2. — 
Eur. Alk. 675 antwortet Pheres 
seinem Sohne Admetos, der ganz 
erbittert ist, dafs der alte Mann 
nicht ffir ihn sterben will: SnaXf 
rlv aöxeZe nöre^a AvSdv ^ 0pii- 
ya 9caxot6 iXaiveiv dpyv^t&vfjrov 



ai&ev; oix ota&a Oeaacdöv fiB 
xdnd BeaaaXov nar^d£ yeymra 
yfnja/coS iXs^&epov; 

1245. fio^fioX^rvBod'ail von 
fiOQfJtfh, zu Ri. 693. zu Fr. 925. 
Plat Gorg. 473 D: fiOQfioXiirrei 
aS, A yewaXe JTßXe^ xal (ydx iXdy- 
Xeie (terriculamenta adhibes. Hein- 
dorf). Dazu Schol.: ftoQuoMrTei^ 
^oßets, na^xrai dk rd ffj/ia dnd 
rSv nQoatoneltov rßv iv raXs tqo- 
y<f^lat& Ü7tox^$Tßr, ä htdXovv ftoQ' 
/ioXvxela, TOiO^Toi£ S^ xal ai yv- 
vaixes rd TtaiS/a fpoßoüaiv, 'a pro- 
pria personae significatione trans- 
iit ad latiorem et usurpari coeptum 
est de rebus eis, quae inanem 
afferunt terroretn,* Ruhnken. 
Thesm. 417 : MoXomxoi>£ rpä^ovot 
ßiO^fioXvxeZa rol£ ßioi,%ot£ xi5va£. 

1246. siaparpayipSeX xal a^TÖ£ 
(Peithetaeros). Schol. 

1247. Die Wörter dö^ov£ lA/u- 
yloyo£ und der folgende Vers sind 
unverändert (daher jifi^lovo£ für 
/iidi) aus der Niobe des Aeschylos 
(Fragm. 160) entlehnt. Aeschylos 
meinte mit den 7zvpy>ö^oi aieroi, 
die Peithetaeros wörtlich verstanden 
wissen will, die Blitze. Die Nach- 
ahmung des tragischen Pathos würde 
noch täuschender sein, wenn man 
uiXad'Qov a'drov mit der bei den 
Tragikern üblichen positio debilis 
läse. — Amphion ist der Gemahl 
der Niobe. 

1248. xarai&aX€baa}\ bei Aesch. 
nur noch in diesem Bruchstuck. 
Prom. 992: ai&aXovaaa y>XöS. So- 
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^ifixpo) dt TtOQtpvQliavag ig rdv O'ögavdv 
öqvig k7t adröv Ttagdalag ivrjfifiivovg 
TtXeTv i^axoalovg rdv d^id-fiöv. Y,al di} Ttoxe 
elg IIoqq>VQL(av a'dr(p Ttaqiaxe ftgäyfiara, 
at d et fie XvTti^aeig tl, Tijg äiayLÖvov 
TtQcbrrjg dvarelvag rd) CTtiXrj ÖLafirjQLcH 

TI^V IqLV a'ÖTT^V, (3(7T£ ^avfid^ELV ÖTttjg 

o^TU) yiqiav öv gti^o^ol TQUfzßolov. 

IPI2. 
diaQQayelrjg, & fxiV, adrotg ^i^fxaacv, 

ÜEieETAIPOZ. 
oi;x dTtoaoß^iaeig; od Taxi(ag; &öqd^ Ttard^, 



1250 
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phokles hat das Wort nicht, aber 
flaripides wieder. Schutzfl. 640: 
{Ka7tav£i5e,) dr Zeiis nepawiß 
TzvpnöXtp Harat&aXoZ. Ion 2t 4: 
(Zeöe) rdv ddiov Mlfiavra nvQi 
xarat&aXoT, Tro. 60: (Tpo^ae) 
Ttv^l Marfj&aXca^itfije. 

1249. Der noQfv^icov (zn 707) 
ist ein ganz harmloser Vogel, aber 
der Namensvetter des furchtbaren 
Gigantenkönigs (zo 553). Martial. 
13, 78: namen habet magnivolucrU 
tarn parva gigantu, 

t250. Die Pardel feile sollen die 
friedlichen Vögel furchtbar machen, 
wie bei Homer (II. 3, 17) Paris ein- 
herstolziert noL^Balirjv &fxoiaiv 

t%(OV, 

1251. nX^v iloMoalovi\ Kr. 49, 
2, A 3. Lobeck zu Phryn. 410 f. 

1253. Piccolomini findet das 
Indefinitam (r«) sehr matt und 
schreibt nach einer Andeutung des 
Vat. ürb.: ab S* el fte XvTiijoeie 
— IFI2:. ri; ÜEW, rije $iaxövov 
xtX. Aber rl wird gesichert durch 
Lys. 656: ei S^ XvTtijaeis ri jus. 
Plut. 22: ^v Xvnp ri fte, 141: 
roij ^lös rrjv S^vafnv, ijv XvTtff 
rif xaraX^oeis, Alexis 242, 3 : tva 
ff^ T* XvTt^aete rdv i^aanjv: wo- 
gegen ein biofses ri; nur Plut. 400 
(am Ende des Verses) nachzuweisen 
ist. Auch r/ff, r/vtov, rivas, Ttotov, 



Tiotf TioiJ, ix rov, xarA r/, Iva n 
und selbst (das verhältnismäfsig 
häufigste) Ttße finden sich ohne Zu- 
satz nur ganz yereinzelt und nicht 
in den Komödien vor dem Frieden 
(883 TÄ;). 

1254. Ttoe&rtje] du sollst zuerst, 
noch vor Zeus, gestraft werden. 
Die Sidxovos (^lös) ist die Iris 
selbst, nicht etwa eine Dienerin 
der Iris. — ^M/uij^$ß] zn 669. 

1256. an5o^€u] 557. Peithetaeros 
will auch in dieser Beziehung dem 
alten Weltherrscher Zeus nichts 
nachgeben. — r^U/ußoXov] Acc. des 
Inhalts: anSoua* rQUfißoXov otO- 
fia. Hör. Epod. 12, 15 : Inachiam 
ter nocte potes, 6 Mftßo)*oe oder 
rö MjußoXov ist 'das mit einer 
starken Erzkappe bewehrte Ende 
mehrerer neben einander in eine 
Spitze auslaufenden Balken am vor- 
deren Theile des Schifies, meist 
mit drei stumpfen Zacken über ein- 
ander versehen, deren mittelster 
länger war als die beiden andern, 
rQUfißoXov* (W. Ribbeck; vgl. 
Guhi u. Koner* S. 419); aber auch 
rö nioe. Fragm. 317: oTvov 8k 
niveiv <yöx idato ÜQdftvioVy &ö^ 
dXXov öor^S ineyeQet rdv MfißoXov. 

1257. SiCL^^ayeAje] 2. — a-örols] 
zu Wo. 1302. 

1258. dTioaoßijaeis] zu 1032. — 

14* 
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IPI2. 

^ fiT^v OB Tta'CoBi T'^g 'ößqeiag ovfidg Ttarriq, 

nEIOETAIPOS. 

otfiOL rdXag. oüxovv iTigwoe 7t€T0fj,ivr] 

xaTai-d^aXdxieig tcov vecjTigwv tlvol; 

X0P02. 
aTtoycexXjjnafiev dioyevetg d-eoitg 
firjuiTL xijv ifi'fjv diaTteqäv jcöXlv, 
firidi TLV^ leqödvTOv dvä ddnedov äv in 
Tjjde ßqoTQv d-eotai TtifiTteiv xaTtvöv. 
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dvTiarp, 



1265 



HEieETAIPOS. 

öuvöv ye töv ni^Qvxa töv Ttagd rotg ßqoTO^g 
oixöjiievov, et (xrjdiTtotB voari^oei Ttdhv. 

KHPYH. 
& IleL&iTaiQ^ & [laxdqi ^ & ao(p(i>taT€, 
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£iu^dS Ttardi ist wahrscheinlich 
nichts als eine onomatopoetische 
Nachahmung des Klatschens der 
fivioaößri (zn Ri. 59). 

1259. ^ fi^v] Wo. 865. 1242. 
zu Fr. 104. 

1261. 9tara&d'al(&oets\ mit Be- 
ziehung auf 1242. *sensus autem 
hie est: nonne talia minaberis iu- 
nioribus? nam ego senex novi, 
quanti aestimanda sint lovis ful- 
mina'. Bothe. Andere fassen es 
in dem Sinne von entflammen, d. h. 
verliebt machen, wie [Anakrjj 10, 
15 : <7^ ^ eö&iofß /ue w^Qtaaov^ 
in welcher Bedeutung aber aarat- 
d^akovv nicht nachgewiesen ist 

1262. Sioyeveiß ein ungenauer 
Ausdruck, der nicht blos Zeus 
Kinder, sondern ihn selbst und seine 
Geschwister mit bezeichnet (Lehrs); 
hier in demselben Sinn wie 'olym- 
pische Götter' im Gegensatz zu 
den neuen Vogelgöttern, vgl. auch ' 
Aesch. Sieb. 301. Schatzfl. 630. 

1264. Das gewöhnliche würde 
^n: Sare nrjnin diane^äv. 



1265. Verb. : /ir^Bi riva ßqoxmv 
dvd 8d7teSov (hier sss yijs niSov) 
dv niuneiv Mri (unabhängig o^Seig 
dv in nijü7to&) vffSe (durch unser 
Gebiet, die Luft) d'etaai neatvör 
Uqö&vtov (heiligen Opferrauch), 

1269. Vermischung zweier Gon- 
structionen: 1) Seivöv ye röv xij- 
(7vxa fii^ voareXv und 2) dewöv v«, 
6 xij^vS ei /urj voanjaet, Aehnlich 
652. — Ssivöv, el] Plut. 329: 8ei- 
vdv yd^, et TQtojßölov uhv etvexa 
<boTi^6fiea&* ixdaror' iv n^xxXij- 
atq , ocördv 8k rdv UXovrov na^- 
elriv r(o Xaßätv. Wesp. 426: dei- 
vdv ^oij, ei ftaxo^/ue&OL, — rdv 
x^^vxa] 844. 

1271.^ zu Wo. 412. Ri. 157: d 
/u€ucd^&* S TtXoiSaie, 726: di ^tiftl- 
8iov (5 y>iXrarov, Wesp. 1512: S 
KaQ%lv S Mcotd^ie. Fried. 1198: 
cS wlXrar <5 T^vyaMe. ^ Thesm. 210: 
Ev^miiijf d fiXrar S tajdeard. 
Eur. Kykl. 266: <£ xdXXtorov S 
KvxXt&Tiiovy £ ^£<r9ror/i9xe(gröfsten- 
theils Vahlen). 
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& xqia\iwß.dqi\ & %aTay(.ikevaov, 

HEieETAIPOS. 

KHPYE. 

aregxivq} ae XQ^^^ ''^^^^ aotplag eivena 
cvetpavovöL aal Ttfilöacv oi Ttdvreg l€(p, 

HEieETAIPOS. 

KHPYE. 

c5 xletvoTciTrjv ald-iqLOv olxlaag ftöXiv, 

oi5x olad'^ , öariv TLfxijv ftag' dv^Qdbmoig (piQEi., 
öaovg t' igaardg T'^ade T^g xcbqag ixetg, 
Ttqlv (jihv ydq otulüai ae ri^vde xijv rtöXiv, 
ilanwvofidvovv aTtavTcg dv&QO)7tot löre, 
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1272. ao^i&rare] Die Wieder- 
holung ist sehr auffallend. Es ist 
wohl zu lesen: «5 * io%€&rar\ S 
yla^v^ibrare. Aesch. Ag. 1622: 
^tJa« i^o%il)TaTai ^QevGv tarqo- 
ludvreis, Eur. Schutzfl. 889: Ila^ 
&svo7taXo£f eldos i^o^ibraros. Soph. 
Fragm. 518: ovdels Mlo^os dXXoG 
MßXaoTBv ällov, Dobree in 1271: 
<5 II,y S H.j (5 fioM&Qie, Piccolo- 
mini in 1272: ö aoipoiTdrojv 
yXaa>v^€&raTe. — yXayfv^c&rare] 
Bekk. Anekd. 32, 23: yXayv^de 6 
eir^dnelos (zu Wo. 1003) xal ^a- 
Qlßis, Bei Arist. nur hier. Diphil. 
64: rd Setnvd^uw ^v yXaqyvQÖv 
oföB^a (sehr fein). Kom. iDionys. 
3: vvv ei ri KOftyjdv fj aofpöv 
^ yXa^vQÖv olad'a^ ^aveqöv 
nolrjaov to€to. Alexis 110, 20: 
dXX' iycb oo^ßs raüT oImovo- 
ufjam xal yXa^vgßs xal Ttoix/Xtoe, 
Machon bei Athen. 1 3, 579 B : ßov- 
Xößievos elvcu yXayv^de daret- 
Ö£ &* d/ua. 

1273. xaTotxiXevoov] aiconr^r x^- 

Sviov, Schol. Anders als Fr. 207. 
er Herold bittet Peithetaeros ihm 
selbst, dem Herold, Schweigen zu 
gebieten, weil er ganz aufser Atem 



ist. Poll. 4, 93: xaraxrjQv^a^ 
^av%iavj d xai xaraxeXevaat Xi- 
yovatv, Dobree will die Worte <5 xa- 
ToxiXevaov dem Chor geben: huic 
inportuno nleniium inpone. 

1274. oretpdvcp %0vai^ Eurybi- 
ades und Themistokles erhielten 
nach der Schlacht von Salamis in 
Sparta Kränze von Oelzweigen 
(Herod. 8, 124); Athen soll einen 
solchen zuerst an Perikles ertheilt 
haben (Yal. Max. 2, 6, 5 ; Pauly RE.), 
und selbst die, welche 'nach der 
Anarchie das Volk von Phyle nach 
Athen zurückführten, empfingen nur 
Zweigkränze ^ die damals höher 
geachtet wurden, als die goldenen 
unter Demosthenes.' Böckh. Das 
erste mir bekannte Beispiel des 
goldenen Kranzes ist der dem Bra- 
sidas von den Skionaeern im J. 423 
ertheilte (Thuk. 4, 121). — ao^iae] 
Herod. a. a. 0.: dpiartjia /u^v Mdo- 
aav E'ÖQvßidSfj iXairis ariyavov, 
oo^itjs oä xai SeiiörijTos @e- 
/uiaroxXii, xai toi&r<p ari^avov 
iXairjs, 

1281. iXoMcovofidvovv] 'Die Hin- 
neigung zu Sparta in Athen, welche 
noch zu Kimons Zeit in Nacheife- 
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iY,6fjL0}v, iTtelvcov, iQQtjftwv, iamyiqdriav, 
i(Ty,VTaho^ÖQOvv ' vüv 6* 'ÖTtootQiipavreg aü 
ÖQVt&Ofiavoijac, Ttdvra d* ^Ttd rfjg i^dov^g 
Ttoiovaiv äTteq öqvL&eg iycfitfioi^fxevoi,' 
TtqQTOV fihv e^^i^Q Ttdvreg i^ eiövfjg äfia 
iTti'covd'* icj&ev ööTteq fifjieTg i^tl vofjiöv' 
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rang schlichter, aber tfichtiger 
spartanischer Gesinnang sich leond 
gab, hatte im Laufe der Zeit und 
im Gegensatz zu der vom pelopon- 
nesischen Kriege her datierenden 
Erschlaffung und Verweichlichung 
der Sitten zu burschikoser, gecken- 
hafter Nachäffimg der schlichten 
spartanischen Tracht sich yer- 
flacht. Dergleichen Renommisten 
mit wUstem Bart und Haar (iMÖ- 
fioov 1282), mit Stock (axvrdXiov 
1283) und Babuschen (dTtXat) und 
kurzem, grobem Kittel (xQißoav, 
r^ißt&viov) , hiefsen Lakonisten, 
Ein Prachtexemplar dieser Gattung 
war (in der demosthenischen Zeit) 
Archibiades. Flut. Phok. 10: ^v 
Si TiS *A^%ißid8r}S ini%aXo^uBvo£ 
Xaxcov&arije, Ttc&ytuvd re xad'eifii- 
voe 'öne^^pvrj fieyi&ei xai TQißmva 
€poQcäv dei xai axv&^tond^cav. 
Westermann zu Demosth. 54, 34. 
Tgl. Plat. Prot 342 B und dort 
Sauppe. 

1282. iacaxQdrcav] komisch ge- 
bildetes Wort. Da weder aooxQaretv 
(denn dQtarox^areta&ai^ Si^fiox^a- 
reZa&ai gehören nicht hierher) noch 
amxparäv eine Analogie haben, 
so ist es am sichersten dem Rav. 
zu folgen, zumal der Dichter bei der 
Neubildung wohl dem Klange der 
vorangehenden Verba folgte. — 
Weshalb auch Sokrates seinem 
aufseren nach zu jenen Lakonisten 
gerechnet werden konnte, ergiebt 
sich aus Wo. 102 f. 363. 414. 
421. 835 ff. Doch verspottet dieser 
selbst (oder in seinem Sinne Piaton) 
jenes Lakonistenunwesen Pro tag. 
342 BG. 



1283. Die Yulg. axvrdli ä^ö- 
pow kann nicht richtig sein» da in 
oxvrdXtov stets a. Der Schol. führt 
zwar zum Beweis für ä Nikopta. 2 
an: dnd ro€ oxvraXlov xai rijs 
8tf&iQas^ dieser Vers ist aber je- 
denfalls verdorben (Meineke). axv- 
rak$oq>o^etv ist gebildet wie faßdo- 

SopeZVf xoptf^petv. Mit der sog. 
ikonischen axvrdXfj hat der Aus- 
druck nichts zu thun. 

1284. öpvi&ottavoi/a$] Athen. 
11, 464 D: r^v (tavlav roifS ttoX- 
XoiSe y>ffatv 6 XpijoiTtTtoe rats 
TtXeiarois 7tpoadnT£a&ai{'€$v). xa- 
XeXa&ai yovv rijv fihv ywaiMOfiavl- 
av, TT^v 8i Ö^Tvyo/uav^ar. riväe 8ä 
xai 8oiouaveZe xodovat Toi>s ^i- 
XoSöiovSy xad'dneQ Toi>s tpiXdQvi- 
19*09 d(>t/ii9'0Aa«^«7s(Dobree). zu 1096. 
— Das Präsens giebt das noch be- 
stehende allgemeine Resultat des 
Umschwunges, das sich wie der 
Herold weifs, seit seinem Abgang 
von Athen nicht verändert hat; die 
folgenden Imperfecta schildern ein- 
zelne von ihm noch während seiner 
Anwesenheit dort gemachte Wahr- 
nehmungen. 

1 286. Das eigentliche Frühstück, 
dxQdriofia (zu 659)', aus Brot be- 
stehend, das man in ungemischten 
Wein {fixQaroe) tauchte, wurde 
gleich am frühen Morgen (im&ev)^ 
wenn man sich vom Schlaf (^| 
e^vrje) erhoben hatte, eingenommen 
(Becker). Wie die Vögel sich also 
gleich früh inl voftöv^ zur Wieide 
wenden, so die Athener zum Essen 
und Trinken. An ein Wortspiel 
mit vöffos ist nicht zu denken. 
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xäTteiT^ äv äfxa T^axfjqov ig rd ßtßXla' 
eh^ dv ivifiovT^ ivTav&a rd yj7i(plaf^aTa. 
(bQvtd'Of.idvovv d^ qpTCt} 7t€Qi<pavQg, äare Y.al 
TtoXXolatv ÖQvl&cjv övöfioT^ ijv nelfieva. 
niQÖL^ fikv elg ndTtrjXog (bvo^d^ero 



1290 



1288. xarff^ov] ^xarcU^etv di- 
cuntor cam qui mari Davigant tum 
qai terra iter faciunt. contrarinm 
est dTta/peiv,' Ruhnken. Dann über- 
haupt: sich wohin begeben. Von 
den Bienen Plut Mor. 41 F: a/ 
ftiliaaai TtoXXdxie totv moU fö- 
Scav xcU 'öax^v&cav dtaneTÖ/ievat 
Xsi/imvas inl %6v rpa^^Tarov xai 
8^ifii5TaTov d^fjiov xaxadQovo^ xaX 
roirtp TtQoaxA&rjvTai, — is rä 
ßtßX^a] auf den Büchermarkt, zu 
13. Ein ähnliches Gompiiment, wie 
Fr. 114. Wie die Vögel nach dem 
Frühstück ihrem Vergnügen nach- 
gehen ei£ rds 'dXoQxai roi>£ Xeiiuch>as 
xarai^ovree, so begeben sich die 
Athener in Schaaren zu den Buch- 
händlern, um das neueste aus der 
Litteratur kennen zu lernen. Wir 
etwa: begaben sich in die Gon- 
ditoreien, um dort die Blätter zu 
lesen, 

1289. Die tpijy/a/uara (zu 1035) 
sind das tägUehe Brot^ die Haupt- 
nahrung der Athener, gleichsam ihr 
äQiarov (Mittag), — ivraCd'a] wohl 
mit Hinweisung auf die Pnyx, 

1290. lieber den Rhythmus des 
Verses zu Ri. 113 a. £. 

1291. xeifieva] inposita. Im tref- 
fenden Finden solcher Neck- und 
Spitznamen zeigte sich der attische 
Witz in seinem vollen Glänze, zu 
822. 1126. Kom. Plat. 106, 2: Flav 
xinje ^ rprjrra« Alexis 168: n^w- 
rov fihv f^v ao$ (beim Gelage zu- 
Kegen) KalXi/diSotv 6 Kd^aßos, 
ineira Kö^vSoe, Kcüß/coVf Kv^ 
ßltov, 6 2x6ftßQos, ^ Se/ildcdte, JB. 
'ff^dxleis ^iXe* dyo^da/aar , ov 
av/unöaiov el^^ijxae. 'So hiefs De- 



mosthenes BdraloSf der frostige 
Tragödiendichter Theognis Xi<&y, 
ein spitzfindiger Philosoph Aaßiö* 
^iv&oe , Theramenes Kö&opvos. 
Anaxandr. 34: i6/uete ydQ dXXfjiove 
dsl x^^vdtßTf olS* dxQißßs. äv 
fihv ydQ u r$6 eöngen^^^ iegdv 
ydfjtov xaieZre' idv 8k fitxgdv 
TiavreldfS dv&gc&Tiiov , araia- 
y/u 6 V ' %alQBi rts av%ftßv ^ fvnwv, 
xovioQTÖs droTii^pfjvev. dnto&ev 
dxoXov&sZ xölaS rtp, Xiußos im- 
xixXrjrai.* Becker und K. H. 

1292. eis xdnriXos] hier ganz wie 
xdni^Xös rißf vielleicht das früheste 
Beispiel eines Gebrauches, der, bei 
den Attikern äufserst selten (Ri. 400 
gehört nicht hierher, ebenso wenig 
die von Ast angezogenen Stellen 
Pia Ions), bei späten Schriftstellern 
ziemlich häufig wird. — Der wirk- 
liche Name ist hier, wohl wegen 
der Bedeutungslosigkeit des Mannes, 
verschwiegen. Denn nigSti ist nur 
Beiname, der freilich Fragm. 53 
und Phrynich. 53 ^anz als wirk- 
liches nomen propnum behandelt 
wird. Da der Mann lahm war, so 
mag der Beiname wohl von dem 
kurzen, schwerfälligen Fluge des 
Rephuhns entlehnt sein. Xen. 
Anab. 1, 5, 3: nirovrai ydg 
ßQa%i> xai ra%{) dnayoQsii' 
ova$. 

1293. Wer der hier verspottete 
Menippo» war und warum er 
Schwalbe hiefs, wissen wir nicht. 
Er könnte noch derselbe sein, mit 
dessen Weibe Perikles nach den 
Komikern ein Verhältnis gehabt 
haben soll. Er wird auch als 'öno- 
ar(7ar}7/d))/ desselben genannt (Plut. 
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xoQvddg OtloxXiec, xTl^cikdfTtrj^ QeoyivBL, 
Ißig ^vxoi^Qyq), XaLqeq>€ivTL w^reglg, 
2vQcnioal(p dk x/rira' Meidlag d' ixet 
ÖQTV^ inakeiTO' aal yäq ^neiv ÖQTvyi 
i)7t ÖQTvyoiiÖTtov T^v xeq>ahijv ^€7rlrjyfiiv(p. 



1295 



Per. 13. Mor. 812 D). Thak. 8, 13 
erwähnt einen Hippokles Msvlnnov 
als Befehlshaber einer Flotte bei 
Lenkadia, und ein M<Snippo8 ist Ur- 
heber des Psephisma, wodurch dem 
Andokides (2, 23) ädsM für seine 
Anzeige gewährt warde (Einl. § 27). 

1294. 'Onowri(p\ zu 152. 

1295. Ho^vdds] zn 302. — ^t- 
XoxXiei] zu 281. — %rivaX€&7trj^ 
Aristot. Thierk. 8, 5, 8: negi Toi>e 
7torajuoi>s xai XlfivaB iarl xrjva- 
li&nrjt Plin. N. H. 10, 56: an- 
serini generis sunt ehenalopeces, 
' est anas tadorna Linnaei, quae yul- 
pis instar cayernas terrae habitat, 
vnlpanserGazae'. Schneider. FwcA#- 
«n^eoder ägyptische Gans, Herod. 
2, 72: ipoifs oä rov NelXov ^aaiv 
elvai rßv dovi&cov roifS j^nvaliA- 
Ttexag, Ael. Thierk. 5, 30 : d oä %rjv- 
alcjTtrjS i^^i fihv rd eldos rd ro€ 
%fjv6s, navovgyiq 8k dinaiö- 
Tara dvrixplvoiro Av rjj dXc&7rex$ ' 
xal Mar$ fihv xrjvds ßQa'/,'6Te^os, 
ävS^euireQoe 8k xal ^m^eZv dfiöae 
8eivös, dfii5v6Ta& yovv xai aierdv 
xal afkov^ov. — 0eoyivei\ zu 822. 

1296. Iß&e] der ägyptische Vogel, 
beschrieben von Herod. 2, 75. 76. — 
Lykurgosy (nach Bergk) der Grofs- 
vater des berühmteren Zeitgenossen 
des Demosthenes. Kratin. 30: rotJ- 
Toiffi o ömo'd'ev l'Tct? 8i<pQov ipiqtov 
Ävxov^yoSf M^ODV xaXdaiQiv : wozu 
Meineke: ^ad eins peregrinitatis 
notationem spectat, quod calasiride, 
veste Aegyptiaca, indutus conspici- 
tur. Aegyptum enim Lycurgi pa- 
triam fnisse habitam praeter Aristo- 
phanem docet Pherecrates Agriis 
(11), Aegyptios Lycurgi patriotas 
appellans'. Deswegen heifst er 



auch IbU, Doch ist der Vorwurf 
ägyptischer Abstammung wohl auf 
die Komiker zurückzuführen und 
(mit U. Köhler) vielleicht daher zu 
erklären, dafs der ältere Lykurgos 
bei der Stiftung des Dienstes der 
Isis in Athen sich betheiligt hatte 
(Hermes V 352). — Ueber Chaere- 
phon zu Wo. 104. 

1297. Ueber Syrakosios Einl. 
§ 45. 'propter loquacitatem cum 
xirrii comparatur*. Meineke. vgl. 
Aristot. Thierk. 9, 14, 1 zu 302. 
£upolis 207 : SvQaxöatos 8* Moixev, 
^vtx* Av Xiyrjf rots xwi8ioiat rot' 
aiv inl rßv r€i%tani^ dvaßds ydq 
Snl rd ßrj/u* vXaxrel 7teQ&rQ6%tav. 
— MeJ/as] Plat Alkib. 1, 120 AB : 
Met8£av rdv ÖQrvyorqöfpov xal 
dXXovs roio^rovSf ol rd rfjs TCöXe- 
toe n^drretv iJtt^eiQoiJaiv Mrt rijv 
dv8Qano8i&8ri rqi^a ixovres 
iv r^ y^^xf} 'ÖTi* dfiovolaSy in 
8k ßa^ ßa^l^ovres iXtjXiS&aat 
xoXoLx&öaovres rijv TiöXiv, dXX* 
odx d^iovree (Bergk.), Schol. Luk. : 
6 8k Mei8ias dqrvyoxönos ^f, cb£ 
nXdrcav neQtdJ,yet, (108), xai «&£ 
novTjQÖv 8k xal xößaXov xal r&v 
8rifioalaw voatptoriiv 0pi6nxoe 
(4. 41) xal nXdrcav (180) diaßdX- 
Xovatv, Phrynichos 4 rechnet ihn 
auch zu den nrco^aXa^öves, Meta- 
genes 11 beschuldigt ihn xXoTt^e 
r&v 8rifioa(€ov, Als öprvvoxönoe 
erwähnt ihn auch Athen. 11, 506 D. 

1298. S»^eiv] Bekk. Anekd. 1379: 
dvrl ro€ itpxei' dprvi ixaXetro' 
xal ydp ijxeiv dprvyi: wie iTtenoi- 
&€iv Wo. 1347, ^oeiv^ fietv {Ttpoa- 
XietVj 7tepi]jeiv) überall die Formen 
für die dritte Person sind (zu 511). 

1299. ÖQTuyoxÖTtov] Die fFach- 



OPNie£S. 

fjdov d 'ÖTtd q)iXoQVLd'lag Ttdvreg fÄikrj, 
ÖTtov xeXidoiiv ^y reg ifZTti^oLrjfiivt], 

f] TtxiQvyeg, fj Ttreqoi) zc aal a^cngdv Ttqoafjv, 
TOiavra (jikv Tdxet&ev. iv di aoi liyo)' 
'^^ova' inei&ev deüQO TtXetv fj iiijqiol 
TtTsqQv deöfievot aal rgö^wv yaf.ixpmv'öxwv. 
ÖGTe TtxeqQv aoi rotg iTtoUotg det Ttod-iv, 

ÜEieETAIPOS. 

oü xäqa fnä JL^ fifxtv it* iqyov iardvai, 
dXV cbg rdxtdra ai) fxkv t<bv zdg dqqixovg 
aal TO^g xog>lvovg änavTag i^Ttlf^Ttlrj ftreqöv* 
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teln (zu 707), nicht minder streitbar 
als die Hähne, worden wie diese 
vielfach zu Kämpfen benutzt. Aus- 
serdem hatte man ein Spiel mit 
ihnen, ÖQrvyononia genannt. 
*Poll. 0, 109: 6 ftkv larri rdv Sqw- 
yttf 6 da htonre rtp Xi^avtp {Zeige" 
finger) ij rd ix rfje oce^cd^g jitä- 
^d dTtiriXXa* xati ei /uiv i/Koors- 
^oeisr 6 ÖQTvi^ jj f/xj; rov h^i- 
xvavros adr^v iyivero, ivS6vro£ 
ok xai 'öno^yövros 6 xönratv ij 
6 riXXofv Mxa. Man hatte dazu 
ein besonderes Gestell, njX/a. Da- 
rauf war ein Kreis beschrieben, oder 
vielmehr wohl das runde Brett hatte 
einen erhöhten Rand, und inner- 
halb dieses Kreises fanden die 
Kämpfe der Hähne sowohl als der 
Wachteln und auch die dprvyoxo- 
nia statt' Becker. Einer solchen 
betäubten Wachtel gleicht hier 
Meidias selbst. 

1301. ifi7tB7totrifiivrj\ hineinge' 
dichtet Solcher Lieder gab es 
viele: z. 6. [Anakr.] 25 (33). Si- 
monid. 74: äyyeXe xlvrd la^oe 
ddvöSfiovy xvavia xeXtSot. Sappho 
87: t/ /ue IlavBiovie, c5 * ^awa 
%eU$fov USW. Alkman 61: oT8a 
S* d^vi%a}v vöfitos Ttdvrtor, Vgl, 
auch das Volkslied ^i^, iji&e xe- 
hSt&v, Bergk Anth. 29, S. 416 (537). 



1302. TtijviXoyf] zu 298. — Tie- 
QtarsQd] vgl. [Anakr.] 14(9). 
1304. iv di aoi liyto] 1531. 

1307. aoi] alae tibi in advena- 
rum usum sunt comparandae. Beck. 

1308. %ot/] Lys. 424: dXX'^ 
oiBkv MQyov iardvai^ 614: (ydxir 
M^yov iyxad'e^Seiv. Plut, 1154: 
(yöx M^yov iar* trdSiv atpo^ßv, 
1158: 0*5 ydp BöXov vOv ipyoVf 
dX^ dnXßv TQÖntov, Und schon 
Bakchylid. 23: <yö% idpae ipyov 
aö^ dfißoXäs. — iardvai] zu 206. 

1309. c^] ein Sklav, wie Manes 
1311. zu 523. — dQ^i%ove\ Bekk. 
Anekd. 102. 1 : xöyivos o^ frjriov, 
fpoualv^ dXX d^pi^oe. Da xötpivos 
bei Attikern gar nicht selten ist, 
so scheint ä^Qt%os nur als das 
feinere Wort empfohlen zu werden. 
Poll. 1 , 245 nennt xö^ivos unter 
den yetoQytxd ipyaXeta, Arist. 
Fragm. 662: xoTtpoXoyeZxö^i' 
vov Xaßdiv. Xen. Mem. 3, 8, 6: 
xö^ivoe xoTi^oXöyos, 

1310. ifinifinXrj] *Attici iftmu- 
nodva^ dicebant et i/unifinia- 
a&aif quae formae ubique invitis 
libris restituendae sunt, metro 
gaepe iubente, semper permittente : 
nam a Graeculis demum fictae sunt 
formae ifiTtingrjfn et iftniTiXa/iai.* 
Cobet. vgl. Thesm. 749 {ifinifi- 
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iyd) d^ ixelvcjv roijg Ttgoatövrag di^Ofiai, 

X0P02. 
Taxi) 6ij TtokvdvoQa rdvde Ttöhv 
xalei Tig dvd'Q(bft(av. 
Tt5%a fiövov TtQOOelrj. 

TLOTixovat d^ igcoreg ifiäg Ttöleiog, 

nEIOETAIPOS. 
'9-dTTOv g)iQeiv neXeiJcü. 

X0P02. 
tI ydg o^x ivi raijrt] 
xaXdv dvdgl fiCTOtxeiv; 
2o(pla, nöx^og, dfÄßgöatav Xdqi^xeg 



OTQOfprj. 



1S15 



1320 



Ttgare). Wo. 1484. Lys. 311 (ifi- 
Tti^uTt^dvai), Ach. 446 {iftniunXa- 
ftat), Eubül. 39 {i/u7t//u7riarat), 
Eur. Her. 244 {iftnifinQare), Ion 
925 (i/uTti^nla/uai). 

1311. Manes braucht gar nicht 
derselbe zu sein wie Manodoros 
(657); und wenn er es wäre, so 
ist das nicht auffallender als wenn 
' derselbe Bediente an einer Stelle 
Friedrich oder Johann, an der 
andern Fritz oder Hans hiefse: 
und gar . . an einer Stelle, wo 
man ihn als dummen Hant be- 
zeichnen wollte' (Lehrs). 

1312. ixe/peov] der aus Athen 
zu erwartenden Ankömmlinge. 

1313. Diese Worte(1313ff.l318ff. 
1325 ff. 1330 ff.) wird man sich (mit 
R. Arnoldt) nicht füglich anders als 
vom Koryphaeos vorgetragen denken 
können. — noXv&voQa\ ein sehr 
seltenes Wort. In anderer Be- 
deutung Aesch. Ag. 62. Eur. Iph. 
T. 1282. Thuk. 6, 17: TtoXvav 
8Qo€atv ai nöleiSj wo Kr. zu vgl. 
— dv&pc&Ticjv] zieht man wohl 
besser zu TtoXvAvopuj da die 
Stadt büher nur von Fögeln be- 
wohnt war; wie äxakHoe äanidmv 
u. ähnl. 

1316. xarixovoi] scheinbar in- 
transitiv, wie Thuk. 1, 10, 1. 11, 



3: 6 Xöyoe xarixei, Fried. 944: 
O'eö&ep xari%€i noXi/uov /uerd- 
TQonos aÜQa, Heniocb. 5, 14: 
dßovXla xaTiyfivaa no)Av ij$i^ 
XQÖvav, Eur. Hipp. 1466 : rßv ydp 
fieydXcav d^ioTtev&^e ^/uai fiSX- 
Xov xarixovaiv, Andok. 1, 130: 
xXrjdcbv iv äTtdofj rfj TtöXei xare- 
axev. Xen. Jagd 13, 17: Xöyot 
naXaiol xarixovaiv, Theophr. 
Pflanzenk. 3, 1, 5: drav inofißqlai 
xardaxctfoi nXßito x^öpov, 

1317. An Manes gewendet — 
^i^etr] roi>s xo^tvove rßv TtreQ&v. 
Schol. 

1318. Verb.: r/ yäQ xaXdv dv- 
$^i <ydx ivi (iveari) raöru (rjf 7t ö- 
iU«), {Sore) fierometv {aördv eis 
oiÖTi^v), — fierotxeZv scheint auch 
das Verhältnis zu bezeichnen, in 
welchem die neuen Ankömmlinge 
in Wolkengimpelheim stehen sol- 
len: in dem der Metöken. Die 
Eindringlinge des zweiten Epeiso- 
dions kamen in dem anmafsenden 
Glauben an die Ueberlegenheit der 
Mutlerstadt; die neuen Gäste sind 
leidenschaftliche Verehrer der Co- 
lonie, 

1320. Hier scheint dem Dichter 
Pind. OL 13, 6 vorgeschwebt zu 
haben, wo das 'gesegnete Korinth' 
gepriesen wird: iv rq ydp E^o- 
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TÖ T€ zfjg dyavöipQOvog ^Havxlccg 

DEieETAIPOS. 

(bg ßkaxixGig dianovetg* od -S-ccttov iyxovT^aeig ; 

XOP02. 
q>eQiTO} Y.dXad'OV tö^i; Ttg fcrsQ'öycjv, 

Tij^rwv ye tovtov cbdL 

ndvv yäq ßqadijg iarl rig viaftSQ övog. 

ÜEIOETAIPOS. 
fAavfjg ydq iarc deilög. 



dmarp, 1326 



/u^a vaJei xaaiyvrjrai re, ß&d'Qov 
noXlmv doy>aMS ^/xa xai d/uö- 
TQonoe Eiqdva, ra/diai ävB^dai 
nloi6rov, Weisheit nebst Pollios 
und den Chariten weilen auch in 
Athen; aber dort leuchtet jetzt 
nicht, wonach der Dichter vor- 
nehmlich sich sehnt, der friedUeh- 
milden Ruhe wolkenfreies Anilüz, 
Denn diese Ruhe ist innerer und 
äusserer Friede, Pind. Pyth. 8, 1 : 
^iXö^QOv 'Aavxia, ^Ixas «5 /teyi- 
arÖTtoXi d^yare^y ßovXäv re xcU 
TtoXi/ucav M%otaa xXaISa£ 'öneQTdras, 
eine Ode, die auch die Buhe preist 
zu einer Zeit, in der (nach Böckh) 
'des Krieges SlQrme' tobten. Fragm. 
228 (Böckh) : rd xotvöv ri9 darßr 
iv eidlq n&eie d^ewaadrco ^e- 
yaXdvopos ^Aav%iaQ rd tpai" 
Sqöv q>doe, ein Gedicht, das 
nach Polybios die Thebaeer vom 
Kriege gegen die Perser abhalten 
sollte. Und der Friedenschor Lys. 
1289: 8tUfiovas, ole i7t$/udpTva$ 
Xpijoöfiied'* <ydx iniXtja/uoaiv ¥jav- 
y^ias 7ti^$ rrj£ dyavörpQo- 
voe (so Reisig), ijv ino£rjae d'cd 
KöTi^ts. Interessant ist die Notiz 
Plut. Nik. 13: ein Orakelspruch 
habe befohlen', die Priesterin der 
Athene aus Klazomenae zu holen; 
sie hiefs Hesychia: also ritv ^av- 
yjar äyetv, 

1322. Soph. Fragm. 781: Bbivöv 



rd ras Ubi&ovs n^öamnov. Eur. 
El,ldO: Xsv9tdv7ipöaaf7tovl^ovs, Iph. 
Aul. 1089: rd ras AidoCs ij rd ras 
*Aper£s . . . TtpöaeaTtov. Fragm. 486 : 
^ixaiofr6vasrö%q{>aeov n^öacanov. 
1323. fiXaxueßs] ßXdS von /ua- 
XaxöSf /udXaS (zu 498). Etym. 
M. 198 : ßXdSy 6 ei^&ris xai d^yds 
xai dvörjros. 'AQiarotpikvTis (Fragm. 
443) • ßXäxes ^yeQyot. Xcn. Anab. 
2, 3, 11: et ris a'örq doxolrj rßv 
TtQÖs ro€ro rerayfjiivcav ßXaxeüeiv, 
Mnaiev äv. 5, 8, 15 : ix roirov xai 
dXXov, 6n öre tdotfii xa&iljftevov 
xai ßXaxe'öovra, fjXawov. Plut. 
325: xoi xaraßXaxevfiivms, vgl. 
den kritischen Anhang zu Wo. S. 
226 Anm.*). 

1325. xdXa&ov] vgl. Guhl und 
Koner« S. 281. 

1326. iiöpjua] feure den Manes 
an, näml. rinrcov, — cbdi\ durch 
die entsprechende Pantomime ver- 
deutlicht. 

1328. ris\ wie Thesm. 752: q>i>' 
Xörexvös rts el ^aei. — Övos] 
auch bei den Alten zuweilen 
Schimpfwort. Kom. Lysipp. 7: 
ei /dij red'iaaai rds 'A&jjvaSj ari- 
Xe%os et' et 8k re&iaaai, fi^i re- 
d^QevaaL 8\ dvos, LaSrt. D. 7,' 170: 
axconröftevos i^vio%ero xai dvos 
dxofiatv (Becker). 

1329. d. h. Mat^s{mi)yd^ ua- 
vrjs rls iart deiXös, vgl. 523 (Haupt). 
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X0P02. 

(7t) ök rd Ttzeqä TtQÖTOv ISSO 

did&eg rdde yiö(Jfj,(p, 

Ta T€ fiovoLx^ öfjLOV td TB ftavtiycd %al 

td 'd'akdTTi^. iTtei/va d' ÖTtwg q)QOvlfio)g 

Ttgdg dvÖQ^ öqQv Ttregdtaeig. 

HEieETAIFOS. 

ot; TOt (xd Tdg %eqxvfjdag irv aoC oxT^oofiai, 1385 

o'ÖTwg ÖQCüv ae SeiXdv övxa xal ßqa6'6v. 

HATPAAOIAS. 

yevol^av alerdg {fXpiTtiTag, 

[d}g dv Ttorad^elrjv 'ÖTthq (atd-eqog) drqvyirov yXav- 

%äg kit oldfza Xlfivag,] 



1332. Er unterscheidet die Sing- 
Vögel, die Jiaubyögel — denn diese 
sind besonders uavnxo/ — und die 
SeeYÖ^tl. 

1334. Ti^ds ävd^a d^ßv] indole 
cuiutque considerata, Beck. Ari- 
stid. 1 S. 38, 3: rd ^' iv uigei 
TtQÖs ävSqa 6q&v ijSij 8ieol8ov, 

1335. Um die strophische Ent- 
sprechung ganz durchzuführen, ver- 
mutet Haupt, dafs die beiden 
Verse 1335. 6 aus einem verstum- 
melten entstanden seien, den er 
beispielsweise so ergänzt: oü rot 
/ud rde xeQ'^vfjdas in oov axrj- 
ao/u', di TiovriQi. Der Tribrachys 
im 4. Fuss des Tetrameters nicht 
selten (z. B. Ri. 435. 853. 863. 
873. 880. 893. 899). — fiA ras 
xeQxv,] Peithetaeros, vollständig 
acclimatisiert, flucht schon bei den 
Vögeln, zu 194. — aoü axijaojuat] 
mantu a te absHnebo. 

1337 ff: Die Wut des 'Wenn ich 
ein Vöglein war' wird verspottet. 
aierde i^yfiTiinjs schon bei Hom. 
II. 12, 201. 219. 13, 822. Od. 20, 
243. Doch sind dieser und die 
folgenden zwei Verse aus dem Oeno- 
maos des Sophokles. Ich glaube 
aber, dafs der Vaterschläger nur 



den ersten Vers singt und die bei- 
den anderen, die für seine Absicht 
bedeutungslos, ja widersinnig waren , 
aus dem beigeschriebenen Gitat 
in den Text gekommen sind. Tgl. 
zu Fr. 665. Die von Meineke mit 
Recht angenommene Lücke wird 
man wohl ausfüllen dürfen: ^ni^ 
ai&iQos dr^vyirov, nach Hom. 
II. 17, 425. Hymn. 5, 67. 457. 
^ni^ mit dem Genetiv in dieser 
Bdtg. {über) ist ziemlich häufig. 
Aesch. Ag. 576. Sieb. 89. Soph. 
Auf. 105. 117. Ai. 702. 1279. Pind. 
Pyth. 2, 68 (127). — Aehnlich Eur. 
Hipp. 732: ^Uß&rois ^nd Mev- 
&/uc5ai yevolfitLv^ Iva fte nrspwo- 
aav ö^vtv &eds iv nravtüls dyi- 
Xaiai d-eirj, Theokr. 3, 12: ai&e 
yevolftav & ßofißevaa uiXtaaa xal 
ie redv ävrQov iTtoifiav, 

1339. Ufivai] d. h. des Meeres. 
vgl. die Sophokleische Stelle zu 
Fr. 665. Eur. Hek. 447: a^^a^ 
ä re xofil^eiS d'ods dxdrovs in 
oUfia Xlfivas. Herakl. 410: Eli- 
^etvov otBfia A/^f^aff.Theogn. 1035 : 
noQtpvqirii xaraSi>e is nvd'ftiva 
Uuvrjs. Auch schon bei Homer 
so zuweilen. II. 13, 21. 32. 24, 79 
und vielleicht Od. 3, 1. 



OPNIBES. 
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HEieETAIPOS. 

ioiTLev 01Ö ^pevdayyeXi^aeiv äyyeXog. 
^öo)v yctQ öde rig aterodg TtQoaiQxezai. 

HATPAAOIAS. 

aißot, 

oiöx eOTiv o'dShv rov Ttiread-ai yXvxvrcQOv, 
[iQ(o d^ iyiaye rcov iv ÖqvLaiv vöfiwv.] 
ÖQVC'd'Ofiavco yctQ xal Ttizead-ai ßoijXofiat 

ÜEieETAIPOS- 

Ttolwv vöfiwv; TtoXXol yotq öqvLO'iov vöfioi, 

HATPAAOIAS. 
7tdvT(av* fjidXLGTa d\ ort xaXdv vo filtere 
TÖv ftariga rotg ÖQViaiv äy^eiv xal ddxvetv, 

nmoETAiPOs. 

aal v'ij /iC dvdQetöv ye Ttdw vo/il^O[iev, 
dg dv TtejtXriyri tdv Ttariqa veoTTÖg div. 

nATPAA0IA2. 
di.d ravTa fiivTOc dev^' dvotxta^elg iyd) 



1340 



1345 



1350 



1340. yfevSayyehjaeiv] es scheint, 
dafs der Bote sich nicht als Lügen- 
böte erweisen wird. 

1342. aißoZ] Sehol.: av fi&vov 
ini a%erXtaaf£Ov rd aißol, äXXd 
xaU ini ijdov^Sf t&e 9uU vvv, 

1343. Die Schollen erwähnen 
ausdrücklich, dafs dieser Vers zur 
Ausfüllung einerLücke eingeschoben 
ist Wahrscheinlich fehlten in der 
Hds. die beiden folgenden Verse 
(Hamaker). 

1344. d^i&oitapß] zu 1096 und 
1284. — Die Vulg. 7tiro/uai xal 
ßatilo^ai olxslp kann nicht richtig 
sein» da der verlorene Sohn erst 
1 360 ff. befiedert wird und zu diesem 
Zwecke nach Wolkengimpelheim 
kommt. Könnte er jetzt schon 
fliegen, so hatten auch 1337 ü, 
1342 keinen Sinn, 'neque de figu- 
rato Terbi {nirofiai) usu cogitari 
potest, quem nemo intellecturus 
erat ubi de avibus fit sermo.' Haupt. 



— Ht^xeZv] x<^nlav Thesm. 349 
(Haupt), xtpvov Fr. 511. xtpoTno'njv 
Rratin. 42. 

1347. Peithetaeros wird schon 
ganz zu den Vögeln gerechnet, 
▼gl. 1353. 

1348. Tots ÖMfiOiv\ abh. von 
xaköv. lieber dieses Grundrecht 
der Vögel 758 f. — äyxeiv] Aehn- 
lich legten manche auch des So- 
krates Ansicht von dem Verhältnis 
zwischen Eltern und Kindern aus. 
zu Wo. 1327. 

1350. nenXtjyij] nicht Perfect, 
sondern Conjunctiv des epischen 
Aoristus, *der mit absichtlichem 
Archaismus in der fingierten 
Gesetzesformel beibehalten ist'. 
Glassen. 

1351. /iivroi] *steht hinter dem 
recapittäierenden Pronomen' (vgl. 
1348) 'gerade so, wie das einfache 
fdiv bei Homer' (Nägelsbach). 
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HEIOETAIPOS. 

dXX* iariv T^fiiv tolaiv öqviaiv vöfiog 
Ttalaidg iv Talg löv TteXagycÖv xtjQßeaiv, 
iTtijV ö Ttari/jQ ö Ttehxqyög iTLTteTrjolfÄOvg 
Ttdvtag Tton^otj Todg Ttekagyidfjg rqiipwv, 
detv TO^g veoTTodg töv ftariqa TtdXiv rqiipeiv, 

nATPAAOIAS. 

dTtilavad rdg' &v vi) JC il&cbv ivd'adl, 
€i7t£Q yi, fiOL aal töv Ttariga ßoayirjTiov. 

ÜEieETAIPOS. 
o^div y*. iTteidi^TteQ yctQ 'fiXS'ig, & fiiXe, 
eilvovg, 7tT€Q(ba(jt) a' öOTteQ öqviv dQ(pavöv, 
aol d\ & veavlOTL , od nayLGig V7to&i^aofj,ai, 
dkV oldTtCQ a-ördg iiiad-ov, öte TtaZg i\, di) ydq 



131» 



1360 



1352. ndvr^ H^*v] alle Habe 
des Vaters in Bent% nehmen, vgl. 
1543. 1687. Lys. 929: ildrj ndvr* 
lym, d.h. alles, was ich brauche. 
Menand. 294: Meli inXo^n^aev 
raxicos S/xatos &v' 6 jukv yä^ 
ceör(p avXXSyei xai ^eiosrat^ 6 
Bä rdv ndXai rrj^oCvr' ive- 
Sge^aas Ttdvr' M%ei* Anders 
1460. 

1354. xii^ßeaiv] zu Wo. 448. 
Ael. Thierk. 3, 23: vQitpetv rois 
Ttaripae neXa^yol yeytj^oMÖTae 
xcU i&iXovai xai ifisMTrjaav' xe- 
Xe^ei S* a'drots vö/uoe dv&Qfa- 
Ttixds o^8k eis raifro, dXXä 
fUtla roi&rmv qj^atß dya&if, Plat. 
Alkib. 1, 135 E: neXa^yoiS ä^a 6 
äfiöi %Q(oi odBhv SLoiaeiy ei Tttt^ä 
aoi ivreorreöaas ipcora 'önd rai- 
rov ndXiv •d'e^ansiaerai. 

1355. ix7t€rriaifiove\ Fragm. 582: 
eiai 8k ijdri nQÖe ävogas äxTienj- 
ai/uoi axe^öv (Stanger). 

1358. dniXavaa Av] ironisch: 
da hätte ich ja einen schönen 
Profit gehabt. 1692. Fr. 743. 

1359. xcd] zu ßoaxrjriovj wenn 
ich ihn nicht nur nicht würgen, 



sondern gar noch füttern soll. 
Herwerden erkennt das Hyperbaton 
nicht an und will xai vor ßoaxtj- 
riov setzen. — rdv nari^a] vgl. 
1634 f. Plut 1085: awsxnori* iarl 
ooi xai v^v r^fSya. 

1360. o^Sh' ys] zu Wo. 694. 

1361. In einen ff^aisenvogel 
verwandelt würde er vaterlos und 
mithin der Vaterpflege überhoben 
sein (Vors Sohn). 

1362. Peithetaeros wählt, um dem 
Jüngling seinen guten Rath zu geben, 
die Worte des Tbeognis (27 f.), 
die allen Athenern von der Schule 
her in Erinnerung waren: aol 
S* iycb e^ fpQo%*io)v ino &i} cro/u a i , 
old Tiep a-örde, K^pv'y dnd 
T&v dya&ßv 71 als Sr' icbv 
Mftad'ov. Daraus erklärt sich die 
sonst auffallende Hervorhebung des 
aol 86 am Anfang des Verses und 
1363 der Anapaest im zweiten Fufs 
mit Wortende hinter der Thesis 
(Ed. Hiller). 

1363. fj] hier ausdrücklich von 
den Schollen verbürgt (nicht ^v). 
zu 97.. zu 511. 



OPNieES. 
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rdv (iihv ftariqa fzifj nJ/TTfi' ravrrjvdl laßcbv 

rijv TtriQvya aal tovtI tö Tti/^urgov d'ctxiqq, 1865 

vofMlaag dkexrgvövog ix^iv tovdl löq)Ov, 

q)QOijQ€t, OTQarc'öov, fnad-ocpoQBv oavrdv TQi(pe, 

rdv Ttatiq^ ia ^fjv' dXX* iTtetd^ fidxifiog el, 

ig TOTtl &Qifxrjg dftoftirov xdxec fidxov. 

nATPAA0IA2. 
rij rdv Jiövvaov, ei yi fioc doTcsig Xiyeiv, 1370 

HEIOETAIPOS. 

vovv äq^ i^eig vij Jla» 
KINH2IA2. 
dvaTtifvo^ai dij Ttqdg "Olv^nov Ttreq'öyeGai y.0'6(paLg' 

^ärofiat <J' öddv äXkoT^ iit älXav f^eXäwv, 

IIEI6ETAIP02. 
tovtI rd Ttqäyfia (poqriov deirac meqöv. 1375 

XINH2IA2. 
dq)öß(p cpqevdg öfifiart, ♦ • yevedv itpiTtojv — 

HEieETAIPOS. 
düTta^ö^ea&a (piXijqLvov Ktvrialav» 



1364. ravrrjvdi] zu 11. 

1365. Gewissermarsen wird dem 
Jnngen sein Wille : er wird ausge- 
rüstet wie der Vogel, 8e rai>e na- 
riQae äfiiverai^ zu Wo. 1427. 8: 
er erhält den Schild als Flügel, 
das Schwert als Sporn, den Helm 
als Hahnenkamm. 

1367. ^^oiSpei] garnisoniere. 

1368. /udxA^oe] felddienst fähig, 

1369. rdTti 0pqxTjs] wo die 
Athener seit Anfang des pelopon- 
nesischen Krieges fast unablässig 
zu kämpfen gehabt hatten, und wo 
das im J. 424 an Brasidas abge- 
fallene Amphipolis noch immer 
nicht bezwungen war. Gegen Ende 
des Sommers 414 schickten die Athe- 
ner ein neues Heer unter Euetion in 
jene Gegenden (Thuk. 7, 9); der 
Beschlufs dazu mag schon vor den 
Dionysien gefafst worden sein. 

1372. lieber den Dithyrambiker 
Kinesia* zu Fr. 153. 1437. zu Wo. 



333. Er singt bei seinem Auftreten 
ein Lied Anakreons (24): dvani- 

yeaai 9w6(pais SiA rdv i^cor** oü 
ydp i/uoi Ttats i&iXei awrißCLv, 

1374. 6$öv\ so d'eatp&xoav 68 öv 
Eur. Phoen. 911. zu Rl. 1015. Soph. 
KOed. 311. OKol. 1314. Herod. 1,95. 

1375. Weil Kinesias so viel von 
Fliegen und Flügeln redet, so fürch- 
tet Peithetaeros, seine Befiederung 
werde eine kltine Schiffsladung Fe- 
dern erfordern und dadurch sein 
ganzer Vorrat erschöpft werden. 

1377. yevedv] ri^v rßv öqvI- 
&cav, Schol. Da sich dies jedoch 
keineswegs von selbst versteht, so 
glaube ich, dafs vor ysvedv das 
Wort nrriv&v ausgefallen ist. — 
i^in(ov\ f4CTt€&v* Schol. 

1378. doTia^öjusa&a] zu Wo. 
1145. — Das Epitheton fdiSpivog, 
aus Lindenbast (Hör. Garm. 1, 
38, 2 nexae philyra coronae\ er- 
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tL deüQO Ttöda at xvXXdv dvd' yuonikov xvyiXeig; 

KINH2IA2. 
ÖQviQ yeviad-ai ßoijlofiai Xiyi&tpd^oyyog dtjdcbv. 

HEIOETAIPOS. 
naiJaai laeXipößv, dW ö tl liyeig elTti fxot, 

KINH2IA2. 
^Ttd aofj Ttteqw&elg ßo'CXofxai (nerdgatog 
dvaTtTÖfievoQ iy. xQv V€q)€l6)v xatvdg Xaßetv 
dcQodovT^TOvg xal VLq)oßöXovg dvaßoXdg. 

ÜEieSTAIPOS. 
ix TÖv ve(pe)Mv ydq äv zig dvaßoXdg Xdßot; 

KINH2IA2. 
XQi^aTai fihv oiv ivTeiJd:€v fjfiQv i) rix^rj. 



1380 



1385 



klärten schon die Alien verschieden. 
Athen. 12, 551 D: äXloi S' aöröv, 
cbs xal 'AQiaro^dvrjs , noXXdxis 
ei^ijxaai ^iHqivov Kivriaiav^ StA 
rd yiXiipae roü t^lov Äa/ußdvov- 
ra aavioa av/ineoi^tbvvvod'ai^ tva 
fiij xA/uTtTTtjrai otd re rd fxrJKOS 
xal riiv la%v6Trjta^ was wohl nur 
ein Scherz der Komödie ist, obwohl 
Alexis 98 von den Hetären, die 
ihren Wuchs besser erscheinen 
lassen wollten, ganz ähnliches 
erzählt. Euphronios beim Schol. 
erklärt es einfach durch xaCtpov^ 
d. h. 90 leicht wie Lindenbast. 
roiovrov ydp rd ^Xov otovyov 
xal iXay^dr. 

1379. xvXXdr] PoU. 4, 188: 
EÜTtoXis 8k xal TÖv rijv xeZ^a ns- 
nrjQto/uivov 'j^coXöv elQrjxev (xvXXfj 
%£lQ selbst so Ri. 1084. 5), o^ rd 
ivavTiov inl nodös Id^iaro^dvi^s 
xvXXöv, wonach PoUux hier xvXXöe 
im Sinne von lahm aufgefaTst hat 
So Hephaestos bei Homer (11. 18, 
371. 20,270. 2iy^n)KvXXo7toS^o>y. 

— dvd xiöxXov] in orbem, nach 
Art der lahmen. In wiefern etwa 
noch des Kinesias Poesie verspottet 
wird, ist heute nicht zu erkennen. 

— xvxXets] Soph. Ai. 19: in' dvS^l 
Svofiev^ ßdo$v xvxXovvra, Ant. 
226: 68 oU xvxXdh^ i/uavrdv eis 



dvaarooynjv. Eur. Or. 632 : not aöv 
nö8* inl avwoia xvxXels; 

1382. naUoeu /ueXcp8ßv] aus 
dem Streit der ungleichen Brdder 
Amphion und Zethos in der Antiope 

*detf Euripides, Fragm. 188 (W. Rib- 
beck). Anon. Kom. 601: na€aat 
f*eX(p8ova* y dXXd ne^s f^ot ^^doov, 

1383. In Uebereinstimmung mit 
der gehobenen Sprache des Kinesias 
will Herwerden aus 1197 nsSdp- 
otoe herstellen. 

1384. ix rßv ve^eXßv] zu Wo. 
333. 337. 

1385. deoo8ovi}vove] Wirbel' 
windige, d. h. inanes, vgl. 943. 
1183. — ifi^ßöXovs] verspottet 
das frottige der Dithyramben. — 
dvaßoXds] vgl. Pind. Pyth. 1, 7 (4) 
zu 213. Schol. Plat. Theaet: rd 
dvaßdXXead'ai inl rdiv xi&apßv 
r^9 (p8rj£, oibv rd SiQ%ead'a& xi&a- 
Qi^eiv rö ra yd^ nQdxQovfia rrs 
xtd'dpas (das Praeludium) dvaßoMi 
xaXetrai, Hom. Od. 1, 155: ^ roi 
6 woQfii^mv dveßdXXsro xaXäv 
daiiew, Fried. 827 ist Trygaeos 
auf seiner LuftreUe nur einer oder 
zwei Seelen von Dithyrambikem be- 
gegnet, welche IweXiyovrdva' 
ßoXde nort&/ueva* {xard röv di^a), 

1387. xoiftara*] wie wir sagen: 
hängt in der Luft. 



OPNieED. 
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rßv didvqdfxßwv yäq rä Xa^Ttgd ylyveTai 

diqca Y.al ay^orevvd aal nvavavyia 

y,al rcreQodövrjTa ' (7i) dk xhjcjv etOBi zd^ct, 

HEieETAIPOS. 

o^ 8fiT* iycoye, 

RINH2IA2. 

yij rdv ^HQoxXia aij ye, 
äTtavra ydq dUifxl öol töv diga, 
€id(oXa TtexBivGiv 

atd-BQoSQÖlXMV 

oiwvdiv ravaodelQCJv. 

HEieETAIPOS. 
(bön. 

KINH2IA2. 
rdv äkaÖB dgöfiov diAfievog 

äfi dvi^iwv Ttvoatai ßaltjv, 

ÜEieETAIPOS. 
vij rdv dC y ^ ^y(b aov TiaraTtarjao) rdg Ttvodg, 

RINH2IA2. 
Torh [xhv votlav axelxiov Ttqög ödöv, 
rork d^ a6 ßoqiff aQfia neXdl^wv, 



1390 



1395 



1388. rd Xafi7tQä\ die glänzen- 
den Stellen. 

1389. xvavavYiai] sehr seltenes 
Wort; nicht bei Pindar, Aeschylos. 
Sophokles. Eur. Alk. 26t: ^n 
dtpQ-öai xvavayyiat ßXincov nre- 
Qcords jäiSae, Kinesias meint wohl 
den dunkelblau strahlenden Him- 
mel, an den die Prachtstellen der 
Dithyramben erinnern sollen. 

1390. nreQodövrjTd] bezeichnet 
den gewaltigen Flügelschwung der 
Dithyramben. 

1391. iyatye] xliieiv ßaöXo/uaA, 
— ai5 ye] dxaüaeiy elre ftoiSXei, et- 
re fiti, 

1393. Dem die Laft durchschwim- 
menden Dithyrambiker erscheinen 
die schnell vorüberschwebenden 
Vögel gleich Schattengestalten, 
wie die etöcoXa xauövrcav, 

1394. Derselbe Vers 254. Hier 
Aristophanes lY. S. Aufl. 



hält ihn Piccolomini für einge- 
schoben nnd eiSmXa nereiv&v 
oid-eQoBQdfJKov für eine Umschrei- 
bung der fTolken. (Wo. 337). 

1395. tbön] Schol.: HiXevajua 
rßv igeaaö^'Tcov xaranavov rrjr 
xconriXaaiav, zu Fr. 180. 

1 396. Ein sentimental - roman- 
tischer Wunsch, der in ähnlicher 
Art bei Euripides nicht selten wie- 
derkehrt, vgl. Iph. T. 1137 ff. Ion 
796 ff. — Avifdcov Ttvoatai] nach 
dem homerischen äfia nvoifje dri- 
fioio II. 24, 342. Od. 1, 98. 5, 46. 

1397. nvodi] verspottet das 
nvoaZai des vorigen Verses: deine 
starkatmige Begeisterung; was 
man mit Horazens Worten subli- 
mem anheUtum nennen könnte. 

1399. oreixetv n^de dSöv ist 
ungewöhnlich. Etwa ie öSöv^, 

15 
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dXLfievov atd-iQog ailana Tifjjvwv. 

XccQlevrd y\ & 7tqeoßvT\ iao^law aal ao(pd, 

iiBieKTAUPas. 

o'd ydQ ai) xalqetQ TtreQodövrjTog yevöfievog ; 

KINH2IA2. 
Tavrl 7t€7tolr]xag rdv xvTiktodLddüKaXov, 

Sg Tatat (pvXatg 7teqLfxd%rj%6g etfi del; 

IIEie£TAIF02. 
ßo'dXet diddc^etv aal Ttaq^ fifjiZv oiv fiiviay 
^ecoTQOtpldrj x^Qdv Tterofiivcjv dqviiav 



\m 



im 



1400. dJUiuevov] ist logisch m^t 
al&iQos zu verbindeiw den hafen- 
loHn Jether furchend, wie Verg. 
Aen. 5, 158: suleant vada saUa» 
Eur. Phoen. 1 : di rijv iv äarQots 
(ydpavov rifivoav ödöv» Während 
er diese Verse sprach, ist Kinesias 
beflügelt, worüber er 1401 seine 
Freude zu erkenneu giebt (1409 eilt 
er beflügelt Ton danneu). Aber 
gleich darauf (1402) beflügelt ihp 
Peithetaeros mit Peitschenhieben, 
was er mit ironischer Anspielung 
auf 1385 und 1390 nreQooövtiTOQ 
nennt: denn nrsQ& sind auch die 
lora flagelli. 1463. Henprerd^a 
vermutel,» dafs nach. 1401 ein larxq,- 
Tax oder dergl. ausgefallen is^t. 

1403. 9tvxho8iSdpxaXQv\ zu Wo. 
333. 

1404. fvlaxs] Nicht blos Dichter 
und Ghoregen, sondern auch die 
Phylen, welche die Ghoregen aus 
sich wählten, kämpften mit einander 
und theilten mit jenen den Sieges- 
ruhm. *Die von den Stämmen ge- 
stellten Ghoregen wurden vom 
Archon den Dichtern zugetheilt, 
was man Chor geben nennt; hier- 
nächst mufste der Ghorege den von 
ihm (aus seiner Phyle) zusammen- 
gebrachten Ghor durch einen Lehrer 
(;^o(>o^«^<iirx<x^0ff) anterri chten lassen 
und diesen dafür bezahlen: die 
Lehrer selbst waren vorgeschlagene, 
und die Ghoregen erhielten sie 
durchs Loos, ohne Zweifel so, dafs 



das Loo3 nur entschied, in welcher 
Ordnung man auswählen durfte, 
indem jeder Stamm und Chorege 
gqm. den besten haben wollte.' 
Böckh. — nepifidxTjroe] Thesm. 
319: {XihenB)7töXir oiaaUaa neQi/nd- 
%rj.Tov, 

1406. Kinesias soll nach dem 
ironischen Vorschlage des Peithe- 
taeros, in welchem Athen und Wol- 
kengimpelheim wieder durch ein- 
ander spielen, die Rolle des Ghor- 
lehrers für den (in Athen befind- 
licheu) Leotrophides als Ghoregen 
übernehmen. Dieser pafst nämlich 
vortrefflich zu Kinesias und dem 
Ghor fliegender Vögel, da er über- 
aus m^ger war. Hermipp. 35: 
AvdTtrjQd aoi &ivvaiv fjSri ßo/Sta 
AecoTQO^idov Xenföre^a, 
Theopomp, 24: A^ior^o^/dtje . . . 
%aQieis &ane^ vexpöe. Luk. Wie 
man Gesch. sehr. 34: (dSiivaroy) 
^ ix fJiohbßBov xpvadv äno^vai 
fj dnd AeioT^o^lcov MiXcova i^e^- 
ydaaad'ai, Dafs er Dithyramben- 
dichter gewesen, ist eine unwahr- 
scheinliche Behauptung des Schol. : 
Kinesias wird wohl nur seine eige- 
nen Dithyramben zur Aufführung 
eingeübt haben. — ÖQvioovl Alt- 
Athen kennt zwar kyklische, 
tragische, komische, Satyrchöre, 
Pyrrhlchisten usw.; aber Ghöre 
von fliegenden Fögeln sind eine 
neue Erfindung von Wolkengimpel- 
heim. 
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RINH2IA2. 

yiarayeX^Q fiov, dfjXog el. 
dl)^ oiv iyiay^ od Ttadaofiat, rovz* ta&^ öri, 
Ttqlv äv TCveQM^slg dvaägdfiiü rdv diqa. 

2YK0<PANTH2. 
öqvid'ig Ttveg oid^ oiödkv ixovxeg TtTeQOTtolTttkoL, 
xavvaiTtTeqe TtomlXa x^^^'^oi. 

II£ie£TAIP02. 
tovtI rd ycayidv od (pavXov i^eyqiiyoqev 
öd* a^ fivvvQl^tJV devqd 'wtg TtQOGiqx^rat. 

2YK.0a>ANTH2. 
lavvalTtxeqe TtoculXa ftdV aüd'tg, 

HEieETAIPOS. 
ig d^oliidnov td (TköXlov ^deiv iiot doxet' 
öetad'aL <J* iocxev odx öklycov x^Xlöövmv, 



1410 



1415 



1407. Pautniers Vermutung Ke^' 
xtanl^a würde »U8 to attischeo 
Pbyle Kekropis (ron Kekrops) eine 
Phyie langgeschwauzter Affen ma- 
cheir, die ins Yogelreich nicht pas- 
sen. An die mythischen Kerkopen 
ist gar nicht zu denken. Fnr den 
Schwanz der Vdgel ist »ti^xoe (statt 
ovpd) trotz Aristot Theile der 
Thiere 4, 10 bei den Attikem nicht 
üblich, ^h y ermute K^ enoniBa, 
von x^i (zu 1138). — S^h)e et] 
hinsuzufügen bei Kr. 5&, 4, A. 8. 
vgl. Ri. 330. Lys. 919: if ro* 
yw^ ydeZ /ue, 8i}Xi] 'ariv xoXöSg, 

1408. rad'^ Sri] Kr. 68, 48, Ä. 2. 

1409. dtaS^d^coYin der ursprüng- 
lichen Bedeutung, anders als 1392 

141 Q. Parodie von Alkaeos 84: 
ÖQvt^d'ei r£yee otS* (äixedLym yä£ 
d7ii> naß^ttov ijX^ov napiXoTtee 
noiai*)^oatfo» rawolTtTe^ot; — 
Die Bedeutung der Parodie im 
Mim4e des SykophaiKten und der wie- 
der holtcit Anrede an die Schwalbe 



ist, mir wenigstens, durchaus un- 
klar. 

141 1. Ta^tn)a4nTe^e\ pafst für die 
Schwalbe weit weniger, als für die 
aHteSy quae ingentibus alüpatulae 
atque porrectae praevolant. Gell. 
6 (7), 6, 12. 

1413. xax6v] zu 931. — waü- 
Xov] leve. — iisyQi^yoQev] Kom. 
Kanthar. 1 : xt&a^(p9dv i^rjyelQar 
IdQdßiov %oq6v. 

1416. rd lfidriov\ da dies aus 
vielen Fetzen bunt %usammenge- 
tetzt ist [noixiXa), — axöXiov] zu 
Fr. 1301. zu Wo. 1356. Hier be- 
zeichnet es allgemein ein oft ge- 
hörtes Lied. 

1417. vgl. 1375. — Hoixer] 
näml. das Kleid. Dies ist so faden- 
scheinig, dafs es, um ohne Frösteln 
getragen zu werden, eines vollen 
Frühlings (adulto vere, Bergler) be- 
darf. Und auch nach dem Sprich- 
wort der Griechen (Aristot. Eth. 
Nik. 1, 6) /uia %sXi8(bv iaQ o<i 
nout (Becker). 

15* 
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2YK0<PANTH2. 



tIq 6 TtTBQGiv devQ iarl rotg d(pLy,vovfxivovg; 

HEieETAIPOS. 
ö&l TtdqeaxLv' dXX^ ötov det, XQ^ Xiyecv, 

2YK0<I>ANTH2. 
ftT€Q€)v, 7tr€Q(öv det' ^ij Tttj-difj xd detjregov. 

HEIOETAIPOS. 
fÄÖv edd'if IlelXT^vrjg Ttiread-at diavoeZ; 

2YK0<I>ANTH2. 

fxä JC y dXkä ycXrjTrJQ eific vrjOiWTixdg 

xal GVKomdvrrig 

HEIBETAIPOS. 

(5 fiandQu Tfjg TixvYjg, 

2YK0OANTH2. 

xai 7tQayfiaTodl(prjg. elxa Siofiai Ttxeqd Xaß(bv 

ycijxlip TteqiaoßBLv rag TtöXeig xaXovftevog, 

HEieETAIPOS. 

VTtal TtTCQijycJv tL ^QoaycaXet aocpcbTeqov ; 



1420 



1425 



1418. SevQo] Die Wortstellung 
ähnlich wie Fried. 1305 : -öfimv rd 
Xomöv M^yov ijdtj vTav&a t&v 
fiBVÖvTcov, Flut. 338: Xöyoz ^v 
inl xoXai xovQeiouri r&v xad^- 
ftivmv, 

1420. Aesch. Fragm. 140: dnlcov, 
dnltcov Sei. Auch /urj ni&u rd 
$ei5reQov wird zu des Aeschylos 
Worten zu ziehen sein, da sie ohne 
Zweifel dem Achilieus gehören, der 
nach des Patroklos Tode ungedul- 
dig nichts reden, sondern nur Waf- 
fen haben will. 

1421. ITeXXijtnjs] im Osten von 
Achaia. Strab. 8, 386 : Man Si xai 
X€&/uij UeXltjvTj, 3&€v xai al 
üsXXrjvixal %Xatvaij äs xoU 
ä&la krid'eaav iv rote ayßai, 
Phot.: üeXXrjvtxcU ^XaXvat' 8id- 
<poQoi (Poll. 7, 67 eoSdxtfioCy xai 
roie vixijaaai rä." EQfiaia iSioovro. 
Pind. Ol. 9, 98 (148): xai yjv%Qav 
cö 8 lavdv fp&g fiaxov a'd^&v 
IleXXdvq ^iQc, Nem. 10, 44 (82): 
ix 8ä IlcXXdvas (änißav) inieaad- 
fiBvoi v(örov fJiaXaxaXai x^öxais. 



So vermutet Peithetaeros ironisch, 
der Sykophant wünsche beflügelt 
zu werden, um sich schleunigst aus 
Pellene einen Mantel zu holen. 

1422. uA Jia] 465. zu Wo. 330. 
— xXrjr^^] zu 147. ^ vfjauorix^s] 
^Der xXfjrt^p vtja&carixds ist der 
sykop hantische Ankläger selbst, 
welcher ein Gewerbe daraus macht, 
die Bundesgenossen mit Klagen zu 
chicanieren. vgl. 1425. 1429. 1431. 
1455. 1457. 1460.' Schömann. 

1424. Ttpay/uarod^^e] vgl. i^e- 
ßo8tw3aiv Wo. 192. firi%avo8ltpa£ 
Fried. 790. 

1425. nsQtaoßeiv\ zu 1032. Von 
nsql hängt rde TtöXeiS ab. 

1426. vTtal] Die homerische Ne- 
benform der Präposition, bei den 
attischen Dichtern sehr selten, ha- 
ben hier wohl die meisten Hdss., 
darunter Bav.; und da zu Ach. 970 
die Schol. sagen, dafs 'ÖTtai Tire- 
Q^ytov aus einem bekannten Liede 
sei {jnfietrai 8b rd /uiXoe)^ so ist 
auch hier die Form festzuhalten, 
lieber den Gebrauch des i^nö Kr. 
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2YK0OANTH2. 

fÄct ^L\ dXX^ Iv^ oi Xrjatai re ^ij XvTtGiaL f,ie, 
fierd T(ov yeQdvcov r* i^etd'ev dvaxtoQÖ TtdXtv, 
dvd-^ iQfiaroQ ^oXXdg ytaraTteTtvjyKbg dUag, 

HEIOETAIPOS. 
Tovrl ydq igyd^ei, ai> TO'öqyov; elTti fioi, 
veavLag cöv GvnocpavTelg roijg ^ivovg; 

2YK0<PANTH2. 
tI ydQ Ttdd-o} ; oycdTtTCLv ydq oiöx iTtlara^ai. 

HEieETAIPOS. 
dkk ioTiv ireqa virj JC iqya a(bq>QOva, 
dq> (5v dia^fjv äv&qa XQ^'^ togovtovI 
in Tov dcxalov fxäXXov rj dtyiOQQaq>€tv. 

2YK0CPANTH2. 
c5 dat^övu, fxij vovd-iret fi\ dkkd Ttriqov, 



1480 



1435 



68, 43, A. 1. Hom. II. 18, 492: 
datdtov "Sno Xafino/^svdoav. Ach. 
1001: -önd rfjs adlTtiyyos, Pind. 
Ol. 4, 4: 'önd no'kv^ÖQfnyyos 
äotdäs. Häufige "ön* a'dXßv, 'ön^ 
wöXrjT^iSwv. 

1427. fid ^ia\ adx ^^^ aoftb- 
reQov nQoaxaXßfiai , nreQ'öyajv 
Siofiat,, — Xijarai] Homers Xtjiari]- 
^ee (Od. 3, 73). — Xvnöäai] Thuk. 
4, 53, 3: XijarcU Tfjv ÄoLxtovixijy 
^aaov iX^novv ix d'aXdaar^Sj 
jineQ fidvov otöv t ^v xaxovp- 
y etO'd'at, 

1428. yeQdvtov] zu 710. 1137. 
Verg. George. 4, 194: (apes) saepe 
lapillof, utcymbae instabiles ßuctu 
iactante saburram, tollunt : his 
sete per inania nubila librant 

1431. veavias] der mit gesunde D 
Armen und Beinen einen anständi- 
geren Unterhalt suchen kann. 

1432. axdnreiv] Ein Sprichwort 
beim Schol.: ne^rj ßaSi^co' vetv 
yäQ ovx iniarafiai. Luk. Ikaro- 
menipp. 31 : nXetv fihv ^ yscoQyeXv 
neQiTzdv elvai fioi SoxeT, xixQa- 
ya 8k xai rd vTtd rßv äXXcov 
yiyvdfieva. ovxowavrß. Und der 
angerechte Hausnalter Lucas 16, 3: 



einer $i iv iavrtp* t/ noi^ao?; 
oxdnreiv ovx ia%'6coy inai- 
reZv aiax^tfOfiai, Frag. 221 {/^ai- 
raXrje) fragt Bruder Lüderlich un- 
willig: etrd lue axdnreiv xeXei)eis; 
und Wesp. 959 mit leichter Ver- 
drehung xi&oL^^^etv ydQ ovx ini- 
ararat (Täuber). 

1434. Flut. 906 wird der Syko- 
phant gefragt: Ttße aSv Sii^tj£ij 
Ttö&ev fitjSkv Ttoißv; 

1435. So ix TOV Stxaiov Xen. 
Anab. 1, 9, 16. 19. Lys. 19, 9. 
ix TOV xaXov xal dixaiov Xen. 
Oek. 7, 15 (v. Bamberg), ix rßv 
Sutaitav Wo. 1116. Ohne Artikel 
Flut. 755: o^x ix Sixalov rdv 
ßiov xexrriftivoi. — Sixo^^ayetv] 
zu Wo. 1483. 

1436. nriQov] beflügele mich, 
meint der Sykophant im eigent- 
lichen Sinne; Feithetaeros fafst das 
Wort in übertragener Bdtg. : erhe- 
ben, begeistern, *usi sunt hoc ver- 
bo poetae pariter atque pedestris 
orationis scriptores, ex tragicis 
quidem poetis Aeschylus. Ghoeph. 
229: dvenreQtb&rie xdSöxeiS ö^äv 
ifii, et Eurip. Orest 876: fi&v n 
noXe/ulcov Ttd^a äyyeXu* dvenre- 
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HEieBTAIPOS. 

vvv roi Xiy(ov 7tT€Q{o a£, 

2YKOa>ANTH2. 

xal 7t{ag dtv löyotg 
dvdga TtrcQcbaeiag a^; 

HEieETAlPOS. 

Ttdvxeg tol löyovg 
dvaTtxeqovvrat, 

2YK0OANTH2. 
Ttdvreg; 

DEIOETAIPOS. 
o^x dwfjyLoag, 
örav kiycoaiv ol Ttare^eg i^dOTore 
Totg ÖTjfiÖTacg iv tolgl xovQeloig raöl; 
öetvQg yi fzov tö fieiQdKcov ^ucTQi^rjg 
liycjv dvertriQWTiev öad-^ iftftTjkaTeiv. 
ö de Tig TÖv avTov (prjatv i^tl TQay(fidl<f 
dveTtreqQod'av xal TtSTtorrjad-ai rag (pqevag, 

SYKOOAJTTHS. 
XöyotaL rdqa xal TcreQOvvrai; 



1440 



1445 



QcDKs ^avaxScav TtöXtv; ex comicis 
praeter Gratinum et Aristophanem 
Eupolis: 6 ftäp ydp oiv idycov 
tpiycofiev ävanxBQol'. ex scripto- 
ribus aotem proaae orationis Herod. 

2, 115, Xenoph. Symp. 9, 5, Hellen. 

3, 1, 14, saepius etiam recentiores. 
Aristophanes autem videtur repre- 
kenditse nimis frequentem tuum 
htdus veröl, qui ista aetate per- 
crebiii88eTidetur;yocab!i1uin autem 
Atheniensiuin leviiati accoromoda- 
tissimom fait.' Bergk. 

1441. Die Vulg. roZe ftetgaatiois 
ist ohne Zweifel falsch. Der Ver- 
mutung Meinekes ^Urais ziehe 
ich dfiuörais vor. vgl. Wo. 210. 
1210. 1219. 1322. Ri. 320. Ach. 
319. 328. 333. 349. 675. Fried. 921 
(hier wohl in anderer Bdtg.). Lys. 
333. 685. Ekkl. 1023. 1115. Plut. 
254. 322. — xovQelois^ 'Aufser 
dem Markte und den Gymnasien 



besuchte man sehr häufig die Laden 
der Haarverschneider, der Salben- 
händler und anderer (Lys. 24, 20) ; 
ja, es konnte sogar zum Vorwurfe 
gerdchen und als übles Zeichen 
gelten, wenn man diese Oerter 
gänzlich mied*. Aus Lys. 23, 3 u. 
6 ergiebt sich, dafs die Einwohner 
mancher Demen, wenn sie nach der 
Stadt kamen, stets bestimmte i^- 
yaanj^Mi KU ihren Yersammlungs- 
plätzen wählten (Becker). Die si- 
kelische Niederlage wurde zuerst 
in einem w>vQeZov bekannt (Plut. 
Nik. 30). 

1442. 8eiv&e ye\ vgl. 139. — 
^ieir^ifv}s\ zu 798. 

1443. innrilarsXr] Wo. 15. 69.74. 

1444. 6 di Tis] d. h. äklo£ Si 
TIS. Schol. 

1445. ulsTtotifa&ai] zu Wo. 319. 

1446. rä^a in der verwunderten 
Folgerung auch 1542. 



OPNieEZ. 



231 



ÜEieETAIPO^. 

{)7tö yctQ Xöycov 6 voü^ re ftereioq Literat, 
iTtalgeral r* ävd-qwTtog. O'öro) y.al a* iyd) 
dvaTtreqibaag ßoijXofj,ac x^OtoZ§ Xöyoig 
TQixpac Ttqdg iqyov v6(il^ov. 

2YkO<pANTH2. 

dXX^ ot ßoiiXoßai, 

nEieBTAlPOS. 

t/ dal TtOii^Geig; 

2YK0(DANTH2. 

rd yivog od naraKrxvvoi. 
7tct7t7t(^og 6 ßlog avxoq)avTti^ iarl fioi, 
dXXd Tttiqov fxe raxiOL xal yiO'öcpoig TtxBQOlg 
liQaxog fj x£p;jygidog, (bg äv totg ^ivovg 
xaleadfievog ntjct* iy^eycXrjxcjg ivd-adl 
-aar* a^ Ttirwiiav TtdXvv iTictae, 

HEieETAIPOS. 

fiavd-dvo). 
(bdl Xiyetg' ÖTtiag äv tbq)Xi^xri dUrjv 



1450 



1455 



1447. fisrscoQl^erai] in eigent- 
licher Bedentung Wo. 405; in der 
übertragenen scheint das Wort erst 
bei den späteren häufiger geworden 
zusein. Fiat. Demosth. 18: noQa- 
d'a^^iövas xai uereof^iaae, SoneQ 
eii&&et^ rdv on/uov räZS iXniaiv, 
Diod. 11, 4t: oid xal /ueräcaoi^ö- 
fievos (Themistolcles) inl r^ oöSfj, 
noXi) fisltpaiv iTußoXaXs ix^aaro. 
Tgl. 13, 52. Luk. Ikaromenipp. 3: 
iyc& aot ftericagöe eifti "önd rßv 
Xöytov. 

1451. r6 yivoe] ich werde mei- 
ner Familie keine Schande machen. 
Wo. 1220. Enr. Bakch. 265: '^y/- 
ovoe S' Sv TtaZe naraio'rövete yi- 
voe. Orest. 1154: ^ Iwoaqls naXs 
xavfio'^vvev yivoe» Der Eid der 
attischen Epheben (Poll. 8, 105): 
(yö xaraia%vvm rä SnXa, 

1452. TzaTtTttpoe] Lys. 653: rdv 



Mgavov rdv nanncpov ix rßv 
Mtidtxmv, [Demosth.] 10, 73 : nan- 
Ttepa xdl TtatQc^a Sö^a, 

1454. Upaxoe] zu llll, ~ xe^- 
Xv^Soe] zu 304. 

1455. xaXeZa&ai bezeichnet die 
Ankündigung der beabsichtigten 
Klage (za Wo. 1218), iyxaXetv die 
Ferhandlung der Klage (seitens 
des Anklägers) vor Gericht. De- 
mosth. 34, 1: <yd8efiiav nebnoTB 
Slxrjv npde i6/uäs (die Richter) ^X- 
&ojuev &ÖT iyxaXo€vre9 oür* iy' 
xaAoii/u6voi. — iv&aSl] als ob er 
in Athen wäre. 

1456. xar'] Tmeiis. 1070. tu 
Wo. 792. — ^av&dvo)] ich ver- 
stehe. 1003. 1529. Fr. 1444. 
So 1462: fiavd'Avo) ßiußtxa^ d. h. 
ich verstehe, was du mit dem Krei- 
sel meinst. 



232 



APISTO^^ANOrS 



iv'9'dde tzqIv '^xetv ö ^ivog. 

2YK0<I>ANTH2. 

Ttdvv fjLavd^dvBLg, 
nEieSTAIPOS. 

dQ7taaöfi€vog xä xq'fifiar^ a^tov, 

2YK0<PANTH2. 

Tcdvr' ix^tg, 
ßifißtTLog o'ddkv diaq)iqeiv öet. 

DEieETAIPOS. 

fiavd'dvu) 

ß^fißcna' aal fi'fjv iOTt fxot vi^ töv ^la 

y^dXXiara KeQuvQata rotavTl Ttregd. 

2YK0<I)ANTH2. 

otfiot rdXag, fidOTty^ ixetg, 

nEieETAIP02. 

7tT€Q(b fikv OÜV, 

olal ae Tton^ao) ti^fieQov ßcfzßLutäv, 

2YK0OANTH2. 
otgMOV rdXag, 

nBieETAIP02. 

od 7tT€Qvyt€cg ivTevd'BvL; 

1457. d. h. damit er hier (iv&d- 
Se, wie 1455) den Proeefs, wegen 
nicht rechtzeitigen Erscheinens in 
contumaciam verarteilt, schon ver- 
loren habe^ noch ehe er ankommt. 

1459. Das folgende hängt logisch 
noch von ÖTtcoe äv (1457) ab ; aber 
der abhängige Satz ist der Form 
nach in den unabhängigen verwan- 
delt. 

1460. n&vT M%eie\ d. h. du hast 
mich vollkommen verstanden. 
Fragm. 149: eiai y&^ noQ* vfiZv 
aSo^otrai; B. vrj 2Ha^ /udXiard 
Y^ , A, &aneq 0pq«o^oZrai; B. 
n&vr* ivets. Menand. 248: ot)x 
iariy (yöokv . . iv ä.vd'QtbTCov (jfyöaei 
/uet^ov },oyia/iov ... 6 BiatpiQtov 
XoyiG/u^ ndvr* i%ei. Anders 1352. 

1461. ßifißmos] So schnell, wie 
ein Kreisel sich dreht, will er ne- 
Qiaoßetv rds vijaovQ. Wesp, 1517: 



1460 



1465 



ßefißMlt,(oaiv (die Tänzer) iavrovs, 
vgl. ebendas. 1530. Kallim. Epigr. 1, 
9: ol S* äq 'ÖTtd TtXijy^ai &oAe 
ßi/uß ixae M%ovt€£ Motqc^ov 
e^Qeiji TiazSeß ivl rptöStp, 

1463. Ke^MvqaZa] Peithetaeros 
meint eine kerkyraeische Peitsche. 
Hesych. : Ke^xvQala /udarii' n^- 
QiTTi^v riva rijv xaraaxev^v eixov 
ai Keqxvqatai fddoriyes, ol Sä xai 
diTiXäs (daher nre^tü 1464) a'drAe 
i^aaav slvai, €l%ov 8h iXe^avri- 
vovs xt&nas xai rtp fiey6&ei ne- 
qiTToi ^aav, Plut. Mor. 842 D: 
(der Redner Lykurgos) ^v xai naq- 
oijaiaaTrjs Sid rrjv eöyiveiav* 
Ad^valo^v yS toi Ttore oiüx dve- 
%Ofüv(ov a'troü drj/ntjyoQovvros 
dvixqayev' dj Keqxvp a/a f.id- 
c&ß noXXßv raXdvrcav et 



ort 



di/a. Daher der Sykophant: /ud- 
1466. nreQvyiels] zu 795. 
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oöy, aTtokißd^etg, & ndyLiar^ dnoXotjfievog ; 
TtcKQdv tdx difjec argeipodcnoTtavovQylav. 
d7tLo}(xev 'fifietg ^vlXaßövzeg rd msqd. 



X0P02. 



TtoXXd dij yLal xacvd aal d'av- 
fidoT^ iTteTtröiieöd-a aal 
ÖBLvd ftQdyfzar* etdofiev, 
iöTi ydq divdqov TtecpvTidg 
ixTonöv Tc KaQÖlag d- 



ar^ofij, 1470 



1467. änolißdicts] Das Verb 
nur noch in einem unsicheren Frag- 
mente (42) des Pherekrates nnd 
Enpol. 206: ri dpa nqöi rai5rrjv 
ßXinetS; o-öa dnoXißdieis eis 
änoiKiav rtpd; Die Allen leiteten 
es (sehr unwahrscheinlich) von ¥j 
Xißds ab. Snid.: awröfiois dva- 
Xto^yaete, Etym. M.: dnolißdim' 
djieA&coj dnod^d/ico., napd vfjv Xi- 
ßdda. — <L ~ dnoXoiifievos\ zu 
1175. 

1468. ntxQdv] Thesm. 853: m- 
x^äv EXivrjv dxpei rdyl , ei ^i} xo- 
a filme iieis, — ar^erpoSiKonavovQ' 
yiav] Wo 434. 

1740. In den späteren Komödien 
des Aristophanes 'finden wir trochae- 
ische Systeme als Ghorlieder in an- 
tistrophischer Responsion. Diese 
Lieder sind frei von der Aufregung 
und Leidenschaftlichkeit , welche 
den nichtstrophischen trochaeischen 
Schlufssystemen (z. B. 387—399) 
eigentümlich ist; sie zeigen Tiel- 
mehr eine gewisse Behäbigkeit und 
Gemächlichkeit, die sich rhythmisch 
in der Häufung der retardierenden 
irrationalen Thesen und der im 
ganzen nur selten zugelassenen 
Auflösung der Arsen ausspricht. 
Auch das skoptische Element, 
welches in den trochaeischen Stro- 
phen der Vögel (1470—1481 = 



1482—1493 und 1553—1564 » 
1694—1705), den frühesten und 
abweichendsten Bildungen dieser 
Art, hervortritt, sucht sich hinter 
einer angenommenen Einföltigkeit 
zu verstecken.' Rossb. Westpb. — 
Rieh. Arnoldt glaubt, dafs diese 
Ghorika (1470. 1482. 1553. 1694 if.) 
von je einer Hälfte des Ghors ge- 
sungen seien. Als Stichwort der 
sich ablösenden Halbchöre betrach- 
tet er Mari^ das allerdings in allen 
vier Strophen, aber doch an sehr 
verschiedenen Stellen wiederkehrt. 

1473. Ueber Kleonymos zu 287. 
zu Wo. 353. zu Ri. 958. Die Dar- 
stellung von ihm als von einem 
fFunderbaume ist einzig in ihrer 
Art. In des Eopolis Demoi, (die 
nach Meineke nicht später als Ol. 
91, 1, nach anderen Ol. 92, 1 auf- 
geführt sind) werden Laespodias (zu 
1569) und Damasias mit Bäumen 
verglichen (102): raSi Si rd Siv 
Sga AaiOTioSlas xai ^a/uaoia£ 
aüaiai raZs xrfjjuaiaiv dxoXov&ov- 
ai fiot, 

1474. Der Wunderbaum ist in 
attischen Landen nicht heimisch: 
sein Vaterland ist weit, weit ab, 
noch hinter Kardia; wir wurden 
sagen : hinter Herzberg. Wortspiel 
mit Kardia^ der milesischen Pflanz- 
stadt am Halse der thrakischen 
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TtioriQO) KXecbvviiog, 
XQ'iiat^ov fikv o'ddiv, äX- 
Xtog dh deildv xal iiiya, 
TOVTO TOü (xkv iJQog del 
ßXaGTavei aal avyiotpavxel, 
Tov dk xeL(xGivog TtdXiv rdg 
düfclöag (pvXXoQQoeL 
iari d* a^ X^Q^ ^Qdg a'ÖT(p 
r(p axÖTcp TtÖQQü) Ttg iv 

ivd^a Totg '^Qoyatv dv^^QO)- 

etOi TtXijv T'^g ia^tiqag. 

da<palkg ^vvwy%dvetv, 

Ghersones, und aa^öia, Herz, Mut, 
Denn Kleonymos hatte x^aS^ijy 

1476. äXXwe] Er ist zwar nichts 
nütze, aber sonst {nap* -önövoiav) 
gar feige, und grofs. Oder ist Sei- 
vöv zu lesen? nichts nütze, aber 
sonst gar furchtbar und grofs an- 
zuschauen. Plut. 976: nsvixQÖv 
fiiv, älXoßS S* fföngöaconop xcU 
xaAöv, 

1479. avxoy>avTeZ] bezieht sich 
auf seine Thätigkeit beim Hermö- 
kopidenprocel^, und zwar wohl 
nicht blos auf das von ihm einge- 
brachte Psephisma (Einl. § 19). 

1480. Im warmen Wetter des 
Frühlings gedeihen solche Bursche 
wie die Pilze, aber im fFifitersturm 
des Krieges (in übertragener Be- 
deutung: denn im Winter ruhte der 
Krieg) beginnt der Fall ihrer — 
Schilde {nap^ 'önövotav für Blät- 
ter), zu Wo. 353. 

1484. Die X^%v(ov igrjfiia ist 
eine komische Parodie der sprich- 
wörtlichen Zxv&ßv iprjjuCa (Ach. 
704), der grofsen, unbewohnten 
Steppe der Skythen. Eine solche 



1475 



1480 



dmoTQ. 



1485 



Wüste ist auch in Athen, aber 
eine Liehier^n^it. Nun gab es 
Strafsenbeleuchtung vor der Kaiser- 
iseit nicht einmal in Rom (Becker), 
Doch weniger in Athen. Auch ist 
weder an erhellte Häuser, da die 
Zimmer der Hauser sich nach den 
inneren Höfen öffneten, noch fetwa 
an Lampen in den nach der Strafse 
gelegenen Arbeitsräumen der Hand- 
werker zu denken, da diese doch 
nur ausnahmsweise bei Licht ar- 
beiteten (Korn. Baton. 4, 2). Viel- 
mehr sihd hier Xi%voi die den in 
der Dunkelheit auf der Strato ver- 
kehrenden Torausgetragenen Leuch«> 
ten (Wesp. 219. 246-262. Ekkl. 
27: öqQ rovBi l'dxvov npooiövra, 
Pherekr. 40 : äwaöv ttot' i^sXd't&v^ 
axöros ydp ylyverai^ xtü rdv Xv- 
XPov^ov MxifEp iv&eis rdv Xi5%vov) ; 
und die liehterarme Einöde ist also 
die Gegend der Stadt, wo man in 
der Dunkelheit wenig Verkehr und 
deswegen wenig Leuchten zu sehen 
bekam. In diesem Stadttheü haust 
der Kleiderdieb Orestes (zu 712), 
der hier, als ob er der Sohn Aga- 
memnons wäre, Heros heifst. Und 



OPNieE£. 



€l yctQ iVTVXOl Tig '^QCp 

tQv ßqoxGiv vijtctcjq 'O^iarrj, 
yvfivdg '^v fcXrjyelg vn adroü 
Ttdvra rdrttdi^La» 
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npOMHOEYS. 

otfxoL rahxg, 6 Zei^g ÖTtcjg /xi^ (i* öiperai, 
Ttov netd-iraiQÖg iax^ ; 

HEieETAIPOS. 
ia, tovtI tL ijv ; 
rlg O'öyycahjfifiög; 

nPOMHBEYS. 
tCov -d-eQv ÖQ^g riva 

ijLiov nazÖTtiv ivrav-d'a; 

HEieETAIPOS. 

fLid JC iytb (ikv oH, 

rlg d^ el oij; 

nPOMHeEYS, 

Tcvivl% iarlv äqa Tfjg ^fiägag; 

HEieETAIPOS. 

öftrjvlxa; G[xvkq6v ri fierd fiearjfißQlav. 



1495 



wie die Heroen in früheren Zeiten 
friedlich und freundlich mit den 
Menschen verkehrten, so ist es dort 
auch noch jetzt; aber nur bei Tage: 
denn am Abend wird der Heros 
sofort mm StrafsenrSuber. 
. 1490. 4^4^] Kr. Dial. 21 unter 
dem W. 

1492. yv/ui^öe wird erklärt durch 
498. tu Wo. 498. 965. Alexis 78, 3: 
T^e n;xrd0 oi^ro9 rai)ß iLTtavrßv- 
ras Ttout yvftvoiis änatnrae, — 
jiXrfyeig] Die Alten hatten den Aber- 
glauben, dafs man bei einem unver- 
muteten Begegnen mit einem Heros 
vom Schlagflufs {änoTthri^ia) ge- 
troffen werde. Athen. 11, 461 G: 
S$A Tfjv di^njra rfjs inifaveiae 
rßv otufiövmv, xakenoi>s yAp 
TtXifxrae roi>s ^Qcaai voftl^ovaiy 



xal /udXXor rüxriap fj ^e&^ 
•flfiiqav (Dobree). Zenob. 5, 60: 
oi ydp if^aiee xaxoüp iTo&juo& /uäX- 
Xov ij e^epyer^Vf At ^et Mivap- 
Spoe (459). vgl. Strab. 6, 255 (lei- 
der sehr verdorben). Alkiphr. S, 58, 
3: rpi/ue (rpixB^) dauibv rd ^«rloff, 
tbe ol r6v JÜytjXov i^^eo Ttctptövree, 
lUTJ xaxöv n n^oaXdßifS, So 
triflFi auch der Heros Otestes die 
ihm begegnenden ; aber — mit dem 
Knüttel. 

1496. 6 iyxaXv/ufiös] von ^yxa- 
X^nrea&at. Wo. 735. 740. 

1499. Prometheus achtet gdr 
nicht auf Peithetaeros Fragen und 
Antworten, sondern nur auf seine 
eigene Sicherheit. — dntjvlxa^ du 
fragst, welche Zeit? zu 164 und 
zu Wo. 214. 
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nPOMHBEYS. 

ßovXvTÖg i] Tteqavriqia ; 
ÜEIBETAIPOS. 
ot^^ (bg ßdehüXTOiial ae. 

nPOMHOEYS. 

zl yctQ ö Zeiig Ttotel; 

aTtaL^Qvd^et rdg vetpelag ij ^vvvicpei; 

HEieETAIPOS. 

nPOMHBEYS. 

HEIOETAIPOS. 

c5 g)lX€ nQOfiTjd-ev, 

nPOMHOEYS. 
7tav€ Ttave, fxiij ßöa, 

HEIOETAIPOS. 
rl yuQ ion; 

nPOMHOEYS. 

alya, fxi) xdXet (lov To^vof,ia' 
djtd yaQ fi öXetg, et ix ivS'dd^ ö Zei)g öipCTac, 
dXX* Iva g)Qdaa} ool Ttdvxa rävo) TtQdyfxara, 
Tovzl kaßcbv (xov TÖ ff'Kcddetov VTtiqexe 



1£00 



U05 



1500. dXXä] Dieser Ictos auf der 
letzten Silbe von AXXdia den älteren 
Stücken nicht. Dagegen noch 1693. 
Lys. 463. Ekkl. 351. 723. Pkt. 
1157. vgl. auch 1167. Ekkl. 714 
(Enger). 1527. — ftovXvrde] Hom. 
IL 16, 779 und Od. 9, 58: ^juo£ 
d' i^iXiOS fterevlaaero ßovXvr&vde^ 
und dazu der SchoL: xai^ös, iv 
q ßöee änoXiiovrai rwv ipycov. 
Hör. Garm. 3, 6, 41 : sol ubi mon- 
tium mutaret umbras et iuga 
dem er et bobut fatigatis, 

1501. oluot hier Inlerjection des 
Unwillens, wie Wo. 1238. Ach. 1117. 
Wesp. 1449. Thesm. 920. Da- 
gegen Wo. 773: ot/i* coq ijSoftai, 
wo die Anm. zu vgl. — tI 6 Zeös 



TtoieZ;] wie man auch sagt: öZei>e 
^8coQ Ttoiet, 

1503. o^rto] nun so^ da die Sa- 
chen so stehen : als ob ofyca^e fie- 
ydXa eine sehr befriedigende Ant- 
wort wäre. vgl. 656. 

1506. Anö fi" 6l€U\ zu 1456.— 
Du wirst mich ins Ferderben 
6rt;i^en (durch dein Schreien), wenn 
mich Zeus hier sieht, vgl. Ach. 
470. Wesp. 1202. Fried. 166. Thesm. 
1073. Pherekr. 108, 20. 

1508. axidSeiov] zu 1551. Ri. 
1348. vgl. Guhl; und Koner® 
S. 316. Thesm. 822 ff. wird der 
Sonnenschirm den Weibern ffir 
ebenso unentbehrlich und eigen- 
tümlich erklärt, wie der Schild 
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äviad'ev, (hg äv ^ij (i* ögöatv ol d^eoL 

II£ie£TAIP02. 

lov iov' 

ei y* iTtevÖTiaag a'örd aal TtQOfirjd'vyiüig. 
VTtödvd'L Taxi) äij x(jcra d'aQqrjaag Xiye. 

nPOMHOEYS. 
dxove <JiJ VW, 

HEieETAIPOS. 
(bg dxoijovrog Xiye. 

nPOMHOEYS. 

dTtölcoXsv 6 Zeijg, 

HEIOETAIPOS. 

Ttrjvlyc' ärr^ aTtcbkero; 
nPOMHOEYS. 
i§ oiTtBQ -öfjtetg (pxlaare rdv diQo. 
-d-ijcc yäq oddelg o^dhv dvS-QcbTtwv itL 
■d'eotOiv, O'ddk Yvlaa (xrjqLojv dito 
dv^ld-ev cbg fjfiäg du ixeivov tov xqövov, 
dXX^ d>a7t€Q€l Qea^ocpoqLoLg vrjareiJOfiev 



1510 



1515 



den Männero. Daraus* ergiebt sich, 
dafs Männer sich seiner gewöhn- 
lich nicht bedienen. 

1509. 'ÖTti^e'^e dvea&ev] d. h. 

halte den Sonnenschirm hoch, so 
dafs er über mir ist und mich 
deckt. 

1514. nrjvix^ drra] wann unge- 
fähr? Das zugesetzte pron. indef. 
hat dieselbe Bedeutung wie in Ttö- 
aoe ne und ttoTös ne Kr. 51, 16, 
A. 3. Dial. 51, 14, A. 3. Dieselbe 
Art der Verbindung in nrjv£xa ud- 
Xiara (Gobet). Thom. Mag. 288: 
Tirjvixa fiii ctTtrjs inl %qövoV 
iatl yd^ <5^as drjXmttxöv ' olov 
idv eiki]6 Sat&ev ij ne^l fie- 
oTjfdßQiav, Auch von der 
Jahreszeit. Fragm. 569, 7: <yöxir 
aöSeie olS , önrjvlK iori ro^vi- 
avToijj und dann allgemein gleich 
nöre. Demosth. 18, 313: iv riaiv 
oiiv ai) veavias 9cai nrjvixa Xaju- 
TiQös; In der Verbindung mit drra 



Fragm. 601: Ttvd'o'Oj %eXt8cbv nr}- 
v£x drra walverai.' xoU ndXiv' 
önrjvix drb"^ 'tfieti xonULr d^- 

1516. Dieselbe Klage Flut. 1177: 
d^eiv ir^ aöSels dtwt. 

1517. Bora. 11. 1, 317: xvlatj S' 
aÖQavdv txev, 

1519. &eafioyoQioie\ Dieses Fest 
der Frauen dauerte Tom 9. bis 13. 
Pyanepsion (Auf. November). Auf 
eine zweitägige Vorfeier in Balimus 
folgte * das dreitägige Bauptfest in 
Athen selbst, dessen erster Tag der 
gemeinschaftlichen Rückkehr, der 
zweite dem strengen Fasten (vrj- 
arela) gewidmet war, das den Geist 
zum Danke für die Wohltbaten der 
Göttin vorbereitete, um derentwillen 
sie am dritten als KaXXtyiveia ge- 
feiert wurde*. K. B.Plut. Mor.378E: 
xaX ydQ ^Ä&tjvrjai vrjareiiovaiv 
al yvvaZxeS iv Qeafio^oQioiS 
xa/uai xadi^fievai. Demoslhenes 
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ävev -dvrjXßiv' ol da ßdqßaqot d-^ol 
Tteivcövreg öaneq 'IlXvQiol xeycQiyöreg 
iTtcaTQaze'öaeiv q)da* dvco-S-ev T(y ^U, 
et fi,ifj Ttaqi^BL rdfiTtÖQt^ dve(py(xiva, 
tv* eiadyocTO a7tXdy%va naraTerfXTjfx^va. 

nEieETAIPOS. 

eialv ydq ixeqoL ßdqßaqot &€ol rtvsg 
dviad-ev v(xGiv; 

nPOMHOEYS. 
ot ydq etat ßdqßaqot, 
öd-ev ö Ttarqtpög iariv ^E^rp/LeaTldji; 

HEieETAIPOS. 
övofia dk roiJTOig roig d-eatg %oig ßaqßdqoig 



1520 



1525 



starb (PlDt. SO) an dem Tage, iv 
D T^v axv&^atTiordnjv rßv Oe- 
OfÄOfpoqltav ^fiiQav äyovatu r^ &ei^ 
vfjareiHovoiv al ywaZneS, 

1520. OvijXßy] ein seltenes Wort : 
in der Komödie nur hier; bei 
Aeschylos und Euripides gar nicht, 
bei Sophokles nur El. 1423. Auch 
bei Homer nur einmal, IL 9, 220. — 
Sehr komisch construiert der Dich- 
ter das Reich der Götter wie die 
Erde. Wie auf dieser über den Hel- 
lenen (d. h. aufwärts nach dem Bin- 
nenlande zu) die Barbaren wohnen, 
so im Olymp über den hellenischen 
die Barbarengötter. 

152.1. 'mvowl] Strab. 7, 317: 
rota^Tfj S^ ovaa (so fruchtbar uDjd 
gesegnet) {&)^yw^elTo ^ ^iXXv^uaj 
nu^aUoy T(k%a fihv xai xar ävvoi- 
av T^s iLQsvfjs (ihrer Trefflichkeit),. 
rd fiivroi TtXiov 8iä ri}»» dyQi- 
örijTa rmv d.vd'QioTimv xai 
rd ijiar^ixdv i-d'oe, — xex^i- 
yöree] ßifiriais iariv ovx eis töv 
^%Qv^ all' eis rrjv dad^etav r&v 
ßoQßaQm&v Siodixroßv, ScboL vgl. 
1615. 1628. 1678. zu Fr. 681. 

1523. dvetpy^iva] während sie 
natürlich während des Krieges ge* 
schlössen waren. Demosth. 2, 16: 



xexXnfiivQMit r&v ifinoqlmv t&v 
iv Tff xc&pct 8iA rdv Jtdlejuov, 

1524. eiadyiHXo\ Kr» 54, 8, A. 3. 
zu Fr. 24. 766. Ri. 134. 

1527. Ttarptpos] zn Wo. 1468. 
*0ie Götter, die von den Ge- 
schlechtem in ihren PrivatcuUen 
verehrt wurden, heifsen die ^eoi 
Ttarp^o* derselben, ihre Gölte le^d 
nar^t^y Ton den Ahnen auf die 
Nachkommen yererbte. In allen 
Geschlechtern wurden also verehrt 
Zeus und ApoliMi, der erste als 
dpxetos, der zweite als narpqoe. 
Ein Tempel des ApoUon Patreos 
stand in der Nähe der Königshalle 
und der Halle des Zeu» Eleatheriee, 
und hier pflegtm di^ Exnd&r von 
ihren Vätern hingeführt und dem 
(roUe gleichsam vorgetUüt zu 
werden,^ SchömaiiBk PeM. 8, 85 : 
ixaketTQ 9i TIS ^eOfiO^erS^f dvd-^ 
xpurtSj si 'A&rjvBXoi eiaiv ina- 
ri^tad'ev ix rqtyovlüS^ xai rdv 
Bij/iov nd^evy xtU ei *An63kkt»v 
Motiv csdroZs nav^^os, ßat&k^süf 
des (stt 11) kann nun zwar keineD 
hellenischen, aber er mafs doch 
auch eine» &eds nanptpoß haben; 
und der gehört^ wie er selbst 
Barbar ist, zu den Barbaren- 
göttem. 
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tL iOTiv; 

nPOMHeEYS. 

ö TL iariv; TQißaXXoi, 

IlfilOETAIPOS. 

ivrevd'Bv äqa TodTtLTQtßslrjg iyivexo. 

nPOMQOEYS. 

fidliOTa TtdvTiüv, iv ii oot Xäyca aa^äg' 
rj^ovai ftqiaßetg devqo Ttegl diaXkayöv 
Ttaqä Tov Jidg aal röv TqißaXXiav tQv ävw 
v^eig dk fiij a7tivd€a&\ idv fiij rtaquÖLÖt^ 
TÖ (m^TtTQOv ö Ze^g ToZacv öqvlolv TtdXiv 
xal Tijv Baalkeiav aol yvvacyc^ ixetv dtdtp. 



1580 



im 



152d. ' TrUfalU gem Thraciae 
(Thuc, 2, 96. Strab. 7, 301) iQoge 
fortissima et ferocisaima fuit, sed 
eadem, ut ceteri Thraciae poj^uli, 
fera et pafoin liberaliter exculta. 
hos. propter ioportanos et incaQ^i- 
tos noorea saepe comki notaverunt, 
ut Alexis 241 : o^S" iv IgißaXXoZs 
ravzd y iarlßf iwofta, OewoBth. 
54, 39-: ä^Qi&(a ^ A^KfTOKpdrnv nal 
Kövofpa TovTovi Tq ißaXXoiie 
intow/tlav M%€iv' roifrovs rd 
re 'ExaraZa iunread'ieip X€U Toi>£ 

Ö^%€IS TOi/S ix rßp %oIQ€OV^ oU X€P- 

d'äigovaiv öraof. stoUvai fnilXmot^ 
atJjiiyovr€fS avrdetnveZp dXliji,ots.' 
BergK. Weslefm» zu Dem, a. a. 0. 
vergleicht; Polacken, Tariareo» Kroat- 
ien. Das Wort hatte auch eine ud- 
züchtige Bedeutung, zu Wo. 350. 
Eubul. 75, 3-: rg&ßaXloTtavö&penra 
fietgaxiöliMu Etym. M. Miller IM^- 
langes Su 28$.: voU daelysardrois 
rßv, 'Ä&ijvf}Ot T^ißaXißVj Sv 8xa- 
aros o^S^ ärr^e a&rciÜ ftrir^ds d7i6- 
axotTO (die Hds, drdoj(*) oivto/nivos* 

1530. rd i7iirgi.ße4ijs\ als ob der 
Nan»e Triballer etymologisch mit 
iniT^iß^ai zusammenhinge. — 
Der Fluch inir^iße/t^G Thesm. 557. 
(Stanger). 

1531. iv] 1304. 



1530. Die »asileia ist keine 
* Marcbengestalt' wie Zielinski 
meint; wenigstens war sie als 
solche dem Peithetaeros, welchem 
Prometheus ihre Bedeutung erst 
erklären mnfs, und somit allen 
Athenern unbekannt. Ebenso wenig 
ist sie identisch mit Athens, wie 
man nach. Aesch. Eum. 827 (xal 
xX§Sas ol8a 8d>iuaros /uövf} d'ecjVy 
ivtpxcQawös iüTiv iff^gayia/uivoe) 
angenommen hat (Wieseler): denn 
Athens kaon nach 1653 erst wenn 
Zeus todt ist als in^xhriQog dessen 
Erbschaft antreteo, während Basi- 
leia schon jetzt (1538) Tollberech- 
iigte Verw.eserin. seines Reiches ist: 
Tgl. 1642) wo rfjv rvQOiVixida ganz 
gleichbedeutend ist mit n^v Baa^- 
UuLv, Dion Ghrysost« I S. 16, 9 if. 
(L. Dindf.) erwähnt die fiaxoQla Sai- 
ficav Baatlela ^ide ßcLOtÜmS ix- 
yovoe (so nennt sie Aristophanes 
nicht) und Mn ihrem HofstaaV ^Z- 
xrj, Eövofiiay Ei^njy Nö^oe (B. 
Keil). Nach Diodor. 3, 57 ist sie 
eine Tochter der Ge oder Titaea 
und des Uranos, Banleia (auchRhea 
oder von anderen Pandora) genannt, 
und (schon bei Kratinos 393) eine 
Personification der JVeHharrtchaß^ 
die nach Peithetaeros längst den 
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ÜEieETAIPOS. 

rLg iariv 1} BaalXeia; 

nPOMHBEYS. 

'^7t€Q rafiieijei töv ueQavvdv rot; ^Jidg 
xal T&lX äTCoi^cLTCavta, rijv e'ößovXlav, 
Tijv etjvofilav, rijv act)(pQoaiJvr]v, rd vecbgca, 
rijv koiöoglav, rdv xcuAorxp^ri^y, rd TQCcbßoXa. 

HEieETAIPOS. 



1540 



Vögeln gebäbrt (478. vgl. 549. 
1643) und als solche von dem Ge- 
bieter des neuea Reiches zor Ehe 
gefordert werden mufs; 'eine alle- 
gorische Figur, wie Opora, Theoria, 
Plutos und Penia, Polemos, Kydoi- 
mos, Demos, Äöyos Sixaios und 
äSixoe^ (Zacher). Sie (und durch 
sie ihr Gemahl) hat im Weltreich 
etwa dieselbe Allgewalt wie im 
attischen Staate der Ttpoardrrjs rov 

1541. XotSop/av] Za diesem 
Worte sagt Reiske : non concoquo. 
Mit gutem Grunde: denn wie Aoi- 
Sop/tty d. h. Schmähung^ Lästerung, 
zu dem olympischen (oder dem 
athenischen) Staatshaushalt gehören 
soll, ist schwer zu sagen, ß. Keils 
Erklärung, wonach in V. 1539. 40 
die vier Gardinaltugenden des so- 
kra tischen Systems, e^ßovk/tfm^^ö. 
vijais, eivofiia ss Btxaioaövri und 
die vet&Qia als die Werkzeuge der 
AvS^ela des attischen Staates (?), und 
in dem absichtlich genau entspre- 
chend gebauten V. 1541 die Kenn- 
zeichen der Tyrannis, Xoi$op/a «s 
Ferleumdungssucht (?) und das 
Buhlen um die Gunst des grofsen 
Haufens^ wozu der xtaXax^inje mit 
seinen rpie&ßoXa das Werkzeug sei, 
also entgegengesetzte Eigenschaften 
als Attribute einer und derselben 
Person gedacht sein sollen, erscheint 
unannehmbar. Sollte statt XoiSo^/av 
zu schreiben sein djußpoa/av^ 



Schol. zu 1536: EibfQÖvios dn . . 
¥} BaalXeia . . doxeZ rd xard t^v 
dd'avaalav ocör^ {a^rtp'i näml. 
rq> ^U) oixovoftetv, ijv M%ei xal 
Ttaod BaxxvXlSfi (54) ij l/i&ijrä rtp 
TSweZ 8d>aovaa riijv A&avaaiav, 
vgl. Luk. Göttergespr. 4, 5 : mövra 
T^s Ad'avaaias (ganz ^^ djußQo- 
alae) Aye oivoxoijaovra lijutv. Dann 
hätten wir ganz wie 840 ff. zwei 
axtfjuara tzoqA TtgoaSoxiav^ die 
durch die Yermengung des Inven- 
tars des olympischen mit dem des 
athenischen Staatshaushaltes ent- 
stehen; hinter rijv aca^poai5rtjv die 
vet&Qia^ und hinter der dfißQoala 
den xcaXtixpiTffe mit den rptt&ßoXa. 
— xcaXaxpirrjv] Wesp. 695. 724. 
Die Form des Wortes {xcaXaxp,, 
nicht xcoXay^,) ist durch die besten 
Inschriften gesichert. Kirchhofflnscr. 
Att. 20. 45. 93. Dittenberger Syll. 
33, 19 (421/20 V. Chr.). 'Die Kola- 
kreten hatten seit Kleisthenes die 
Verwaltung der Kasse, aus welcher 
theils die öffentlichen Speisungen 
im Prytaneion (und sonst), theils 
die Soldzahlungen an die He- 
Hasten bestritten wurden.* Schö- 
mann. *Den Richtersold vertheilten 
sie wohl persönlich f als Unter- 
beamte des Vorstehers der Ver- 
waltung.* Böckh. Daher waren 
sie bei den ärmeren Bürgern sehr 
populär. — tA r^ic&ßoXa] zu 
Ri. 51. 

1542. räpa] zu 1446. 
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nPOMHOEYS. 

'^v y' i]v aö Ttaq^ ixelvov TtaQahxßjjg, TtdvT^ ixetg. 
TOi^rcov ivsyia deüQ^ ijXd-ov, Iva ^gaoat^jnl aoc 
dei Ttox* dv^Qcbftocg ydg e^vovg etfi' iyd), 

ÜEieETAIPOS. 
fjLÖvov &€{Sv ydQ dcd 6* dTtav&Qaxl^OjLiev, 

nPOMHOEYS. 
ILiiaa) d^ äTtavTag roi>g S'CO'ög, (bg olad'a atj. 

HEieETAIPOS. 
vij TÖv JC del drjTCL S-eofica^g iq)vg, 
Tlfitov ^a&agög. 



1545 



1543. Der Vers klingt unserem 
Ohr nicht schön. Aber Tgl. 1290. 
1401. 1406. Ri. 113. 1374. Ach. 
538. 1022. Fried. 439. £kkl. 543. 
Piut. 664. 720 (v. Bamberg). — 
Tidvr^ ixeis] zu 1352. 

1545. dp^oe&Ttoie] er yergifst, 
dafs er im Fogelreiche ist. — 
ydQ in der vierten Stelle ist sehr 
häufig; z.B. Wo. 1198. Flut. 146 
(t. Bamberg). Oft noch Tiel auf- 
fallender. So Alexis 36 : 6 deanS- 
nje a6fids Tte^l Xöyove ydp Ttors 
SUrpiipe. Dionys. 2, 2: rdv /udyfi- 
Q01' eiSivai noXif Set ydq dei nQÖ- 
TEQov, Philem. 60: roite iv rf 
nöXet ludQTvQas M%a} yd^, Sri xta, 
Menand. 6: Tt^de änavra SeiXöv 
6 Ttinje iari ydq, 11 : d'sö^ iari, 
roZe 'XQrjaroXe dei ö vove ydq, 
65, 5: dlrj&tvdv (?) eie TziXayoe 
a-ördv i/ißaXst£ ydq nqayudrtov, 
Soph. Phil. 1451: xai^dg xai nXoüis 
öd inetyei ydq xard nqifivav, 
usw. — eih/ove] Aesch. Prom. 11: 
cb£ &v 8t8a%d^ rijv ^lös xvqawlBa 
oriQysiVy ^iXavd'Qc&nov Sä 
na'dead'ai. rpÖTtov. 28: roia€r^ 
dTtfjifQca rov ^iXav&p€&7iov 

TQÖ7IOV, 

1 546. dTtai/d'^oH^Souev] im Wort- 
spiel mit dTiav&QmTtl^etv zum Men- 
schen machen (Stob. Ekl. Phys. 1 
S. 1096). zu Wo. 97. Obwohl 

Aristophanes IV. 8. Anfl. 



inavd'Qaxl^eiv die richtigere Form 
scheint (Fr. 506 wohl herzustellen 
iTtrjp&Qdxt^^ , vgl. inav'd'QaKlSeS 
Ach. 670. Wesp. 1127), hat der Dich- 
ter hier des Wortspiels halber {dn- 
av&Qconit.etv wie dnavdQovad'ai 
Eur. Ion. 53) die andere gleichfalls 
bezeugte (Athen. 7, 329 B) dnav 
d'Qoxt^eiv gewählt. — Aesch. Prom. 
235 if. 443—506, besonders 505 f. : 
ßQa%eX Bh fti6d'€p ndvra avXXijßSijv 
fid&s ' Ttäaai ri^vai ßqoroXaiv ix 
ÜQOftrjd'icje, 

1547. Aesch. Prom. 975: dnX^ 
Xöy(p raöG ndvras ix&aJQm d'eaöe, 

1548. Nach Suidas wäre d-eofiiaris 
zu schreiben : d'eo/nai/js* •önd &€ov 
ftiaoi5uevos, d'eo/ilaris 8k 6 fiioßv 
rdv &eöv (Pökel). 

1549. Die Worte T//uo?v xa&a- 
QÖs scheinen besser dem Peithe- 
taeros als dem Prometheus gegeben 
zu werden, der im Olympos keine 
Gelegenheit hatte von Timon zu 
hören und sich durch eine Ver- 
gleichung mit ihm einigermafsen 
erniedrigen würde. Timon, Sohn 
des Echekratides, aus dem Demos 
Kollytos (Luk. Tim. 7. 50), ist der 
aus Lukian und Shakespeare be- 
kannte Menschenhasser. vgl. die 
hübsche Fabel über ihn Lys. 808 ff. 
Phryn. 18. zu Fr. 129 ff. Plut. 
Antoni 70. Der Monotropos des 

16 
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DFOMBeEYS. 

dkl' (bg &v djtOT^ix(o naXiv, 
(piQB rd (mtdieiov, Iva fie xäv 6 Zei^g tdfj 
dvcod-ev, duokovS'etv doxcH iiavrj(piq(f, 

ÜEieBTAIPOS. 

%(xl TÖv il(pqov ye ÖKpQOipÖQei %ovil Xaßcbv, 



1550 



X0P02. 

Ttqdg ök ToTg 2^id7toaiv kl" 



OT^O^. 



Phrynichos ist wenn nicht auf 
ihn , 80 doch auf seine Nachaffer 
gedichtet (Einl. § 31. 45). Aas 
Lys. 809: Tlfitov ^v ns kann man 
nicht folgern (wie Enger thni), dafs 
er damals schon eine geranne Zeit 
müsse gestorben gewesen sein ; der 
Parallefifirnns zu dem Schicksal des 
mythischen Melanion forderte, auch 
sein Schicksal als /uü&oe m he- 
handeln. Dafs er auch die GöUer 

fehafst habe, was Luk. 34 aller- 
ings sagt, scheint eine ungerecht- 
fertigte Folgerung aus der vor- 
liegenden Stelle: Prometheus sagt 
nicht, er hasse die Götter wie Ti- 
mon; sondern er hasse die Götter 
BO, wie Timon die Menschen.' 
£nger. -^ xa&€i^ös] ein reiner, 
echter Timon. Antiphan, 9: xa- 
&€t^de SoCXoSf olovel dnt^x^tßa}- 
fiivos (ein richtiger Sklav). AI- 
kiphr. 3, 2t : Ila^fievitov Srjjuia 
Ttad'oQd (ein wahres Kreuz). Lat 
ptirtf# putue, Plaut Pseud. 4, 7, 
103: purus putue hie evcophan- 
tast Aehnlich Xen. Denkw. 2, 2, 
3: eiliXQtvi^ß riß Adutia ^ &%a' 

1550. Verb.: Iva, hAv 6 Zei>e 
iSfj fie Av«o&ev, zu 95. 

1551. xavt^^öotpl In dem Zuge 
der panathenaeischen Procession 
erschienen auch die schönsten und 
edelsten attischen Jungfrauen, die 
fast nur bei solchen Gelegenheiten 
öffentlich auftreten durften. Sie 



trugen {levxoZaiv äXtpiroiaiv iv 
rer^ifi/iivai, d. h. gepudert, Her- 
mipp. 26) Körbe (xavO^ mit Opfer- 
gerät und gewissen Heiligtümern 
auf dem Kopfe, und ihnen folgten 
Metoekentöchter mit Schirm und 
Sessel, worauf der nächste Yen 
geht. Die Zumutung 9n Zeus, den 
mit Schirm und Stuhl bepackten 
Prometheus, obwohl die %avfi^^os 
fehlt, für eine solche Metoeken- 
töchter zu halten, ist sehrergötzlidi. 
▼gl. Ach. 253. Ekkl. 732: önms Av 
hfreTQijUftiwj xavr}^o^§9 . • . noC 
^e&* ^ Siypo^>ö^; Thuk. 6,56. 

1553. Mit Si wird die Erzäh- 
lung (von 1482 ff.) fortgesetzt; 
ebenso 1694. Lysistr« 1188, wo der 
Scholiast diesen zweiten Theil der 
Erzählung als dnoxoTti} des frühe- 
ren Ghorgesanges (1043 ff.) be- 
z^chnet. vgl. Eupolis Köhmeü 
(CAF I 296 am Schlofs der Anm. 
zur Ueberschrift.) — Sni&noat$f\ 
Harpokr.: M&vos iari Aißtmdv. 
Kirjutas iv neQinX<p ^ÄaioLB ^alv* 
'önäp Si Toirwv £xtd7io$B€ Svo/ua 
ro^s TS nodos Saitep ol x^es 
i%ovat xdpra nlarias, xtU öruv 
&dpfirj jjj ünrwi dvansaövTeQ 
ApavTBS rd axilfj ax*Aj^ovT€u rcüa 
noaiv. Noch ungeheuerlicher Plin. 
N. H. 7, 23 : item hominum gentu 
(Gtesias scribit), qui Mono coli 
vocarentur, singulie cruribue 
mirae pemicitatit ad saltum, eos- 
demque Seiapodas vocari, 
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fivrj rig iar', dkovrog oi 
ifjvxciycDyei JSioyc^drrjg' 
ivd-a TLal nelaavÖQog '/jXd^e 

qtiod in maiori aeitu humi iaeenies 
resupini umbra sepedumpro- 
tegant. Bei diesem in der Sage 
schon etwas schattenhaften Volke 
fingiert der Dichter einen See, etwa 
wie man sich den lacns ATemas 
bei Gnmae zn denken hat, d. h. mit 
einem Eingang in das Reich der 
Schatten. An solchen Seen gab es 
formlich eingerichtete Anstalten zu 
Todtenbeschwömngeo, ynt^onoM' 
Tteta und, wenn man Orakel oder 
Propheieinngen Ton den eitierten 
Geistern haben konnte, ^)v%o/Kav' 
räia genannt. Max. Tyr. t4, 2 : ^v 
Sä T/je ^IraJUas ne^i Xlftvriv 
^Ao^vov ßiavTeZov ävtQov xui 
&s^€iytevr^^e» rtß äiPTQ(p yiv^a- 
ycoyoL ipra'Cd'a 6 Seöfievos d^t" 
MÖfievoe, evid/uevoe, ivre/uebv 
a^dyia^ %e^ftevo9 y,od9 dva- 
xaXelTo xpvxijv örovSij Tßv 
nariQcav ij ^iXmVy xcU adrtp 
duti^vra eiotoXov^ dftvd^dv ftkv 
HcU iSetv dftiptaßrjnjaifiioPy ipd'eym- 
Ttxdv Si xai ^a$nr$HÖVf hcU avy 
yevöfievov "^nkQ &v ideXro dTtfiX- 
Xdrrero, Das älteste Beispiel die 
Nekyia der Odyssee, die nach 
Strabo 5, 244 Yon einigen an den 
Ayemer See verlegt wnrde. vgl. 
Plnt. Mor. 109 G. Diod. 4, 22. 
Solehe Institute gab es auch in 
Griechenland, z. B. am Flnfs Ache- 
ron im Thesproterlande. Herod. 
5, 92. Paus. 9, 30, 3 (K. H.). 
Peisandros soll ein solches auf- 
suchen, nicht um ein Orakel zu 
holen, sondern um seine eigene 
Seele zu schauen. 

1554. äXovroe] zu Wo. 887. 

1555. ^vxaywyetl doppc^innig: 
anima* alUcit (docendo, delectando 
cet.) und: ammas evocat ex Orco. 
Phrynich. Bibl. Goesl. 469: ol S' 
d^XCtXo^ {%pv%avcoyoifS) roi)S rde 
yfv%^ rßv re&vriHÖrcov yorjreiatS 
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Ttalp äyovTos, Hier thut Sokrates 
sehr gegen seine Gewohnheit das 
letztere. 

1556. Peisandros, zum Unter- 
schiede von einem gleichnamigen 
(6 OTQeßXös) Eupol. 182 d ftiyaSy 
6 ' Ovox/vSioe genannt, aus Acharnae 
gebürtig^ (Schol. Aeschin. 2, 176), 
Archon iTti&wuos des J. 414/13, 
vom Komiker Piaton in einer be- 
sonderen» nach ihm benannten, um 
Ol. 92, 2 (Ol. 89, 3 Meineke) auf- 
geführten Komödie verspottet Ueber 
seine Wirksamkeit bei der Ein- 
setzung der Vierhundert im J. 411 
vgl. Fr. Einl. §6, 7. Im Hermen- 
procefs war er ^rrjrtjs {ElnU § 19). 
Als solcher trug er nach der fal- 
schen Anzeige des Diokieides auf 
Aufhebung des Psephisma des 
Skaaiandrios und Folterung der 
angegebenen Buleuten an (Andok. 
1, 43. Einl. § 26). Nach dem 
Sturz der Vieiiiundert floh er nach 
Dekeleia, seine Güter wurden ein- 
gezogen (Lys. 7, 4); er selbst 
scheint nicht wieder nach Athen 
zurückgekehrt zu sein. Der Vor- 
warf ungewöhnlicher Feigheit wird 
nicht bios von den Komikern gegen 
ihn erhoben. Eupol. 31: üeioav- 
Sqo9 eis ücxrtoXdv {2^7id^rmXov 
Hanow, vgl. Thok. 2, 79) iar^a- 
refSero xdvraiJ&a T^ß arp aride 
«dxiaros fjv <i^C« Als 422 nach 
Ablauf des Waffenstillstandes die 
Athener einen Zug nach Thrake 
vorbereiteten (Thuk. 5, 2), weigerte 
er sich mitzugehen (Xen. Symp. 2, 
14: Sid rd /Jiij B-Cvaa&ai Xöy%ais 
dvrißXineiv), worüber Fried. 395 
spottet: et TilleiadvS^ov ßBeXf^TTei 
roiis Xöyav£ xai rds öw^€e. Und 
dennoch war er der gröiste Prahler 
und für die Fortsetzung des Krieges. 
Lys.: 490: Iva JleiaavS^oe ydp 
M%oi xXinreiv %ot raZe d^^^te 

16* 
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Ö€Öfj,€vog if/vx'^v idetv, rj 

ocpdyi ixo)v ndfirjkov d- 
[xvöv Tiv\ rjg kaifio^g T€fi(bv &a- 
Tteq Ttod'^ ovövdoeiig dTtfjXd-e, 
x^t' dvfjXd'^ a'ÖTcp Y.dTiad-ev 
Ttqög TÖ Xatfia Tfjg xafXT^Xov 



1560 



ixiöxcav. Den Beinamen ^Ovoxlvoios 
erhielt er ^ a Tasta et deformi cor- 
poris fitatura, quam ridet etiam 
Hermippus (9), qui eum Övov 
xav&tjiiov vocat'. Meineke. Ob er 
der ist, der in der Gefrälsigkeit mit 
Kleonymos zusammengestellt wird 
(Athen. 10, 415 D. Ael. Yerm. 
Gesch. 1, 27) und den die Komiker 
deswegen nach Eustathios selbst 
als Menschenfresser verspotteten, 
scheint nicht so sicher (nach Mei- 
neke, Hanow und Fritzsche). 

1557. Zum ipvxoTiofiTtäZov kommt 
man stets Seö^eroe ^pv^v ldä(v* 
Aber Peisandros will seine eigene 
sehen, die ihm (aus Feigheit) abhan- 
den gekommen war. Das Opfer- 
thier, das er der Beschwörung 
halber schlachten will (zu 1553), 
ist seiner Art angemessen: kein 
Lamm, sondern ein Eamellamm: 
ein Spott auf seine Körperlänge. 
So hat Kleon Ttpcoxrdv xa/uijAov 
Wesp. 1035. Fried. 758. Philyll. 
23: ijne (^ ne) x&fitjloe Mrexe 
rdv 0d(ovi8rjv (der auch sehr 
grofs ist). Antiphan. 172, 6: rd 
reXsvraZov 8 ö n&yeiQoi öXov 
ripae ÖTtnjaoLS iuey6Xtg ßaaikel 
•d'eQfiijv TtaQi&rjxe xduijXov. Galen. 
Band 6, S. 664, 11: ol dvcbdeie 
xal xajui]XcttSeie ävd'Qmnoi r^v 
xpv'^'^v xai rd a&fio, '- — xdf£i]Xov 
Afivöv] zu 70. 

1561. Anrjld's ist unzweifelhaft 



verdorben : denn wie kann Peisan- 
dros, der eine Seele eitleren will, 
nach gebrachtem Opfer, ehe ihm 
etwas erschienen ist, fortgehen? 
Die Berufung auf Od. 11,95 und 
97, wo Odysseus auf Bitten des 
Teiresias von der Grube sich 
zuräckzieht(d»'a;((£^era«), um diesen 
von dem Blute trinken zu lassen, 
trifft nicht zu, da änel&etv mit 
dem homerischen Verb in keiner 
Weise identisch ist. Ich vermute 
xartjld'e. Peisandros steigt wie 
Odysseus in die Unterwelt hinab ^ 
und dort steigt aus dem Erdboden 
empor — Ghaerephon. 

1563. laX/ia ist kein Wort; aber 
XaXyftay was Bentley dafür setzte, 
scheint auch nicht zu passen, da 
Hesych. erklärt: Xaly/uara, nifi- 
fiara le^d, dTtdpy/uara. Die Yerm. 
rö y' alfia ist unannehmbar wegen 
der Bedeutungslosigkeit des yi. 
Vielleicht rö %&afta, vgl. %&afia 
&rjpöe bei Eur. Herakl. 363 (des 
Löwen). Rhes. 209. 

1564. Peisandros hat seine Seele 
unrettbar verloren; selbst des So- 
krates Geisterbeschwörung kann sie 
ihm nicht zurückbringen. Aber da 
er in der letzten Zeit (zu 1556), 
freilich aus Furcht, so heftig und 
leidenschaftlich aufgetreten ist, so 
roufs eine andere Seele in ihn ge- 
fahren sein, und zwar — die des 
hitzigen {otpoSpde itp 8 n öq/ui^- 
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n02EIifiN. 

TÖ iikv 7töXtO(,ia r^g Neq)€lozoxxvylag 

ÖQäv rodl TtdqeaxLv, ol TtQeoßeiJOfiev. 

oÜTog, tL Sqqg; kft aqioxiq^ ovrug dii7ti%eL; 

od fxeraßakei ^olfidriov c5J' iftl Se^id; 

tI, & '^ai^ödai^ov ; ^atOTtodlag et ri^v cfdaiv. 
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aeis) Chaerephon, zu Wo. 104. 
Diese Erklärung der schwierigen 
Stelle ist wahrscheinlicher als die 
von Fritzsche zu Thesm. 811. 

1565. Die Stadt, die blos in der 
Luft existiert, zu sehen wird ledig- 
lich der Phantasie des Zuschauers 
überlassen (E. Droysen). 

1566. Die La. des Yen. öqqe wäre 
recht gut zu erklären, zu Wo. 355. 

1567. Die ersten beiden Verse 
spricht Poseidon zu Herakles; mit 
(ySros wendet er sich an den Tri- 
baller. — in* d^tare^d] Unter den 
Göttern ist Poseidon, hier zugleich 
der princeps legationis, der Vertre- 
ter der Tornehmen und feinen Ari- 
stokratie, wie in Athen die Innffe^ 
deren Schutzpatron Poseidon in- 
mos ist. zu Wo. 83. Ri. 551. Da- 
her ärgert er sich über den 
plebejischen Triballer, der nicht 
einmal das Kleid nach der Sitte zu 
tragen versteht. *Das inißXrj/ua 
oder neQißXrjfia [i^dr&ov ^EXhjvt" 
HÖv^ Luk. Hausl. .25) wurde zuerst 
über die linke Schulter geworfen 
und mit dem Arme festgehalten, 
dann im Rücken nach der rechten 
Seite über den rechten Arm oder 
unter ihm hinweg gezogen und wie- 
der über die linke Schulter oder den 
linken Arm geschlagen. Das nannte 
man inl Ss^&d draßdX lßa&a&, 
Plat. Theaet. 175 E giebt als Merk- 
mal des dveXcTjd'fQos an, dvaßdlle- 
a&ai /urj iniaraad'ai inl Seiid, 
Becker. Artemidor. 3, 24 bezeich- 
net Stc d^iarßod TtegißeßXrja&ai 
als von böser Vorbedeutung. 

1569. Laespodias wird Thuk. 6, 
105 als (zweiter) Führer eines Ein- 



falls genannt, den die Athener im 
J. 414 gegen alles Völkerrecht in 
Lakonika machten; im J. 411 ver- 
haften ihn als Gesandten der Vier- 
hundert nach Sparta die Paraler 
cas rßv oiü^ Tjaiara xaraXvadvrcav 
Töv dfjfiov övta (Thuk. 8, 86). 
'eundem sive legati sive praetoris 
munere fungentem Thracen obiisse 
conicias ex fragmentis orationis 
Antiphontis aard AaioTtoSlov^ in 
quibus frequens Thraciarum urbium 
memoria'. Meineke. Phrynich. 16 
erwähnt seiner dts noXeuixov ys- 
yovöroSf worauf sich vielleicht auch 
Kom. Apollod. 13, 16 bezieht: vnd 
Aaianooimv ydg elaiv dvare- 
TQafifiiva^ {ai nöXeie). Am mei- 
sten ward er von den Komikern ver- 
spottet wegen eines Fehlers an den 
xvi}/uate (Strattis 16), weshalb er 
(Theopomp 39) xard oxeXcSv i^ö- 
Q€& TÖ i/udriov» 'itaque Giceroni 
similis fuit, quem varices quas in 
cruribus habebat toga occuluisse 
auctor est Quintil. 11, 3, 143'. (?) 
Meineke. In dem zu 1473 ange- 
führten Fragm. des Eupolis (102) 
wird er mit einem Baume ver- 
glichen 'propter proceram corporis 
staturam'. Der Triballer gleicht ihm 
in der Art das Gewand zu tragen 
aus Ungeschick. 'Das i/udnov sollte 
wenigstens bis an das Knie oder 
wohl noch über dasselbe hinabfal- 
len, und eine kürzere dyaßo}.i} galt 
für unanständig; aber ein bis zu den 
Knöcheln herabhängendes Gewand 
galt für ein Zeichen der Ueppigkeit 
und des Hochmutes. Demosth. 19, 
314: {Aia^/vTje) $id rrjs dyoQäs 
noQE'öeTai -d'oludriov x ad" eis 
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& drifiOY.qaTL(x, fcot TtQoßiß^g i/jf^dg Ttote, 

ei TOVTOvL y* ixsi'QOTÖvrjaav ol d-eol; 

i^etg drqifiag; otfica^e' n;oW yäq di} a* iy^a 

iÖQana Ttdvzmv ßaQßaQcbrarov &€(öv. 

äye drj, rl dgQfiev, 'HgaTileig; 

HPA&AH2. 

dxT^xoag 
ifiov 'y\ ort TÖv ävd-QiOTtov äy^siv ßo-ölofiat, 

öOTLg TtOT^ iad-^ 6 roig -d^eoi^g d7to%ei,%loag. 

nOSEIAfiN. 
6XX^ , &ydS'', fiQifjiJLBad'a Tteql dtaXXayBv 

TtqiaßBLg. 

HPAKAH2. 
diTtlaalwg (xäXXov äy^ew fioi doxei, 
HEieETAIPOS. 
Ti)v tvqöxv7](TtIv Tig döna' q)iqt alXtpvov* 
TVQÖv (peQirui rig' TtvQTtöXei rotjg dv-d-Qayiag. 

nOSEIAfiN. 
rdv dvöqa xaLqeiv ol S-eol xeleiJOfxev 



1570 



1575 



1580 



& o vs ^voßv\ Becker. 

1570. Ach. 618: di Sij^oK^ar/a, 
ravra dijr dvaaxerd; (Tauber). 
Also ist die Demokratie auch schon 
bei den Göttern eingeführt. 

1571. Da d^/ ye, oitoal ys u. 
dgl. selten sind, yemratet £lmsley: 
Tovrovl x8xetqorovijxaa\ 

1572. Die Worte iietg ärpi/uas 
müssen mit Bergk dem Poseidon 
gegeben werden, da der Triballer 
kein richtiges Attisch sprechen kann. 
Poseidon nämlich will dem unge- 
schickten Gotte das Kleid höchst 
eigenhändig nach der Mode um- 
hängen, wogegen der Barbar sich 
sträubt. Deswegen sagt Poseidon 
zu ihm: wirst du wohl stille halten? 

1573. iöpaxa] Diese Form auch 
Wo. 767. Thesm. 32. 33. Plut. 98. 
1045. Eupol. 181, 3. Alexis 272. 
3. Menand. 337, 2. Baton 5, 11. 
Poseidipp. 22. 



1575. Der unbändige Ingrimm des 
Herakles, freilich nur eine Folge 
des langen Hungers, endet sehr 
bald mit der * Zähmung des wider- 
spenstigen' durch ein gutes Früh- 
stück. 

1577. SiaUayßp] nicht zum 
Würgen (dyxeiv), sondern zur Her- 
beiführung einer Versöhnung. 

1579. Diese beiden Verse spricht 
Peithetaeros, als ob er die Ankunft 
der Götter nicht gemerkt hätte, zu 
seinen Dienern. — rv^dHVfjartv] 
vgl. Hom. II. 11, 639 zu 533. — ns] 
quando in scaenam aliquid profem 
sibique porrigi postulant, fere legi- 
timum est Sorot rce, ixSöro} ne, 
Hemsterh. zu Plut 1195: dXX' ix- 
Sörto riG BsiJQo Sädas ijfifiifas. 
vgl. 1693. zu Fr. 871. 1304. Wesp. 
529. Fragm. 348 : htdövt» 8i ne rd 
y/rj^oXoyeZov SSe xai Si^pt» Si6o, 
Kom. Plat. 10: Sdrta Si rijv xs&d- 
qav TIS MvBod'e7> xai raijTtiTröp' 
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TQctg övxeg fiixslg. 

n&ieBTAiPos. 

HPAKAH2. 

Tct dk üQca TOij TflrfTr* iüriv; 

nSIOETAIPOS. 

öqvtd'ig TLveg 
iTtaviardfievot rotg drjfiovixotaiv ögvioig 
ido^av dötycetv. 

HPAKAH2. 

eha d^rof alXq)tov 
invMffjg TtQÖTeQOv a'ÖTOtffiv; 

nmoBTAiPos. 

& Xcicq' ^HqdyiXetg. 

nOSEIAfiN. 

TtQsaßc'öovTeg fifieig ijxojLiev 
Ttaqä tCov d-etHv Tttql to€ Ttolifiov ytaraklay^g. 

HEieETAIPOS. 

ihxLOv o^x iveOTLv iv rfj X7]y.M(p, 



1585 



7ta/ua. Aber Wesp. 935: d/uiSa 
/uoi Sörto (t*s ^.?). 

1582. iniKvri] aus inUvaey an 
einen Diener gerichtet, wie.9rt;(>- 
nölei, 1580. zu 533. — aiXfiov] 
zu 534. zu Ri. 894. 

1583. 7t^6cl\ a, zu Wo. 339. — 
roC =B rivos, 

1584. inaviarAfiBvoi[ sich erfi&- 
bend wider — . * iTtavdaraais 
bezeichnet einen Aufstand mit An- 
griff der Geg:ner yerbunden.' Kr. 
zu Thuk. (1, 115, 4), der das Wort 
ziemlich oft so gebraucht Und 
schon Herod. 3, 63: i/uol Si r/e 
äv efri HsQoicav 6 änavsaree&s ; 6 
8k eine' ol fi&yoi etat roi ol 
inavearemres, — Srj/uoTMotaiv 
d. h. die demokratischen. Der Ge- 
gensatz Ton. Demokratie und Ari- 



stokratie ist sofort auch ins Vogel- 
reich gedrungen. 

1586. Diese Stellung statt a 
^ff^d9«kei€f ^aZ^ Ri. 1254 Ach. 
872: <S %alge JBotioriSiov. Fried. 
523: ^ xcap^ 'Ont&pa. 1354t tS 
%ai^ersy xcUper' dvSpee, Lys. 853 : 
t5 Yatpe yiXtate, 1097: <5 va/- 
per A Adxtove£, Auch bei den Tra- 
gikern : Aesch. Ag. 22. Schutzfl. 602. 
Soph. Ai. 91. El. 666. Eur. Her. 523. 
Herakleid. 574. El. 1334. Orest. 477 
(Porson). TgL Kr. Dial. 45, 3, A. 9. 

1588. xaraXXayfffs] Häufiger ist 
ätaXlayi}. Aber Aesch. Sieb. 767: 
d^äv ßapaat xarakXayai. Demosth. 
1, 4: 'jtarctXXayde Av . . Ttoajaairo 
da/uevoe. vgl. Herodot. 1, 61, 2. 
Thukyd. 6, 89, 2. Xen. Anab. 1, 
6, 1. 

1589. Wo. 56. 



i 
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HPAKAH2. 

xa2 fiifjv zd y* ÖQvld'eta XiTtdq^ elvat TtqiTtei. 

nOSELifiN. 
i^fieig T€ ydg TtoXefiofjvreg od yLeqdaLvofitv, 
dfjiElg T* &v fiiilv Totg S-eotg övxeg (pLXoi 
öfißQtov ^dcjQ äv etx^' ^v rotg rikf^aatv, 
dhivovldag t^ &v ilyed-' fjiiiqag del. 

TOIJTWV ftBQl TtdVTtav adrOXQdTOQEg iJ7iOlÄ€V, 

IIEieETAIP02. 

dXX^ o^re TtqÖTBQOv Ttibito^^ i^f^stg iJQ^afiev 
TtoXifjLOv TtQÖg 'öfiäg, vvv r' iS'iXo(xev, et doxet, 
Mv TÖ dUatov dlXd vvv id'äXrjre dqäv, 
üTtovddg Ttouta&ai, rd dk dbnat iaxlv radl, 
TÖ aY.fj7tTQ0v i^fitv rolotv ÖQviaiv TtdXlV 
TÖv JC dTtodoiJvac' xdv öiaXlaTTcb^e^a 
iTtl TOiode, Toi)g nqiaßug i7t^ ägtarov nalQ, 

HPAKAH2. 

ifzol lihv dTtöxQi] ravTa xal tp7]q)l^0fiat — 

n02EUfiN. 
rl, & iiaY.6daL(xov ; i/jUd'iog xal ydOTQcg et. 



1590 



1595 



1600 



1594. dXxvovl$a9]2Xi2b\. Ovid. 
Met. 11, 745: perque dies placidos 
hiberno tempore seplem (Tielmehr 
vierzehn) incubat Alcyone pen- 
dentibtu aequore nidis, tum via 
tuta maris, ventot custodit et 
areet Aeolus egressu, Aristot. 
Tbierk. 5, 8, 2: inrä fthv n^d 
TQon&v {rßv xeiftsQivßv), inrä 
Sk fterä rde TQonde. Simon! d. 12 : 
dts önörav ^t^eiftiqiov xard /irjva 
nivioxfi ZeifS djuara riaaapa xai 
Sixaj T.ad'dveuöv ri /uiv &Qav 
xaleotaiv im^d'öviot^ Igdv nai- 
SoTQÖ^ov nomlXas dXxvövos. 
Theokr. 7, 57 : dXxvövee aropeaevvTi 
rd x^tfjiara rdv re d'dXaaoav, 

1595. a-öroxQdro^es] mit unbe- 
schränkter Folhnacht^ wie die Ge- 
sandten der Lakedaemonier im J. 
420. Einl. S 4. 41. 

1598. rd 8ixatov\ das, was recht 



und billig ist — dXXd] at carte. 
zu Wo. 1364. Demosth. 3, 33: idv 
oiHv dXXd v€v v' ^T* id'eiajatire 
ar^are^ea&ai j lacas äv ri fiiya 
xrijaaia&e dyad'öv (Seager). 

1601. Peithetaeros stellt Qberein- 
stimmend mit 467 f. den Besitz des 
Scepters als einen Ton Zeus an den 
Vögeln begangenen Raub dar, der 
vor allem wieder erstattet werden 
müsse. 

1603. Der gänzlicb umgestimmte 
Herakles will etwa sagen: die vor- 
geschlagenen Bedingungen genügen 
mir und ich bin der Meinung (cen- 
seo), dafs der Friede sofort zu toU- 
ziehen ist. Aber Poseidon unter- 
bricht sein anticatonisches ceterum 
censeo. 

1604. ydarpts] d. h. Sklav des 
Bauches, zu Fn 200. 
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dTtoOTiQelg TÖv Ttariga Tfjg rvqavvldog; 

HEIOETAIPOS. 
ähq&eg; o^ yäq fxet^ov vfietg ol &€ol 
Lax^oex^ , ijv ÖQVi&eg dQ^waiv TLaTta; 
vvv fiiv y* 'ÖTtd ratg ve<pilaiatv iyxexQv^^iivoL 
yLijxpavxeg iTtLOQTcoiJavv vfxdg ol ßgoTol' 
idv dk ro(>g öqvig ixrjxe av^fidxovg, 
örav dfiv^ji rig töv nÖQayta xal rdv ^la, 
6 ycÖQa^ Ttaqehd'fbv ro'ÖTtLoqxovvTog kd-d-Qa 

7tQoa7t%ö(X€vog ixTiöipeL rdv dtp-d-aXfidv d-evdiv. 

nOSEIAfiN. 
yj) Tidv IIooei6(ü, raürd ye roc ycaXßg X^yeig. 

HPAKAH2. 

'Adftol doxec, 

HEieETAIPOS. 

tI dal atj tpi^g; 

TPIBAAA02. 

vaßataaTQCv, 
nEIOETAIPOS. 

ÖQ^g; iTtacvei x^'Srog, iTeqöv vvv iiv 
dxoijoad'* öaov 'öfiäg dyad'dv rtOLT^aofiev, 
idv rtg dvd-Qcbrttav leqelöv T(p -d-eü^v 
eö^dfxevog eha diaaog)l^7]raL Xiytav, 



1605 



1610 



1615 



1606. äXrjd-es] zu 174. 

1609. 9t6%pavre£\ capite et ocu- 
lis demissis. Beck. — imo^xovaw 
•6fiäs\ schwören Meineide bei euch, 

1611. d/uvt^ij] In tironum gratiam 
obseryandam est hac forma, ea 
nempe, nbi ißca pro v/ui in fine verbi 
ponitnr, namqnam uti tra^cos, ra- 
rissime veteres comicos, saepius 
mediae, saepissime novae comoediae 
poetas. pauUatim et parce adhiberi 
coepta est sob mediam fere Aristo- 
phanis aetatem; tantum enim occnr- 
rit d^vöu Av. 1611, av/uTta^a- 
fiiyvi5a>v Flut 719. cetera loca, 
nbi usurpari videtnr, aut emendata 
sunt aut emendanda. Porsoo. — 
Peithetaeros stellt, um die Ileber- 
legenheit seines Reiches zn zeigen, 



den Vogel {rdv xö^axa) gleich vor 
den Gott (Zeus). 

1614. Poseidon schwört bei sich 
selbst, als ob der Gesandte ein 
anderer wäre als der Gott 

1615. Der Triballer spricht bar- 
barisch, doch stets so, dafs man ihn 
verstehen kann. Er meint: ^jui 
dvaßaXaai (in dem Kauderwelsch 
der Baschkiren inf. aor. von dva- 
ßaivcü) ^fiäs Toifß rpeZs {is rdv 
(rö^avöv). Er ist also gegen den 
Frieden ; aber seinen Worten wird 
der entgegengesetzte Sinn unter- 
gelegt, wie auch 1629, so dafs 
er 1678 seine nutzlose Opposition 
aufgiebt. 

1619. eölAfi8vo£\ nachdem 
ein Opferthier gelobt hat — 
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nOSBIASN. 

ÜEieETAIPOS. 

Jrav diaQL&fißv dqyvqldiov t^xTI 
dvd-QtJftog oirog ij xad^Tai loi^ftevog, 
xara^TÖ^evog IxTivog äqnaaag hid'^ff 
Ttgoßdroi^v dvoiv rifiifjv dvolaei T(p &ei^, 

HPAKAHS. 

TOiJTOig iycb, 

nOSEIdfiN. 

y,al TÖv TqißaXXöv vvv igov. 
HPAKAH2. 
ö TQißaXXög, olf^db^eiv doxec öol; 

TPIBAAA02. 

xofvyaxof 
ßaY.TaQLY.QOi)(Ja, 



1620 



1625 



y^^fjrcu] wie es scheint, nur hier, 
vgl. 1646: neQtaofC^erat, Bekk. 
Anekd. 36, 11: Siaaotpi^ead'ai^ rd 
Sianar&v aofflofiaaiv* 

1620. fJieveToi\ sind ans Warten 
gewöhnt, kUnnvn warten. Etwas 
anders Thuk. 1, 142: ro€ noli- 
ftov oi %atQol oi ßteveroi. — 
fiiarjricL\ Phot.: ftiorjriay ij n^dt 
örioiiv ixaQiS dnXtjaria, Poll. 
6, 189: 9cai ßiiorjrdv (rdv i^mro- 
ftavfj) ol xco/Uixoi %aXo€ai Moi jut- 
OTjvfj^v v^v /udxlov, rd 8h nq&yua 
daiiyeiar, /u latjr^av. Flu t. 989 : 
xai ra€ra roivw <yö% ivexev fii- 
arjTlas airetv fi* M^aaxeVy dXXä tpi- 
Xlas Btvexa, Kratin. 316: fttor^rtU 
ywarxet. Ein Sprichwort (bei Schol. 
u. Eustath.): ne^l Cfv^öv na%eta 
fitatjTii yvvi/j. Hier wohl nur lieber' 
mut, 

1622. ä^yv^iSu>v\ 7 (das erste). 
Kr. 41, 10, A. 2. zu Wo. 92. Fr. 
1301. 



1625. Svotv] also das doppelte. 
— rifiiiv] den PreiU^ fTerth. 

1628. Da der Triballer einmal 
zum Gesandten gewählt ist, meint 
Poseidon, so mufs man ihn auch 
schon fragen. Herakles aber, langst 
zum Frieden entschlossen, auch von 
der Stumpfsinnigkeit des Baschki- 
ren voüst&ndig überzeugt, glaubt, 
man könne solchem Tölpel keine 
andere Frage vorlegen, als, ob er 
Prügel haben {oifii&tew) wolle. 
Der Triballer muDs, wie 1615 und 
1678, kauderwelsch, aber doch ver- 
ständlich antworten; und in der 
That ist ßoKTa^ixpoifaa (>-* fta- 
xTfj^lqp xQoCoat) deutlich genug. 
Das sinnlose aawdxa (der Hdss.) 
war daher in xaw&xa zu rer&ndem. 
Hesych.: HavvdMa&^ ar^t&pava 1j 
TtepißöXata irepo/u allij. Tgl. 
Wesp. 1137. 1149. Poll. 6, 11 
(vgl. 10, 123): HavrdKctQ 9ä rivae 
TtoQfpvQoüs inl otQcoftdrcav Mi' 
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HPAKAH2. 

(prjal (i e€ kiyeiv Ttdvv, 

nOSEIAfiN. 

et roL doy,et aqxfv ra^ra, xdfiol avvdoTcei, 
O'Stog, äonet dgäv raüra tov oycT^jtTQOv 7t igt, 

HEieETAIPOS. 
Y.al vi} JC iTeqöv y iariv, oi ^fxv/ia-^v iyd), 
vfjv (jikv yäq ^'Hgav Ttagaöldcof^i rcp Jd, 
Tijv 8k Baalkeiav Tjjy xöqtjv yvvat'K i/nol 
iY.SoTiov iariv. 

nOSELifiN. 

oi5 diakXay(5v ig^g. 
ditiiafxev olxad* ai^S-ig, 

nmoETAiPOs. 

dXlyov fjLOi fiiXei. 
fidyecQe, tö xardxvOfia ;fpij Ttoietv yAi;xt5. 

HPAKAH2. 
c5 daL(i6vL dv&Q(b7t(j}v TLöaevdov, Ttol q)iQ€t; 
flixelg Tteql yvvac^dg fxidg TtoXefn^aoiiev ; 

nOSEIdfiN. 

tL öal Ttoiöfiev; 



1680 



1635 



1640 



vavdQOi (972) (bvöfiaaev. 6, 60: 
BaßvX^ovlmv diiattv öxavvd- 
9ct]s. Athen. 14, 622 G: (oi tpaXXo- 
yö^oi) xawdxa£ 7te^ißeßlrjfii$^t 
Tte^U^Xovrai, Der Triballer meint 
also etwa : Bakel ick dir Peh ser- 
kloppe, 

1630. eX roi] Ly8. 167 : ei' roi 
SoxsZ a^fpv raCroj %'^fJtXv ^wBo- 
xeT. Ear. Hipp. 507: e/ roi Soxet 
aoif XQfjv fihv oü a* a/io^r&vetv, 
EI. 77: et roi SoneZ aoi, areX%e, 
dXX* ei oben 665. 1684. Sopfa. Ant. 
98: AXX* ei SoHät aoi^ aret%e, 

1631. Auch diesen Vers mufs 
Poseidon sprechen, da ihm als prin- 
ceps legationis die Yerkündung des 
Resultates der Abstimmung gebührt 
Unten 1683 ff. will er von dieser 
Befugnis nicht Gebrauch machen, 
weil er überstimmt ist. 



1632. Sehr diplomatisch bringt 
Peithetaeros seine Forderungen nicht 
zusammen, sondern die zweite erst 
dann vor, als die erste bereits ge- 
nehmigt und der Appetit auf Frie- 
den und Frühstück unwidersteh- 
lich geworden ist Einl. § 41. — 
ijui^a&rjv] als ob ihm die Sache 
erst nachträglich einfiele. 

1634. rfjv HÖ^tjv htSoriov] zu 
1359. 

1638. Saifidvie dv&^tATttov] zu 
Fr. 835. Die Götter behandeln sich, 
wenn sie unter sich sind, ganz auf 
menschlichem Fufse. zu Fr. 1472. 
— Ttoi] nami. ^Qevßv\ Hör. 3, 3, 
70: 9V0, Musa, tendisf 

1639. ywamds] er denkt an 
Helene. 

1640. ön;] da fragst, was? zu 
164. 
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HPAKLAH2. 

ö hl; öialkaTTcbfis-d-a, 
nOSEUfiN. 

ßkdftreiQ di zot et) aavxöv' fjv yäq dTto-d-dvrj 
ö Zeijg, TtaQadoxjg TOtjrotat rijv rvQavvlda 
Tcivrig iaet gij. aov yäq ärtovra yLyvBxai 

rä xq^ifiad-^ , öa^ dv 6 Zeijg dftodyTjayuJV TcaTaXl^rj, 1645 

HEieETAIPOs! 
oifiot tdXag, olöv oe 7t€QLaoq)l^€Tai, 
devQ^ (bg ifx dTtoxibqrjaov, Iva rl aoc (pqdao), 
dcaßdlkezal 6* ö d-etog, & TtövrjQk at5. 
Tc5v ydq 7taTQ(po)v O'öS* dxaq^ fxixeoxL aoi 
^ard TOtjg vöfiovg' vö'd'og ydq el xod yvi^atog. 1650 

HPAKAH2. 

iycl) vöd-og; rl kiyeig; 

nEIBETAIPOS. 

(Ti) [xivTOi vij Jla, 
öv y^ iy. ^ivrjg ywacxög. ^ Ttcog äv tiotb 



1641. S oiZvQ£\ V, za Wo. 655. 

1644. aov\ well Herakles Zeus 
Sohn ist. aä des Verses wegen? 

1646. olov\ zu 224. — neQtao^l- 
^etai] Däml. Poseidon : wie er dich 
überlistet, Peilhetaeros nimmt den 
Herakles bei Seite (dTtoxc&prjoov 
Tt^ds i/ii)y damit Poseidon nicht 
etwas hören und den guten Boeoter 
wieder wankend machen könne. 
1648 sieht fast wie eine andere Fas- 
sung von 1646 aus. 

1648. SiaßdXXerai] hier «s de- 
cipit. Die Grammatiker bezeichnen 
diese Bedeutung als den lonern 
eigentümlich, wohl weil sie bei Hero- 
dot ziemlich häufig ist, meist frei- 
lich in activer Form (5, 50. 97, 2. 
107. 8,110), aber auch im Medium. 
9, 116: Xiycov Sä roidde SiQ^ea 
8ießdXero, So sagt Thesm. 1214 
der Skythe: SUßaX6 ti cb y^ave» 
Sonst bei Aristophanes nicht weiter. 
Archipp. 36 : ianv Si fiot nQÖ^aats 



xaXße fjvQrifiivrj' rdv yd^ yiqov- 
ra diaßalovfiai vfifieqov* Das 
Passiv Herod. 3, 1, 3 und Plat. 
Phaedr. 255 A: idv äga und |f//- 
q>oirr]r&v ij rivcav ä)J,cav Biaßa- 
ßlrj/uävos ^. — 6 &eZoe] als Zeus 
Bruder. 1659. 

1649. dxa^ zu Wo. 496. 
Anon. Kom. 580: odS* 8aov dxaQij 
Tfj£ rixvTjS iniorafiai, 

1650. vöd-os xaö yvijaws] wie 
ixcifv xovx äxtoVy yvoord xaöx 
äyvfora u. dgl, — Plut. Themist. 
1 : xdxeZvoe (Herakles) ovx ^v yvij- 
aioe iv d'eots, dXX^ ivel%ero voß'eiq 
Sid rrjv firjriQa &rrjriijr o^aav, 

1652. ix] Soph. Ai. 472: ix 
xeivov yeytos, Herod. 3, 159: i>i 
Tovricov x&v yvvaixßv oi vvv 
BaßvXdtvioiysyövaoi. Xen. Denkw. 
2, 3, 4: ngös tpiXiav fiiya ünd^xet 
TÖ ix rcjv avr&v tpOvau — Alk- 
mene ist weder im Olymp, noch 
in Athen Bürgerin, also ihr Sohn 
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iTtUlrjQOV elvai rijr Idd-rjvaLav doY.elg, 

o^aav d^yaTBQ^ , övtvjv ddeltpcov "yvrjolvjv; 

HPAKAH2. 

tI d\ fjv 6 TtaTTrjQ ifiol dvd(p Tct ;c^iJ^oTOf 

HEieETAIPOS. 

6 vöfiog adrdv O'öx i^. 
o'ÖTog 6 Iloaecdcjv Ttgcbrog, 8g ircalgei ae vvv, 
dv^i^eral ooi rQv Ttargc^iav xqrifAdriav 
q)dOY,(av ddeX(pdg a'ördg elvai yvi^acog. 
igco ök dij xai rdv 2öko)vög aoi v6(xov. 



1655 



1660 



vöS-i^ dk liij elvat dy^LOreiav Ttaldwv övtiov yvrjolcjv. 



vö&oe. Der Olymp aber richtet 
sich natürlich nach Solons (1660) 
Gesetzen: denn wo wären bessere? 

1653. inlKlrjQov] vgl. Wesp. 
583. ' Wenn jemand keine Söhne, 
sondern nur eine oder mehrere 
Töchter hatte, so hiefsen diese so- 
wohl bei seinen Lebzeiten als nach 
seinem Tode Erbtöchter , inlxlrj- 
Qoi, imxXij^iriSee, Aristophanes 
selbst erklärt die Bedeutung des 
Wortes, indem er durch Peithetaeros 
den Herakles zum Beweise, dafs 
dieser ein vö&oe sei, fragen läfst, 
wie er denn glauben könne, dafs 
Athene (rfjv 'Ad^valav) eine Erb- 
tochter sei, wenn sie echte Brüder 
hätte.' Meier-Schömann. — Die 
Inconsequenz, dafs neben der Ba- 
sileia auch Athene im Olympos 
bleibt, ist nur eine von den vielen 
in dem Mythos der Komödie. 

1656. Die aufserehelich geborenen 
Kinder {vö&o^) konnten darch 
Legitimation in die Privatrechte der 
ehelich geborenen eingesetzt wer- 
den, aber, wenn die Mutter nicht 
bürgerlich war, nur mit Genehmi- 
gung des Volkes. Die nicht legi- 
timierten hatten keinen Anspruch 
auf die väterliche Erbschaft; doch 
pflegte ihnen ein Legat ausgesetzt 
zu werden {po&cta), indefs nicht 



über 1000 Drachmen (Schömann). 
Da nun vo&eta immer nur ein Tkeil 
des Vermögens sein können, das 
Gesetz aber nur das ganze Ver- 
mögen (tA ^(yififjtara^ nicht die 
ro&eZa) dem unehelichen Sohne zu 
vermachen untersagte, so fordert 
der Sinn nicht vo&et' dno^rrjaxcay, 
sondern vö&qf, — 6 vö/uoe] dem 
auch Zeus unterworfen ist: denn 
unter den Göttern darf keine An- 
archie sein. 

1658. Avd'e^erai aot\ wird ge- 
gen dich Anspruch erheben auf — . 
So Xen. An. 2, 3, 23: dvrmoioij- 
/UE&a ßaaiX^ rrje ä,Q%rjs, Heil. 4, 
8, 1 4 : {Heye) rßv iv rff *Aalq nö- 
Xecov ßaa&XeV adx dvrmoielad'ai. 

1661. &y%iareiav\ *Nur die in 
rechtsgiltigen Ehen geborenen oder 
rechtmäfsig adoptierten Kinder ge- 
nossen alle verwandtschaftlichen 
Rechte^ die unter dem Namen der 
äyxiarela begriffen werden und 
sich alle auf das Intestaterbrecht 
beziehen.' Schömann. Das von 
Peithetaeros citierte Gesetz ist jeden- 
falls nicht wörtlich das solonische. 
In dem weit ausführlicheren bei De- 
mosth. 43, 51 heifst die entspre- 
chende Stelle: vöd'cp Si ftrjSb vö&rj 
ju^ etvai dyy^tarslav, vgl. Soph. 
Ant. 174. 
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idv 3k Ttaldeg (lii &ai yvi^atov, toig iyyvTaTO} y^vovg 1665 

HPARAH2. 

fiireariv ; 

ÜEieETAIPOS. 

fjdif] a 6 TtatiiQ eloi^yay' ig rotg (pqdreqag; 

HPARAH2. 
O'd ifjn* ifxi ye. xai d^T* i^ai&fxa^ov TtdXat. 1670 

HEieETAIPOS. 
t/ (J^t' äviß) xix'^vag ainlav ßkinoßv; 
dlk' fjv fied-^ i^fxGiv j^g, TtaTaan^au) a* iyw 
T'öqavvov, ÖQvLd-tJv Ttaqi^vt} aoL ydXa, 

HPAKAH2. 
dlnav* ifiotye aal TtdXcv doxeig Xiysiv 
tzbqI %ijg nÖQtjg, ndycDye Ttagadldtafzl (Tot. 1675 



1669. 'Durch die EioschreibuDg 
der Kinder in die Verzeichnisse der 
Phratrien wurde eine Art von Gon- 
trole über ihre legitime Geburt aus- 
geübt, deijenigen vergleichbar, wel- 
che bei uns durch Einschreibung' auf 
dem Standesamt 'ausgeübt wird. 
Der Vater stellte dabei das Kind der 
Fenammlung der Phratem vor, 
gab die eidliche Versicherung, dafs 
es von ihm in rechtsgiltiger Ehe er- 
zeugt sei und bewirtete die Phra- 
tem mit einem Opferschmanse. Auch 
Adoptivkinder wurden auf ähnliche 
Art in die Phratrie des AdoptiV' 
Vaters eingeführt.* Schömann. — 
y^dre^ao] zu Ri. 255. zu Fr. 418. 
Auch diese Einrichtung haben die 
Götter von den Athenern über- 
nommen. 

1670. 9r<Üa«] Seines Alters wegen 
hatte Herakles längst in die Phra- 
trie eingeführt sein müssen; das 
war aber unmöglich, da er vö&os 
ist. 

1671. aix/ap] Schol.: r/ Srjr* 
äv(o fiXdTtets cbs TVTtnjaofv rivd 



(den Poseidon), zu 1169. zu Ri. 
631. Bekk. Anekd. 355, 23: aixioy 

€flpt£ MfiTihrivos, Suupi^et 8h 'Sß^e- 
cos (zu 1046), Sri aixia fihv i^ 
8iA nXrfyßVy üß^is Sä xöU ävev 
TfXfjy&v /uerd Tt^oTtfjlouua^ov xcU 
iTtißovJäjs, Ekkl. 663: rrjs aUxlcx 
oi TÖnrovree Ttö&ev äxTeürovas-Vf 
ineiSAv eic9%i^d'ivTae "tßql- 

1672. D. h. ich werde dich (nach 
meinem Tode natürlich) zum Herr- 
scher machen. Piccolomini, der 
des Peithetaeros eigenen Anspruch 
auf die Herrschaft auch hier fest- 
halten zu müssen glaubt, Termutet 
xa&iarß/uaJ r* iyeb vA^awos. 
Dem würae wohl xad'eorrixibQ (Fr. 
1003) iydi T^^awoe Torzusiehen 
sein. 

1673. S^id'oiv ydXa] zu 733. 
Von 1648 ab bis 1673 war das Ge- 
spräch zwischen PeithetaeroB und 
Heraklea bei Seite geführt worden; 
1674 spricht der letztere laut. — 
xai. Ttdliv] auch in diesem zweiten 
Punkte wieder. 
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OEieETAIPOS. 

tL dal aif g)i^g; 

nOSEIAfiN. 

rdvavrla xprjq^lKofiai. 
HEieETAIPOS. 
iv T(^ TQi.ßaXX(p Ttäv TÖ ftQäyfia. rl ai) Xiftig; 

TPIBAAA02. 
'AaXdvi mÖQavva aal (xeydhx ßaacXivaU 

öqvLTO ftagaöldiofii. 

HPAKAH2. 

Ttaqadovvai Xiyet. 

nOSEIAfiN. 

fiä rdv JC, 0-0% oirög ye ^oQaöofjvai Xiyei, 
et (lii ßaßd^et y^ &07tBq ai x^Atddvßg. 

DEieETAIPOS. 
o'ÖY.ovv TtaQaiofjvat ratg x£Xt'i(^(^^v kiyei, 

nOZEIAfiN. 
aq>(b vvv öialXaTTea&e aal ^vfzßalvere* 
iyd) d\ iTteidii aqx^v öoxet, acyi^aofxac. 

HPAKAH2. 

T^fiiv ä Xiytig ait Ttdvra avyxtjqetv doxet. 
dXX' tS'i fjLed-^ ijiiQv adrdg ig töv O'öqavöv, 
Iva TJ^v BaclXeiav xori td TtdvT^ inet Xdßtjg, 



1680 



1685 



1677. näv rd n^äyfia] Ach. 474: 
iv cpnBQ iari Ttdvra juoi rä ut^A- 
y/iara, Soph. KOed. 314: iv aol 
Y&Q iofiev, Ter. Phorm. 2, 2, 3: 
ad te iumma toluniy Pkormio^ 
rerum redit. 

1678. d. h, T^v Hokij^ aÖQtiv 
xal Ttjv jueydXnv flaaiXe/av roZs 
dpvioi na^a$io<ofti, Piccolomini 
schreibt d^irona^adldmfn analog 
dem vaßataaxQeO 1615 und ßa- 
xra^m^oCaa 1629, da dann die 
doppelte Auslegung öqvito na^aS, 
und ÖQvir^ 6 (m^ o^) ytapaS. mög- 
lich werde. 

1681. ei m4 - H M Ri. 186. 



ßaßd^ei] Hesych. : ßaßd^toy rd fii^ 
B iriqd'Q (ofiivaMyto, Etym. M.: 
ßaßdxrrjs^ 6 nolXä XaXßv. Gobet 
liest ßav^ei, Hesych. : ßav^etVy i^Xa- 
xrsZVf daatpeSs Xiyeiv» Thesm. 
173: Tta-Caai ßav^eov» 895: ßdv^e 
rad/udv a&fia ßdXXovaa yföyqf, 
Kratio. 6: etSeS rijv Gaoiav dl- 
fif^v oV ärra ßav^et. 

1682. Ans Poseidons Behauptung, 
der Triballer zwitschere wie die 
Schwalben, zieht Peithetaeros den 
kühnen SchluGs, dafs er damit dann 
ffir die Auslieferang der Herrschaft 
an die Schwalben (species pro 
genere) gestimmt habe. 
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ÜEieETAII^OS. 

ig xaigdv äqa xarexÖTtrjaav O'ÖtoiI 

ig Toi>g ydfiovg, 

HPAKAH2. 

ßo'CXead'B dfjT^ iyd) Ticog 

ÖTtrGi rä ngia ravrl f.iiv(ov; vfietg d' tre, 

nOSEIAfiN. 

ÖTtt^g rä y,Qia; TtoXki^v ye Tevd-eLav i^dyscg. 

O'ÖY. bI ued-^ 'fjficjv ; 

HPAKAH2. 

ei ye [xivrav dtetid-rjv. 

HEieETAIPOS. 

dlld yafxcaiijv %XavLda döro) rig devqö iioi. 



1690 



X0P02. 

iari d* iv Oavalai Ttqög xfj 
KXeipijÖQi^ Ttavovqyov iy- 



dvrtarp. 



im 



1688. o^Toü] die 1583 ff. er- 
wähnten Vögel. 

1690. Herakles ist, wie Hermes 
im Plutos, des hungrigen Himmels 
von Herzen überdrüssig und bietet 
sich zu Rüchendiensten bei den 
reicheren Herren an. Lächerlicher 
Weise will er das gebratene Fleisch 
noch einmal braten ; essen, meint er. 

1692. Sierid^p] Auf die vor- 
wurfsvolle Frage Poseidons, ob er 
nicht mit in den Himmel kommen 
wolle, antwortet Herakles ironisch: 
Nun wahrhaftig, wenn ich das 
thäte (mit euch in den hungrigen 
Himmel zurückkehrte), dann wäre 
ich in eine' vortreffliche (d. h. er- 
bärmliche) Lage gebracht Thuk. 
6, 57: Aristogeiton oi$ (adlojs 
dierid^ (wurde übel zugerichtet 
Kr.). Noch häufiger in der Bdtg. 
in eine Stimmung versetzt werden. 

1693. xXaviSo^ Wir: den Hoch- 
zeitsfrack. zu 1 1 1 6. — rie] zu 1 679. 

1694. Die Oertlichkeit der Stro- 
phe (1553 f[,), das Land der Schat- 



tenfüfsler, war wenigstens in der 
Sage Vorhanden; die der Antistro- 
phe ist rein erdichtet Denn obwohl 
das südliche Vorgebirge von Ghios 
(Thuk. 8, 24, 3. Verg. Georg. 2, 
98) und ein Hafen daselbst (Strab. 
14, 645. Liv. 36, 43) Phanae heifst, 
so denkt doch der Dichter daran 
nicht Phanae ist hier von ^aJveiv 
denuncieren abzuleiten und be- 
zeichnet den Sykophanten-F lecken. 
1695. Klepsydra ist eine Quelle 
am NW. Abhänge der Akropolis, in 
der Nähe der Pansgrotte (Lys. 911. 
913). Schol.: otpijvij iv dxpondXsi 
if KXeyhidQa, ^s Iotqos h> r^ i,ß> 
fiifivrjraio aörca Si d^vö/uaarai, 
insiSii &Q%oftiviov rßv in^alofv 
7iXijpo€rai, Tzavo/uircav Sä Xrjyei. 
fpaai 8k aÖT^v dni^oprov ftd&os 
ixeiv. Der Dichter benutzt diesen 
Namen nnr, um was er meint 
scheinbar an die Wirklichkeit zu 
knüpfen. Die xley^iiS^a nämlich, 
nicht zu verwechseln mit der gleich- 
namigen hydraulischen Maschine 
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yXcorroyaarÖQcov yevog, 
ot d-eqL^ovaLv tb y,al Oftel- 
QOvOi y.(xl TQvyöOL racg yktbr- 
TaiOi ovY.aCovGL re' 
ßaQßagoL (J* eialv yevog, 
FoQylaL T€ y,al OLkiTtTCOc. 
y.d'Ttd Tcjy iyyXcjTToyaGTÖ' 
QCüv iy,€lvo)v röv OtXLftTtoyv 
Ttavraxov rijg IdrrcY.fjg 'fj 
ylcüzra x^Q^S xifivBTai. 



des Ktesibios, ist die hei den Gerich- 
ten in Athen gebrauchte, ziemlich 
kunstlose Wasseruhr. Apulei. Met. 
3, 3: vasculum quoddam in vicem 
coli graciliier fistulatum, per quod 
infusa aqua guttatim defluit (Schö- 
mann). Diese nun, die Gerichisuhr^ 
wird zur Bezeichnung einer fingier- 
ten Oertlichkeit wie ein geogra- 
phischer Name benutzt, und soll in 
der Phantasie das Land der Angeber 
und Advocaten fixieren, deren Le- 
bensberuf bei der Gerichtsuhr ver- 
läuft. Gic. de Orat. 3, 34, 138: at 
hunc (Periclem) non declamator 
aliquis ad clepsydram lairare 
docuerat, sed Clazomenius ille Ana- 
xagoras. 

1696. iyyl{oTroyaarÖQcov\ die 
mit der Zunge für den Magen ar- 
beiten, komisch gebildet nach der 
Analogie von iy^ei^oydaro^es. Die- 
sen Titel trug eine Komödie des 
Nikophon, oft weniger richtig 
XetQoydaro^ee genannt, ebenso 
wie PoUux 2, 108: y^corroydarogee 
na^A TotG xcojuixots ol dnö rrjs 
yXc&rrrjs ßiovvres (für iyyXcoTT). 

1697. Diese Procefshelden thun 
mit der Zunge, was der Raubritter 
mit Schwert und Lanze thut. Sko- 
lion des Hybrias (Bergk Anthol. S. 
531): ioTt fioi nXovToe fiivas 86qv 
aal ^l^oi xai rd xaXdv Xaiaijwr, 
nQÖßXtjfia %Qo}r6s' roiirip ydg 
&Q(ö, roir(p u'eQi^co, roürcp narico 

Aristophanes IV. 3. Aufl. 



1700 



1705 



rdv &8i)v olvov dn* dfineXca 
(Köchly). 

1699. avicd^ovai\ Spott wort für 
das Treiben der Sykophanten; eig.: 
Feigen sammeln, 

1700. ßdqßaQoi\ d. h. Nicht- 
alhener, wenngleich Griechen. 

1701. Fo^yiai] zu 484. Gorgias, 
der berühmte Leonliner, Sophist 
und Lehrer der Redekunst, der im 
J. 427 von seiner Vaterstadt nach 
Athen gesandt wurde und die 
erste Expedition nach Sikelien ver- 
anlafste (Einl. § 8), hinlänglich be- 
kannt aus Piatons gleichnamigem 
Dialog und der gorgiastischen Rede 
Agathons im Symposion (198 G). 
Süvern meint, er müsse zur Zeit 
der Verhandlungen über den grofsen 
sikelischen Feldzug wieder in Athen 
gewesen sein. Weniger bekannt 
ist Philippos, der auch Wesp. 421 
und Fragm. 113 erwähnt wird. 
'Philippum oratorem, qui dicendi 
facultate abuteretur ad calumnian- 
dum, eundemque peregrinum homi- 
nem fuisse arguit Avium locus, vi- 
detur autem ex Gorgiae disciplina 
profectus esse, siquidem in Vespis 
421 dicit 0£Xi7tnov rdv FoQylov, 
quod eodem modo dictum est atque 
Ach. 1131 AdfAU^ov rdv Foqyd- 
aov (?)'. Bergk. 

1705. j} yXäirra] Die Zunge 
des Opferthieres 'wurde (im hero- 
ischen Zeitalter) aufgehoben, um 

17 
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ArrEA02. 

c5 Ttdvr^ dyad-d Ttgarrovreg, & (xelto) Xöyov, 
(5 TQLGfia'üdQcov TttYjvdv ÖQvl^'iov yivog, 
äixead'B rdv rijQavvov dXßiotg döfnocg. 
TtQoaiQxerav ydq, olog oHze 7tafiq)aT^g 
darijQ Ldelv ika/iiipe xQvaavyeV 6öfj,(p * 
0^^* T^Xlov TTjXavykg dxrlvwv aiXag 
roioijTOv i^iXaiixpev, olov ^ß;c£TOft 
iy^cov yvvacy.dg xdlXog od cpardv Xiyeiv, 
Ttdllcov xegawöv, 7tT€Q0(pÖQ0v ^cdg ßiXog' 



1710 



abends nach beendigter Mahlzeit, 
wenn man sich zur Ruhe begeben 
wollte und zuletzt noch den 
Göttern eine Libation darbrachte, 
zerschnitten und ins Feuer ge- 
worfen zu werden. Hom. Od. 3, 
332. 341. Die alten Erklärer sagen, 
dies sei dem Hermes zu Ehren ge- 
schehen. In der späteren Zeit finden 
wir diese Sitte nicht erwähnt; da- 
gegen wurden zu Athen bei ge- 
wissen Staatsopfern die Zungen 
ausgeschnitten und kamen den bei 
den Opfern fungierenden Herolden 
als Deputat zu. Weil aber Hermes 
der Schutzpatron der Herolde war, 
so galt die för diese ausgeschnit- 
tene Zunge auch als der ihm ge- 
weihete Ehrentheil.' Schömann. 
So erinnert Fried. 1060 der unbe- 
rufene Hierokles: i} yXßTra xcopig 
ri/uverai. — Hier leitet der Dichter 
den Brauch komisch so ab, als ob 
man aus Unwillen über das durch 
die Zungendrescher angestiftete 
Unheil überall in Attika die Zunge 
— nicht der Opferthiere, sondern 
der Zungendrescher abschnitte; ge- 
rade wie Plut, 1110 jj yXdiTra 
T(p x^pvxi roirtov rifiverai der 
Dativ rq; xij^vxi doppelsinnig auch 
bedeutet: die Zunge wird dem 
Herold ausgeschnitten. 

1706. Hinsichtlich der ganz tra- 
gischen Messung und Ausdrucks- 
weise dieser Verse (bis 1719) vgl. 



zu 1197. — Schol.: eiij S^ är o^ros 
6 &yyelo9 d'e^dntov awavaßeßrj- 

1709. Verb.: nQoaiQxerai yd^ 
XQvaavyeZ 8öficp {roiOVTos) iBsXv^ 
oloß oüre na/utpafls darrjp MXafirpe. 
Ovid. Med. 2, 1: regia SoHs erat 
Clara micante avro ßammasque 
imitante pyropo. Doch würde ich 
Kiehls S^öfttp (für Sö/xtp) vorziehen, 
nicht blos wegen des vorangegan- 
genen öXßiots 86fioi£^ sondern auch 
wegen der unnatürlichen Trennung 
des nqoaiQ%erat von iqvaavyeX 
Söficp. ^Denn er nahet anzuschauen, 
wie weder der hellleuchtende Stern 
(der Mond) erglänzt in seiner gold- 
sprfihenden Bahn, noch der Sonne 
Glanz'. Das zweite Glied ent- 
wickelt sich anakoluthisch zu einem 
Hauptsatze, so dafs ein neues olov 
angeknüpft werden kann. Doch 
würde die Rede an Durchsichtig- 
keit sehr gewinnen, wenn man 
(mit Bursian) V. 1712 als unecht 
tilgte. Er ist aus 1709 und 1710 
compiliert. 

1713. ov <paTdv\ zu 1189. ov jp«- 
rdv XiyeiVy wie Aesch. Prom. 766: 
{yd yäQ ^ijrdv aöSäa&ai rdSe, 

1714. nre^og>6^ov'] Schol.: eiät- 
&aai ydQ Xfp xepavnp i^ ixaripov 
/ui^ovs nre^d n^oa^eiv, ^^T^» 
Aen. 5, 319: ventis et fulminis 
ocior alis, zu 576. 
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ÖGfiifj d' dvcjvöfÄaarog ig ßd&og i^i>y,Xov 
XCOqbZ, yiaXdv d-ia^xa' dvfXiaiJidTMv 6^ 
a^QOL öcaipalQOvaL nXexTdvrjv Tcanvov. 
ödl dk Tia^TÖg iartv, dXXd XQ'^ ^eäg 
Moi^arjg dvoLyeiv teqdv eücprjfÄOv aröfia. 

X0P02. 
ävaye, dLexe, Ttdgaye, Ttdgex^' 
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1715. Kam der annennbar schöne 
Doft von der Ambrosia? zu 1541. 
Aesch. Proro. 115: dS^A TtQoai- 
nra ft* dyeyyije. Aber wie soll 
die öo^ij ein xaidv &ia/ua werden? 
ist Tto/unij zu lesen? ßachmann: 
^copeT, 8ia\pai^<yvai 8* aifpai TtXe- 
xrdtnjv xanvov, xaXdv d'iafia^ d'v- 
fiiafidrcov. — is ßd&os otioxXov] 
d. b. bis in des Himmels Tiefen. Hör. 
Garm. 1, 28, 5: rotundum per- 
currisse polum. Verg. Buc. 4, 51. 
Georg. 4, 222: caelum profun- 
dum rar altum. (Eur. Med. 1286 
Bachm.). Die Stelle der Vögel 
scheint Luk. Opfer 13 vor Augen 
gehabt zu haben : ij 8h xvtaa &e- 
aniaios xai ie^oTt^sTtrjs %taQeX 
dvco xal is a^rdv röv o-öpa- 
vdv "^Qifia 8 utaxiSvarai. 

1716. Die Elision am Ende des 
Trimeters wie Fr. 298 und Ekkles. 
351: ifioi 8^ I ^Qa ßa8i^eiv. 
Häufiger in der Tragödie. Bei 
Sophokles ungefähr zehnmal, und 
zwar selbst ra^r \ äXlcoe KOed. 
332. ftoXövr I alretv OKol. 1164. 

1717. Verb.: a^^ai 8iayfa/^ov' 
ai TiXexrdnjv xanvov ^vfiiajudrcaVy 
die Lüfte durchkräuseln das Netz- 
werk des von dem Räucherwerk 
aufsteigenden Dampfes. Hermipp. 
6 : Ttinlovs 8t,a'\paiQovaa Xenraös 
dv&icav yifiovraSy wo Meineke 
auch aÜQa hinzudenkt. Aesch. 
Prom. 394: levQÖv yd^ oXftov 
aid'igoQ rpalQei nre^ote rerpa- 
axeX^e otatvös (der GreiO« Hesycb. 
Sutyjoi^ovai' 8ia7tv6ovai. xai 
rpal^eiv Xiyo/uev tö iarlov, örav 



iXa^Qöas 8&anvirjTai. Etym. M. 
271, 54: \paiQeiv ydq rd nvetv ol 
vavrixoi Xiyovaiv. — nXexrdvr}v\ 
Luk. Lob der Fliege 5 vom Spinn- 
gewebe: dte fdii dXlaxotxo TzeQine- 
aovaa rats ro€ ^rj^lov (der Spinne) 
nXexrdvais. 

1720. dvaye] vgl. 383. 400. zu 
Fr. 853. — Athen. 14, 622 B: ol 
8h idüqxtXXoi xaihyöfievoiy örav xa- 
rd ftiorjv t^v öpj^ijar^av yivcav- 
rat, iniar^itpovaiv eis rd &ia- 
TQov Xiyovres' dvdyer , dvdyers 
ndvTcs, e^Qv%coQlav tq? ^e(^ 
noietre, — 8lsx€\ Arr. Anab. 1, 1, 
10: ol fihv ydQ 8iia%ov T'^v 
tpdXayya {öffneten die Glieder). 
3, 14, 2: iTtiar^iyfas xard rd 8ü- 
Xov {lax a tos ordines invadit 
Gurt. 4, 58, 20). 3, 14, 5: xard 
rd 8U%ov {die Lücke) 8i€X7idlovai. 

— ndQaye\ In der Kriegssprache 
bedeutet na^dyeiv aufmarschieren 
lassen y d. h. durch Verminderung 
der Tiefe die Front erweitern. Xen. 
Hell. 7, 5, 22: naqayaythv roits 
ijti xigtos TtoQevofiivovs Xö^ovs eis 
/uirconov, d. b. er fährte die in 
Sectionen abmarschierten und da- 
her einen schmalen und tiefen 
Zug, wie gewöhnlich auf Märschen, 
bildenden Abtheilungen in die zur 
Schlacht erforderlicheFrontstellung. 
So Anab. 3, 4, 14. 4, 3, 26, wo 
Kr. zu Tgl., 4, 6, 6. Kyrop. 2, 3, 
21 (dreimal), wo Hertlein zu vgl. 

— Ttd^e^e] Dies Verb kann ich in 
ähnlicher Bedeutung nicht nach- 
weisen ; es soll hier wohl heifsen : 
sich nahe an jeoaand halten, Hom. 
II. 4, 229: xai roi>s /ukv (Innovs) 

17* 
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TteQLTtBTEöd'e 

fiay.aQa fAdnagc ovv rij^q, 

(b (pev cpev T'^g ögag, rov xdXXovg. 

& fiaxagiGTÖv et) ydfiov Tjjde rtöXei y/j/iag. 

(KOPYOAIOS.) 

fiieydkaL, f^eydXai ycarixovoi Tijxat 
yevog öqvIS-cüv 

öid TÖvöe rdv ävdq^ . dX)J vf,i€valoig 
xal vv[i(ptöioLOi dix^od-^ (pdalg 
avTÖv ycal rijv BaaLXeiav. 

X0P02. 
'ßio^f utOT^ ^OXvfiTtla 
rdv Yjlißc TO)v S-QÖvcov 
dgxovra d-eoZg ^iyctv 
MoLQcxL S,vveY.oLfXLöav 



1726 



avarrjjua. 



1730 



argo^T], 



'9'€Qdncov d7tdvev&* M%e ayvaiöcov- 
ras' Tip fjihv nöW inirsiXe nap- 
ia%ifiev^ önnöre xev fiiv yvta 
Idßxi TiOLfiaros: er sollte sich mit 
den Rossen stets in der Nähe hal- 
ten. An eine Parodie von Eur. 
Tro. 308 oder Kykt. 203 ist nicht 
zu denken. Der Chor verlangt also : 

1) Rückwärts richf euch, damit 
Kaum werde für den Hochzeitszug; 

2) Oeffnet die Glieder, damit der 
Zug hindurch könne; 3) die Front 
auszudehnen, d. h. Spalier zu bil- 
den bis zum Palast des Peithetae- 
ros; 4) dem Zug sich anzu- 
schliefsen und ihn rings zu um- 
schwärmen {neQiTtiread'e). 

1723. f/Axagi] Kr. Dial. 22, 9, 
A. 2. Eur. Bakch. 565: /udxao dt 
Hi^Qla, Hei. 375: dt fddxag Ag- 
naolq norä naQ&ive KaXXtarol. 
Eubul. 104: c^ judxag, ifjris xrL 
Und in dem Orakel an Battos Diod. 
8, 38: judxapoe Aißirjs xaXXtare- 
q>dvov ßaailei^aeie. Dagegen 1759 
fidxaiQa, 

1731. In der Komödie gehört der 
(erste) logaoedische Prosodiakos 
{a-L^y^^Kj-) zu den beliebtesten 



Metren: er wird hier systema- 
tisch gebraucht mit katalekti scher 
Schlufsreihe. *Sehr significant ist 
der Inhalt dieser prosodischen 
Systeme. Sie sind der Rhythmus 
heiterer Processionen ; so in dem 
demetrischen Festzuge des Mysten- 
Chors (Fr. 450 ff. 456 ff.), in den 
Hochzeitszügen am Schlufs des 
Friedens 1329 und der Vögel 1731, 
wo wegen des Epiphonems die ein- 
zelnen Systeme mit zwei (oder drei) 
katalektischen Reihen abschliefsen.' 
Rossb.-Westph. — üeber den Hoch- 
zeitszug bei den Griechen vgl. 
Guhl u. Koner« S. 327 f. 

1732. ^Xtßdratv] Dies homerische 
Epitheton in der Komödie nur noch 
Damox. 2, 22: xaxdv ^Xlßaxov. 
Aesch. Schutzfl. 35t: &fi nirgais 
^Xißdroiaiv, Bei Sophokles nicht. 
Aber Eur. Schutzß. 80: i^ dUßd- 
TOv nirgas vyod ^iovaa arayiov. 
Hipp. 732: ifkißdrois 'önd xfv- 
d'ftmoi yevolfiav. Ganz vereinzelt 
in att. Prosa Xen. Anab. 1, 4, 4: 
{jTtegd'ev 8h ^aav nirgai ^Xlßaroi, 

1734. MoZgail Bei Gatull. 64, 
323 ff. singen sie den Hochzeitsge- 
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Iv TOi(^d vfievalip. 

'^Yf.irjv & ^Yf,i6vac^ &. 

6 d* df.upid-aXfig "Eq cjg 

XQVGÖ7tT€Qog i^vlag 

rjüxhvs Ttahvrövovg, 

Zrjvdg naqoxog ydficjv 

TTjg T* B'ddaLfxovog "Hqag. 

'Yjaihv & ^Yiiivai* <5. 

(KOPYOAIOS.) 

ixcigriv ^fivoig, dya/xai dk köycjv. 

äye VW a^rov 



17S5 



dpTiarp, 



1740 



avTiavanjfia. 



sang. Ihnen opferten vor der Ver- 
mählung dieMädchen ihrHaar (Poli. 
3, 38). Nach Pindar Fragm. Hymn. 
2 (6) führten sie die Themis dem 
Zeus zu: ngßrov fikv eößovlov 
GijUiv ov^aviav %Qvoiaiaiv tnnois 
Sixeavov naqd. nayäv MotQat norl 
xXi/uaxa aeuväv äyov OiXijftnov 
Xa/uTtQäv xad'* öSöv ocot-^oos olq- 
%alav AXo^qv ^ide i/u/iev (Prell er). 

1735. iv] Kr. Dial. 68, 12, A. 
6; aufser den dort angeführten 
Stellen aus Sophokles (Phil. 60. 
102) vgl. El. 486 : d viv xarine^ev 
aia%iaTais iv aixiais. Ant. 1229: 
iv Ttp ^vft^oQäs 8 letp&oLQris ; OKol. 
1682: äaxoTCoi nXdxee i^a^xpav 
iv dLwavEt Tivi fiöotp, Philokt. 102 : 
iv oöXep 8 et /uä/iXov fj neloavr^ 
äyetv; — rotc^S' "ö^^evaicp] d. h. 
in ähnlicher Hochzeits/e/er. 

1737. d^fi&a^e] 'Latini patri- 
mos et matrimos dicebant. alia po« 
testate (so hier) d/u^i&aXije deU, 
omni ex parte florentibusy almis 
tribuebatur. Orpb. Hymn. 45, 2: 
Niiaiop, djUfpid'aXfj, neno&rjfiivov, 
eiifpqova Bdx%ov\ Ruhnken. 

1738. %qva6nxeQ0£\ vgl. 697. 

1739. nakivT6vovi\ rückwärts 
angezogen y um die vorwärtsstre- 
benden Rotse zurückzuhalten. Denn 
obwohl das Ochsen- (oder Maul- 
esel-) Gespann beim Abholen der 
Braut die Regel ist, so werden doch 



Eur. Hei. 723 ausdrücklich auch 
Rosse erwähnt (Becker); und sol- 
che sind wohl hier zu denken. 

1740. Ttd^oxoe] Bei der Heim- 
holung der Braut (Phot. 52, 22) xdd-- 
rjvrai r^eZe inl vr^e djudirjs' fii- 
ori fihv fj v^u(priy exariQcod'ev 8ä 
ö vv/iiwios xal ö TcaQoxoS' cS- 
Toe oi iari fplXoz i} avyye- 
VTJg 6 tidXiara rificoft ev oe 
xal dyan CO fi evoe. 

1743. Dafs auch die beiden ana- 
paestischen Systeme (1726 — 29 >= 
1743— 47)sich entsprechen müssen, 
hat Heibig erkannt und das in den 
Hdss. hinter i^d^r^v vfivots folgende 
i%dQrjv cp8aZ6j eine blofse Glosse, 
getilgt. Natürlich müssen dann 
auch die beiden Systeme von der- 
selben Person vorgetragen sein, 
dem Chorführer. Danach ist 1720 
— 25 die 7z^oep8öe (vom Chor ge- 
sungen), 1726—30 ein anapaesti- 
sches System, vom Chorführer vor- 
getragen; darauf folgt das Braut- 
lied, in Strophe und Antistrophe, 
die Rieh. Arnoldt je einem Halb- 
chor zutheilt, darauf das Anti- 
system, wiederum vom Koryphaeos 
vorgetragen, und endlich die ijtqf- 
8ös 1748 — 1754, vom Gesammtchor 
gesungen. Folgt die Einladung zur 
Hochzeit seitens desPeithetaeros. — 
i%d^riv\ zu 570. 

1744. Xöycov] Kr. 47 , 10, A. 9. 
Plat. Euthyd. 276 D : dyaa&ivree 
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xai Tctg xd-ovLag YXfiGa%t ßgovräg 
rag t€ TtvQibdevg Jiög daxeqOTtäg 

dsLvöv T* dqyfjra xegawöv, 

X0P02. 

& fiiya xQTJöeov dGTeqOTtfjg (pdog, 

& /liög äfjißqoTOv iy%og 7tvQq)ÖQ0v, 

& X^övtai ßaqvaxieg 

dfxßqofpÖQOL -9-' äfia ßgovral, 

alg ööe vvv ;f^Jva oeLei. 

dta dh ^tdvra XQari^aag 

y,al TtdqeÖQOv BaaUetav ix^c ^lög. 

^YfjLfjv & ^Yfxevat* (5. 

HEieETAIPOS. 

iTtead-e vvv ydfiocaiv, & 
q)vXa Ttdvra Gvvvöfxtov 
7tx£qocp6q y iTtl ddytedov Jiög 

rrjs ao^ias aörotv. Demosth. 18, 
204 : Tis oilfx äv dydaairo ixeivcov 
rrje dperfje; — a'örov] des Peithetae- 
ro8, der jetzt die Blitze des Zeus 
(1746) in den Händen hält. 

1745. ;f^w//aß] die zur Erde 
niederfahrenden (1752), nicht, wie 
sonst wohl, die unterirdischen Don- 
ner des Erdbebens (Soph. ORoI. 
1606). 

1747. Hom. II. 8, 133: Seirdv 
d^x' d^yrjra xegawöv. 

1749. nvQ(p6Qov\ Senec. Oed. 
501 : iehtm deposuit luppiterigne- 
um. nvQ^ÖQoe ist von [Find.] 
Nem. 10, 71 (132) ab ein sehr häu- 
figes Beiwort von xeQawös (und 
doTQan'q). 

\lb2,d8evifv\ Peithetaerosyefe«, 
während es früher Zeus that. 

1753. ndQe8^ov\ mit jd&ds zu 
verbinden. Find. Ol. 8, 21 (27): 
Mvd'a SibreiQa ^ids ^evlov ndge- 
Sooe daxeZrai Bifits, Nem. 7, 1 : 
^EXeld^ia, 7t dpeSps Moipdv. Ist hm. 
7,3: nd^edQov jdaftdreQos ^löw- 
aov, Soph. OKol. 1381: Jlxrj 
^i5vb8qos Zrjvds d^y^alois vöjuois, 

1755. yd/uotaiv] dem Hochzeits- 



1745 



1750 



ar^o(ptj, 1755 



zuge. Rossb. - Westph. verbinden 
je zwei der folgenden Verse (bis 
zum Schlufs) zu synkopierten aka- 
talektischen (iamb.) Tetrametern, 
wie sie Archilochos in den lobak- 
chen (Fragm. 119) gebraucht hat, 
und schieben vor dlakaXcU 1763 n^- 
veXXa xodX/vixoß e5 ein, so dass 
auch die letzten Worte des Chors 
zwei solcher Tetrameter bilden und 
auf diese Weise drei distichische 
Strophen entstehen, die zwei ersten 
von Peithetaeros , die letzte vom 
Chor gesungen. ^Auffallend ist die 
Vermeidung der irrationalen Thesen 
(aufder in tijveXXa), die sonst über- 
all in den lamben und Trochaeen 
der Komödie sehr häufig sind.' Das 
Archilocheische njveXXa deutet auf 
eine beabsichtigte Nachahmung ; 
'auch die Situation des jubelnden 
Hochzeitszuges entspricht ganz 
einem iobakchischen Thiasos, und 
gerade in dergleichen fröhlichen 
Processionen scheinen die synko- 
pierten iambischen Tetrameter ihre 
eigentliche Stelle gehabt zu haben.* 
1757. 8dne8ov jJids] der freie 
Luftraum, wie auch die alten Per- 
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%eiQa y,al Ttreqöv ificjv 
Xaßovaa avyxöqevaov' ai- 

qiov dk xovcpiQ a^ iyd), 

X0P02. 
dXaXaXaL, iij Ttatibv, 
rijveXXa xakklvcxog, & 
6aL/.iövwv VTviQraTC, 



ävTlOTQ. 



1760 



1765 



ser (Herod. 1, 131) rdv x^xXov 
Ti&vra Tov (yö^avov ^la xaiäovai. 
Hom. li. 4, 1: oi Si d'eoi näQ 
Zrjvl xaO^jusvoi . . %Qvai(p iv 
SaniScp, 

1763. dXaXalal\ zu 953. — iijl 
^Oj modo in luctu, modo etiam 
in faustis acclamaiionibas dictum, 
posterius cum ex Gallimachi loco 



(Hymn. Apoll. 25: ^17, l^ tpd'iyys- 
a&£) tum praeterea ex Athenaeo 
apparet, qui irj, irj acclamatum do- 
cet, quo dii fierent propitii {tXetp).' 
Spanheim. 

1764. njveX^a xalXtvixos\ zu 
Ri. 276. — xa^^A/^'^xoff ist auch die Be- 
nennung einer aöXrjatSj welche fisr* 
ÖQxriaecoSrivXeXTo. Athen. 14,618 C. 
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1—208 iambische Trimeter. 
209—222 anapaestisches System. Rossb.-Westph. S. 110. 
223—226 iambische Trimeter. 



227—262 Lied änd aycrivijs. 

227 dochmischer Dimeter? s. d. Anm. 
228. 9. iambische Trimeter. 
230 ^ — w-,v^ — w- dochm. Dimeter. 

v^_^_^^_>^v^_v^^^_ iambelegisch (Dindf.). 

— w »^ — w »^ - daktylisch. 
v^r:!» w c::^ \^_w — o — w — «o- trochaeisch. 
w ^^^ >sz^ Kj siTTi. Dochmius. 

235 — w — w — w — v^ — w- Kj troch. 

— <r::i. Dochmius. 

— *<>' — ^ — w — v-/— w — v^ — v>»— vw* troch. 

ww wv> v-/v^ — ionic. a min. (s. Anm.). 

^ ^^::5 <s::i. w — Dochmius (oder anapaest.?). 

240 ^ ^ <^^ ^ <^ ^^^^ ^ ^ ^^^ ^ ^ >i:^^ v-» ^ ^^^ anapaest. (aufgelöste 

Arsen). 

w w v^::^ w v^ «i::!^ w ^ {doiSdv zweisilbig) anapaest. 

>i::^ ^ w ^, v^ vy w — paeonisch (der erste mit aufgelöster 

Arsis). 

245-W--V.WW-W--W- , p^^^^^^ (Kreliker), 8. Anm. 

\^\^ KJ —■ — ^^-'^yW — v^WV-/ — W — 

250 — ww — ww — Ww — — Y 

— wv-/— v>w — ^-/v^ 

— wv> — v-^s-/ — \j y^ — ><J \J 



daktylisch. 
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ow^ — ?*) 

255 

anapaest. 



1 



/ troch. 



— v^ — v-/ — V-^ — W 

260 «i::^ w w ^w^, w w ^ — wie 243. 
- w — w — Kretiker. 

v-/ww\^»^w«^v^wv-/— (s^v^wN-/*^, wv-/^-? wie 243 , 8. Anm.) 



263—266 iambische Trimeter. 

267 ww-ww- 
268-318 (auch 305, 3t0 u. 315, nur mit aufg^elösten Arsen) trochaeische 

Tetrameter. 
319 

320-326 = 336—342. 352-386 trochaeische Tetrameter, an die sich 
387—399 ein System trochaeischer Dimeter anschliefst; Rossb.- 
Westph. Metrik, S. 153 f. 



327—335 = 343-351. 

w — w — 

\yyy<j\^ WsJ^^^ owv.A^ 
— — <y<j — K^'w^^Kj . 

330 WVyv^Vy V>V^\-A^ 



freieres anapaestisches System (viele 
* Anapaeste mit aufgelöster Arsis), im 
zweiten Theil spondeiscb. 



— v-^v^V-' V-'V-Aw'W Vj\>V.>W V^V-^s^O AntiStr. — V.A-/<s> — \-/v-'W — WV..W — V-A^«^ 

ov^A-A^ v>^A^w/ — ^KJ^ \^\j\j — — v.A-^^ — v-^A>» — www — w — 

335 V>V.-'>-A> — W — — www — W — 

Der zweite Theil ist paeonisch, jedoch enthält die Strophe statt der 
Paeonen vielfach Prokeleusmatiker. Nach Rossb.-Westph. Metr. S. 549. 50 
(vgl. S. 128) würden die Verse der Strophe dochmisch zu messen sein, 
so dafs stets ein Dochmius zwei Paeonen (einem Paeon und einem Kretikus) 
entsprechen würde: was mir sehr zweifelhaft ist. Es müfste dann auch 
in* vor ijuoi 334 ausgelassen werden. Zielinski (Gliederung S. 331) 
nimmt anapaestischen Rhythmus der ganzen Ode an, so dafs die Pae- 
onen kyklische (^^^ ^) wären. 

400—405 anapaestisches System: der letzte Vers (405) ist zu messen: 

— wwl wwww I wwww Iww— Rossb.-Westph. Metr. S, 127 

xai nöd'evx MftoXov i \ nirlvar i\ nivoiav (vgl. Anm. zu 405). 

*) Dindf.s Angabe, es sei ein paroemiacus, ist intümlich, wenn man 
nicht mit Bentley Savh^oSeipcov liest. 



268 



ANGABE DER METRA. 



851—858 » 895—902: 

V^ — V^ — j — \^ — 

— \^ — \^ — v^ — 

V^N^^ V^ >^^ <J — <J <^^ w — w — w 

855 v^:^^-' '^^'■^ ^^^w »ii^w >c^^ — «-/ 

v> — w — W — W — «o/ — w — 

v^ W-W-- (ahnlich 629. 630) 



iambisch - irochae- 
ische Strophe. Rossb.- 
► Westph. Metr. S. 
268 f. (etwas an- 
ders abgetheilt). 



859—894 iambische Trimeter, mit Prosa vermischt. 
903 iamb. Trimeter. 

904—953 melische Partie, mit Trimetern vermischt. 

905 — w Kj'<j — w w 

908 v^ — v^ yjyy >u 

910 vCti.^w-w 

913 \^<j— \^Kj 

^^ w v^ — w 

924 — ^w v^ w — 

— s_/(^ — — V^S^ 

^i^^ ^^ \J 

V>V->— v^V^ — KJ — 'UKJ 
W W V> W W — 

W — W V^ — V^ — 

930 — ^c::i> ^ - w - 

936 >^^ ^ -- «^ w — *^o — 

— w(»^o) V-^W — 

s^^ w — v>»^»^s>-» — w — ww — 

941 V-/W— V-^W — v.^ — 

w v^ — 

v-/v^ — N^w— v^ — »^ — y>j — — 
»^ »^ — w — j .^^ v^ — v^ — v-/ 

945 <c^ v-^ — v-» — 

950 — ^ , — ww— ww — v-y<y — 

W N.^^ vi^^ v^ '^^f ^ *^^ — ^-^ v3 



954—1057 iambische Trimeter, untermischt mit Hexametern und Prosa. 



Zweite Parabase, und zwar: 
1) q:$fj 1058—1071 «= 3) dpTtpStj 1088—1101: 
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1060 -- 



spondeische Anapaesten. 



1065 — wv^w — ww<^ — ^>v-/ \^ — v-/ — 

— WV^V^» — W — — »^Ww^ 



^ "^ l Paeonen (Kretiker). 

> spondeische Anapaesten. 

> Paeonen (Kretiker). 



1070 -wv^^ 

vgl. Rossb.-Westph. Rhythm. S. 106. 7, Metr. 128 (an 
der ersten Stelle erklärt). 
2) in/^pfj^a lOli — lOSl «= dvrenl^^fta 1102 — 1117, trochaeische 
Tetrameter. 



1118—1187 iambische Trimeter. 

1188^1198» 1262— 1268 vier dochmische Dimeter mit drei iambischen 

Trimetern verbunden, welche jedoch in der Antistrophe 

fehlen. 
1196—1261 und 1269—1312 iambische Trimeter. 



1313—1322 = 1325—1334 mit 1323. 4 als einer Art /ueatpSös, 



v^ — v-/ — 

1315 ^-w-w-- 

\^ — V-/ 

\^ \^ — \^K^ 

V-» "w» — V-^ W 

1320 ww — V-/W — v^<^ — >^v^ — 



daktylo - ithyphallische Stro- 
phe; jeder Vers beginnt mit 
> einer meist zweisilbigen Ana- 
krusis. vgl. Rossb. - Westph. 
Metr. S. 365 ff. 



( 



— _ »^ — v^ — v-/ 

— — \^ — w_v^_ 

— — vy — v^ 



) 



1335—1371 iambische Trimeter mit melischen Partien vermischt. 

1337 ^ ww-v>yv^- 1 daktylo - epitritisch, 

— '^ ^w(-wv^)-ww — > schliefsend mit einem 



— v> <J 



-} 



Ithyphallikos. 



270 ANGABE DER METRA. 

1372 — 1409 iambische Trimeter und melische Partien abwechselnd. 
1372 c::^ ^w — ww »^^ — w choriambisch - iambisch. 

\^ ^ — \J\J v-*v-/ — , wv^ 

1376 v-' »^ — v-/ v^— w w w w — ww — 

1380 v> w_,v^ ^Kj epitritisch mit iambisch- 

choriambischem Ausgang. 
1393 --WW- 

— \UKJKJ — 

— — v^ v-' *^ — — 

1395 -- 

1398 ^v^ — ww v^w— 1 

yw<j — '^Kj ,c^ > anapaestiscb. 



1410—1469 iambische Trimeter, eingeleitet durch einige melische Verse. 

1410 w^ <j^ ww— v>— Asclepiadeus maior. 

^w— wv^^v^ — w daktylo - trochaeisch mit Ana- 

krusis. 
(ebenso 1415) 



1470-1481 « 1482-1493 trochaeische Strophe; vgl. Rossb.-Westph. 

Metr. S. 154 ff. 
1494—1552 iamb. Trimeter. 

1553—1564 = 1694—1705 trochaeische Strophe; vgl. 1470—1481. 
1565—1693 und 1706-1719 iambische Trimeter. 



1720—1730. 
1720 vt:^ w »iXi^ »^ st:^ w »c^ w I 

>i::i. ^ — ^ V trochaeisch. 

s^^W.C^»^' W J 

contrahierte Choriamben. 

1725 — v-'w ww ww — choriambisch. 

1726—1730 anapaestisches System. 
1731—1736 = 1737—1742 Rossb.-Westph. Metr. S. 495. 
v5 — ww — w— (viermal). 

w w (zweimal). 

1743 — 1747 anapaestisches System. 

1748—1754 daktylisches Ghorlied. Rossb.-Westph. S. 66. 

1755—1758 = 1759—1762 und 1763—1765, s. zu 1755. 



VEEZEIOHNIS DEE ABWEICHUNGEN 

VON DER HANDSCHRIFTLICHEN VULGATA. 



VORAN STEHT DIB VULGATA.*) 



Statt des Namens nEISGETAIPOS ist überall UEieETAIPOS 
gesetzt, vgl. die Anm. zu dem Personenverzeichnis. 

V. 9« <yddk 7to€ {Ttol, Tt"^] aöS* önov Dawes. | ^ia v' ivreüd'ev 
!E|f7x.l ^i ivyerevd-evl 'fjyx. K. | 17. GciQQeleldov (0(tQeXL, Qa^QiX.) \ 
BoQQaleidov Lobeck und Meineke. | 19. ijanjv] jjf^njv Etym. M. | 23. aiS* 
{^d*, ijS')] xt B" Dindorf | 32. &v o^x] o-öx Av Cobet: 'non dicitur enim 
ioTiv oix daröe pro iart iivoe.* vgl. die Anm. zu Wo. 687. 1 




iX^^v Beck. I 59. lärst Rav. aus. | 
auch schon v. Velsen. | 76. rori] öre Meineke. | 86. fi* otxerai\ftotx6Tat. 
Meineke. | 90. ianv;] iar* ; \ &7tinrar6\ dnsTirero Dawes. | 97. ^v] ^, 
s. Anm. 

102, ra<&e] raSs Athen. | 6. re xaöd'is] xqr* aS&ts Dobree. | 8. yivos] 
yivos y Dindorf; doch s. Anm. ) 18. inirov xal ttjv] ininrov xal Beckj 
23. rßv] Tfjst K. I 34, röre y*] lör' Küster. | 42. cbpx^niSrjaae] dtqxi'- 
niSiaas L. Dindorf. | 46. na^ä -n}*/] ye na^ä Dindorf {ye naqä rrjv Rav.).| 
49. r/ o^] t/ S* oij Schol. Ach. 724. Suid. dyopavo/uias u. a. | 50. Ss] 
Sa Bothe («5ff Dobree). | 63. ij] ^ Dobree. | nei&ea&e] Til&oia&e Dawes-l 
64. Ti^&oia&e] nid^a&e Dawes. | 67 f. s. Anm. | 72. r/ &v o-5v\ ri o^v 
Cobet. I TtotoZ/uev] noißjuev Küster. | 80. efnoi ne] ei Xiyots Gobet. | 
82. to€tö ye] roiirov Bergk {roijro die besseren Hdss.). | 92. der Vers 
(1218) hier getilgt von Beck. | 93. M] iov Meineke. | 

212. f. Trvf iXeXi^ofiivrj SiepoTs] "ItvV iXeXi^ojuitnje d^ legots 
Meineke. | 27. s. Anm. | 47. re nre^onoixlXos] nrigtov notxllos r 
Meineke (iiTe^onoiacilos o^m^ r« Rav. Ven.). | 51. nordrai] nor^rai Bergk 
nach Schol. | 53. d&^o/So/uev] d&Qot^o/iev Dindorf. | 66. s. Anm. | 68. 
dXX^ oiÖTOül] dXX' o^ oiroai Bergk. | 69. ra€&s\ rac5g Athen. | 70. airde] 



*) Hinter dem Lemma ist anch eine Zahl beachteoswerther Emendationen , die 
nicht in den Text angenommen sind, angeführt Nur die mit K. bezeichneten 
Aendeningen sind von mir. 
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a^rdv K. avraifS Dobree. | 73. sixöreoS' — a-dr^ y* iari] eixöro?e yc 
— - adrip * an Köchly (das letztere auch in den besten Hdss.). | 75. 6. 
Die beiden Verse werden gewöhnlich ganz dem Peithetaeros gegeben, j 
d^eiftdrrjg] dßpoßdrrjg Reisig zu Soph. OKol. S. 328. Und so Suid. 
und Schol. | 77. EIIOW, K. | 78. eiaeTcrard] eiainrero Brunck. | 79 und 
87 vertauscht v. Wilamowitz; s. Anm. zu 279. | 85. 'önd rSv] 'önö rs 
Köchly (Rav. Yen. vnd). \ 87. cbs ireoos] irspoe Bentley. | 88. Das Frage- 
zeichen hinter oiroai eine Pariser Hds. | 93. o^vexa] etvexa K. | 97. ys] 
Sä Elmsley. | 98. ixetroal] ixeit^l v. Leutsch. 

801. Statt EYEAnuns früher nEI&ETAIPOS. \ 5 in einen Vers 
verbunden (früher zwei Dimeter) Haupt, i 8. otfioi] olfiat, Dobree. | 10. no 
— noi* ytov] no — nov Dindorf. | SLq^ 8s\ öe Haupt. | 23. /utj nco\ firi 
Timg Bothe. I 30. s. Anm. | 34. s. Anm. | 36. nqög fjihv o^v rdv ÖQvtv] 
äXXä n^de rovrov ukv Porson (dXXä ngds fihv roiirovs Suid.). | 38. 
ä7toXoi6ß4£{a)d'^] dncoAöfiead'* Bentley. | 46. inlßaXe\ neglßale^eisi^, \ 60. 
TtQÖs a'dröv] nQÖ aavroa Bentley. | 61. nQoad'ov\ ngooSov Haupt. | 65 . 
Das Kolon hinter SetQe statt des Komma Herwerden. | 73. ol y^] ol^ 
Brunck. | j^ptjaifior] ^Qrjardv fj Bergk. (xpijoijuov ij Rav. Flor. F), \ 
82. xdTtd] xal Ti'i K. (xa« Rav.). | 85. ^vavri€&/ied'a\ ivrivrtcbfied'a Bent- 
ley. I 86. äyovoiv TJ/uTv] äyovai vtj -^/' Meineke. | 90 f. Ttapd Tfjv ^iJ- 
r^av äxpav a'dTrjv] naq* a-örijv (so A) vr^v %'6rQav äx^av Dawes. | 94. xa- 
To^v^&ijaöiuea&a] xaroQv%rjo6uead'a Elmsley. | 96. s. Anm. 

409. ^sivoi] ^ivü} Dindorf. | 10. n5%ri dk noioi] r^xV^ ^^ noias Reisig. | 
12. iX&etv; EllOW, Mqws] iX&eZv i^cae; EUOW. Reisig. | 13. re xal oov] 
ri oov xaX Reiske. | 16. öh ^i}] 8ii G. Herrn. (Rav. bh). \ 24. ad ydQ Sij 
ravra ndvra] ad ndvra K. {ad yd^ ravra ndvra die besten Hdss.). | 
28. Die Lücke hinter diesem Verse nach Meineke. | 31. rgiftfid] XQtfifia 
Meineke. | 43. r6v\ t6vS* Valckenaer. | 44. Siarld'efi' Mycoye] Siarid-e- 
fiat 'ycb Porson und G. Herm. {8tarld'eft' iyd> Rav. Ven.). | 48. KHPYS,] 
EnOW, K. I 54. iiemcbv] i^evQcbv Mehler. | 7taQOQcis\ naQo^är Bent- 
ley. I 57. Tovd-* d^qs . Xiy*] rovd-' aÖQqs Xey^ Meineke, s. Anm. | 
60. i^xeis rrjv arjv Tt^dyjuan] n^dy/uari rrjy a^v ijxeis Dawes. | 61. Tt^ö- 
reQov] TiQÖreQot G. Herm. | 62. sts /uot schwerlich richtig. | 65. t« nd- 
Xat\ TQlnaXai Cobet. | 80. o^x] dos Bentley. | 81. rc5v dvd'Qcbniov fJQxov] 
^Q%ov rcöv dv'd'Qcbncov Bentley. | 84. 7iQ&rov\ Ttpörepos Hirschig. | ^a- 
qelov xal Meyaßd^ov] ^aQelmv xai Meyaßd^cov Haupt. | 88. ta%vai\ 
ia%vi Elmsley. | 89. 'önd] dnö Hamaker. | u6vov\ vdftov Porson. | 
90. axvroSsyjai] axvXoSixpat Bentley. | 92. vnooijad/uei^oi] L. Herbst will 
nach einer mündlichen Mitlheilung lesen ot $ä ßaSi^ova* 'önoBi^adfievoi^ 
so dafs hinter tfiüxrmQ die Rede abgebrochen wäre. Die Ausführung von 
Ed. Hiller (Ind. lect. Greifs w. 1875/76 S. 5 ff.) kann ich mir aus vielen 
Gründen nicht aneignen. | 95. xä^n xa&svSov] xai n^oxa&evSov Dobree, \ 
99. S' o{ip] S* a^ Hamaker. 

501. Tt^oxvXivSeZad'ai] n^oxaXivSeZa&ai Gobet. \ 2. ixvXivSoi^^tjv] ixa- 
XtrSo^ufjv Cobet. | Sv dva^daxcav] d>s dva%dax(o K. (c6ff dvi%aaxov Bothe). I 
5. rÖT (a'5)\ rör* dv Porson. | 15. Sarrjxev öqviv] Öqviv iarijxev Tyrwhitt.| 
17. o^vexa] etvexa K. | 19. a-öroi] a'ÖTov Bergk. | 20. &v hat Porson hin- 
zugefügt. I 21. vvv] wvl Küster. | 23. dv8od7to8\ ^XiS'iovs\ aS ein un- 
genannter Gelehrter. | 25. lepois] ^^yoie^ K. 1 34. xal TQi%pavTe£\ G. Herm. : 
xaraTQlxpavrss^ in der hier erforderlichen Bdtg. mir unbekannt. | 35. xard- 
%vafi* Stcqov] xara%vafidTiov K. | 38. a'örmv\ aßcov Reiske, eine vor- 
treffliche, lange Zeit übersehene Vermutung. | xeveßQlmv] xevaßQeicav 
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Beotley. | 40. e&s] tSar^ K. | 43. i^o€] i/uoi eine Pariser Hds. (A). | 
44. /uoi] rot K. | riva hat Bentley hinzogefögt. | 47. rd veorrtd] rd 
re vorria Dindorf {rd re veorria Rav.). | oi9e9Jacü] oixidi ae K. | 59. 
initoo*] Mr^ t(aa*'i K. | 62. rd lotnöv] rd n^&rtw Beck. | 64. dQu6TCxi\ 
aqfiörrrj Lobeck. | 65. 7tvgoi)s] yi^Qovß Meineke. | 67. ^H^toilei] ^ffpa- 
xAesi Branck. | Si^Tj ne ßovv, id^tp vaaroifs] d^jjaij Xdpip vaoraöe 
S^eiv Meineke i^fj rte, Id^qf vaorote &6eiv die Udss.). | jueXiroijrrae 
ifisXirroT&ras die Hdss.)] fieltroifvras Meineke. | 75. elvat] ßfjvai Meineke. | 
76 dem Peifhetaeros zogegeben und ne/i7te$ für nifixpet, Fritzsche. | 77. 
XOPOS und ^uäs för ^ftäs Köchly. | 79. dy^&v] Mgymv K. | 84. J /' 
^AnöXXatv] &7iöaXcov Elmsley. | /' hat Bninck eingeschoben. | 86 ver- 
derbt, rd {rd) d'emv Xrj^ov, ak 8k xrX. v. Velsen. | 91. 7ii%X&v] xirrßv 
Brunck. | 93. /i/iraXX^] /ttiv äXX* Gobet. | Sdtoovai] Sel^ovoi Bergk. | 94. 
r] S* Gobet. 

603. dc&aova*] Sc&aoftev Köchly, der den Vers dem Chor gegeben. | 
4. EYEAnUnS nach Dobree hinzugefugt. | 7. naiSdQi*] nai8i" Mrt K. 
{TiaiSdpi* Mr' Rav. Ven.). ( 8. na^d roü;] naq* Srov; Bekker. | 9. Ttivre 
yeveds dvSQßv] Tiivr' dvS^cäv yBveds Bentley. | 10. atßot\ y^a^a/ Brunck 
(Rav. bei Invern.). | 12. n^ßra fikv] n^corov fdiv y Bentley htpcarov 
/ukv Rav.). I 24. ri] r6 Meineke. | 31. fjv] idv Meineke. | 33. otxalove, 
dSöXovSj 6alovs\ Sixatoe, ädoXos, 8a tos Bergk. | tots] Ijje Person. | 38. 
/' hat Porson aus Piutarch hinzugefügt, der yi nco hat. | 40. r«] rot 
Bergk. | 42. echt? | 44. tq? 8ä ri;] r(p8e8i Dindorf {r€p8e ri; Ven. ra}8i 
ri; Rav.). Die Frage gehörte dem Epops. | 47 f. Hamaker vermutet mit 
Tilgung der Worte eiarjyoü — td-t, in welchen er den Gebrauch von 
eiatiyetad'ai für eiadyetv und den Accusativ ^fiäs bei XaßdtVy aufserdem 
t&i nach etatrov anstöfsig findet: liofiev* drdp td 8£tv* ' inavdxQov- 
aai ndXtv. \ 63. ai$rov zuerst verdächtigt von Halbertsma. | 71. xaU] xAv 
Seager. | 81 hinter 83 Hamaker. | 87. iftjfiiQtot, raXaoi\ i(pr}fi6Qtoi t', 
dXoLoi schon alte Grammatiker {dXaoi ohne r Herwerden). ( 88. ngoa- 
ixere] TtQÖaxere Bentley. | 98. 8k Xdet Ttrepöevrt] Xdet eÖQt&evrt K. 
{JLdet i^cQÖevrt G. Herm.). 

701. yiver' (iyiver" Rav.)] yiyov\KiM (Mnem. 2, 104). | 3. /uaxd- 
Qcav. iifieli 8* mi\ fiaxdQQw ^fieXs, d»e 8^ Dobree. | 4. yd^] re yd^ Brunck. 
17 änavra] i^ya Suid., rd^ya Porson. | 18. dv8^ös] äXXos Meineke. 
19. Tiepi fiavreias\ niqt ftavreia Dobree. daaneQ rfji /navreias 8ta- 
x^ivetv V. Velsen. | 24. ftdvreat ftoi^aate] fidvreatv dg&otst K. | 25. aü- 
^atß, Spats, %etft&vt, d'iQBt, ftergicp nriyet] aifpate XtapaZe %etficävt, 
■d'iQet fterQitp nviyei K. {aipats vsapaZ9, %etfißvty ^iget xrX, Dassleben, 
aÜQats fJQos %Etfi&vty d", ^. nv, Bergk). j 31. ev8atfwviav hinter nXov- 
d^yietav getilgt von Hamaker. | 40. re von G. Herm. hinzugefügt. | 
49. &oneQ i}] thanepei ßeiske. | 57. vöftq^] vicpl K. | 59. fid^et] fia%el 
Reisig. I 63. ivd'd8*\ o^ros Dobree. vgl. 755. 757. 758. | 65. ^^dropee] 
ypdrepes Dindorf. | 66. Utaiov] JUetaiov Dindorf. | 77. noixiXa yvXd re] 

SvXd re TiotxiXa G. Herm. | 88. Sx7rerö{d)uevofi] ixTtrö/uevoe Brunck. 
ieselbe Form für die mit a in 89. 91. 92. 95. 1173. 1613. 1624 her- 
gestellt von Meineke. | 96. a^J äv Rav. Ven. Flor. {F). | 98. ^itrpi^ß] 
Jdtetrpiwris Elmsley. 

80o* ovyyeyQafifiivcp] ai6 ye yeyQafjifiivt^ Meineke, od fihv xexap- 
fikvtjf Hamaker: ich würde oib ye xex€LQftev€p für das wahrscheinlichste 
halten. | 12. oüvoiu^] roüvo/** Bentley. | 13fr. u. 32fr. habe ich die Per- 
sonen vertheilung geändert. | 16. ndw ye] ndrv rt Mein. (s. Anm.) *ydf 

Aristophanes IV. 3. Aufl. 18 
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Ttdvv Haupt. I /' schieben hinter xstolav ein Ray. Yen. Said, i 20. itrS] 
lo€ K. I aif von Bentley hinzugefügt. | 21. a-örtj y' i}] a^Tnyi Elmsley. | 
23. s. Anm. | 26. rd %Qrjina\ rö /' övofia K. | 28. xl S oi^x] rl 8* ; 
o^x K. I 43. xijpvxa] xTJ^vxe Brunck und Bentley. | 56. ngößarov] n^o- 
ß&Tiov Bentley. | 57. irco dreimal die Hdss.; zweimal Aid. | rcp &€^ 
'd'ec^ Bentley. | aw'aSiro} — cpSdv] avvavlelrca — c^^^G. Herrn. | 59. Das 
Fragezeichen hinter ijv Dindorf. | 61. ifi7iE^oQßicofievov\ ifinE^oQßetcofii- 
vov Brunck. | 67. Ausgefallen zu sein scheint xaX IloostSßvi np Zovviipaxi 
hinter iarioixcp, K. Die Worte xal Ögviaiv — ndarjatv gehören wohl 
hinter 877 vor StSövai Ne^, in die durch die Punkte bezeichnete Lücke. 
I 68. 74. 77. 80 XOPOS Brunck, während sie sonst zum Theil dem 
Priester, zum Theil dem Peithetaeros gegeben waren. | 81. iJQmot xal 
ÖQviaC\ ilQfoaw öqviatv G. Herm. u. Bergk. | 83. rawvi] ratSvi Athen. | 

85. s. Anm. | 86. xal ^QiadXniyyt, fügen Hesych. u. Schol. (letzterer 
iQia,) hinzu. | 95. lEPEYi:] XOPOS, Dobree. | a^r* &Qd\ a^ räpa 
Elmsley. 

900. iier*] i^ei K. Das gewöhnliche wäre i^ei roürpovy was hier 
der Vers unmöglich macht. | 6. rsaU Mv] riais iv Tyrwhitt, viaiaiv 
K. (reaXoiv Vat. Urb.) | 20. 7ioiov\ nöoov Bentley. | 29. xeyal^] xe<paXa 
Yen. I 30. retv] rsmv K. | 32. roircp] y* airtß Hamaker. T 37. röSe 
läfst A aus. I 46. ^wlr.fi*] iwiJx^ Brunck. | 49. /' iX&d>v (iX&tbvflor. 
F) dneXd'cbv K. aus dem Schoi. : dneXd'cbv Tiotijaco rä jcoi^/uara eis 
rrjv nöltv. \ Sij raS/] roiaSi Meineke {Sij lassen aus Rav. Yen. Flor. 
F), I 51. noXianoQoi] noXino^a Yen. u. Schol. | rjXv&ov dXaXdv] ijXvd'ov' 
dXaXai, Bentley. | 59 die erste Hälfte gehörte vor Beer dem Priester. | 
75. iniTiXijaai] ivtnlrjaai. Gobet. | 76. StBöv^] Sovv^ Bekker. | 79. o^^' 
aiezds] <yö Idtos Meineke. | 93. ßovXrjjuarog] ßovXei^aros Bergk. | 96. 
xar* dyvids] xard yi5as Dawes. | 97. etju* iytA;] etfi^ ; iycb Meineke. 

1002. Interpunction (zum Theil nach Suvern) geändert. K., s. Anm. 
I 7. dariQBs] daripos nur Yatic. (rdareQos für 8^ dari^oe, wie es scheint, 
Yen.). I 10. oTa& ] fad-* Meineke. | 11. nei&ö/nevos] Tti&öfisvos^tVLiX^y, 
I 13. ^evtiXarovvTai\ ievfjXareTrai Haupt. | rivee] tp^ives mit voller Inter- 
punction dahinter K. | 17. yd^ äv (/«)] rä^* äv Elmsley, der auch v^ 
Jia dem Peithetaeros gegeben hat. \&q '[dv Laur. J, \ 20. aavr6v\ ai5rdr 
Rav. Yen. | 25. Die Interpunction K. | 27. S* oM yovv Dobree. | 36. 
xaxdv r<J] xaxör; t/ rd Gobet. | 40. rotaSe roTe] roTs aizoXs Gobet 
Mnem. 2, 105. 5, 13. | 41. xcU yjrjflofiaat] verdächtigt von Meineke. xcu 
vofdofiaai Bergk. | 42. olaln8Q\ olansq Dindorf. | 46. EIIISKOIIOS\ 
WH0ISMATOnQAH2 v. Wilamowitz, der 1049 für WH0. einsetzt 
EHISKOnOS» \ uowvximvd] ftovvi%*, s. Anm. firjva hinter uowi- 
%ißya fortgelassen von Laur. ^, \ 52. ygdfpo}] yQdxpto Mehler. Das Zeichen 
der abgebrochenen Rede am Schlüsse des Yerses K. | 60. e6xaZai\ eiöxazs 

ov 
Bentley. 1 64. oi\ ä Yen. | 65. aif^avö/ieva] av^avö/uepov Yat., Urb. — /ueva 

B. I TtoXv^dyote] Tta/u^jdyois Dobree. | 66; ig^e^ö/ueva] i<pr)fi6va Dobree. | 
67. xTsivo}] xrelvcov K, (Yat. Urb.: xeivmv), j 69. ndvd'^ hat Dissen 
eingeschoben (die Hdss. Sdxsd'^ öaa nep), j 70. i^ti'J ^' K. | fovaXaiv 
i^öXXvrai] ix ipovats dXXvrai Reisig. | 76. ßovXöju£a& aöv vvv\ ßovXö- 
fiead'd VW Gobet. | 78. t^&vr {^c5vrd y*) dydyi]] ^t&p rts dydyjj L. Din- 
dorf. ^QfvT dnaydyu das Fragm. aus dem Fayüm. | 81. iyxeT] s. Anm. | 

86. neid^ad'e] ni&rjad'e Dindorf. | 89. duniaxovvrat] dfiniaxvovvrai 
Aid. I 94. iv\ t' iv V. Yelsen. | 95. d|t;/^«Xi)s] dfö fiiXos Brunck. 
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|1102. ols] öa' Dawes. | 6. Äav^icorucai] ÄavQeimnxai Etym. M. 
533, 31. I 13. 7iQrjyoQ£ßvas\ TtQrjyogdivae Bentley. j 14. avSoidvTee\ dv- 
S^idvree Dobree. | /utjptjv {juijvtv)] ftfjv* Seidier und Dobrce. | 23. äQ%mv\ 
dQ%iov Bothe. I 27. Öeayivris] Osayärrje Dindorf. — 31. ixarot'röpyviov] 
ixarovrogöyvun» Hotchkis. | 39. inlivd'o^ÖQovv] iTtXtv&oi^pyow oergk. 
Die Yulg. aus 1149. | 46. aiördv] airots (so alle Hdss. aufser einer, die 
avrdv bat). | 50. Die Lücke zuerst angedeutet von Meineke. | 54. ÖQvid'ee 
zieht noch zur Frage des Peithetaeros Hamaker. | 96. Die LGcke füllt 
G. H. aus mit aiyäre oty*. 

1208. Tovrl (rovTo) rd] rovrl Elmsley. | 12 nQÖs—nQoa^ld'ss] 
Ticoe (was die besten Hdss. vor nQoafjXd'ee haben) — na^^X&ee Bergk. | 
13. neXa^yßv] nvlaQx&v^ K. , s. Ann). | 25. doy^ei] doxetv Cobet. | 28. 
dicQoariov] dxgoari^ Blaydes. | 32. ßov&irois — Ttvioäv r'] ßov&i- 
rote t' — xvtaäv v. Velsen. | 39. Seivds] delaae Porson. | 40. dva- 
arpe^] dvaar^irpet. Meineke (1242 einige Hdss., darunter Rav., xarat- 
■d'aXdfoei), I 47. juiXa&^a judv] /uiXa&Qovt K. , s. Anm. | 59. fjv /uij] ij 
/uTJv Bentley. ) 62. dnoxe9ci^xa/i£v\ dnoxexXjjxa/uev Reiske. | 65. äv hin- 
zugefügt von Meineke. | 66. ßQordv] ßqoT&v Rav. Yen. Hinler diesem 
Verse eine Lücke von drei Versen. K. | 72. aotp(braT'\ s. Anm. | 74. o^vexa] 
elvexa \ 82. iacoxQdrovvl iaioxqdrcov Rav. | 83. axvrdXi iip6Qovv\ iaxv- 
raXio(p6qovv Porson. | vvvl] vvv Porson. | 88. xarfjQav] xarfjQov Gobet. | 
89. dnevif/ovr'] äv Mjuovr' Gobet. | 95. Gcaydrei] 0Foyivet. Dindorf, 
vgl. 1127. I 97. Svqaxovaicff] SvQaxoai<p Bentley. | 98. fjxev od. €lxe7»\ 
fjxeiv Dawes. | 99. arv^oxöffTiov] öqrvvoxöjuTiov Dionysios {ö Zc&nvQost) 
beim Schol., was öQTvyoxönov gescWieben werden mufs: es würde 
auch arv^oxÖTtov genügen. 

1303. xai] x&v Meineke. | 8. oix äoa] oü räga Elmsley. | 10. iu- 
nlnXrj] ifinifxnXrjy 8. Anm. | 13. 8^ äv] ai} Porson Addend. ad Hecub. S. 
105. f. Leipz. Ausg. | 15 gehörte vor Bergk dem Peithetaeros. | 20. d/uß^o- 
aia, X.dQiT€s] dußqöaiai, Xd^ires A. | 25. nrsQ&v'] nrcQ'öycov Porson. | 
28. Tis ioTtv] iarl ris Bentley. | 38. die Lücke hat Meineke angegeben, 
auszufüllen durch aid'igoe K. Die beiden Verse eingeklammert K. | 40. 
yf€vSayyeX,TJe elv'] yjevSayysX^aeii* Bentley. | 43. 8. Anm. | iyatye] iyc& 
TOI Bekker aus Rav. Ven. {iyco n). \ 44. f. niTojuai xal] niTea&ai K. | 

, 6 

45. olxelv] xcpXEtv Haupt. | 47. vofti^eTai] vofil^ere Rav. ( — Tai). \ 

57. Sei] ^f?«/ Reiske. | 58. ydg] tüq^ Äy Elmsley {ydo äv mehrere Hdss., 
darunter Rav. Ven.). | 63. rjv] ij Schol. | 64. Taijrrjv oi {Si ye)] TavTtjvSi 
Elmsley. | 65. &i^Tdqa] Mts^cc Dindorf. | 76. wpevi otb^iarl tb viav] 
fpQEvds ÖfifjiaTi yevedv G. Herrn, {yevidv auch Schol.). | Die Lücke (mit 
nTtivmv auszufüllen) K. I 89. axörtd ye] axoTeivd G. Herm. u. Bergk 
(in Rav. Ven. Laur. ^ fehlt ye). \ 95. dXdSqo^ov] äXa8s Bgöfiov 
G. Herm. 

1407. KexQonl8a\ KgsxonlSa'i K. | 10. dqvid'es Tivea] Öqnd'is 
Tivee Dindorf. | 26. vnö] vnaiy wie es scheint, die Mehrzahl der Hdss., 
darunter Rav. | 38. toZs] toi Dobree. | 41. fisi^axiois] drjfdÖTais K. | 
42. Ts] ye Bentley. | ^uTQiwrjs] JteiTQifrjs. vgl. 798. | 46 verdächtigt 
von Meineke. | 56. x^t' ac] xar' aS Dobree | 77. SeiXdv] 8eivdv1 K. | 
78. Tov von Bentley hinzugefügt. | 95. ioTw] ioT Meineke. | 96. 6 
ovyxaXvfifiös\ ovyxaXvfifxös Dawes. 

1502. iwve(pet\ ^vwi^ei Gobet. | 3. ixxexaX'öxpOfiai] ixxaX^- 
rpofiai Aid. I 6. /d(> dXiaeis] ydq fi dXeZs Meineke (ydq fi dXiaei 

18* 
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Rav., yäg dUoei, die anderen Hdss.). | 27. ^ E^xeoriSris] ^E^rjxe- 
oriSrj Brunck. | 41. h>i8oQiav\ dfdßpoolav aus d. Schol. K. | 42 ver- 
dächligt von Meineke. | /' d^] rä^^ Elmsley {yA^ Rav.). | 49. Tlfimv 
nad-oQÖs zu den Worten des Peilhetaeros gezogen von K. | 61. noO"* 
hinzugefügt von G. Herrn. \^ OSvaaeis] ovSvaasie Bentley. | Atz^X&s] 
xaTTjXd'e K. I 63. Xcajua] loXy/ua Bentley. s. Anm. 1 66. ö^dv] d^qs Yen. | 68. 
fteraßaXeis] ueraßaUx Gobet. | 72. ^Ifis dr^iftae gehörte vor Bergk 
dem Triballer. I 79. fioi\ rts Hamaker (juo^ rts Voss.). | 82. inixvio] 
iTi/xvrj (s inixvae) mit Dobree aus Schol. | 86. imxvqe] intxv^e 
GobeU I 90. ÖQvid'ia] ö^vid^cia Bentley. | 98. n] rd Schol. | äXX6\ 
dllä Elmsley. 

1601. f. xai 8iaXXaTT{&fi£&a * ini roZaSe] x&v SiaXXarrcojue&a inl 
ToZoSe, Seager. | 20. ^i} 'noSiStp oder fiij dnoSi8cp\ fiänoSiScp Dindorf. 
I fitarjrlav] ^laijriq Suidas. i 23. xAdijrai] xa&^rai Bekker. j 28. aav- 
vdxa] xavvdxa K. | 29. ^alv]frjoi fi* Dobree. | 31. HPAKAHS ge- 
strichen K. I 41. T/] t/ S" Bergk (rl 8ai Rav.). | 52. ye] y' ix Gobet. | 
56. *^anod'vqaxajv (Rav. *| dnod^axcov)] ^ nod'vnaxtov mit Beibe- 
haltung von v6d'(p (nicht vod'ei ) K. | 58. oov] aoi, K. | 69. ^qdTo^ai\ 
w^dr£^a£ Dindorf. | 79. Xiyeis] Uyei Bentley. | 81. ßadlteiv] ßaßd^ei y 
Bentley. ßav^ei y* Gobet. 

1710» ^J/<^] dQÖfjif^ Kiehl. | 32. i:&v\ rdv van Gent, Mnem. 7, 214. 
I 43. ixd^rjv cpScaSf das in den Hdss. hinter i^dor^v Hftvois folgt, hat 
Heibig getilgt. | 53. Sid ah rd Tidrra] Sza 8k ndvra Haupt [8za ax^n- 
rpa Dobree). | 57. 7t68ov] 8dne8ov Meineke. jdzov ini n68ov Wecklein. | 
63. 8. Anm. zu 1755. 



Zu den neuen Ausgaben der Wolken und der Vögel sind von we- 
niger zuganglichen, mir freundlichst übersendeten Schriften benutzt 
worden : 
Piccolomini, Sopra alcuni luoghi delle Nubi dl Arist. Pisa 1878. 

„ Osservazioni sopra alc. luoghi degti Uccelli. Torino 1877. 
„ Nuove osservaz. sugli Uccelli cet. Firenze-Roma 1893. 
„ Sopra due allusioni al proverbio elrj /uoi rö fiera^v xxL 

(Vög. 968). Roma 1893. 
„ Ynaycayeis (zu Vög. 1149 f.). Roma 1893. 
Ettore Romagnoli L'azione scenica durante la parodos degli Uccelli 

(Studi di filologia II). 
H. Weil, Les Hermocopides et le peuple d*Ath^nes (Revue des etu- 
des grecques). 



NACHTEAG. 



Der Herausgeber beabsichtigte seit längerer Zeit einige 
Stellen der Vögel in einer philologischen Zeitschrift zu be- 
sprechen und dabei seine Ablehnung nennenswerther Aende- 
rungsversuche (namentlich zu V. 63) zu begründen. Was bisher 
unterblieben ist, mag, zu einem kleinen Theil wenigstens, wenn 
auch verspätet, hier nachgeholt werden. 

V. 63 o^Twg TL dsLVÖv o'ddh ^aXhov liyeiv. 

Dafs der Vers verdorben ist, wird heute nicht mehr zweifel- 
haft sein. Ueber ältere Vermutungen vgl. Rhein. Mus. XVIII 619 fr. 
In derselben Zeitschrift XXIU (1868) S. 367 hat Usener in 
einer gehaltreichen Abhandlung über die fast verschollene 
Göttin Kallone vorgeschlagen zu schreiben: o^rwg tl detvdv 
ovdl KaXXövT] doyiet. Denselben Namen stellt er her 
Fried. 278 (vvv i^agäad^e KaXXövrj) und Plat. Symp. 206 D : 
JMoLQa o'Sv aal Eikeld-via i} KakXövrj (für xaAAovi}) iarl rfj 
ysviaev. In diesen beiden Stellen wäre der Name verständHch. 
Denn im Frieden werden die Zuschauer, so weit sie in Sa- 
mothrake eingeweiht sind, (und zu dem samothrakischen 
Götterkreise gehört die Kallone-Hekate oder Empusa) aufgefordert, 
um die Erlösung vom Kriege zu beten ; und bei Piaton ist die 
Trias Moira, Eileithyia und Kallone sehr ansprechend. Aber in 
den Vögeln hegt die Sache anders. Einmal wäre der Name einer 
^Schönheitsgöttin' auch als Euphemismus für eine abschreckende 
Erscheinung sehr sonderbar gewählt und aufserdem würde seine 
Bedeutung in dem Zusammenhange der Stelle der Mehrzahl der 
Zuschauer unbekannt oder unverständhch gewesen sein. Der 
Dichter würde statt seiner sich des unzweideutigen Namens 
der Hekate oder der Empusa bedient haben. 

V. 525 xay tolg leqolg Ttäg rig i(p' vfjitv . . IottjOi ßqöxovg. 

Mit einer paläographisch sehr leichten Aenderung glaubt 
Ludwich Rhein. Mus. XXXVI S. 204 alle Bedenken zu beseitigen, 
indem er xa2 xoig leQotg schreibt: ^und uns, den Vögeln, 
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den heiligen, stellt man nach'. Abgesehen von der Frage, 
ob in einem Gedanken, der den Vögeln eine der der Götter 
weit überlegene Heiligkeit zusprechen will, iegög (vgl. 522) 
der richtige Ausdruck sein würde — UqoI ÖQVid-eg sind sonst 
den Göttern geweihte, von ihnen beschützte — , entscheidet 
gegen die Vermutung die Unzulässigkeit der Wortstellung, welche 
durch die von Ludwich beigebrachten Parallelen, in denen ent* 
weder der Artikel oder die Präposition oder beide fehlen, keines- 
weges geschützt wird. Nur zwei Ausdrucksweisen sind richtig: 
iftl rotg isQOLQ vfilv oder icp^ vfilv rotg IsQotg: die vor- 
geschlagene rotg leQoTg icp vfxTv wäre ebenso ungriechisch 
wie vfitv iTtl Totg leqolg, 

V. 492 oi dh ßadl^ova VTtodriadfievoi. 

Auch hier ist Ludwichs (a. a. 0. S. 200 f.) aTtoöe^afievoL 
kein annehmbarer Ersatz für das verdorbene VTtodrjGafxevoi. 
^Andere schenken dem Hahnenruf auch in der Nacht Gehör.' 
Aber aTtoöixBO^ai heifst nicht allgemein Gehör schenken, 
gehorchen, auch in den von Ludwich angeführten Stellen 
nicht, sondern nur (willig oder mifstrauisch) 'aufnehmen', eine 
Empfindung oder Behauptung ^für wahr halten'. Da auch des 
Herausg. frühere Vermutung dTtoöijaovreg aufgegeben werden 
mufste, so ist die Stelle bis auf weiteres in der überlieferten 
Gestalt zu belassen. 



BERICHTIGUNGEN. 

Im Text V. 696. 7. I. 6 no&eivöe^ — divais. 
In den Anmerkungen 

zu 94 Z. 2. 3 T. unten s. niXrrjv. 

„ 334 Z. 3. 4 1. Sj? I V iftoL 

„ 359 Anf. 1. roZs ya/uyj€&vv^i. 

„ 498 Z. 5 von unten hinter ^alaxöe einzusetzen: 'zu 1323*. 

„ 565 Z. 7 1. avju/ueju eiyuirove, 

„ 619 a. E. hinzuzufügen: ^Uebrigens vgl. is d'eois 843'. 

„ 866 Z. 4 1. iaria, 

„ 949 Z. 9 hinter 'aber' einzufügen 4381*. 

„ 1253 Gol. a Z. 3 V. unten und Gol. b Z. 1 1. r/. 

„ 1290 Z. 2 hinter *zn' einzufügen *1543'. 

„ 1615 Z. 5 1. des Baschkiren. 
In den Anmerkungen zu 302 Z. 4 und zu 769 Gol. b Z. 13 ist [Oppian.] 

einzuklammern. 



Druck von J. B. Hirschf old in I/Oipzig. 
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